Illustrirtes 
Handbuch der 
—ABRVD 
unter 
Mitwirkung ... 





Eduard Lucas, 
Johann George 
Konrad Oberdieck 


THE LIBRARY 
OF 





THE UNIVERSITY 
OF CALIFORNIA 


FROM THE LIBRARY OF 
COUNT EGON CAESAR CORTI 


mg 








j Sn... ® — 8 =" t 
k tig 4% } aM I * 
—— A Str 


n EEE Wien 

* .. » “ . = * 

N, & } ng. 1 ® 

1 — en ®e.. s et .“ 
= > 


»  xe: 08 


an 


\ / 5 
KAP 


0.8. 
“ .“* f> 





Pi 
Digitized by Google 


Digitized by Google 


—— 


Illnftrirtes 
Sandbud der Obftfunde. 


—r r——— — 


VI. 


Digitized by Google 


Illuſtrirtes 


Handbuch der Obſtkunde. 


Unter 
Mitwirkung Mehrerer herausgegeben 


von 


Dr. Ed. Lucas und Superintendent J. ©. C. Oberdieck. 


Sechster Band: Steinobſt. 


Ravensburg. 
Drud und Verlag von Eugen Ulmer. 
1870. 


Digitized by Google 


53257 
LET 
v. 


Steinobſt. 


A. Kirſchen. Seite 1. und 299. 
B. Pflaumen. Seite 97. 
C. Pfirſiche und Neckarinen. Seite 391. 


.. 





Digitized by Google 


Rirſchen.“ 


Digitized by Google 


1 


No, 110. Die Köfchers Kirfche. Truchf eß I, A a; Schwarze Herzkirſchen. 





Röſchers Kirſche. Faſt**4Ende der erfien Woche der Kirſchen-Zeit. 


Heimath u. Vorkommen: auf meine ©. 320 der Monats- 
ihrift von 1862 vorgetragene Bitte um Mitteilung von Reifern der 
früheften Kirfchenforten in Süddeutfchland, theilte Herr v. Langsdorff zu 
Carlsruhe mir freundlich Reiſer von der obigen Sorte, der Schneiders: 
firihe und Elfnerskirſche mit, als den drei früheiten und für den Er- 
port wichtigſten Kirfchen, melde an der Bergſtraße zwiſchen Heidelberg 
und Weinheim gebaut würden, giebt au von diefen Kirfchenforten ©. 55 
ff. der Monatsjchrift von 1863 eine nähere Nachricht. Die obige Sorte 
hält ex wohl für die frühelte aller Kirfchen, welche ihren Namen davon 
haben werde, daß jie auf dem Hofe eines Dofjenheimer Bauern, Namens 
Röſcher, zuerſt gefunden jei, wie jie denn auch bis jet nur bei Dofjen- 
heim in beträchtliher Zahl in älteren Hochſtämmen fi) finde. Ihre 
Früchte gingen, im halbreifen Zuftande gepflüct, beſonders nad) England 
und würden anfänglich mit 24 Kreuzern das Pfund bezahlt. Sie reife 
durchſchnittlich Mitte Mai, und jeien 1862 ſchon am 10. Mai Früchte 
davon in Hannover zu Markte gebradt. Mein 1863 erhaltenes Reis 
jegte auf einem Probezweige gleich 1864 und 1865 ziemlid) viele Früchte 
an, und wenn ich deren Beſchreibung jet gebe, jo geſchieht es, um dar: 
zulegen , daß die Kirfchen bauenden Diſtrikte doch wohl thun würden, 
wenn fie auf die Forſchungen der Pomologen einige Rückſicht nähmen, 
und die von den Bomologen empfohlenen, beiten Sorten, wenigjtens ver- 
ſuchsweiſe, vorerjt in einzelnen Stämmen anzupflanzen juchten, indem fie 
dann ſicher noch befjere Sorten erhalten würden, als jie bis jegt haben, 
und ihr Objtbau noch einträglicher werden dürfte. Bis jet fcheint dies 
nirgends der Fall zu fein, und jhon die obgedachten Namen zeigen, daß 
ed eben jo nur ganz Örtliche Benennungen find, wie die, bei einer an- 
dern Gelegenheit, ſchon gedachten Sorten: Meta Sumfield, Sumfields 
Beſte, Möhlmannd Weiße, Weißberfter 2c., welche id vor Jahren als 
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im Alten Rande beſonders geſchätzte Sorten erhielt. Die Obige ijt dur) 

rübzeitigfeit und reihe, auch frühe Tragbarkeit immerhin werthvoll, 
iſt aber weder die frühefte aller Kirfchenforten, noch diejenige ſchwarze 
Herzkirſche, welche ih in Hannover, wo ich die Obige nod) nicht jah, 
als aus Süddeutichland bezogen, immer zuerft bei den Objtverfäuferinnen 
gejehen habe, und von der ich nach der Reifzeit der Obigen jett nicht 
mehr zweifeln Fann, daß e3 die Coburger Maiherzkiriche des Handbuchs 
fein werde, die fih dur ihren langen Stiel und den dickbackigen, mehr 
runden Stein unter den früheften Sorten leicht Fenntlih madt. Die 
Röſchers Kirfche macht ſich Fenntlic durch ihre ziemlich viereckige Gejtalt, 
färbte fi und reifte bei mir 1864, in dem ſpäteſten Kirichenjahre, wel— 
ches ich bisher erlebte, in welchem die Kirfchen in meiner Gegend erit 
am 10. Mai allgemeiner blüheten und die frühe Maiherzkirihe und 
Coburger Maiherzkirſche erſt am 2. Juli durchſchnittlich hinlänglich reif 
waren, (die 1862 jhon am 12. Juni hier reiften) mehrere Tage jpäter 
als die frühe Maiherzkiriche, Coburger Maiherzkirſche und Früheſte bunte 
Herzkiriche, und war Hl am 6. bis 7. Juli in der größeren Mehrzahl 
der Eremplare reif. Ebenſo zeitigte fie 1865 4—D Tage jpäter als 
die Coburger Maiherzkirſche. | 

Literatur und Synonyme: Die Monatsjhrift von“, 1864,S. 225 
gab bereits die Beſchreibung. 

Geftalt: mittelgroß, ah zum Kleinen neigend, etwas breiter, als hoch, am Stiele 
ſtark gedrüdt, auch am Kopfe merklich und zu beiden Seiten etwas (auf der Rüdenfeite 
am ftärfften) gedrüdt, wodurch die Frucht eine etwas vieredige Geftalt annimmt. Die 
Bauchjeite jet flache Furche, die Rüdenfeite mitunter au, gewöhnlich jedoch nur 
eine feine Linie. Der Stempelpunft liegt in einem ———— Grübchen. 

Stiel: mittelſtark, 12, bis 13/4“ lang, figt in mäßig weiter u. tiefer Böpfe, deren 
Rand nad beiden Seiten ſich nur wenig flärfer aufwirft, ald nad Bauch und Rüden. 

Haut: fein, doch zähe, ziemlich glänzend, in voller Reife Schwarz. 

Fleiſch: dunfelroth, zart, faftreih, Saft dunkelroth, Gefhmad etwas wein: 
artig ſüß und angenehm. 

‚Der Stein fit für bie gut nicht zu groß, mäßig didbadig, fo ER ala 
breit, eisoval, einzeln wirflih furzoval, die Rückenkanten find ziemlich flach. 

Reifzett: wie jhon obgedacht, einige Tage nach den alferfrüheiten Sorten, 
Ende ber erftien Woche der FKirfchenzeit. 

Der Baum ift nah ber von Herrn v. Langsdorff gegebenen Nachricht 
ſchwachwüchſig, bleibt Mein und macht eine Fugelige Krone. i 


Oberdied. 
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No. 111. Rnights frühe Herzkirfche. Truch ſeß, I. Aa; Schwarze Herzkirſchen. 





RAnights*) frühe Herzkirſche. **+ 2te Woche d. 8.8. 


Heimath und Vorkommen: Aud diefe, zu den beiten Kir- 
ihen gehörende und allgemeine Anpflanzung verdienende Frucht, erzog 
um 1810 der befannte Eſq. Knight, Präfident der Gartenbaugeſellſchaft 
zu London. Gie fol, ebenfo wie der Schwarze Adler und die Water: 
loofirfche, entitanden fein durd Kreuzung der Graffion mit der May 
Duke. Jene ift ohne Zweifel unfere Große Prinzeffinkirfche, dieſe eine, 
unjerer Rothen Maikirſche jehr ähnlihe Süßweichſel. Da Truchſeß 
zahlreiche Verſuche, (Siehe Einleitung, ©. 38,) die Möglichkeit, eine 
Süßweichſel mit einer Sorte aus dem Süßkirſchenbaum-Geſchlechte zu 
freuzen, verneinen, muß diefe Angabe Knights, bis zu erneuerten, forg- 
fältigen und genauen Verfuden um fo mehr dahin geftellt bleiben, als 
auch obige Frucht ie —— beider Eltern trägt und man 
die May Duke hochſtens vent zarten Fleiſche und Gejqmade die 
Graffion entfernt in der Kronenbildung des Baums wieder finden 
könnte. Iſt bei ung wohl noch wenig befannt, verbient aber durch 
frühe Reife, gleichzeitig mit der Werder'ſchen frühen Herzkirſche, Trag- 
barkeit de Baumd und Güte des Geſchmacks, allgemein befannt zu 
werden. Ich erhielt da Reis überein von J. Booth zu Flotbed und 
von der Hort. Soc. durch Urbanek, und habe die mit Downings und 
Hoggs Angaben ftimmende Frucht um jo mehr ädıt. 


*) Für die des Englifchen Unfundigen jei bemerft, baß der Name wie Neith 
ausgeſprochen wird, * 


| 4 / | | 
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Literatur und Synonyme: bei uns beſchrieb fe nur erft Dittrich II, 
©. 247, der jie irrig unter bie Knorpelfirfchen jet und nicht ſelbſt gefannt ha— 
ben wird. Domning ©. 175, Knight’s early black, [obt ar ihre bejon- 
bere Güte und frühe Reife; Lindley Pomologia Brittannica II, Taf. 93 giebt gute 
Abbildung; San anual, ©. 57; Pomolog. Magaz. II, Nr. 93; Londons En: 
eycl. S. 947, Nr. 35 Lond. Catal. ©, 60, Nr. 58, bezeichnet, wie Hogg und 
Domning, das Fleiſch als art, während er bei ber Knights late black feftes 
Fleiſch angiebt, was Dittrich etwa vermechjelt hat. 

Gejtalt: die Frucht ift groß, etwas fürzer gebaut, als die Wer- 
ber’fche frühe Herzkirjche, von der fie ſich auch nod durch jtärkere Run- 
dung am Kopfe, jtärkeren, weniger fperrigen Wuchs des Baums, und 
dadurch unterſcheidet, daß man fie wegen guten Geſchmacks jchon reif 
nennen fönnte, wenn jie erjt dunkelbraun ift. Sie ift jtumpf=herzför- 
nig, am Stiele ſtark abgefchnitten, am Stempelpunfte ziemlich gerundet, 
u beiden Seiten, auf dem Rüden am ftärkiten, breit gedrüdt. Die 

auchleite zeigt jchmale Furche, neben der meiit ein paar ftumpfe Er- 
höhungen herlaufen; der Rüden zeigt meift nur Linie oder ſelbſt jtellen- 
weile Erhöhung, jeltener flache breite Zurdhe. Der Stempelpunft jitt 
in flahem Grübchen. In Nienburg wollte ſie mir in ihrem Aeußern 
weniger hödrig ericheinen und ſchöner geformt, als die Werder’jche frühe 
Herzkirſche, bei der wieder Truchjeß nichts Höckeriges angiebt, zeigte 
aber in Seinjen öfter gleichfall3 etwas Höceriges, während andere ebe— 
ner waren, jo daß dies wohl nad; Boden und Jahren abändert. 

Stiel: etwas gelblid grün, wenig geröthet, ziemlich ſtark und 
wenn er, wie oft, kürzer iſt, al3 in obiger Figur, wirklich ſtark, ſitzt 
in mweitgejchweifter, tiefer Höhlung, deren Rand nah Baud und Rüden 
ftärfer abfällt und zu beiden Seiten ſich Herzförmig erhebt. 

Haut: etwas fein, mattglänzend, dunkelbraunroth, wird zulett 
fast ſchwarz, wo mir aber die Frucht dann ſchon etwas pafjirt fcheint. 

Fleiſch: dunfelroth, zart, doch ein Weniges conjiftenter, als bei 
der Werder’ichen frühen Herzkirihe, vor vollſter Reife, jo wie der 
Saft, etwas heller roth, als bei andern ſchwarzen Herzkirfchen; der 
Geſchmack ijt vorzüglih, ſüß, mährend zugleich dod auch eine feine 
Säure merklich ift und ihn hebt, die mehr verſchwindet und bloß ſüßen 
Geſchmack läßt, wenn die Frucht ſchwarz wird. 

Der Stein ift ein Geringes runder und mehr zum Kurzovalen 
geneigt, als der breiteiförmige der Werder'ſchen frühen Herzkirfche; die 
Rückenkanten erheben ſich nad dem Stielende hin etwas. Der Stein 
it aber Klein, und oben zu groß und allzu vieredig dargeitellt. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt gleich nad) den früheiten Kir- 
jhen, gleichzeitig mit der Werder’ichen frühen Herzkiriche, vor Bütt- 
ners ſchwarzer Herzfiriche und der Schwarzen Tartarifhen. Für Ta— 
fel und Haushalt. 

Der Baum wächst raſch, iſt früh und jehr fruchtbar, da die 
Früchte in Büſcheln anjegen und bildet nad; dem Wuchſe der großen 
Probezmweige eine jchönere Form ala der der Werder’ichen frühen Herz: 


kirſche. 
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No. 112. Tarascon-Kirfche. Truchſeß I, A a; Schwarze Herzkirſchen. 








Tarascon · Kirſche. Leroy. (Audibert.) **+ 3. W. d. 8.2. 


Heimath und Vorkommen; ich erhielt dieſe Kirſche von Pa— 
peleu, in deſſen Verzeichniß ſie jedoch nur dem Namen nach als 
Guigne Tarascon enthalten iſt. Ich erzog die erſten Früchte an 
einem Topfbaume, dem ich in der Blüthe Schutz gab, und ſie reiften 
in ſolcher Weiſe ſo früh, daß ich ſie für ähnlich oder gleich mit Co— 
burger Maiherzkirſche anſah. Gleichzeitig hatte ich jedoch auch Probe— 
zweige mit der Sorte beſetzt und an den hiervon erhaltenen Früchten 
konnte ich in den darauffolgenden Jahren die um 14 Tage ſpätere 
Reife gegen die Coburger wahrnehmen. Ich verglich ſie damals in 
ihren im Freien gewachſenen Früchten mit der Bettenburger ſchwarzen 
Herzkirſche, fand ſie aber bei weiterem Tragen ganz anders, woraus 
hervorgeht, wie leicht man ſich in der Beurtheilung von Erſt— 
lingsfrüchten irren kann. Auch die Topfkultur der Kirſchen, 
welche ſonſt dankbar iſt, weil, bei Schutz der Bäume gegen Kälte im 
Winter und während der Blüthe, auch die ſonſt ſelten zum Tragen 
kommenden Süßweichſeln und Glaskirſchen gut anſetzen, habe ich auf: 
gegeben, weil die in Scherben erzogenen Früchte vielfach ihre 
richtige Form und Ausbildung nit erlangen und man bejon- 
ders auch über die Reifzeit nicht ind Reine kömmt. 

Literatur und Synonyme: in Büchern und Kupferwerfen fanb ich 


über bie Kirfche nichts und in Verzeichniſſen nur bei Leroy einige genauere 
Auskunft. Sie wird von ihm als Guigne pr&öcoce deTarascon (Audibert) 
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geſchildert als I. Ranges, groß, berzförmig, voth, ſüßſchmeckend, weichfleiſchig, 
Anfang Juni reifend, ſehr — und ſehr — — Im Jenaer Obſte. Neue 
Auflage iſt ſie bereits nach Früchten von mir, die aber damals auch ſich nicht 
vollkommen ausgebildet hatten, in Lief. der IH. Sect. unter dem Namen 
GuigneTabasoon, weilid den Namen fo am Nummerholze fand, abgebildet. 

Gejtalt: länglich, meiſtentheils jtumpfherzförmig, öfters jedoch 
auch mehr zugefpitt, meift höher al3 breit, doc jind Kleinere Früchte 
auch zumeilen breiter wie hoch. Die Kirfche iſt gewöhnlich nur auf 
einer Seite gedrückt und erſcheint auf diefer am Stiele herzförmig, auf 
der gegenüberftehenden Seite dagegen erjcheint fie eirund und ſtärker 
zugeſpitzt. Eine Furche iſt felten deutlih ausgeprägt, und an ihrer 
Stelle nur ein feiner Strich zu bemerken. Der Stempelpunft fteht 
ohne Einfenfung auf der Spige der Frucht. Die Größe ergiebt ſich 
aus obiger Zeichnung. 

Stiel: ziemlich dünn, bisweilen noch über 13/,“ lang, grün und 
jteht in einer engen, mehr oder weniger tiefen Höhle, auch öfters flach 
und wenig vertieft. 

Haut: glänzend, ſchwarzbraun, auf der gedrüdten Seite meijt 
etwas Lichter. 

Fleiſch: hellblutroth, faſt fleiſchroth, weich, Saft hellblutroth 
und nicht ſehr ſtark färbend, der Geſchmack recht angenehm ſüß, in 
guten Sommern ſehr pikant. 

Stein: nicht zu groß, länglichrund mit kurzer Spitze, an ſeinen 
mäßig vortretenden Rückenkanten bleibt gewöhnlich etwas Fleiſch haften. 

Reife und Nutzung: die Kirſche reifte 1860 gleichzeitig mit 
Souths breiter, Fraſers tartariſcher, Eltons und Lucienkirſche und es 
war noch die Schwarze ſpaniſche Frühkirſche, auch die Schwarze Mai— 
weichſel vorhanden. Es war dies um Mitte Juli, in anderen Jahren 
wird alſo die Reife zu Anfang des Juli ſein und ſie gehört deshalb 
zu den früheren ſchwarzen Herzkirſchen, doc kennt man bei und noch 
frühere Arten und ich nahm deshalb Anftand, fie Tarascon-Frühkirſche, 
ihrem franzöfiihe Namen entjprechend, zu nennen. Es ijt immer eine 
jhöne und gute Frucht I. Ranges, die Verbreitung verdient. 

Eigenfhaften des Baumes: feine Vegetation ift nicht von 
der anderer — Süßkirſchenbäume verſchieden und er wächst auch 
auf Mahaleb veredelt kräftig, gleichwie ich ſeine Fruchtbarkeit nur lo— 
ben kann. Jahn. 


Die vorſtehende Kirſche erhielt auch ich von Herrn Leroy zu An— 
gers als Guigne préooce de Tarascon und ſtimmten die Früchte 
1864 mit der bier gegebenen Befchreibung, auch mit der angegebenen 
Reifzeit gut überein. Der Stein mar meiſtens etwas mehr eioval, und 
trat deſſen Mittelfante merklich vor. Der Probezweig trug voll und 
ift die Sorte immerhin gut, wird aber an Größe von mehreren unferer 
jhon befannten, frühzeitig reifenden Kirſchen übertroffen. In der 
Monatsſchrift 1864 ©. 200 fett Herr Baltet die Reife in Mai bis 
Juni, melde Neifzeit mit der der Obigen nicht recht ftimmt. 


Oberbied. 
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No. 113. Die Bouquet-Herzkirfche. (Truchſe ß) L,Aa; Schwarze Herzkirſchen. 





Die Songnet-Herzkirfhe. (Weimar.) Ste W. d. 8.2. 


Heimath und Vorkommen: fie fam hieher an den verftor- 
benen Haushofmeiſte Remde aus Weimar unter dem Namen 
Trauben Amarelle. Der Baum zeigte die Vegetation der Süß— 
tirfhen und als er Früchte brachte, waren dies Heine ſchwarze Herz: 
firfhen, resp. wilde Süßkirſchen, doch mit der Eigenthüm— 
ligfeit, daß in gleicher Weife, wie bei der Bouquei-Amarelle, 
allen viel häufiger wie bei diefer, auf einem gemeinjhaftliden 
Stiele 2, 3 aud 4 Früchte zufammenfizen. 

Literatur u. Synonyme: Diefe Varietät findet fi bei feinem po- 
molog. Schriftfteller, welche ſämmtlich als Bouquetfirfhe, Trauben: 
oder Träubelfirfhe, Cerisier & bouquet, die Bouquei:Amarelle, 
und bie und da die Amarelle mit gefüllter Blüthe, ober wie Mayer bie 
Straußmweichfel befchrieben haben. Siehe Bouquet:Amtarelle, Band I, ©. 537 
des Slluftr. Handb. — In Bezug auf Letzteres ift bemerflich zu machen, daß 
im bafelbft citirten D. D.-Cabinet , worunter dad Jenaer zu verſtehen if, nicht 
die Bouqueti-Amarelle, wie angenommen wurde, [ondern bie hier vor= 
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liegende Bouquetherzkirſche, wie auch ber Tert nachweist, unter dem 
Namen Bouquetkirſche recht gut, nur mit zu gleihförmig runder Frucht, fich 
abgebildet findet, weshalb auch der über die Farbe ausgeſprochene Tadel (mie 
bie und da aud mancher andere über dieſes Werf) unbegründet ift und ber 
Beiprehung bedarf. Wie der Bearbeiter der angegebenen Beſchreibung, Prof. 
Langenthal, bemerkt, ift die Bezeihnung Traubenfüßfirfche, unter wel— 
chem Namen ich die Frucht nad) Jena jandte, unrichtig gewählt, indem unter 
Traube mehrere meift furzgeftielte an einem gemeinſchaftlichen Stiele der Länge 
nad fißende Blüthen oder Früchte, wie bei den Weintrauben, Johannisbeeren 
u. f. w., zu verfiehen find. Doch ift der Ausbrud Bouquet eigentlich ebenfo 
unpafjend, worauf ſchon Truchſeß unter Trauben-Amarelle hinwies, indem 
das Bouquet viele Blumen an ihrem Stiele zu einem Straufße vereinigt in fidh 
begreift. Allein es giebt unter den Weintrauben welche, deren Beeren ſehr ge: 
drängt und dicht zufammenftehen und ebenfo fann man ein Bouquet fo binden, 
dag von den Stielen der einzelnen Blüthen nichts zu fehen ift, und in folder 
Weife werben beide Ausdrüde zu entjchuldigen fein und beliebig gewählt werden 
tönnen. Obgleich mir nun der Ausdrud Traubenherzfirihe (Traubenamarelle) 
pafjender erfcheint, weil es fi) um Früchte, nit um Blüthen handelt, fo wählte 
ich dennoch zur Ueberſchrift, im Einklang mit Bouquetamarelle im I. Banbe, 
den Namen Bouquet-Herzkirſche. 


Geftalt und Größe, wie der Krüdte gegenjeitiger Stand 
am gemeinjchaftlichen Stiele, ergiebt ji auß obiger Zeihnung. An 
den einzelnen Früchten, mie fie nebenbei. auch häufig vorkommen, 
tritt die Form am deutlichiten hervor; fie jind breit- und rundlich-herz— 
förmig, faft plattrund, ſtets breiter wie hoch. Die Doppelfrüdte 
erſcheinen, weil man fie mehr auf der ſchmalen Seite jieht, länglich 
und Hoch gebaut. Die Früchte jind oft auf beiden Seiten gefurdt, 
auf der einen Seite, welches der Rüden ift, an welchem fie auf 
dem Stiele einander gegenüberftehen, zum Theile jtärfer ge— 
furcht, und hier auch mehr als auf der anderen Seite gedrüdt. An 
den noch oft vorkommenden Zfachen Früchten bleibt zumeilen eine un— 
ausgebildet und ift grün oder roth von Karbe, mwährend die anderen 
vollfommenen ſchwarz find. Der Stein der Doppelfrüchte ijt Klein, 
in den Einzelfrüchten größer, ovalrund und hat an dem Gtielende ein 
Hleines vortretendes Spitzchen. Die Reife ift gleich mit der der milden 
Süßkirſchen (Vogellirfchen); 1860 war fie gegen dad Ende des Juli. 
— Der Baum verdient nur als botanifche und pomologiſche Merf- 
würdigkeit Kortpflanzung; er trägt gut. 

Jahn. 
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No. 114. Doflaner Schwarze. Truchſeß I, A a; Schwarze Herzkirſchen. 


ö— — — — — — — — — — 





Dollaner Schwarze. **+ Ende der dten W. d. 8.2. 


Heimath und Borfommen: dad Reis diefer immerhin guten 
Sorte, die jedoch eine Bereicherung des Kirfchenfortiments nicht ift und 
hauptfächlih nur als fpät reifende ſchwarze Herzkirſche Werth hat, 
erhielt ich von Herren Baron v. Trauttenberg zu Prag, und ftammt 
fie nad ihrem Namen aus Dollan, unweit Prag, woher aud) die 
Dollaner Zwetſche ihren Urfprung hat. Vielleicht ift fie, ebenfo wie 
dieje Xebtere, bei Dollan merklich werthvoller, al3 an anderen Orten, 
oder beide jind ein neuer Beweis, daß gerade die großen Obitbau 
treibenden Gegenden, weil jie bisher um die Forſchungen der Pomo— 
logen ji) gar nicht kümmern, fo häufig Früchte bauen, für welche jie 
noch befjere pflanzen Fönnten. Die obige Frucht wird von mehreren an— 
deren, gleichzeitig reifenden, an Größe übertroffen, hat auch den Fehler, 
daß die jungen Früchte, bei Hitze im Juni, zahlreich vergilben und ab— 
fallen. Ziemlich ebenſo ſpät reift als ſchwarze Herzlirihe auch nod) 
die Ochſenherzkirſche, Obige ſcheint aber beſſer für einen trocknen, für 
Kirſchen nicht hinlänglich günſtigen Boden zu paſſen, als die Ochſen— 
herzkirſche. 
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Literatur und Synonymes: iſt noch in keinem pomologiſchen Werke 
aufgeführt. 

Geſtalt: fo, wie ich ſie bisher auf einem kräftigen jungen 
Stamme hatte, iſt fie mehr als mittelgroß, jtumpfsherzförmig, häufig 
hochausſehend, am Stiele ziemlich ſtark abgejtumpft, am Kopfe nur 
wenig gedrüdt, meift ftumpf zugerundet, am Bauche etwas gebrüdt 
mit nur Spur von Furde, auf dem Rüden merklicher gedrüdt, doch 
gleichfalls ohne Furche, oft umgekehrt mit höderartiger Erhöhung. Der 
Stempelpunft fitt wenig oder gar nicht vertieft auf der Spike. 

Stiel: ziemlid dünn, gelbgrün, lang, 2 und felbjt darüber 
lang, jißt in flacher, meift auch enger Höhlung, deren Rand zu beiden 
Geiten fich wenig erhebt, und nur nah dem Rüden hin merklicher 
abfällt. 

Haut: ziemlich ftarf, mattglänzend, in der Reife ſchwarzbraun, 
mit lichteren Stellen, erſt gegen die Ueberreife ganz ſchwarz. 

Fleiſch und Saft fehr dunkelroth, bei fchon tiefer gefärbten 
ſchwarzroth, das Fleiſch etwas confijtent, doc fo zart, daß man fie 
noch zu den Herzkirichen rechnen muß; der Gefhmad jehr fü und ge— 
mwürzt, vor volliter Reife durch Beimifhung von etwas Säure ge: 
hoben. 

Der Stein iſt ziemlich flachbackig, langeiförmig, über melde 
Form die verhältnigmäßig breiten, flachen, doch markirten Rückenkan— 
ten wenig hinausgehen. Die eine äußere Rückenkante bildet meiſt eine 
nad) der Spite hin ſich etwas einziehende Linie. Der Stein iſt aber 
in der Figur oben zu groß dargeftellt. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt mit oder eben vor der Großen 
Ihmwarzen Knorpelfirihe, in der dten Woche der Kirfchenzeit. Kür 
Tafel und Haushalt. 

Der Baum wächst kräftig und fest fehr voll an, leidet aber in 
meiner Gegend, mie jo viele andere fpät reifende Kirfchen, ſtark am 
Abfallen der jungen Früchte in heißen Junitagen. Es bleibt indeß 
immer noch eine ziemliche Ernte übrig. 

Dberdied. 
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No. 115. Fouverneur Wood. Truchſeß 1. B. a; Bunte Herzfirfchen.*) 





— — — um 





R ee — Telgte. ip Hut Was uk Toaf us 
Gonvernene Wood. **) **+ 2te Woche der Kirſchen-g. 


—— * 


Heimath und Vorkommen: dieſe treffliche, früh und reich 
tragende Sorte erzog 1842 Herr Dr. Kirtland in Amerika, über deffen 
Wohnort Elliott nur jagt: „near Cleveland,* während Hovey II, 
S. 93 (bei ver Downer Cherry) näher angiebt, dat Dr. Kirtland 
zu Rodport in Ohio fih um die Anzucht neuer Kirichen jehr verdient 
gemacht, und mehr als 30 Sorten erzogen habe, die er, nad) Elliotts 
Angaben, ziemlih ſämmtlich aus einer 1842 gemachten Kernjaat ges 
monnen zu haben ſcheint. Kirtland benannte die Frucht zu Ehren des 
Herrn Wood, früheren Gouverneurs von Ohio. Mein Reiß erhielt 
ih von der Gartenbaugefellfchaft zu London und von Herrn Grafen 
Zambertye zu Schloß Chaltrait im Marne-Departement, (der ein Werk 
über die Kirfchen vorbereitet und ung bereit3 mit einem Werke über die 
Zucht der Erdbeeren befchenft hat,) überein, und habe die Sorte um 
jo mehr ächt, als auch die bereitS mehrmals erhaltenen Früchte mit 
Elliott Beſchreibung gut ftimmen. 

Literatur und Synonyme: Elliott, S. 211 Governor Wood; Hogg, 


Manual; Domning hat fie no nit. Der Nederland'ſche Boomgard bildet fie 
Tafel 5, Nr. 18 ab. 


*) Durch Berfehen find die Bunten SHerzfirfhen (IL. B. a.) vor den 
Schwarzen Knorpelfirfchen (I. A. b.) abgedrudt, was fich Leicht zurecht legt. 
**) ſprich Wub. 
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Geſtalt: groß oder ſehr groß, ſtumpf-, faſt gerundet-herzförmig; 
die größte Breite ſitzt etwas mehr nach dem Stiele hin, an dem ſie 
ſtark abgeſchnitten iſt; an dem Stempelpunkte, der bald etwas, bald faſt 
gar nicht vertieft liegt, iſt ſie nur wenig gedrückt oder mehr zugerun— 
det; an der Bauch- und Rückenſeite etwas gedrückt, die Bauchſeite hat 
flache Furche, die Rückenſeite meiſt nur Linie. 

Stiel: ziemlich ſtark, 11/, bis 2“ lang, ſitzt in weiter, ziemlich 
tiefer Höhle, deren Hand an den Seiten ſich meift nur wenig oder gar 
nicht erhebt, jo daß die Kirſche dadurch Häufig wie am Stiele abge- 
ſchnitten erfcheint. Bei Regenwetter wird der Stiel ſtark rothfledig. 

Haut: fein, glänzend, ſchön gelb, bei Negenwetter und Wind 
leicht etwas fledig oder ſchmutzig gelb, ijt mit freundlidem Karmofin- 
roth punktirt und geftricelt, bei gut befonnten oft jo ſtark, daß die 
Frucht rund herum roth erfcheint und man von der Grundfarbe nichts 
rein ſieht. 

Fleiſch: zart, wei, jaftreih; Saft wafjerhell, der Geſchmack 
jüß und gewürzreich. Elliott bezeichnet das Fleiſch als halbweich, doch 
gehört fie jedenfalls noch zu den Herzkirſchen. 

Stein: didbadig, ziemlich groß, recht breitzeiförmig, (maß vom 
Xylographen nicht gehörig ausgedrückt iftz) die breiten, meiſt ſtark mar— 
tirten Rüdenfanten erheben ſich nad) dem Stielende hin merklich, jo daß 
dajelbit die Rückenſeite des Steins viel weiter heraustritt, als die fich 
einziehende und zurundende Bauchjeite. Elliott bezeichnet den Stein als 
roundish ovate, hat ihn aber in der Figur wenig kenntlich von der 
Bauchſeite ab dargejtellt. J 

Reifzeit und Nutzung: reift bald nad den früheſten Kir— 
ihenforten mit oder auch ein paar Tage vor Winkler weißer Herz— 
kirſche, mit welcher jie an Größe und Güte metteifert und ji durch 
die mehr rund herzförmige Geftalt von ihr unterfcheidet. Hogg, wel- 
cher die Reife der Early pourple Guigne (unfere Coburger Maiherz— 
kirſche) Mitte Juni fett, läßt die Obige Anfang Juli reifen. Elliott 
jet die Neife Mitte Juni und giebt die Reife der Early pourple 
Guigne zu unbejtimmt nur mit „Juni“ an. 

Der Baum wächst in der Baumſchule vor vielen anderen jtark, 
und bezeichnet ihn auch Elliott als gefund und ſtarkwachſend und jagt, 
daß er eine gerunbete regelmäßige Krone made, auch äußerſt tragbar fei. 


Dberdied. 
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No. 116. Schöne von Ohio. Truchſeß I, B a; Bunte Herzkirſchen. 


— — — — — — — — 


— — — 





Schöne von Ohio. **+ 2te W. d. R.-2. 


Heimath und Vorkommen: dieſe ſchöne, fehr gute Kirfche 
ftammt aus der Kernjaat, melde Profefior Kirtland zu Rockport 
unweit Cleveland in Ohio in Amerifa 1842 madte, aus welcher 
eine ziemliche Zahl in Ruf gekommener Sorten, (meijtens bunte Herz: 
und Knorpelkirſchen), abjtammt. Sie ift auch für unfere Gegend durch 
ihre frühe Reife gleich nach den frühejten Sorten und meift noch vor 
Winklers weißer Herzkirſche ſchätzbar, lockt durch ihr ſchönes Colorit 
an und iſt der raſchwachſende Baum auch in unſeren Gegenden früh 
und äußerſt reich tragbar, ſetzt faſt jährlich ſehr reich an und fallen 
die jungen Früchte durch Hitze im Juni höchſt wenig ab. Auch Baltet 
lobt in der Monatsſchrift 1864, ©. 200 die äußerſt reiche Tragbarkeit. 
Mein Reis erhielt ih vom Grafen Rambertye zu Chaltrait in Frank— 
reich und von Herrn Wilhelm Dttolander zu Boskoop in Holland 
überein, und darf, nach der Beſchreibung, glauben, die Sorte völlig 
äht erhalten zu haben. 

Literatur und Synonyme: Elliott p. 215, Ohio Beauty, ohne Figur, 


bezeichnet fie ald groß, ftumpfherzförmig, auf blaßrothem Grunde reich dunfelroth 
marmorirt, zartfleifchig und belifat. Emmonns p. 175, No. 15; auch Hogg im 
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Fruit Manual bezeichnet fie als groß und gut, Die Färbung, mie fie auch bei 
mir meift iſt, al3 pale yellow, overspersed with red. 

Gejtalt: groß, ftumpfherzförmig, faft gerundet-herzförmig, am 
Stiele ſtark abgejtumpft, aud am Kopfe etwas gedrüdt, zu beiden 
Seiten nicht ſtark breitgebrüdt, auf der Bauchjeite flache Furche, gegen 
über meift nur Linie; der ftarfe Stempelpunft fit in merklichem 
Grübchen. 

Stiel: ziemlich ſtark, gegen 2“ lang, oft noch etwas länger, 
grün, wenig mit Roth angeſpritzt, ſitzt in weiter, ziemlich tiefer Sen— 
fung, deren Rand zu beiden Seiten ſich oft nur wenig ſtärker auf: 
wirft, als am Bauche und Rüden. 
| Haut: fein, fehr glänzend, etwas durchſichtig; die ſchön blaßgelbe 
Grundfarbe ift mit freundlihem Carmofinroth ziemlich reich, jehr fein 
geftrichelt und punktirt. Bei längerem Hängen wird die Färbung 
rundum roth und fo dunkel, als Elliott fie angiebt. 

Das Fleiſch ift hellgelb, zart, jaftreih, der Saft waſſerhell, 
ber Geſchmack gewürzeich jüß und ſehr angenehm. 

Der Stein ijt verhältnigmäßig groß, doch nicht jo groß, als 
der Xylograph ihn darjtellt, breitzherzförmig, ziemlich did; die ſtarken 
breiten Rüdenfanten werfen ji) nad dem Stielende etwas auf und 
finden fich neben ihnen mehrere jehr markirte Afterfanten. 

Reifzeit und Nutzung: fest in Büſcheln von 3—4 Früch— 
ten an, und zeitigt noch vor oder mit Bordans und Winklers bunter 
Herzliriche, in der 2ten Woche der Kirfchenzeit. Durch ihre Schönheit 
und Fruchtbarkeit eine gute Marktfrucht. 


Anm. Sie reift gleichzeitig mit Der Gouverneur Wood, mit welder fie auch 
Elliott Mitte Juni reifen läßt und fand ich fein burchfchlagendes Unterjchei- 
dungsmerfmal, als noch etwas längeren, aud etwas dünneren Stiel, ein Wenig 
geringere Größe und bei gleicher Reife etwas härteres Fleifch, fo daß man fie 
vor voller Reife zu ben Knorpeltirfchen zählen möchte. Sie ſetzte noch merklich 
voller an, als die Gouverneur Mood. 


Dberdied. 
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No. 117. Schöne von Orleans. Truchſeß I, B a; Bunte Herzkirſchen. 


! 





Schöne von Orleans. (Papeleu.) **+ 2te W. d. 8.2. 


Heimath und Vorkommen: jie fam an mid von Pape: 
leu, im deſſen Verzeichnig von 1856—57 fie als I. Ranges, ſehr groß, 
blagrotH, Ende Juli reifend, mit mittelgroßem, fruchtbarem Baume 
unter dem Namen Cerise belle d’Orleans aufgeführt ift. 

Literatur und Synonyme: in Büchern oder Kupferwerfen, mie B B. 
im Album von Bivort oder in den belgiſchen Annalen fand ich über fie nichts. 
— Jamin und Durand in Paris haben im Berzeichnifje ihrer Baumfchulen 
eine Belle d’Orleans mit gleiher Schilderung, wie Papeleu. — Aug. Na: 
pol. Baumann in Bollweiler hat fie ebenfalls, doch nur dem Namen nad. — 
Xeroy in Angers zählt in j. Verz. eine Cerise belle d’Orleans mit Beru— 
fung auf Rivers auf, deren —— er in Uebereinſtimmung mit den von 
mir erzogenen Früchten angiebt als J. Ranges, groß, Anf. Juli reifend. — In 
Rivers, Obftbaumzudt in Kübeln zc. 2c. bearbeitet vom Freiherrn v. Bieden- 
jeld, Weimar, 1852, findet fich Belle d’Orleans als früheſte von allen bun— 
ten rg hen empfohlen, boch nicht bejchrieben. Hogg im Fruit Manual 
Hilbert fie auch als bunte Herzkirſche und nennt fie eine der früheften und de— 
Ifateften Kirſchen. Sie ift auch bereit3 nad Amerifa gewandert und führt EI: 
liott fie ©. 205, jedoch nur ganz fur; mit der Notiz auf: From France, 

 Geftalt: etwas breit und jtark, ſtumpf-herzförmig, auf beiden 
Seiten, doch auf der einen ftärker gedrückt und hier ift auch die Furche 
mehr ausgeprägt, al3 auf der andern Seite. Sie zieht ſich jo ziemlich 
vom Stiele bis zum Stempelgrübden herab. Die Kirſche iſt 111/,' 
breit, 91,,““ hoch und 9“ did, gehört alfo fchon zu den Großen. 
Der Stempelpuntt fteht ziemlich in der Mitte der Spitze in einer zwar 
etwas weiten, doch flachen Vertiefung. 

Stiel: meijt 13/,” lang, dünn, grün und fteht in einem engen 
und ziemlich tiefen Gruͤbchen. 

Haut: dünn, von Farbe ziemlich ringsum Hellblutroth, doch be— 
merkt man in dieſem Roth viele mweißliche oder heller rothe Streifchen 
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und Punkte. Auf der Schattenfeite tritt an manden Stellen noch die 
röthlichweiße Grundfarbe hervor und um dieſe herum erfcheint das erft- 
bejchriebene dunflere Roth theild verwaſchen, theil3 marmorirt. 

Fleiſch: ſchwach röthlich-meiß, durchſcheinend, weich, faftreich, 
Saft farblos, von recht gutem, auch in dem Fühlen Sommer 1860 noch 
ziemlich pikant ſüßem Geſchmack. 

Stein: hat die oben gezeichnete Form und Größe, iſt ſonach ei— 
rund mit kurzer, ſtumpfer Spitze und im Verhältniß zu der Kirſche 
eigentlich klein. 

Reife und Nutzung: die Kirſche gehört noch mit zu den 
früher reifenden, war auch 1860 ſchon um den 8. Juli reif und weil 
ich dieſe frühe Reife ſchon in anderen Jahren bemerkte, in welchen ſie 
ſich aber weniger gut ausgebildet hatte, ſo mochte ich ſie für die früheſte 
bunte oder Flamentiner halten, und habe ihr deshalb auch nicht die 
nöthige Aufmerkſamkeit geſchenkt. Sie iſt indeſſen durch ihre faſt 
plattrunde Geſtalt ſchon von den Genannten verſchieden und 
unterſcheidet ſich auch durch die helleren Streifchen in ihrem 
Roth von Flamentiner, Früher bunten, Lucienkirſche, auch von Tilgners 
rother Herzkirſche, welche ich damit vergleichen konnte und welche in 
ihrem Roth ebenfalls nur Punktirtes hat. Sie verdient deshalb als 
eine eigenthümliche neue, ſchöne und gute frühe bunte Herzkirſche weiter 
verbreitet zu werden. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe vegetirt, auf Prunus 
Mahaleb veredelt, wie ich ihn von Papeleu empfing, gleich anderen 
ähnlichen Kirfchen auf dieſer Unterlage Fräftig und lieferte ſowohl da— 
rauf, wie auf davon gefertigten Probezweigen auf einem anderen 
Baume mehrfad viele Früchte, wonach die Sorte ebenjo fruchtbar, wie 
ihre Verwandten ift. — Von Oberdied befam ich dies Jahr Zweige 
einer Kirſche desjelben Namens, aus dem Garten der Gartenbaugejell- 
ſchaft in London abjtammend, die jich in der Vegetation bis jet ganz 
gleich mit der von Papeleu erhaltenen bemweifet. Der Londoner Cata— 
log von 1842 hat jedoch die Sorte noch nicht, die erjt jpäter dort ein- 
geführt ift. Jahn. 

Anm, Ich empfing ſowohl von der Societät zu London, als von der Soc. van 
Mons unter dem Namen Belle d’Orleans eine Frucht, die mir noch nicht trug, jedoch 
fihtbar in der Vegetation überein und darnach eine Süßkirſche if. Der Baum macht 
ziemlich feine, fich etwas abwärts überbiegende Triebe. Diefelbe Vegetation habe ich 
von dem Grafen Lambertye zu Chaltrait in Tranfreich unter dem Namen Nouvelle 
d’Orleans. Bon Herrn Behrens zu Travemünde empfing ich Dagegen als Belle d’Or- 
leans eine Süßmweichfel, die nach zweimaliger reicher ruchtprobe unfere er Mus- 
fateller fein wird, wie denn auch Herr Behrens in feinem legten Cataloge die Sorte 
unter den Süßmeichfeln aufführt. In der Monatsſchrift 1864 ©. 200 jagt Hr. Baltet 
jun. v. ber Belled’Orleans: „ſehr dr ſüßſäuerlich, fehr gut, der Baum 
wächst — Dieſer Sorte, die früher den älteren Autoren als Portugieſiſche 
Weichſel befannt war, und in England Jeffreys Duke hieß, wurde durch den Congreß 
von Lyon der Name Belle d’Orleans gegeben. In Paris und Orleans wird eine Art 
früher rother Herzfirfche auch jo benannt.‘ Dies erklärt, wie aucheine Süßweichſel mit 
Unrecht zu dem Namen Belle d’Orleans gefommen ift, Doch ift nach meiner von Herrn 
Behrens erhaltenen Frucht diefe nicht gleich der Griotte de Portugal, welche die Dof- 


torfirfche ift, und ijt Jeffreys Duke, nd eich ganz ächt haben werde, auch noch wieder 
gine ganz andere. Dberdied, 
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No. 118. Frühe lange weiße Herzkirfche. I, B, a Truchſeßz Bunte Herzf. 





Frühe lange weiße Herzkirſche. **+ 2te W. d. R.-2. 


Heimath und Vorkommen: Stiftsamtmann Büttner in 
Halle fand jie in einem dortigen Weinberge und theilte fie 1797 Trud: 
% mit. — Die Frucht Hat Nehnlichkeit mit Lucienkirſche, die aber grö- 

er ift und etwas ſpäter reift und noch mehr mit Flamentiner, mit 
welcher fie gleiche Reife hat, iſt aber gegen dieje ebenfall3 etwas Tleiner 
und der Stein meiner vom Serufalem jtammenden Flamentiner mehr 
rundlih, jo daß fie doch als jelbititändige Varietät betrachtet werden 
muß. — Auf dem Serufalem in des Herrn v. König Sortiment war 
jie nicht mehr, fondern ich habe fie durch die Güte des Herrn Ober: 
förſters Schmidt erhalten, finde ſie jedoch mit Truchſeß Beichreibung 
recht gut ſtimmend. 


Literatur und Synonyme: eh ©. 222. Er tbeilt mit, daß 
Büttner im VII. Bb., ©. 362 des T.D.-G, fie beveitß gut als Frühe lange 
weiße Herzkirſche bejchrieben habe, giebt aber doch felbit von ihr noch eine 
genauere Beichreibung. — Er findet den Namen Frühe bunte Herzfirfche, 
unter welchem er jelbit fie bejchreibt, pajjender, als den von Gotthardt ©. 146 
für fie gewählten Frühe weiße Herzkirſche und bemerkt, das fie in ber 
Parifer ee id als Guigne longue blanche pröcoce 
finde. — Vergl. Dittr. II, ©. 50, Chriſts Howb., ©. 278, auch Dochnahl ILL, 
©. 2b. Da die neben einander beftehenden Namen aloe Er bunte Herzliriche und 
Fühe bunte Herzfiriche wohl unvermeidlich bei den nicht völlig Kundigen Ber: 
wechslungen herbeiführen würden, ſcheint es gevathen, doc den älteren, wenn 
auch etwas längeren Namen wieder herzuitellen. 


Geftalt: die Kirfche ift nad Truchjeß mittelgroß, von Form ſo— 
wohl oben (d. 5. bei Truchſeß am Stiele), als unten etwas fchmaler, 
als in der Mitte, auch höher als breit, jo daß jie dem Anfcheine nad) 


lufirirtes Handbuch ter Obſtlunde. VT. 


f 
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etwas Walzenförmiges hat. Auf der einen Seite ift fie jtärfer als 
auf der anderen gedrüdt und auf der gebrüdteren auch gefurdt. 

Stiel: mittellang, von 1!/, bis 2”, ſelbſt bei völliger Reife am 
Baume ganz grün und figt in einer flachen Höhlung. 

Haut: gelb, doch auf beiden Seiten der Frucht geröthet, auf der 
Furchenſeite in hellen feinen Strichen oder verflofjenen länglichen Punk— 
ten, auf der gegemüberjtehenden in ftarken Strichen, die gegen den Stiel 
hin zufammenlaufen. 

Fleifch: weißgelb, dicht unter der Haut ein wenig geröthet, et— 
was fejter als bei anderen Herzkirſchen, doch nicht Inorpelartig, jaftig, 
ohne große Süßigfeit. 

Stein: flein, mehr länglich al3 herzförmig, unten (unter unten 
verſteht Truchjeß, der ihn fo jchildert, das jpite Ende desfelben und 
der Frucht) mit einem jtumpfen Knöpfen — hatte aus den von mir 
erzogenen Kirfchen die obengezeichnete Form und Größe, wonad man 
ihn eigentlich gerade nicht Klein nennen Fann. 

Reife und Nukung: die Kirfche reift hier etwa 8 bis 10 
Tage nah der Frühjten bunten Herzfirihe und Coburger Maiherz- 
kirſche, gleichzeitig mit der Flamentiner, wie oben erwähnt, und ijt ſo— 
mit immer noch eine der frühejten Kirſchen. Nach Bittner (im T. O.G.) 
zeitigt fie mit den erjten Maikirſchen; Dittrich giebt Mitte Juni an. 
g" Meiningen Hatte ich jie 1858 um den 28. Juni und 1860 um den 

. Juli, — Wie Truchjeß bemerkt, verdient die Kirfche wegen ihrer 
frühen Reife und guten Gejhmads zum Anbau empfohlen zu werden. 
Sie unterfheide fih von anderen durch ihre Tänglihe walzenför— 
mige Gejtalt. — Letztere muß man fich jedoch, wie ich finde, nicht 
allzuftark ausgeprägt denken, und nicht bei allen Früchten. Denn ob» 
gleich auch Büttner jagt: „Viele Früchte find ganz mwalzenförmig,” jo 
mildert dieſes der Schlußzufag: „ſie unterfcheidet jich Durch ihre Länge 
und ſpitze malzenförmige Geſtalt.“ — An der ihr immer am meijten 
ähnlichen Flamentiner kann man übrigens etwas Walzenförmiges eben= 
fall3 herausfinden. 

Eigenjfhaften des Baumes: der Probezweig zeigt die Ve— 
getation anderer ähnlicher Süßkirſchen und trug in Kirfchenjahren im— 
‚mer fehr vol. In der Baumfchule wachfen die jungen Bäume dieſer 
Sorte fräftiger, als die der Flamentiner und auch der Frühſten bunten 
Herzkirſche, welche beiden auch gegen Froſt empfindlicher zu jein fcheinen. 

Sahn. 
Anm Much bei mir in Nienburg zeichnete fich die obbefchriebene Kirſche, 
bie ih von Burchardt hatte, durch große Fruchtbarkeit aus. Bei dem Umzuge 


verlor ich fie leider und habe fie von dem Herrn Verfafjer der vorjtehenden Be: 
ſchreibung erjt wieder erhalten. O. 
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No. 119. Rirſche von Bafel. Truchſeß I, Ba; Bunte Herzkirſche. 








b au 
Kirſche von Bafel. Papeleu. *+ Ende der 3. W. d. R.-2. 


Heimath und Vorfommen: Papeleu hat fie in feinem 
Verzeichniſſe als Bigarreau hatif de Bäle. Gie gehört jedoch 
nit zu ben bunten Knorpelkirſchen (Bigarreau’s), jondern iſt eine 
bunte Herzkirſche, aber bei und Feineswegß eine Früh— 
kirſche; auch ift fie etwas Elein, hat wie die Domnton, der fie auch 
ſonſt Ähnlich ift, einen großen Stein und ſonach wenig Werth. Doch 
wird man jie immerhin befchreiben müjjen. 

Literatur und Synonyme: In Bivorts Album und in den belgifchen 
Annalen, in welchen letzteren bereits ſchon ziemlich viele Kirſchen abgebildet und 
beihrieben find, habe ich nichts über jie gefunden, ebenjowenig in anderen Wer— 
fen, Papeleu ſchildert die Frucht als I. Ranges, mittelgroß, Anf. Juli rei- 
fend, den Baum als ſtarkwüchſig. — Aus einem früheren Jahre findet fie fich 
nad Früchten von mir abgebildet und befchrieben im Jenaer Obftcab. (Neue 
Aufl.) Sect. III, Lief. 5 und zwar als Guigne hatif de Bäle, weil id fie 
bereits als weihfleifchig erfannt hatte. Doc ift fie irrtümlich im Terte als zu 
den Knorpelkirſchen gehörig bezeichnet. Die Abbildung ift gut. 


Geftalt und Größe ergeben ſich aus obiger Zeichnung. Die 
Kirihe ift auf der einen Seite mehr al3 auf der anderen gebrüdt und 
eriheint auf diefer jtärker gedrüdten Seite rundlich- oder ftumpf- 
herzförmig, auf der meniger gebrücten Seite ergo ift fie in 
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gewiſſer Lage betrachtet, herzförmig. Die Furche ift flach und meiit 
nur als feiner Strich bemerflid. Der Stempelpunft ift Hein und 
jigt in einem Kleinen Grübchen. 

Stiel: 2” Tang, dünn, hellgrün, meiſt flach aufftehend. 

Haut: dünn, hellgelb, an der Sonnenfeite ſanft verwaſchen ge— 
vöthet, in welcher Röthe dann belle Punkte und Stricheldhen zu be— 
merken jind. 

Fleiſch: weihlichgelb, weich, faftig, Saft farblos, wohlſchmeckend, 
doch ohne Erhabenpeit. 

Stein: groß, wie oben gezeichnet, rundlich mit kurzer Spite und 
ſtark vortretender Rückenkante, in manden Früchten etwas Kleiner. Er 
jieht getrocfnet wie der der Downton-Herzkirſche ſehr weiß aus. 

Reife und Nubung: die Kirjche reifte auch in den voraus— 
gegangenen Jahren um Mitte Juli, und 1860 war jie gegen den 
20. Juli zeitig. — Gegen die mit ihr reifende, ihr ähnlihe Domn- 
tonkirſche ijt fie etwas Kleiner, fpiger herzförmig, hat weniger tiefe 
Furchen, färbte fi) weniger roth, auch fand ich den Stein in ihr nur 
rund, während er bei der Genannten bald etwas länglich, bald mehr 
gerundet if. — Da fie fich weder durd Größe und Schönheit, noch 
dur frühe Reife auszeichnet, fo dürfte fie noch mehr entbehrlih, als 
die Domntonfirjche fein. 

Cigenfhaften des Baumes: er bietet feine Verſchiedenheit 
gegen andere Kirfchen derſelben Gattung dar, fcheint aber fruchtbar 


zu jein. 
Jahn. 
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No. 120. Podiebrader bunte Herzkirſche. Truchſeß I, B a; Bunte Herzl. 





Podiebrader bunte Herzkirſche. ** ate W. d. 8.3. 


Heimath und Borfommen: dad Reis diefer zwar nur 
mittelgroßen, aber jehr voll tragenden, und durd ähnliche Süßigkeit, 
wie die Dankelmannskirſche fie hat, zum frifchen Genuſſe recht ange: 
nehmen Kirsche erhielt ih von der Societät zu Prag Sie jtammt 
aus der Sammlung des Dedhanten Röfler zu Podiebrad her, und ift 
ohne Zweifel zu Podiebrad aud Samen erzogen. Bekannt ijt fie noch 
äußerjt wenig. 

Literatur und Synonyme: ft nur erft in meiner Anleitung ©. 505 
furz befchrieben ala Rodiebrader neue bunte Herzfirfche, mwornad fie auch Doch: 
nahl in feinem Führer III, ©. 29 hat. 

Geſtalt: die Frucht ift mehr als mittelgroß, jtumpf=herzförmig, 
am Stiele merklich abgejchnitten, nach dem Stempelpunfte fajt gerundet, 
am Baude etwa, am Rüden ſtärker breitgedrüdt; an beiden Seiten 
finden fi flache Furchen, die jedoch oft aud unbedeutend find, oder 
jehlen. Der Stempelpunft jitt wenig vertieft. 

Stiel: mitteljtart, 1'/, bis 2" lang, fit in weiter, tiefer Höhle, 
deren Rand nad Bauch und Rüden etwas abfällt. 

Haut: zart, läßt die Fleifchfafern durchſchimmern. Leber die 
zum Schwefelgelben neigende Grundfarbe zieht in voller Reife eine in 
feinen Punkten meift nur Teicht aufgetragene Röthe fi) hin, die den 
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größeren Theil der Frucht überzieht, aber ftet3 an größeren Stellen 
die Grundfarbe ſtark durchſcheinen Täßt. 

Das Fleiſch iſt fein, jehr zart, mattgelblich, dev Saft hell, der 
Geſchmack recht ſüß, ohne Säure. 

Der Stein ijt mäßig groß, ſchön eiförmig, oder auch etwas 
breiteiförmig, ziemlich flachbadig; die jehr flachen, nicht breiten Rüden 
fanten erheben jich am Stielende kaum über die Eiform. Er läuft 
etwas ſpitzer, und ſtärker eiförmig zu, als er in der Figur oben dar— 
gejtellt iſt. 

Reifzeit und Nutzung: ſie reift mit der Ochjenherzkirfche, 
gleich) nach der Lucienkirſche, etwas vor der Großen Prinzeſſinkirſche, 
in der Aten Woche der Kirſchenzeit. Wohl hauptfählih nur zum fri- 
ihen Genuß. 

Der Baum wähst gut und ift früh und ſehr fruchtbar. 


Anm. Sie iſt Fenntlich durch ihre zarte Haut, fanfte Rärbung und rein 
jüßen Gefhmad. Sie könnte wohl ein Abkömmling der Danfelmannsfiriche fein. 


Dberdied. 
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No. 121. Hlasherzkirſche. Truchſeß I, B a; Bunte Herzkirſchen. 














Glasherzkirfhe. Truchſeß. (Sickler.) ** te M. d. Rı:2. 


Heimath und Vorkommen: fie ftammt aus der Nebrig’- 
ſchen Baumfchule bei Leipzig und kam durch Sidler 1798 an 
Truchſeß. Ihren Namen führt fie nicht mit Recht, denn fie zeichnet 
ji) weder durch befonderen Glanz ihrer Haut, noch durch vermehrte 
Durchſichtigkeit des Fleifches aus, ift aber immer eine ſchöne und eigen- 
thümliche Varietät, die in guten Jahren auch recht wohlſchmeckend ift. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß, ©. 246. — Schon Sickler 
batte fie im Allgem. T. &. - Magazin von 1809 ©. 303 bejchrieben, baf. ein 
Taf. 31 abgebildet, unter dem Namen Große Glasherzkirſche. Derfelbe fchrie 
aber gerade den Namen der glänzenden Farbe ihrer Haut zu, bezeichnete 
terner den Saft ald etwas Elche. was Truchſeß anders und über: 
haupt die Kirſche niht groß fand, weshalb er fie einfah Glasherzkirſche 
nannte, und ſelbſt Bejchreibung ke ar — Dittrid U, ©. 62 beimerft zu 
Truchſeß font treffender Beſchreibung, daß der Stiel, (von Truchſeß) als nit 
dünn, 2 lang, enge und feiht eingeſteckt bezeichnet, bünn fei, auch 1?/, 
bis 2 lang und in einer geräumigen Bertielung ftehe. Er ſchildert fer: 
ner die von Truchſeß ald nie glänzend, trübrotd mit Hellroth vermifcht und 
gegen die Furche geftrichelt bejchriebene Hautfarbe als glänzend roth, mehr 
oder weniger weißlich punktirt und geftrichelt, und bezeichnet auch die von Truch— 
ſeß mittelgroß genannte Frucht als groß, wie fie nach dem von Truchfeh 
jelbit gegebenen Begriffe, wonach die Dftheimer Kirfche groß ift, allerdings auch 
wietlig groß if. — Dochnahl, ©. 30 nennt fie Glas-Molkenkirſche. 
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Geftalt und Größe ergeben fid) aus obiger Zeichnung. Die 
Frucht ijt auf der einen Seite etwas breitgedrüdt, auf der anderen 
baudig und Hat auf der breitgebrüdten Seite eine ſehr flache Furche. 
Der Stempelpunkt jteht etwas vertieft. 

Stiel: ziemlid dünn, 2, aud öfters 21/,” lang, (die Kirſche ift 
dur diefen langen Stiel ausgezeichnet), lichtgrün ohne Roth und fitt 
in einer jeichten Höhle. 

Haut: nie ftark glänzend, anfangs hellvoth mit weißlichen Stri— 
heilen und Punkten, auf der Furchenſeite und zuletzt faft ringsum 
mehr oder weniger dunkelcarmoiſinroth, mit dem geftrichelten helleren 
Roth marmorirt. 

Fleiſch: gelblichweiß, weich, Saft farblos, Geſchmack nad) Trug): 
jeß ſüß ohne Vorzüge, nad Dittrich ebenfo, anfangs bitterlih, — ich 
fand ihn 1859 jehr gut, jogar erhaben, auch 1860 wenigſtens immer 
noch gut. 

Stein: ziemlich groß, eirund mit fehr Eurzer Spige, die Rüden: 
fante hat breit außeinanderjtehende, flache Kurden und etwas Aiter- 
fanten. 

Reife und Nutzung: die Kirjche reifte hier 1859 im erjten 
Drittel des Juli, in dem kühleren Jahre 1860 den 20. Juli. *) — 
Dittrich giebt für Gotha Mitte Juli, Sicler für Kleinjahnern (Sid: 
ler3 Wohnort) Anfang Juli an. — Sie unterfcheidet fih, wie Truch— 
ſeß bemerft, von anderen ihrer Claſſe dur ihre runde, wenig 
berzförmige Gestalt, durch ihre dunkelrothe Farbe, (wes— 
halb ich mir ſie als der Dunkelrothen Knorpelkirſche ſehr ähnlich be— 
zeichnet hatte) und ihre ſpäte Reife, (die aber doch nicht allzuſpät 
iſt, denn im Jahre 1858 hatte ich ſie, theilweiſe wenigſtens, zu Ende 
Juni mit der Flamentiner zugleich zeitig), Obgleich nun Truchſeß 
außer der Tragbarkeit nichts weiter an ihr rühmen will, weil er ſie 
wahrſcheinlich, worauf auch die an ihr getadelte geringe Größe hin— 
weist, nicht in richtiger Ausbildung geſehen und gekoſtet hat, jo ver— 
dient fie doch, wie andere ähnlichen Sorten, denen fie in der Güte nicht 
nachjteht, von den Kirjchenliebhabern fortgepflanzt zu werden. 

Eigenfhaften des Baumes: verfelbe wächst gut, wird 
ziemlich jtark, und bildet eine pyramidenförmige Krone, war aud in 
meinem Garten, mie an ihm gerühmt wird, nachdem er feit einigen 
Sahren ausgewachſen ift, recht fruchtbar. Jahn. 

"3 Gäbe bie ite Woche der Kirſchenzeit. O. 
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No. 122. Die Rreiſelkirſche. Truchſeß I, B a; Bunte Herzkirſche. 


— — — 
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Die Kreiſelkirſche. Cerise Toupie. *+ Ate W. d. 8.2. 


Heimath und Vorkommen: dieſe Kirſche, welche bei ihrem 
erſten Erſcheinen auf einer Ausſtellung zu Lüttich im Jahre 1851 we: 
gen ihrer Form und Größe Aufſehen erregte, und in Papeleus Cataloge 
von 1855—54 auch wegen ihrer Güte gerühmt wird, iſt erzogen von 
Herrn Henrard, Horticulteur-d&monstrateur du cours d’Agriculture 
an der Univerfität zu Lüttih. Ich erhielt das Reid durch die Güte 
de3 Herrn Behrens zu Travemünde, der Die Sorte direlt von Papeleu 
bezog, und kann bei der wirklich ſehr Freifelförmigen Figur der Frucht 
nicht zweifeln, die rechte Sorte befommen zu haben. ft dies der Fall, 
jo läge hier wohl wieder ein Beweis vor, wie wenig das ſehr ange— 
priefene Neue oft den davon gehegten Erwartungen entipridt. Herr 
Papeleu Faufte die erfte Ausgabe und Verbreitung der Kirſche an fi, 
bildete jie in der von van Smith herausgegebenen Flore des Serres 
et des Jardins de l’Europe, T. VII, ©. 91 ab, und verkaufte den 
jungen Hochſtamm zu 15 Franken (1). Sie fteht aber weder in ihrer 
Form fo ganz ungewöhnlich da, indem fie zwar unter allen mir be- 
fannten Kirfchen am meiften fpik und Fonifcd geformt ift, jedoch meh— 
rere andere Sorten und namentlich die Eltonfirihe und Neue Ochjen- 
berzkirfche ihr in Form nahe fommen; noch hat jie bißher bei mir den 
Anpreifungen Hinfichtlih ihrer Güte im Geringiten entjproden, indem 
fie felbft in dem günftigen Jahre 1862 und 64 nicht beſonders groß 
war (die meiften noch merklich Kleiner, ala obige Figuren) und ber 
große Probezweig, nachdem er 56 mal voll geblühet hat, immer nur 
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zwei bis jech® Früchte anſetzte. Aehnliches mag aud an anderen Or— 
ten bemerft jein, indem ich jie,bisher in feinen anderen mir befannten 
Cataloge au Belgien und Frankreich, außer dem gedachten Papeleu’- 
ſchen aufgeführt finde. 

Literatur u. Synonyme: Iſt wohl 5 in feinem pomologiſchen Werke 
aufgeführt, und, wie ſchon erwähnt, nur erft abgebildet und kurz befchrieben in 
der gedachten Flore des Serres ete., VIII, ©. 91 und in Papeleus Gataloge. 
In dem Gataloge der Herren Baltet Fröres zu Troyes ift eine Guigne Toupie 
aufgeführt, die assez gros, von Farbe carmin clair, doux und assez bon fein 
und im Juli reifen jol. Sol dies unfere Frucht fein, jo hätte das Urtheil über 
ihre Güte ſich in diefen Angaben bereits herabgeipannt. Das Bud) der Welt 
1863, Ste Lieferung, Taf. 32 giebt von der Cerise Toupie (Henrard) Abbildung, 
wo fie faum größer, ala obige Figur und nur viel langftieliger erfcheint. 

Geſtalt: die Größe der Frucht giebt Herr Profefjor Morren, 
bei der Nachricht über die Ausftellungen zu Lüttih vom Jahre 1851 
in der Belgique horticole, an zu 28 Millimetres Höhe, und 20 Breite. 
Ich hatte fie bisher nicht größer als obige Figuren und erreichte nur 
Eine Frucht von 1860 die Größe der größeren obigen Figur. Von 
Geftalt iſt fie lang und fpiteherzförmig, am Stiele etwas abgeſchnitten 
und nur etwas herzförmig eingezogen, auf Rüden und Baud nur we: 
nig gedrückt, mit flachen oder ſchwachen Furden; ja einzeln erhebt jich 
der Bauch zu einer ftumpfen Schneide und aud) der Rüden iſt erho— 
ben, und wirft die eine Seite fi oft jo auf, daß die Spike etwas ges 
krümmt erſcheint, (mad Heren Profeſſor Morrens Angabe märe die 
Rücenfurde tief, was ich nur bei 2 noch hellrothen nicht reifen Früchten 
fand,) ſo daß nahezu eine Kreifelgeitalt (genauer genommen ſpitze Kegel: 
form) herauskommt. Der Stempelpunkt figt auf der Spige unvertieft. 

Stiel: mittelftark, 1'/, bis 11/4” lang, meift bräunlic) angelau— 
jen, jigt in enger und flacher. Höhlung, und ijt oft ſtark gekrümmt, 

Haut: fein, läßt ſich jedoch abziehen, in voller Neife dunkelroth, 
zulegt fajt ſcwwarzbraun. Papeleu giebt die Farbe nicht anz in Herrn 
Behrens Cataloge wird jie, wahrſcheinlich nad der Abbildung in der 
Flore des Serres als hochroth bezeichnet; die Frucht ijt vielleicht zuerft 
nad) nur halbreifen Früchten abgebildet, doch bemerkte id) aud, daß nur 
bei Sonnenſchein reifende Früchte fait ſchwarz wurden, während bei .naf= _ 
jer Zeit alle dunfelbraun blieben. Sie mag dabei noch paßlich eher zu 
den bunten als ſchwarzen Herzkirſchen gezählt werden. Das eben alles 
girte Buch der Welt bildet fie jehr dunfelvoth, fait ſchwarzroth ab. 

Das Fleiſch ift zart, faftreich, ‚in höchſter Reife nebit dem Safte dunkel: 
roth, vorher matt und ſchmutzig hellroth, der Gejhmad für mit etwas Säure 
gemifcht, ganz angenehm. 

Der Stein ift groß und mag ih nad demſelben vermuthen, daß Die Frucht, 
wo die Verhältniffe ihr günftiger find, als in meiner Gegend, noch größer wer— 
den wird. Er iſt dickbackig, lang= u. ſpitz-eiförmig, am Stielende fall zugerundet; bie 
breiten Rüdenfanten find flach und die größte Dice liegt ftarf nad) dem Stielende hin. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigte bei mir Ende der 4ten oder Anfang der 
dten Woche der Kirfchenzeit mit der Großen Prinzeſſinkirſche, Schmidts ſchwarz— 
brauner Knorpelkirſche und anderen. , 

Der Baum wächst gut, it aber, wie ſchon erwähnt, wenigitens in meiner Ge— 
gend, nicht fruchtbar und gewaltig entbehrlich. Die Neue Ochſenherzkirſche, Nr. 
des Handbuchs, ift nicht nur merklich größer, ſondern obwohl jelbit in hiefiger Gegend 
nicht veichtragend, doch weit fruchtbarer und beſſer. Oberdieck. 
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No. 123. Rolhe fängliche Wogelkirfhe. Truchfeß I, 2. a; Bunte Herzl. 


— — — — — — — — — un — — — — — 





Rothe längliche vVogelkirſche. Anf. Auguft. 


Heimath und Vorkommen: der Süßkirſchenbaum hat in 
unſern Wäldern mehrere ſich wild fortpflanzende Repräſentanten, ſo— 
wohl mit ſchwarzer, als mit rother Haut der Frucht, und in Beiden 
Fällen wieder zwei weitere Verſchiedenheiten mit gerundeter und mit 
mehr länglicher Frucht, was 4 Varietäten von milden Kirſchen aus 
dem Süßkirſchenbaumgeſchlechte giebt, denen noch eine Doppelte Vogel— 
kirſche (Truchſeß, S. 162) hinzugerechnet werden kann; — wie denn 
überhaupt beachtet werden muß, daß manche Varietäten in unſern 
Wäldern dadurch entſtanden ſein können, daß Vögel oder Menſchen 
Kerne edlerer Kirſchen dahin brachten. Die Vogelkirſchen könnten nur 
durch ihre jährliche große Tragbarkeit, etwa zur Bereitung von Rata— 
fia-Liqueur noch Werth haben, werden aber mit Recht im Allgemeinen 
al3 für die Gultur überflüffig betrachtet, und haben nur noch für den 
Baumjchulbefiger Werth, um aus ihren Steinen gute Wildlinge zu er: 
ziehen, wozu ſie theil3 durch die milde, auch für fchlechteren Boden 
leiter pajiende Natur des Vogelkirfhenbaums, theild dadurch jich jehr 
eignen, daß die Steine immer einen recht volljtändig ausgebildeten Kern 
haben und weit leichter laufen, al3 die Steine veredelter Kirchen, bei 
denen die Natur mehr Fleiß auf die Fruchthülle verwandt hat, und 
unter denen namentlich die frühen Sorten gewöhnlich wenig, oft nur 
halb ausgebildete Kerne haben. Der obige wilde Süßkirſchenbaum wird 
nur zur Anzucht von Wildlingen aus dem Grunde befonders gern be: 
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nußt, daß die aus feinen Kernen erzogenen Stänme weniger dem 
Harzfluffe unterworfen find, als die aus Steinen ſchwarzer Kirſchen 
erzogenen Stämme, und habe id) wenigſtens in Herrenhaufen, wo obige 
Sorte noch in mehreren Stämmen fortgepflanzt wird, und jedenfalls 
Reifer davon zu haben fein werden, gejehen, daß trefilihe Wildlinge 
daraus erzogen werden, von denen ich ſelbſt mehrmals eine Anzahl er- 
hielt, die herrlich wuchfen. Ich Habe früher die Anjicht geäußert, die 
rothe wilde Kirihe möge aus unfern Wäldern verſchwunden fein. Nach 
der von Herrn Hofgärtner Jäger Monatsſchrift 1862, ©. 93 gegebe: 
nen Nachricht ijt fie indek in Thüringen in den Wäldern no häufig 
anzutreffen, und aud im Hoyaifchen ſoll jie noch vorkommen. Auch 
Herr Jäger braucht jie gern als Unterlage, und fagt, daß man bemerkt 
habe, daß darauf veredelte Bäume jelbjt in feuchten Bodenarten noch 
gediehen. 

Literatur und Synonyme: Truchſeß, S. 279, Kleine rothe längliche 
Vogelkirfche; Dittrich II, ©. 252!und 253; T. O-®. VI, ©. 217, Taf. 26 giebt 
von der Runden rothen Bogelfirfche und ber Obigen recht gute Bejchreibung 
und Abbildung. Chriſts Beiträge, ©. 206, Nr. 26 und 27, Wörterbud), ©. 278, 
Handbud 3. Aufl., S. 681 und 682. Bei den Franzojen und Engländern kom— 
men die Vogelfirichen aus dem Sükfirfhenbaumgejchlehte unter den Benennungen 
Merissier und Mazzard, wohl auch als Gean, vor, der Londoner Gat. und Doms 
ning führen jedoch nur einen Mazzard banc auf, und iſt ungemwiß, unter welchem 
Namen Obige etwa vorfommt. — Bergleihe Duhamel I, S 115—16. 

Geftalt: jtumpf=herzförmig, am Stiele ſtark abgeftumpft, am 
Kopfe noch merklich gedrüct, wo jich ein ſchönes Stempelgrübchen fin= 
det; zu beiden Seiten nur etwas gedrüdt; Furchen jind unbedeutend 
oder fehlen ganz. Die größte Breite liegt meijtend etwas mehr nad) 
dem Gtiele hin. 

Stiel: lang, dünn, grün mit etwas Roth, fit in Eleiner Höhlung. 

Haut: ſtraff, glänzend, braunroth, zuleßt ziemlich dunkel, mit 
lihhteren Stellen auf der Rüdenfeite und an der Spiße. 

Fleiſch: weich, mattgelb, der Saft wajjerhell, angenehm ſüß mit 
etwas Bitterfeit im Nachgeſchmack. 

Stein: löſet ſich gut vom Fleiſche, eiförmig, oft ziemlich ſpitz— 
eiförmig, für die Frucht groß, Rückenkanten ſtark; die Mittelkante jteht 
ſtumpf vor. Er enthält gar nicht jelten zwei Kerne. 

Neifzeit und Nutzung: reift mit oder noch etwas vor der 
Großen ſchwarzen Kuorpelkiriche, gewöhnlich Anfangs Auguft. 

Anm Man follte für die Gewinnung guter Kirfchenmwildlinge zu verhin- 
dern ſuchen, daß obige VBarietät nicht vielleicht einmal ganz untergeht. Aus Dem 
Umftande, das Sidler die Farbe der Obigen, freilich gegen die Abbildung, als 
hellroth, in’3 Weiße Ipielend, und an manden Stellen mit weißen Punkten be- 
fireut fchildert, mag man fchliegen, daß auch in Herrenhaufen die urjprüngliche 
wilde Sorte durch den Einfluß der Beltäubung fon in Etwas abgeändert fei, 
wie ih denn aud an einem Stamme ziemlich ſchwarzrothe Früchte ja. — Die 
runde Barietät, die ich Bond ai noch nicht ſah, joll einen noch größeren Baum 
machen, als Obige, von der in Herrenhaujen indeß auch ein recht großer, ſtarker 
Baum jteht. 

Oberdied, 


29 


No. 124. Wildling von Kronberg. Truchſeß I, A b; Schwarze Rnorpelf. 





Wildling von Kronberg. **++ Ende der 1. Woche der Kirſchenzeit. 


Heimath und Vorkommen: dieje jehr gute Frucht ift bei 
Kronberg, dem Wohnorte Chriſts, erzogen, und wurde zuerjt von Ehrift 
verbreitet, von dem Truchjeß fie 1797 erhielt. Truchſeß ſetzte ihre Reife 
hinter Büttner ſchwarze Herzkirſche, (die ih von Diel und Müfchen, 
der jie direft von Truchjeß erhielt, überein und um jo mehr ficher Acht 
habe;) jie hat ſich indeg ſchon dreimal bei mir gleichzeitig mit der frü- 
ben Maiherzkirſche gefärbt und veifte faum nach diefer, noch einige Tage 
vor Tabors Schwarzer Knorpelkirſche, und wenn die nicht an dem jun— 
gen Stamme liegt, den ich von ihr Habe, und jie vielmehr bei Truchſeß 
durch den Standort etwas zurüdgeblieben wäre, jo wäre jie die frühefte 
ihwarze Knorpelfirfche, die wir haben, auch wegen ihres vorzüglichen 
Geſchmacks recht ſchätzbar. Truchſeß fette fie unter die ſchwarzen Herz: 
kirſchen; wie indeß ſchon Ehrift jagt, daß jie feiteres Fleiſch habe, als 
andere Herzkirſchen, jo fand ich namentlich 1862, mo jie recht reif 
wurde, das Fleiſch vollkommen fo feſt, wie es bei andern Knorpelfir: 
ihen iſt, fejter jelbjt ala bei Kampens ſchwarzer Knorpelkirſche und der 
Schwarzen Spanifchen, jo daß ich glaube, jie unter Die Knorpelfirfchen 
jegen zu müfjen, weshalb aud der Name Kronberger ſchwarze Herz: 
firfche in den urſprünglich von Chrijt ihr gegebenen wieder umgeändert 
it. Mein Reis erhielt ih durch Jahn aus Serufalem; von Dittrich 
erhielt ich Fäljchlich für die Obige die Ochſenherzkirſche. 

Literatur und Synonyme: Truchſeß, ©. 124, Sronberger ſchwarze 


Herzfirfche; Chriſt Handwb., ©. 274, Kronberger Kirſche, Wildling von Kron: 
berg; Handbuch 2te Aufl., ©. 669, Nr. 1% fügte Chrijt unpafjend noch das 
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Synonym Kronkirſche hinzu; da indeß von manden Pomologen auch die Cerise 
Caron Kronfirfche genannt wird, (der Lond. Cat. nennt auch die Carnation 
Crown Cherry), hat er Handbud 3, Aufl., ©. 674, Nr. 7 und Bollit. Pomol. 
I, ©. 172, Nr. 3 die Benennungen Kronberger Kirſche und Wildling von Kron— 
berg wieder bergeftellt. Heinefe, ©. 179, Nr. 3 Kronberger Kirſche; Dittrih II, 
©. 27 Kronberger ſchwarze Herzlirihe. In der Barifer Nationalbaumfchule 
nannte nıan fie, nad Feuille du Cultivat 1804, ©. 136 Sauvageon de Krone- 
berg. Der Londoner Gatal. hat fie ©. 54, Nr. 18 als Black Heart, Kronberg 
mit den Synonymen Kronbergs ſchwarze an und Wildling von Kron- 
berg, bezeichnet gleichfalls das Fleiſch als feit und rühmt die Tragbarfeit. 


Gejtalt: die Frucht ift nad Truchſeß von mittlerer Größe, am 
Stiele abgejtumpft, zu beiden Seiten etwas und auf der Rüdenfeite am 
jtärkjten breitgedrüdt, übrigens rund, manchmal höderig und verſcho— 
ben, auf der Rüdenfeite ſchwach gefurdt, am Kopfe mit einem Stempel-. 
grübchen verfehen, das meijtens ſeitwärts fteht. Ach fand die Größe 
bißher bei gutgewachſenen Exemplaren, wie oben gezeichnet, die Gejtalt 
meiſtens wie die Figur links, (auch der Londoner Gatal. bezeichnet 
fie als ftumpfsherzförmig), einzeln etwas hochausſehend; am Stem- 
pelpunfte gerundet oder nur wenig gedrüdt; am Bauche ſchwache Furche, 
auf der KRüdenfeite faſt nur Linie oder ſelbſt ſtellenweiſe Erhöhung. 

Stiel: 1'/, bis 11/2” lang, (nad) Truchſeß, der etwas Fleinere 
Früchte gehabt haben wird, 11/, bis 2“,) ziemlich jtark, grün, nur we— 
nig braun angelaufen, jigt in ziemlich ſtarker, (nad) Truchſeß ſchwacher, 
faum merflider) Höhlung. 

Haut: ſtark und zähe, glänzend, in voller Reife glänzend ſchwarz. 

Fleiſch: feſt, und fo wie der Saft, jehr dunfelroth; der Ge- 
Ihmad ſüß, durch feine Säure gewürzt und vorzüglich. 

Stein: ziemlich jtark, breit= herzförmig oder genauer oval-eiför- 
mig; Rückenkanten breit, ziemlich ſtark. 

Reifzeit und Nutzung: Truchſeß jet die Reife nad Bütt- 
ners ſchwarzer Herzkirihe, die bei mir in Jeinſen 1860 und 62 ſich 
erit jtärker färbte, wenn obige völlig reif war; der Londoner Catal. 
jegt die Reife Auf. Juli, was wohl eine Jrrung ijt, da die Werder'ſche 
frühe Herzkirihe Anf. Juni reifend gejegt wird. Mir reifte fie ſchon 
zweimal in Jeinſen noch mehrere Tage vor der Werder'ſchen ſchwarzen 
Herzkirſche und der trefflichen Tabors ſchwarzen Knorpelkirſche, wenig 
nach der Frühen Maiherzliriche. In Nienburg habe ich dagegen 1851 
und 1861 in Seinen die Reifzeit gleichzeitig mit der Schwarzen Tar— 
tariihen und Büttners ſchwarzer Herzkirfche notirt. Chrift jagt, daß 
ſie faft mit der Süßen Maiherzkirſche reife, die auch früh reift. Bei 
ihrem vorzüglichen Geſchmacke und wenn ihre frühe Neife fi) auch auf 
andern Stämmen beftätigt, ift ihr Anbau zu empfehlen, zumal der 
Baum fehr fruchtbar ift und fie auch zu Haushaltszwecken ſich gar jehr 
eignen muß. Oberdied. 
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No. 125. 3eisbergifche Rirſche. Truchſeß I, A b; Schwarze Knorpelk. 











Beisbergifhe Kirſche. **+! Ate W. d. 8.-2. 


Heimath und VBorfommen: diefe äußerſt fchäßbare, an 
Größe und Güte der Großen Prinzeffinkirfche gleichjtehende, an Frucht: 
barkeit fie vielleicht noch übertreffende Sorte erhielt ih 1857 von dem 
leider jeitdem verjtorbenen Herrn Hofgärtner Künnife zu Werninges 
ode, der jie nach dem Beſitzer des Baumes benannt hatte und mir in 
dem genannten Jahre auch eine Schachtel voll Früdte fandte. Sie ift 
ohne Zweifel eine noch unbelannte Samenforte, bei Werningerode ge: 
wonnen; wenigjtend kenne ich bisher nichts mit ihr irgend Identiſches. 
Mird allgemeine Anpflanzung verdienen. 


Literatur und Synonyme: fehlen. Die Monatsſchrift 1862, ©. 297, 
gab Schon Beichreibung. - 

Geſtalt: gehört zu den jehr großen Kirfchen und Hatte ic) 1862 
ſelbſt an ſehr nolljigendem Probezweige, an dem ich auspflüden mußte, 
Gremplare von 14 Breite und 13° Höhe. Mande find hochaus— 
jehend, meijtens it fie breiter als Hoc und jtumpf=herzförmig. Am 
Stiele ijt fie ziemlich jtark abgefchnitten, am Kopfe mehr gerundet, am 
Bauche nur etwa, am Rüden ſtark gedrüdt, wo aud) meiſtens eine 
breite, flache Furche ift, die auf der Bauchfeite wenig hervortritt, mo 
fie nur etwas gedrüdt erjcheint. Der jtarfe Stempelpunft fit in en— 
gem Grübchen fait auf der Spitze der Frucht. 
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Stiel: grün, verhältnißmäßig nicht ſtark, 14/9“ lang, ſitzt im 
meitgefchweifter, ziemlich flacher Höhle, deren Rand zu beiden Seiten 
ih fanft erhebt und nah Baud und Rüden ſtärker abfällt. 

Haut: ftraff, läßt fich nicht gut abziehen, glänzend, dunkel-ſchwarz⸗ 
braun, zuleßt ziemlich ſchwarz. 

Das Fleiſch und der Saft find bei voller Reife jehr dunkelroth 
und ift das Fleiſch fo weit confiftent, da man fie noch zu den Knor- 
pelfirichen zählen muß, der Gefhmad ift ſchon, wenn fie braun ijt, an- 
genehm, bei voller Reife füß, durch feine Säure gewürzt und erhaben. 

Der Stein ift verhältnißmäßig Hein, mäßig dickbackig, eisoval, 
die Rüdenkanten treten ſtark und ſcharf hervor und die Mittelfante 
erhebt ſich jtumpf etwas. 

Reifzeit u. Nutzung: zeitigt noch vor der Großen ſchwarzen 
Knorpellirfhe mit Spitzens ſchwarzer Herzkirſche und Winklers ſchwar— 
zer Knorpelkirſche, die, da ſie wenig trägt, ja ſelbſt an Größe die obige 
nicht erreicht, bei ihr überflüſſig werden wird. Iſt für Tafel und 
Haushalt ſchätzbar. 

Der Baum wächst mir bisher geſund und ſehr kräftig und gab 
mir Herr Hofgärtner Künnife die Nachricht, daß er in ſchwerem tho- 
nigen Boden nicht fort wolle. Er wird indeß ficher gedeihen, mo über- 
haupt Süßfirfchen gut wachen. Er trug feit 2 Jahren ſchon in der 
Baumschule. 

Dberdied. 
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No 126. Tiſgners ſchwarze —— zen Truchſeß I. Ab; Schwarze Knorpelk. 


A 








Tilgners fhwarze Knorpelkirſche. **++ 5te W. d. R.-3. 

Heimath und Borfommen: Eine große treffliche Kirfche, die 
wohl, wie manche andere ſchon genannte, ein Erzeugniß der Bemühungen 
der Gartenbaugefellichaft zu Guben fein wird und nad) ihrem Erzieher 
benannt ift. Mein Reis erhielt id von Dittri) und kann nicht zweifeln, 
die rechte Sorte erhalten zu Haben. Dittrich befam fie aus Frauen- 
dorf unter dem Namen Gotthilf Tilgners ſchwarze Knorpelkirſche, führt 
fie, Handbud) II, ©. 48, nur dem Namen nach auf, und habe ich Ge- 
wiffereß über ihre Herkunft noch nicht erfahren. Wir befißen indeß 
aus Guben auch eine Tilgners rothe Herzkirihe. — Sie ift werthvoll 
dur Größe, Tragbarkeit, Güte des Gefhmads und ſpäte Reife, erft 
etwas nad der Großen ſchwarzen Knorpelkirſche, und verdient recht 
häufige Anpflanzung, iſt aber noch fehr wenig befannt. 

Literatur und Synonyme: ift nur erft in meiner Anleitung S. 514 
befärieben, wornach fie auch Dochnahl im Führer III, ©. 37 Hat. 

Gejtalt: die Frucht ift jehr groß und Hatte ich fie in Nienburg 
auf einem Eräftigen Hochſtamme noch größer, als obige Figur. Von 
Form ift fie ftumpf-herzförmig, oft etwas fpit-herzförmig, am GStiele 
ziemlich ſtark, an der Spike nur wenig und nur zumeilen durch 
die Heine, das Blüthengrübchen umgebende Fläche Be Das 


—* Handbuch der Dbfifunde VI 
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Blüthengrübhen fit meiſtens etwas nad der Rückenſeite hin, etwas 
unterhalb der rechten Spitze der Frucht, die vom Bauche ab angefehen, 
länglich zugerundet erfcheint. Auf Baud und Rüden ijt fie ziemlich 
ſtark gedrückt; die Furden find flach, oft unbedeutend und in voller 
Reife faft verdrängt, und zeigen ſich hauptſächlich nur auf dem Rüden 
nad) dem Stiele hin. 

Stiel: lidtgrün, jtark, doc verhältnigmäßig nicht ftark, meiſtens 
1%, Zoll lang, jigt in ziemlich weiter und tiefer Höhle, deren Rand 
nad dem Bauche hin etwas, nad dem Rüden hin ſtark abfällt. 

Haut: nicht zähe, glänzend, in voller Reife ſchwarz, vor voller 
Reife noch mit lichteren Stellen. 

Das Fleifch ift nur fo confiftent, daß fie noch zu den Knorpel- 
firfchen gehört, Fleiſch und Saft find jehr dunfelroth, der Geihmad 
gewürzreih und vorzüglih, etwas weinig füß. In manden Jahren 
fonnte man fie zu den Herzkirſchen zählen. 

Der Stein ijt lang=eiförmig, verhältnigmäßig nicht groß, nicht 
didbadig, Die flachen, Rückenkanten, unter denen die Mittelfante faſt 
gar nicht vorfteht, erheben fi) am Stielende etwas und verderben bie 
Eiform. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt ziemlich gleichzeitig mit der 
großen ſchwarzen Knorpelkirſche, mit der Drogans weißen Knorpelkirſche, 
in der dten Woche der Kirfchenzeit. Für Tafel und Haushalt fehr 
ſchätzbar. 

Der Baum wächst jehr kräftig, iſt geſund, früh und reich tragbar. 

Anm Dur Größe und mweicheres Fleifch unterfcheidet jie fi hinlänglich 
von der Großen jchwarzen Knorpeffirfhe und andern Achnlichen, und hat Größe 
und weicheres Fleifh nur gemein mit der etwas früher veifenden, oft noch grö— 


Beren Zeisbergiſchen Kirche. 
Dberdied 
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No. 127. Feftfleifchige fchwarze Knorpelk. Truchſe ß 1, Ab; Schwarze Knorpelf. 
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Feſtſleiſchige m. Fr gi rfhhe. An fi **++, 5te W.d.R.-2. 
er 

— ; — Truchſeß erhielt dieſe Sorte 
von Kraft in Wien, zuerſt, durch Reiſerverwechslung, unter dem falſchen 
Namen: Weiß: und hellroth gefledte große Kramelkirſche, (die ſich 
Pomona Austriaca Taf. 6 Fig. 1 findet,) und da fpäter die von 
Kraft erhaltene dunkelbraune Kramelkirſche, Bigarreau & fruit rouge 
tres fonce, mit der obigen übereinftimmte, jo nimmt Truchfeß an, daß 
Kraft fie unter diefem Namen befeffen hat, mo jie dann aber in der 
Pomona Austriaca zu braun abgebildet wäre. Mein Reis erhielt ich 
von Jahn, und fand 1861 beftätigt, daß ſie bald nad) der Großen 
ſchwarzen Knorpelkirſche reift und ein wirklich merklich feſteres Fleiſch 
hat, als dieſe, während 1862, wo Regenzeit war, das Fleiſch, als 
ſie dunkelſchwarzbraun, faſt ſchwarz war, an Härte das der Großen 
ſchwarzen Knorpelkirſche nicht übertraf, ja kaum ſo hart war. Die 
Sorte iſt an ſich ſehr ſchätzbar und kann durch das noch härtere Fleiſch 
zum Trocknen Vorzüge haben; da ſie indeß der Großen ſchwarzen 
Knorpelkirſche ähnlich iſt, und dieſe in Güte und Tragbarkeit, auch im 
dkonomiſchen Gebrauche nichts zu wuͤnſchen übrig läßt, jo wird fie doch 
vorerſt zweckmäßig wohl nur, zu nod längerer Vergleihung, in pomo— 
logiſchen Gärten angepflanzt, um Verwirrung zu verhüten. Truchjeß 
war der Meinung, daß fie wegen ihres härteren Fleiſches noch mehr, 
als die Große ſchwarze Knorpelkirſche angebaut werden Ale 
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Literatur und Synonyme: Truchſeß, S. 108, Große ſchwatze Knorpel— 
kirſche mit dem feſteſten Fleiſche. Der allzulange Name iſt oben doch wenigſtens 
in Etwas abgekürzt. Dittrich U, S. 44; Pomona Austriaca, ©. 3, T. 7, Fig. 1 
wahrscheinlich die Obige und hat fie Röfler dann aud ©. 180, Nr. 54. Biel: 
leicht iſt Chriſts Braune Herzkirſche, Wörterb., — 277, biefelbe, da er dieſer be- 
ſonders feſies dleiſch zufchreibt. 2 Tree An th pr 

Geftalt: die Frucht ift nach Truchjeß anfehnlich groß und oben 
zwar ein Geringes größer gezeichnet, als ich 1861 und 1862 fie hatte, 
da indeß der Probezweig auf einem nicht recht muchshaften Baume 
fit, jo würde ſie auf befjer wachſenden Bäumen die Größe der obigen 
Figur völlig erreihen. Sie ift am Stiele merklich abgefchnitten, am 
Kopfe faſt jtumpf zugerundet, auf dem Rüden etwas breit gedrüdt. 
Furchen find unbedeutend; der Stempelpunft ſitzt etwas vertieft. 

Stiel: ziemlid ſtark, gern röthlich angelaufen, 11/, bis 11/,“ 
lang, jigt bald in tiefer, bald in flacher Höhlung auf der Frudt. 

Haut: feit, in voller Reife ſchwarzbraun, faft ſchwarz. 

Das Fleiſch ijt fehr feit, mebft dem Safte ſchwarzbraun oder 
dunfelihmarzbraun, der Geſchmack fehr ſüß, durd Beimifchung von 
etwa Säure gehoben. Damit das Fleiſch die vechte Feſtigkeit Habe, 
muß man bie Frucht erſt vecht reif werden lafien. 

Der Stein gleicht jehr dem der Großen ſchwarzen Knorpelkirſche, 
ift eiförmig oder eioval, verhältnigmäßig nicht groß, und mäßig did: 
badig. Die Rüdenkanten jind ziemlih flah, die Mittelfante jteht 
ftumpf nur wenig vor und erhebt jih nad dem Stielende Hin nicht 
merklich. 

Neifzeit und Nutzung: Truchſeß feßt die Reife gleid) nad) 
der Großen ſchwarzen Knorpellirfche; 1861 zeitigte jie nur einige Tage 
nad) diefer, 1864 6 Tage jpäter. Sit zum frifchen Genufje jehr an- 
genehm und für den Haushalt vorzüglich). 

Der Baum wähst raſch und iſt nad Truchjeß jehr tragbar, was 
auch mein Probezweig darthut. 


Oberdied 
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N0128. Schmidfs ſchwarzhrne. Knorpel. Truch ſeß I, A b; Schwarze Knorpelf. 
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Schmidis ſchwarzbraune Knorpelkirſche. »*144 dte W. d. 8.3. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe, noch wenig verbreitete 
ſehr gute Frucht wurde erzogen von dem als Pomologen und Baum— 
züchter allbekannten, um die Obſtbaumzucht verdienten Herrn Ober— 
förſter Schmidt zu Oberförſterei Blumberg bei Caſſekow an der Berlin— 
Stettiner-Bahn, der ſie aus dem Steine der Großen ſchwarzen Knor— 
pelkirſche mit dem feſteſten Fleiſche gewann und von dem ich auch das 
Reis erhielt. Sie iſt durch Reifzeit, Färbung ꝛc. von andern be— 
reits bekannten Knorpelkirſchen immer noch zu unterſcheiden und ver— 
dient recht häufige Anpflanzung. 

Literatur und Synonyme: nur Dittrich II, ©. 248 giebt bisher von 
ihr, nad Angabe des Herrn Oberförfterd Schmidt, eine kurze Beſchreibung unter 
dem, oben etwas abgefürzten Namen Schmidts große ſchwarzbraune Knorpelfirjche. 

Geftalt: die Frucht iſt groß, ſtumpf-herzförmig, oft gerundet herz— 
förmig, am Stiele ſtark abgefchnitten, am Stempelpunfte jtumpfsherz« 
förmig zugerundet, doch habe ich 1860, mo indeß der junge Hochſtamm 
nur wenige Früchte hatte, fie mit einer ein wenig vorjtehenden Spitze 
gezeichnet, wa8 Ausnahme fein wird. Am Bauche iſt jie mäßig ftarf, 
auf dem Rüden ftärfer gedrüdt. Furchen find nicht bedeutend, doch 
wird die meift jehr flache und breite Rüdenfurdhe bei manden Früchten 
nah dem Gtiele hin ftärfer. Vor mehrerer Reife zieht fich eine ftarfe, 
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merklich dunflere Linie vom Stiele zum Stempelpuntte herab, Die jpä- 
ter verſchwindet. Der Stempelpunft fit unvertieft, meijtend unterhalb 
der eigentlichen Spite, mehr nad) dem Rüden hin, indem die Bauch— 
feite der Frucht jich über ihn erhebt. 

Stiel: ift nah Schmidt Angabe bei Dittrih 2 Yang, mittel- 
mäßig ſtark, geldgrün, und habe ich ihn jo 1860 gezeichnet; 1862 und 
64 war er etwas Fürzer, 11/, bis gegen 2° lang und merklich gevöthet; 
er fit auf der Frucht in weiter, flacher, oft auch ziemlich tiefer Höh— 
Yung, deren Rand nad der Rüdenfeite Hin merklich abfällt. 

Haut: ziemlic jtark, mattglänzend, ftraff angezogen, dunkelbraun, 
in voller Reife ſchwarzbraun, meift noch mit lichteren Stellen. 

Das Fleiſch ift ziemlich feit, und ift, wenn die Frucht dunkel— 
braun vom Baume genommen wird, nebjt dem Safte noch wenig dun— 
felroth, oft jelbjt noch gelblih und nur in der Nähe des Steind mehr 
geröthet; bei fajt ſchwarz gewordenen Früchten ijt das Fleiſch ziemlich 
dunkelroth, doch heller als die Haut und der Saft jehr dunkelroth. 
Der Gefhmad ijt bei voller Reife jehr ſüß und vorzüglid und ift fie 
ſchon, wenn fie dunkelbraun ift, zum Genuffe recht angenehm. 

Der Stein ijt für die Größe der Frucht mäßig ſtark, breit-ei- 
förmig, am Stielende etwas abgejhnitten; die ftarfen Rüdenkanten 
erheben ji) nad dem Stielende hin etwas. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigte mir mehrmals gleichzeitig 
mit der Großen Prinzeflinfirihe und Schwarzen Spanifchen, noch vor 
der Großen ſchwarzen Knorpelkirſche, aber nad der Zeißbergifchen 
Kirihe. Sie fprang 1862 und 1864 im anhaltenden Regen nicht zu 
ftarf auf und ift für Haushalt und Tafel fhäbbar. 

Der Baum wächst recht raſch und gefund und ift fehr tragbar. 


Anm. Von der ziemlich gleichzeitig reifenben Zeisbergiſchen Kirfche unter- 
fheibet fie fi durch etwas geringere Größe und ihr anfänglich noch wenig ger 
töthetes gelbliches Fleifch, Überhaupt die nicht ganz fchwarze Farbe; von ber Gro— 
Ben ſchwarzen Knorpelfirfche durch die Färbung und mehr breit gebrüdte Geftalt, 
auch etwas frühere Reife. Am meiften ähnlich ift ihr die Purpurrothe Knorpel: 
firfche; diefe reift mehrere Tage fpäter, doch find beide mit Worten ſchwer, und 
nur Dur die Anſchauung in der Natur zu unterfcheiden und müſſen bie länge: 
ren Beobachtungen in pomologijhen Gärten entjcheiden, welche von beiden bie 
befte und tragbarfte if. Auch die St. Walpurgisfirfche reift mit ihr und iſt ihr 
in Geftalt ähnlich, Doch noch etwas größer und in der Reife faft ganz ſchwarz, 
auch wohl noch reicher tragend. 


Oberdied. 
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No. 129. Renpofitanifche Knorpelf. Truchſeß T, A b; Schwarze Knorpelf, 


nm 




















Nenpolitanifche Knorpelkirſche. **+ Ende der dten W. d. 8.8. 


Deimath und Vorkommen: Hit eine bei und noch ganz un: 
bekannte, jehr ſchätzbare Frucht, deren Reis ich, unter dem Namen Ci- 
liegro Neapolitano, durch die Güte des Herrn Barond von Trautten: 
berg zu Prag, aus Florenz erhielt. Sie übertrifft die Große ſchwarze 
Knorpelkirſche, mit der fie faft gleichzeitig reift, an Größe, bei gleicher 
Güte, und unterfcheidet fi von ihr theils durch mehr Größe, theils 
dadurh, daß fie auch in voller Reife noch manche ſchwarzrothe oder 
purpurrothe Stellen behält, und erjt jpät ganz ſchwarz wird. Gie 
iheint auch nicht jo Leicht in anhaltendem Negen aufzufpringen. Am 
meiſten hat jie Aehnlichkeit mit Schmidt? ſchwarzbrauner Knorpelkirſche, 
dod) reift jie etliche Tage fpäter. 

Literatur und Synonyme: ift nur erft in meiner Anleitung, ©. 516 


kurz charafterifirt. Italieniſche Werke, in benen fie etwa vorkommt, ftehen mir 
nit zu Gebote. 


Geſtalt: groß, oft recht groß, ftumpf-herzförmig, einzelne etwas 
ipig-herzförmig, am Stiele ftark abgejtumpft, am Kopfe mit erhabener 
Linie zugerundet, felten etwas gedrückt, zu beiden Seiten nicht ftarf 
gedrückt, jo daß die Dice beträchtlich ift. Der Bauch zeigt flache Furche, 
oft auch nur Spur davon, der Rüden flache, breite Furche, die Haupt: 


fählich nur nad dem Stiele hin Hervortrütt. Der Stempelpunft Liegt 
flach oder nicht vertieft und jigt etwas nach dem Rüden hin. 

Stiel: nit ſtark, 1'/, bis 19/,” lang, ſitzt in weiter, tiefer 
Höhle, deren Rand nah Bauch und Rüden merklich abfällt. 

Haut: ftark, ſtraff, glänzend, abziehbar, bleibt ziemlich Lange 
roth und dunkelbraun, behält, wenn fie ſchon halb ſchwarz ift, noch 
dunfelrothe Stellen und wird erft in volliter Reife faft ſchwarz. Mei- 
ſtens bleibt jie dunkelbraun mit faſt ſchwarzen größeren Stellen. 

Das Fleiſch ift in volliter Reife nebjt dem Safte fehr dunfel- 
roth, mäßig feit, der Gefhmad ſüß, etwas weinig und vorzüglid. 

Stein: ziemlid didbadig, eiförmig; die ſtark marfirten Rüden: 
fanten, unter denen die Mittelfante jtumpf vortritt, ftehen etwas über 
die Eiform hinaus, bejonderd am Stielende; er ijt oben etwas zu 
groß dargeitellt. 

Reifzeit und —— zeitigt nach der Großen ſchwarzen 
Knorpelkirſche in der dten oder bten Woche der Kirſchenzeit, und hält 
fi lange am Baume. Für Tafel und Haushalt jhäkbar. 

Der Baum mwädhst vafh und gejund und trägt jhon in ber 
Baumfhule, wie aud die Probezweige die reiche Fruchtbarkeit beur- 
fundeten. 


Anm. Die fpätere Reife und Die angegebene Färbung unterfheiden fie von 
ähnlichen Sorten. 


Oberdieck. 


— — 





No. 130. Walſpurgiskirſche. Truch ſeß I, A b; Schwarze Knorpelkirſche. 





— — 


Walpurgiskirſche. **+ Ende der bten W. d. 8.-2. 


Heimath und Vorkommen: Das Reis dieſer ſehr ſchätzbaren 
Sorte erhielt ich in Nienburg von Herrn Obergerichtsdirekter Bödiker 
zu Meppen, mit der Nachricht, daß ſie im Dorfe Walpurgisberg bei 
Cöln aus dem Samen erzogen ſei. Der Baum zeichnet ſich durch recht 
ſtarken Wuchs und Tragbarkeit aus, und empfiehlt ſich die Kirſche 
auch durch Größe und Güte, 

Literatur und Synonyme: Iſt nur erjt in meiner Anleitung, ©. 627, 
kurz bejchrieben. 

Gejtalt: Die Frucht ift groß, oft recht groß, oft rundherzförmig, 
einzelne hochausſehend oder etwas länglich gerundet, am Stiele ſtark 
abgejtumpft, am Stempelpunfte gerundet, wo der Stempelpunft in 
ſchwachem Grübchen oder obenauf fit. Auf dem Bauche iſt fie nur 
etwas, auf dem Rüden merkliher gedrückt; Furchen find nur ſchwach 
und flach, oder fehlen ganz. 

Stiel, dünn oder mitteljtark, 11/,* bis 1°/,* Yang, fißt in wei— 
ter, meilt flacher Höhle, deren Nand zu beiden Seiten fih nur wenig 
erhebt und nur nad dem Rüden hin merflicher abfällt. 

Haut feit, fein, läßt ſich nicht gut abziehen, glänzend; die Farbe 
bleibt etwas lange dunkelkirſchroth, und wird erſt nad) und nad) dunkel: 
braun mit ſchwarzen Stellen, zuleßt jedod fait ganz ſchwarz. 
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Das Fleifch ift feft, fo daß die Frucht noch völlig zu den Knorpel: 
firfchen gehört, in der Reife um den Stein fehr bunfelroth, übrigens 
etwas hellroth, der Saft jehr dunkelroth, und der Geſchmack dann 
vorzüglid, gemwürzreich ſüß, etwas meinig. 

Der Stein ijt verhältnigmäßig nicht groß, hat die Form wie bei 
andern ähnlich geformten Kirfhen, lang eiförmig oder eioval, länger 
al3 breit, wenig didbadig; die flachen, doch breiten Seitenfanten, unter 
denen die Mittelfante flach etwas vorfteht, erheben ſich über die Ei— 
form etwas. 


Neifzeit und Nukung: Zeitigt mit, ober etwas vor ber 
Großen ſchwaren Knorpelkirſche, in der dten Woche der Kirſchenzeit; für 
Tafel und Haushalt ſchätzbar. Im anhaltenden Regen jprang fie bis- 
ber nicht zu ftark auf. 

Der Baum zeichnet fid) durch Fräftigen, ftarfen Wuchs aus, und 
trägt früh und reichlich. 

Anm. Durch mehrere Größe, Tänglichere Form, etwas frühere Reife und 
weniger ſchwarze Farbe unterjcheibet fie fi von der Großen ſchwarzen Knorpel: 
kirſche, durch letzteres auh von Tilgners jchwarzen Knorpelfirfhe. Ziem— 
lich ähnlich iſt ſie Schmidts ſchwarzbrauner Knorpelkirſche, färbt ſich aber dunkler 
als dieſe, trägt auch noch voller. 


Oberdieck. 
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No. 131. Späte ſchwarze Rnorpelkirſche. Truch ſeß J, A b; Schwarze Knorpelf. 


er — — 














Na 
Späte ſchwarze Rnorpelkirfche.- **+ gegen Ente Auguft. 


Heimath und Borfommen: Ueber die Herkunft diefer recht 
werthuollen Kirfche, die ohne Zweifel ein neuerer Sämling ift, vermag 
ih leider nicht? anzugeben. In meinem Cataloge fteht dabei „Lange — 
und war ih der Meinung, fie von Hrn. Schulrath Lange aus Alten: 
burg erhalten zu haben, der fie wohl erzogen habe. Diefer erinnert 
ih indeß, nad brieflicher Anfrage, nicht, mir Kirfchenreifer gefandt 
zu haben, und habe ich ſie vielleicht von irgend einem andern Herrn 
Lange erhalten, den ich im Laufe der Zeit mit Hrn. Schulrath Lange 
im Gedächtniſſe verwechjelt habe. Die Sorte hat Werth dadurd, daß 
fie reihlid; 14 Tage nad) der Großen ſchwarzen Knorpelkirſche reift, 
jehr tragbar ift und vorzüglichen Gefhmad hat, fo daß fie in allen 
großen Gärten und Kirfchenanlagen einen Plab verdient. Die von 
Liegel erzogene Kochs fpäte ſchwarze Knorpelkirſche ift nicht fo gut, 
it Heiner, trägt bisher nicht fo voll und reift gute 8 Tage früher, fo 
daß ich fie eingehen laſſen werde. 


Literatur und Synonyme: fehlen. Muß nicht verwechfelt werben mit 
der mwahrfceinlih nit mehr vorhandenen, von Büttner erzogenen Grofen 
Ipäten ſchwarzen Knorpelfirfche, (Truchſeß S.200; T. O. G. VO. ©. 370,) die ich 
früher aus Frauendorf und nach den erften Früchten wohl ächt hatte, mir aber 
wieder eingegangen ift. Diefe follte fih von der Großen fihwarzen Knorpel: 
kirſche auch durch jpätere Reife unterfcheiden, reifte aber bei Truchſeß mit der- 
jelben und zeigte das Eigene, daß wenn längeres Regenmetter eintrat, die Kir: 
ſchen am Stiele fo loſe ſaßen, daß fie beim Schütteln des Baums alle abfielen. 
Dbige figt au in Regenwetter am Stiele fehr feft. 


Gejtalt fait groß, oft wirlich groß; wahrſcheinlich wird jie an 
alten Bäumen noch größer, als ih an einem Baumfchulenbaume jie 
bisher hatte; 1864 trug ein Probezweig mir größere Früchte, als obige 
Figur. Von Form iſt fie etwas abgerundet vieredig, am Stiele ſtark 
abgeſtumpft, aud am Kopfe merklich gedrückt; der Bauch etwas, der 
Rüden ſtark gedrüdt; Furchen fehlen, oder find unbebeutend; dagegen 
läuft vom Stiele bis zum Stempelpunfte eine meilt ftarfe, dunfle Linie, 
die mit voller Reife wenig fichtbar bleibt; der Stempelpunkt fit in 
weitem, oft ſelbſt tiefem Grübchen und häufig etwas mehr nad) der 
Rüdenfeite hin. 

Stiel ziemlich jtark, 11/2” lang, gelbgrün, oft etwas röthlich an: 
gelaufen, ſitzt in flacher, weiter Senkung. 

Haut ziemlich glänzend, ftraff angezogen, wird zulegt ſchwarz. 
Vor voller Reife ſieht man in einem helleren Braunroth der Haut 
zahlreiche jchwarzrothe, feine und ſtärkere Strihelchen. 

Das Fleiſch ift jehr dunkelroth, feſt, der Gefhmad ſüß und 
gewürzreich, fehr angenehm, mit geringer Bitterkeit. 

Der Stein ijt ziemlich oval, etwas eioval, flahbadig, höher als 
breit. Die Rüdenfanten erbreitern ſich nad) der Spite hin, die Mittel: 
Tante tritt ftumpf etwas vor. 

Reifzeit und Nubung: it unter den fchwarzen sinorpel- 
firichen die fpätejte miv befannte, veift noch etwa8 nad der Hildes— 
beimer fpäten bunten und Meininger bunten Knorpelkirſche, meiſtens 
erit nah Mitte Auguft, und Hält fih gut am Baume; für Tafel und 
Haushalt brauchbar. In dem frühen Jahre 1862 waren die Früchte 
noch Ende Auguſt am Baume nicht überreif und wird fie darnach oft 
bis in den September dauern und läßt in fchattiger Yage ſich wohl bis 
Michaelis hin conferviren. Springt im Regen nicht jo leicht auf, als 
andere ſchwarze Kuorpelkirichen. 

Der Baum wächst Fräftig und verjpricht veiche Tragbarkeit, da 
an demſelben gemeinjchaftlihen kurzen Stielabjage nicht felten drei 
Früchte hängen. 

Oberdied. 
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Knorpelkirſchte von Cleveland. **4. 2te Woche d. 8.-2. 


Heimath und Vorkommen: Auch dieſe treffliche, frühreifende, 
ſehr tragbare Kirſche ſtammt her aus der von Profeſſor Kirtland zu 
Rodport, unweit Cleveland, im Staat Ohio in Amerika, 1842 gemach— 
ten Kernfaat, und ift infofern eine Bereicherung der Pomologie, als 
fie früher reift als die bisher befannten früheften bunten Knorpel: 
firfhen. Mein Reis erhielt id) von der Societät zu London, und 
fimmen die erbauten Früchte mit Elliott3 Befchreibung überein. 


Literatur und Synonyme: Elliot ©. 208, Cleveland Bigarreau, ohne 
Figut. Emmons ©. 176, Nr. 19. Hogg Manual Cleveland Bigarreau, 


Gejtalt: Groß, jehr ſtumpf-herzförmig; etwas breiter ala hod); 
am Stiele ift fie ftarf abgeſchnitten, aud am Stempelpunkte merklich 
gedrückt, oder fie rundet ſich daſelbſt mehr zu; zu beiden Seiten ift fie 
etwa und auf der Rückenſeite am ftärkften gebrüdt. Die Bauchfeite 
zeigt flache Furche, die Rückenſeite allermeift nur Linie. Nah Elliott 
und Hogg findet fi) zumeilen auf der einen Seite (wird genauer 
Rüdenfeite heißen müffen), eine Erhöhung nad) dem Stiele hin, die ich 
an meinen Früchten bisher noch nicht jah, (indeß öfter bei Kirfchen vor: 
fommt, die Häufig auf der Ruͤckenſeite nur eine Linie zeigen). Der Stempel- 
punkt Tiegt in flacher, meift auch weiter Vertiefung, oder faft oben auf. 
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Stiel ziemlich ſtark, 1'/, bis 13/," lang, ſchmutzig grün, nimmt 
bei Regenwetter viele Röthe an und fit in weiter, tiefer Höhle, deren 
Rand zu beiden Seiten jich etwas aufwirft und nad der Rückenſeite 
meiſtens ſtark und weit ftärfer, als nad der Bauchſeite abfällt. 

Haut ziemlich ftark, ftraff angezogen; Grundfarbe ein etwas 
mattes Gelb, da3 mit Karmofinroth oft faft rund herum fanft punktirt 
und geftrichelt ijt, jo daß wenig ober nichts von der Grundfarbe rein 
erfcheint. Bei jtarker Bejonnung ohne Regenwetter, welches zweimal 
bei mir während ihres Reifens herrſchte, wird die Röthe wohl noch 
intenfiver werden. Hogg bezeichnet die Färbung ala blaßgelb, with 
bright red next the sun, and mottled with crimson. 

Fleiſch mattgelb, feit, fjaftreih, der Saft waſſerhell, der Ge- 
fhmad ſchwach mweinig füß und jehr angenehm. Hogg bezeichnet das 
Fleiſch als half tender, es hatte indeß bei mir vollfommen die Con— 
fifteng der Knorpelfirfchen und auch Elliott bezeichnet e8 als almost firm. 

Der Stein iſt dickbackig, ziemlich groß, jo daß nach vemfelben in 
günftigem Boden die Kirſche noch größer werben wird, als fie oben 
dargeftellt ift, die auch Emmons beträchtlich größer, und am Gtiele 
ſtark herzförmig eingezogen darſtellt. 

Reifzeit und Nugung: Zeitigt nod etwas vor Winklers 
und Bordans bunten Herzlirichen, bald nad den allerfrüheiten Sorten, 
Ende der eriten Woche oder Anfangs der zweiten Woche der Kirichen- 
zeit. Elliott ſetzt die Reife 8 Tage vor der Reife der Eltonkirſche, 
was auch bei mir ziemlich zutrifft. 

Der Baum wächst recht jtarf und gefund, ähnlich ftark mie der 
von Governor Wood und verjpridt groß zu werben. Elliott bezeich- 
net ihn als höchſt fruchtbar, was meine Probezweige auch für hiejige 
Gegend beftätigten, die ſehr vol anjegten, und in beißen Tagen im 
Juni die jungen Früchte nicht fallen ließen. 

Oberdied. 
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No. 133, Roulebonner Kirfche. Truchſe ß I, B, b; Bunte Knorpelkirſchen. 








Sonlebonner Kirfche. Bivort (Papeleu). **+ Ste W. d. 8.2. 


Heimath und Borfommen: Wie Bivort mittheilt, wurde diefe Kirfche 
vor einigen Jahren aus Frankreich nad Belgien durch Berkmanns einge: 
führt. — Ich erhielt fie von Papeleu unter dem Namen Guigne hative de 
Boulbon, doch ift fie nicht weichfleifchig, auch nicht gerabe früh, aber 
bo eine ſchon große und fchöne Frucht, die der Dunfelrothen Knorpelfirjche 
ähnlich ift und wie dieſe fich Durch eine tief einfhneidbende Furche aus: 
jeihnet. 


Literatur und Synonyme: Bivort3 Album II, ©. 109: Cerise 
hatire de Boulebonne. Bivort ſchildert fie als mittelgroß, rundlich oval, 
auf beiden Seiten gebrüdt, hellroth, an ber Sonnenfeite dunfelroth und ftarf 
purpurroth geftreift und gefledt. Die Furche, obgleich oberflächlich, fei ſehr ficht- 
bar vor völliger Reife durch die dunflere Färbung; Fleiſch feft, faftreich, wie 
dad einer Bigarreau, juderfüh. Stein ziemlich groß, unregelmäßig oval. 
. Reif Anfangs Juli. — Bivort glaubt, daß fie iventifch mit Precoce de Mazan 
ſei. In Leroy's Verzeichniß ift eine Kirfche des einen ober des andern Namens 
nit enthalten. — Jamin und Durand haben aber ſowohl eine Bigarreau 
hatif de Boulbon, wie eine Bigarreau Precoce de Mazan, halten beide getrennt 
und fchildern eine wie bie andere als I. R., groß, Mitte Juni zeitigend. — 
Tapeleu bat blos den obigen Namen. — Im Jenaer Obftcabinet, Neue 
Auflage, Sect. IH, Lief. 6, ift fie nach Früchten von mir gut dargeſtellt. — Biv. 
el wie auf meiner Zeichnung oben, aber größer und etwas mehr länglich 

ebildet. 


48 

Gehalt: breit herzförmig, um den Stempelpunft ftumpf abgerundet, ftet3 
etwas breiter ala hoch, auf beiden Seiten gebrüdt und gefurdt, doch auf der 
einen ftärfer gefurcht und Durch dieſe ſtarke Furche, welche meift nach dem Stiele 
zu am tiefiten einfchneidet, ausgezeichnet. Die Frucht ift in der Größe fehr un— 
gleich und wechſelt auch in der Form, infofern, als fich letztere oft nicht regel— 
mäßig ausbildet. Der Stempelpunft fteht in der Mitte der Spike der Frucht 
und die Furche lauft, nach und nach feichter werbend, in denjelben aus. 

Stiel: dünn, verſchieden lang, bie und da bis zu 2* Länge, grün und 
fteht meift flach in einer geräumigen, doch feichten Vertiefung. 

Haut: flarf glänzend, rofenroth mit gelblihem Schimmer, an ber Sonnen 
feite Hell blutroth punftirt und geftrichelt, ftellenweife auch dunkel purpurroth 
verwaſchen. 

Fleiſch: gelblich weiß, unter der Haut röthlich weiß, mehr feſt ala weich, 
faftreih, Saft nicht färbend, reht angenehm ſüß. — Frucht L Ranges. 

Stein: groß, in einigen Früchten fehr groß, eirund, etwas breitgebrüdt, 
mit furzer Spige. An feinen Kanten bleibt meift etwas Fleifch haften. 

Reife und Nukung: Die Kirfche reift etwas früher, als die ihr in 
Form und Färbung, befonders aber in der ſtarken Furche ähnliche, aber größere 
und etwas mehr länglide Dunkelrothe Knorpelkirſche, gleichzeitig mit 
Lucienkirſche, Eltons, Prinzepfirfche und e8 war auch noch die Schwarze 
Spanifche Frühfirfhe vorhanden. Sie verdient deßhalb ſchon eher Frühfirfche, 
als die Kirfche von Bafel, genannt zu werden. Doch zeitigen Frühefte bunte, 
Slamentiner, Frühe lange weiße Herzfirfche u. j. w. immer noch früher, allein 
biefe jcheinen in Franfreih und Belgien wenig befannt zu fein, jonft mwürbe 
man ſolche Kirſchen wie die Genannten nit früh nennen. 

Eigenihaften des Baumes: derſelbe hat fein fehr ſtarkes Wachs— 
thum, bleibt, wie es fcheint, Mein und feine Zweige hängen gerne über. Gegen 
andere Arten feiner Gattung finde ich das ältere Holz auffällig ftarf weißgrau 
gefledt, auch die ein- und zweijährigen Zweige vielfach und ftarf erhaben (marzig) 
punftirt, wie ich e8 bei andern Arten in gleichem Grade nirgends wahrgenommen 
babe. — Die Tragbarkfeit ift gut. Jahn. 


Anm. Vorſtehende Sorte, welche ih von Hrn, Medicinal-Aſſeſſor Jahn 
erhielt, reifte mir 1864 noch vor der Lucienfirfche, zugleich mit Winflers weißer 
Herzfirfhe, war nur mittelgroß (mie auch Papeleu im Cataloge von 1854 fie 
bezeichnet) und faum fo feftfleifchig, daß man fie zu den Knorpelkirſchen zählen 
möchte, hatte aber dad Gute, daß fie im anhaltenden und flarfen Regen, ber 
mehrere Wochen hindurch herrſchte, nicht aufjprang. 


Dderdied. 
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No. 134. Scjöne von Rockmont. (Truchſeß) J, Bb; Bunte Knorpelkirſche. 





Schöne von Rockmont. ** Ende der 3ten W. d. R.-3. 


Heimath u Vorkommen: Eine Kirſche a oder ihres franzöfifchen 
Namens Belle de Rocmont haben alle Schriftfteller, felbft ſchon Dühamel, 
doch war der Freiherr Truchſeß zweifelhaft, ob die Sorte, wie er fie von Kraft 
in Wien erhielt, die von Dühamel, Mayer und von Kraft felbft befchriebene 
Frucht ſei und glaubte, er habe fie von Legterem nicht richtig erhalten. Wenn 
e8 aber vielleicht auch im Ungewiſſen bleibt, ob Dühamel und Mayer biefelbe 
Kiriche gehabt haben, *) RE trifft meine Schöne von Rocmont, die von Truchſeß 
mit nach Jerufalem biefelbt und weiter an mid kam, doch WR mit Kraft, 
wie mic) noch die beiden letzten Jahre gelehrt haben. Die Kirſche bildet ſich 
nämlich in Fühlen Sommern nicht hinlänglich aus, bleibt klein und A 
auch geſchmacklos. An warmen fonnigen Jahren wird fie außgezeichnet ſchön 
und jo groß, als oben gezeichnet. 
Literatur u. Synonyme: Truchſeß ©. 311. Wie er am Schluffe mit: 
tbeilt, iſt Hen ne's Rothe Spanifhe, Bigarreau rouge unzweifelhaft die 
jelbe Kirfche. — Vergl, nod) Pom. Austriac, 8. 3, tab, 5, Die Glänzenbe, 
goldgelb und roth marmorirte Kramelkirſche oder die Schöne von 
®ocmont; Duham.I, 8. 124 (ohne Abbild.); Pom. Francon. II, S.36, tab. 16: 
Große gemeine Marmorkfirfche, Rocmonter Kirfche, Buntes Tauben- 
beta, Gros Bigarreau commun, Belle de Rocmont, Coeuret ou 
veur de Pigeon.; T. DO. &. XVII, ©. 172, Taf. 9, Die Schöne von 
Rocmont (die hier gezeichnete rundliche Form befigen die neben den größern 
vorfommenden Fleineren oder die nicht binlänglich ausgebildeten Früchte); Chrift 
Hdwb. S. 380, auch defien Volt. Pom. S. 197, Nr. 30: Die Schöne von 
Rocmont, das Bunte Taubenherz (Truchſeß nahm die hier gegebene Ber 
(hreibung als bie richtigſte wörtlich auf); Dittrih IL, S. 70; Oberd. ©. 526. — 
Nah Dochnahl S. 89 heißt fie in Sachſen Knapskirfche und Cat. Lond. führt 
Belle de Rocmont und Coeur de Pigeon als Synon. von Bigarreau Cou- 
leur de Chair an. 





* Die Mayer'ſche Schöne von Rocmont wirb bie fein, welche ala Gemeine Marmorfirfche im 
dandbuche vorkommt; fiehe dieſe. O. 


Muſtrirles Handbuch ber Obſtlunde. VI. 4 





Gejtalt: wie oben gezeichnet. Nach Chriſt ijt jie herzförmig (dabei überaus 
ſchön, wohlgebildet), am Stiele 1" breit, am Stempelpunfte — 
zulaufend, von da bis zum Stiele 3/4 meſſend. — Bon dieſer Größe erzog ich 
fie jedoch nicht, ſondern das größte Exemplar hatte 10'/,‘ in der Breite und 
1/a'" mehr in der Höhe, 9 in der Dide. — Die Furche ift auf der einen Seite 
anz flach, auf der anderen breit und tief. Kurz vor dem Stempelpunft wirft 
N die Furche jedoch wieder etwas auf und der Stempelpunft fteht dann dicht 
inter biefem Aufmurf, fo daß man legtern hervorragen fieht, wenn man Die 
irfde von ber andern Seite betraditet, (In Pom. Austriac. ijt dies recht 
ſchön gegeben und id) beftrebte mich, es oben durch co zu verfinnlicdhen.) 
„Stiel: ziemlid, von 13, —2'/", je kürzer er if. defto dider ift er. Die 
mt dejjelben ift weit und tief, wie gewöhnlich bei Kirſchen von jolcher 
erzform. 

Haut: dünn, etwad zäh, ſtark glänzend. Die Grundfarbe ift mweißgelblich, 
man wird jie aber nuran einzelnen Stellen gewahr, meift ift die Kirfche ringsum 
roth, bald heller, bald dunkler carmoifin, in dem Roth fehr fein blaßroth oder 
—— geſtrichelt, oder auch punktirt. (Deutliche dunkelrothe Punkte wie in 

om, Austr. und im T. O. ©. find gar nicht vorhanden.) Die glänzende Haut 
und das lebhafte Roth, fowie hie und da noch ein gelber Fleck an der Kirjche 
machen dieſe jehr ſchön. 

Fleiſch: gelblich, ziemlich hart, jedoch ſaftig, ſüß, von recht angenehmem 
Geſchmack. 

Stein: wie oben gezeichnet. Chriſt beſchreibt ihn länglich, unten ſtumpf— 
ſpitz, oben etwas platt — alſo ro Er ift eioval, für die Frucht groß, von 
den meift flahen Rüdenfanten find die GSeitenfanten ftarf marlirt, an denen 
meiftens vom Stielende herab noch ein oder zwei ftarfe Nebenfanten herablaufen 
und ſich zum Bauche des Steins hinbiegen. 

Reife und Nutzung: Die Kirſche zeitigt gegen die Mitte des Juli 
(auch in Meiningen; 1858 war fie am 20. Juli, 1859 aber ſchon den 9. Juli 
reif. *) Sie ijt unter den bunten Süffirfchen eine der jchönjten, doch gebe man 
ihr: einen bejonder3 guten, jonnigen Stand und nahrhaiten Boden, damit Die 

rüchte, denen die Vögel wegen der Härte des Fleifches wenig anhaben fünnen, 
ich gut ausbilden. 


Eigenjhaften bes Baumes: Derjelbe wird nit ftarf, blieb Hier 
mwenigitens gegen andere Sorten im Wachsthum etwas zurüd; feine Aeſte trägt 
er ziemlich jtarf aufrecht, die Tragbarfeit ift ziemlich gut. 

Bemerflungen: Kraft hat die Kirfche in Pom. Austr. ziemlich wie a 
oben, aljo nad) oben (nad) dem Stempelpunkte zu) fehr abgeftunpft abgebildet. 
Truchſeß zweifelte deßhalb beſonders mit an der Nichtigkeit, weil er ſie mehr 
Ipiteherzförmig erzog. Die Form wechjelt aber immer etwas, einige jind ziem— 
lih jpig wie b und zwar jind dies die größten nnd jchönften Früchte, andere 
dagegen und gerade die Mehrzahl ift oben etwas abgeplattet, und bejonders 
wird man dies gewahr, wenn man die Kirſche jo hält, dap man noch den Stempel— 
punft fieht. Diejes glaubte man auch zur Verdeutlihung der Zeichnung be- 
merklich machen. zu müfjen, Sahn. 

Anm. Als Schöne von Roemont geben bereit8 mehrere Sorten bet und. Bon ber Soceietät zu 
Prag erbielt ih unter dem Namen bie Große Prinzefiinfirihe von Burchardt noh cine andere ähn— 
ide Frucht, die mir wieder eingieng; von Hrn, Organiſt Müfchen zu Belitz eine edle, rundherzförmige 
Frucht, die mit ber Gottorper Kirſche reift, dieſer vor höchſter Meife ziemlich ähnlich, aber doch ſicher da— 
von verſchieden iſt. Sie ſoll von Truchſeß an Hrn. Müſchens Vater gekommen ſein, iſt aber ſichtbar 
die von Kraft beſchriebene Frucht nicht. Nachdem das von Jahn erhaltene Reis 1863 getragen hat, er- 
tenne auch ich in- Obiger volltommen hinreichend die Kraft'ſche Frucht, ja die Frucht paßt ſelbſt auf 
Dühnmels Beihreibung I ©. 124) ganz gut. Die Früchte blieben auch bei mir 1503, wu es viel reg— 
nete, wenig ausgebilbet, jo daß um dem großen Stein zu wenig Fleiſch fi fand, das man von bem 
Steine völlig herrabbeißen mußte. Sie wird alio wohl in einem wärmeren Klima am eheſten ihre 
Vollkommenheit erreichen und bei uns wird im Allgemeinen die oft ebenſo hartfleiſchige Bütiners ſpäte 
rothe tnorpelt. vorzuziehen ſein, die jedoch etwas ſpaͤter reift. Durch die bei recht beſonnten Früchten rund 
herumgehende, ziemlich dunkelrothe Farbe, durch welche die gelbe Grundfarbe in Punkten und Strichelchen 
nur durchſcheint und das ſehr feite Fleiſch, unterjcheidet ſie br von andern Klinien Knorpelklirſchen. 


Oberdieck.— 


*) Ende ber dten, Anfangs ber Alen Woche ber Kirſchenzelt. 





Efperens Knorpelkirſche. **+ at W. d. 8.2. 


Heimath und Vorkommen: Bivort gibt in feinem Album 
von ihr die Nachricht, daß man fie nach dem Major Eſperen zu Mecheln 
benannt habe, weil diejer jie bejonderö verbreitete. An der Provinz 
Lüttich, wo große alte Bäume davon jtänden, habe fie den Namen 
Bigarreau des Vignes, weßhalb er fie auch unter dieſem Namen ala 
Hauptnamen aufführt. Sie hat indeß in Gatalogen den obigen Namen 
behalten. Die Frucht wird gewöhnlich als groß, ſchön und gut fehr 
gerühmt. Sie hat mit der Großen Prinzeſſinkirſche äußerſt viele Aehn- 
lichkeit, jo daß ich glauben möchte, daß obiger Name nur eine neue 
Benennung von dieſer fei, und unterfcheidet ſich von ihr höchſtens durch 
etwaß geringere Größe, etwas lebhaftere Färbung und dadurch, daß 
fie, wie ich bisher. beobachtete, nicht ganz fo leicht im anhaltenden 
Regen auffpringt. Sie ift gut, jedoch neben der Großen Prinzeſſin— 
kirſche ſehr entbehrlich und mehrt nur die Zahl der zu ähnlichen Sor- 
ten. Ich erhielt die Sorte überein von der Societät zu Neuftadt an 
der Haardt und von Papeleu durch Urbanef. Ich habe fie fchon feit 
einer guten Reihe von Jahren und fah oft Früdte Möglich ift es 
indeß, daß ic) jie bisher in ihrer vollen Größe noch nicht gehabt habe. 
Auch der Vilvorder Catalog bezeichnet fie als groß oder fehr groß. 

4* 
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Literatur und Synonyme: Bivort Album III, 8. 59. Bigarreau des 
Vignes, Bigarreau Esperen. Der Londoner Catalog führt fie im Anhange nur 
dem Namen nah auf. Hogg und Domning haben fie noch nicht. Auch in Dttos 
Garten: und Blumenzeitung 1850, 1. Heft, findet ſich eine Befchreibung von ihr, 
entnommen aus ber Rheinijchen Zeitfchrift für Landwirthſchaft, fie if aber ba= 
ſelbſt noch Ejperens Herzkirſche überfegt und irrig gefagt, Efperen babe fie erzogen. 


Geftalt: Wird meiltend als groß oder ſehr groß bezeichnet, 
(in der eben gebachten Gartenzeitung 11‘ Lang, 12 breit), 1852 
hatte ich fie faft ganz von diefer Größe, und bei welcher Form bei 
ihr die größte Breite dann faft in der Mitte Liegt. Gejtalt ftumpf- . 
berzförmig, oft hochausfehend oder wirklich etwaß länger als breit, 
welche Form auch die Große Prinzefjinkiriche in etwas kleineren Exem— 
plaren zumeilen annimmt. Am Stiele ijt fie jtarf abgejtumpft, auf 
Rüden und Bauch ziemlich ſtark gedrüdt; der Bauch Hat meilt flache 
Furche, der Rüden nur Linie; der Stempelpunft fteht kaum vertieft 
auf der Spike. 

Stiel: mitteljtarf, 11/,” Tang, etwas vöthlich angelaufen, fteht 
in ziemlich weiter und tiefer Höhlung, deren Rand noch nah Baud) 
und Rüden etwas abfällt, und die gewöhnlich ungleiche Durchmefjer 
und ovale Form hat. 

Haut: glänzend, fein, jtraff angezogen, läßt jich ziemlich ab» 
ziehen. Die jchön gelbe Grundfarbe ijt nur an bejchatteteren Stellen 
ziemlich rein und iſt mit einem freundlichen Roth geftrichelt und fein 
punktirt, ziemlich Tebhaft, über den größern Theil der Frucht über: 
laufen, melde Röthe an den ſtark befonnten Stellen ziemlid dunkel 
und wie getufcht wird, 

Fleiſch: maitgelb, feit. Saft wafjerhell, reichlih vorhanden. 
Geſchmack ſüß, jehr angenehm, mit einer geringen Beimiſchung von Säure. 

‚Stein: länglich eioval, oft faft eiförmig, ziemlich flachbadig; 
die Rückenkanten verbreitern fich nach der Spite Hinz der Bauch tritt 
etwas jtärker hervor, al3 der Rüden. 

Neifzeit und Nukung: Zeitigt mit oder noch eben vor der 
Großen Prinzeſſinkirſche in der vierten Woche der Kirfchenzeit. Für 
Tafel und Haushalt. 

Der Baum wähst raſch, ift gefund und fehr fruchtbar. 


Oberdieck. 
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No. 136. Frühe Bernfteinkicfche. Truchſeß I, B b; Bunte Knorpelfirfchen. 





Frühe Bernſteinkirſche. **+ Ate W. d. 8.2. 


Heimath und Vorkommen: Stammt aus der Nebrig’ichen 
Baumfchule zu Raſchwitz, von wo fie an Paſtor Sickler und von die: 
jem 1797 an Truchſeß fam. In Beziehung auf melde Späte Bern: 
fteinfirfche man die Obige, die gar nicht früh reift, die Frühe genannt 
bat, ijt nicht befannt. Nicht nur die Kleine weiße Frühkirſche, die 
Chrift in der Vollft. Pomol. S. 182 aud Frühe Bernfteinfirfche be— 
nannte, jondern jelbjt die Gubener Bernſteinkirſche reifen früher. 
Mein Reis erhielt ih von Dittrih, und da die Frucht mit der Be— 
ſchreibung gut ftimmt, auch die von Truchfeß angegebene Reifzeit nach 
der Gemeinen Marmorkirjche zutrifft, kann ich annehmen, die rechte 
Sorte zu bejigen. Sie gehört durch Schönheit, Haltbarkeit, 
Tragbarfeitund guten Geſchmack zu den wirklich ſchätzens— 
werthen Sorten, verdient häufige Anpflanzung und ziehe ich ſie 
der Gubener Bernſteinkirſche vor. 

Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 304 unter obigem Namen. Er 
batte fie von Sickler mit der Benennung Große frühe rothmelirte Bernfteinfirfche 
erhalten. Im T. Garten-Mag. 1806, ©. 67, Nr. 5, hat Sickler fie unter dem 
Namen Frühe Bernfteinkirfche befchrieben und Taf. 4 abgebildet. In der Abbil: 
Part, erfennt man aber unfere obige Frucht nicht gehörig. Dittrid UI, ©. 68 
2 e Bernſteinkirſche. Chrift Hat fie nur in ber 3. Auflage bes Handbuchs 

. 740 kurz unter den unrangirten Sorten. Diefe Literatur beweifet, daß fie 
noch wenig befannt if. In der Pariſer Nationalbaumfhule, wohin Truchſeß 
auch dieſe Sorte fandte, nannte man fie Le Bigarreau d’ambre ronge hatif; man 
IHeint aber die von Truchſeß bezogenen Sorten in Paris nicht confervirt zu haben. 

Geftalt: Die Frucht ift groß, und hat ein lachendes Anfehen. 
In Geftalt ähnelt fie oft einem abgerundeten Viereck, ift jedoh am 
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Stempelpuntte nur mäßig gebrüdt, mehr abgerundet. Am Stiele ijt 
fie ftarf abgefchnitten, auf Bauch und Rücken ftark, oft recht jtark breit 
gedrückt, von Furchen finden jich meift nur Spuren und zieht auf dem 
Rüden fich eine jehr feine Linie herab. Einzeln zeigt der Ruͤcken jedod) 
auch eine flache, jehr breite Furche und der Bauch gleichfall3 eine 
flache Furche. Der Stempelpuntt ſitzt nicht, oder nur ſchwach vertieft. © 
Sie ift, nad) Sicklers Angaben, 9 hoch, 10 breit, 8 did, aljo etwas 
breiter al3 hoch, etwas höher als Did. 

Stiel: mitteljtarf, Hellgrün, 19/,” lang, fitt in weiter, jehr 
flacher Höhle, deren Rand nach dem Bauche nur wenig, nad) dem 
Rüden jtärker abfällt, wenn der Rüden Furde hat. 

Haut: fein, glänzend, ftraff angezogen. Grundfarbe wachsgelb; 
die Sonnenfeite ift mit Roth fanft punktirt und gejtrichelt und nur 
die am ſtärkſten befonnten Stellen erjcheinen freundlich roth mit blafjen 
durchſcheinenden Punkten und Strichelchen der Grundfarbe. (Sidler 
jagt: „Die Kirſche ift auf wachsgelbem Grunde roth, doch gibt es 
auch helle Stellen, in welchen die Röthe in den zarteften Punkten jich 
verliert." Die Abbildung Hat er jtärker roth gehalten und bemerkt 
ſchon Truchſeß, daß die Früchte auf der Bettenburg weniger Röthe 
gehabt Hätten). 

Das Fleifch ift, ehe die Kirfche ganz reif ift, ziemlich weich, 
doch aber ſchon ſchmackhaft, in voller Reife feit, doch noch zart, matt: 
gelb, der Saft hell, der Geſchmack angenehm ſüß, durch eine Fleine 
Beimifhung von Säure gewürzt. 

Der Stein ift nad Siedler länglich, oben und unten ſtumpfſpitz; 
ich fand ihn ziemlich eiförmig, mehr eioval, mäßig dickbackig; die Rüden- 
fanten ſtark marfirt nad) der Spite Hin fich erbreiternd, die Mittelfante 
flach vorstehend und nach dem GStielende jich merklich erhebend, wo— 
durch die Eiform des Stein verdorben wird. 

- NReifzeit und Nutzung: Sidler jet die Reife in bie erjte 
Hälfte des Junius, dem Truchſeß nicht widerjpricht, und was Dittrich 
nad; Sickler wiederholt und Hinzufeßt: „Hier in Gotha Mitte Juni.“ 
Diefe Reifzeit jtimmt, wenn aud) bei Gotha und auf der Bettenburg 
die Kirchen früher reifen, al3 in meiner Gegend, nur gar nicht damit 
überein, daß Truchſeß, was ich ganz richtig finde, die Reifzeit zwiſchen 
die Gemeine Marmorkirſche und Perlknorpelkirſche fett, welche Sorten 
ich, jene von Dittrich, diefe durd; Jahn aus Serufalem bei Meiningen 
wohl ungezweifelt ächt habe. Diefe Sorten reiften aber bei mir, jelbjt 
in dem frühen Sabre 1862, erſt vom 5. bi 12. Juli. Sollte bier 
ein fortgepflanzter Schreib: oder Drudfehler vorliegen, den Truchſeß 
und Dittrich) nicht bemerkten, weil zur Zeit der Abfafjung der Beſchrei— 
dungen nicht gerade die Frucht ſelbſt vorlag? | 

Anm. Die Unterfhiede zwiſchen ben ea ale bunten Kuorpelfirfchen find 
— ſchwer genügend anzugeben. Obige iſt am erſten kenntlich durch ihre 
eundliche Färbung und ſtark zuſammengedrückte Form recht großer Exemplgre. 
Man wird aber, ohne ächt benannte Reiſer zu beziehen und länger zu vergleichen, 
durch Die verſchiedenen Sorten nicht durchjinden. rien 

Oberdieck. 
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No. 137. Drogans weiße Rnorpeſkirſche. Truch ſeß I, Bb; Bunte Knorpelf. 


A 
f gr 





Drogans weiße Anorpelkirfche. **++ die W. d. 8:2. 


Heimath und Borlommen: Auch diefe treffliche Frucht, die 
an Größe der Großen Prinzeſſinkirſche nahe fommt, an Güte und 
Tragbarkeit ihr gleich jteht, verdanken wir der Gartenbaugejeligaft 
zu Guben, und ijt jie daſelbſt erzogen von dem Herrn Drogan, der 
auh die Drogand gelbe Knorpelkirſche und eine Drogans ſchwarze 
Knorpelfirihe aus Samen gewann. Sie zeitigt etwas nad) der Großen 
Prinzeſſinkirſche und verdient die häufigjte Anpflanzung. Mein Reis 
erhielt ich durh Jahn aus Klein Jerufalem bei Meiningen, wohin fie 
von Truchſeß Fam, und von Dittrich überein. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß liefert über fie ©. 641 und Nach— 
trag ©. 684 nur erft kurze Nachrichten, rühmte aber bereit8 ihre Größe und 
üte. Dittrich II, ©. 79 gibt nur wieder, was Truchfeh bereits bemerkte. Sie 
iſt mithin noch nicht vollftändig befehrieben und ift auch eben jo wenig ſchon 
meiter befannt. Ach bejchrieb fie bereitö näher in meiner Anleitung ©. 513. Im 
Niederländifchen Baumgarten, Nr. 23, ift Abbildung gegeben, und die Frucht merf- 
lid) größer, als oben, dargeftellt. 


Sejtalt: groß, etwas rundsherzjörmig, 10° hoc, 12 breit; am 
Stiele ijt fie jtarf abgeftumpft, am Stempelpunfte gerundet, auf Bauch 
und Rücken merklih, oft ſtark gedrückt; die größte Breite liegt mehr 
nad dem Stiele hin. Der Bauch zeigt meiſtens flache Furche, der 
Rüden meiftens nur Linie. Der flach ftehende, oft auch nicht vertiefte 
Stempelpunft fist gewöhnlich etwas unterhalb der eigentlichen Spige, 
mehr nad) dem Rüden hin. 

Stiel: ziemlich ſtark, 1, —1/," Lang, fitt in weiter, oft auch 
tiefev Höhlung, deren Rand nad) Bauch und Rüden hin ftärker abfällt. 
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Haut: ziemlich ſtark, ftraff angezogen. Die mattgelbe. Grund: 
farbe iſt überall, wohin die Sonne traf, mit jchönem Kirſchroth fo 
ftarf punktirt, daß die Grundfarbe nur als hellere Punkte und Strichelchen 
durchſcheint, und die Röthe an den befonnteften Stellen dunfel-blut- 
farbige Stellen und Flecken bildet. 

Das Fleiſch ift mattgelb, feit, doch mäßig hart, faftreich, der 
Saft hell, der Gefhmad ſüß, durd eine feine beigemifchte Säure 
gewürzt. 

Der Stein ift dickbackig, fteht in Form zwiſchen breitseifdrmig 
und oval, melde Form noch dadurch verborben wird, daß die breiten, 
ziemlich jtarfen Rückenkanten, unter denen die Mittelfante flach vor— 
fteht, jih am etwas abgejchnittenen Stielende des Stein merklih er— 
heben, und die Rüdenfeite höher machen, als die Bauchjeite. 


Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit Grolls bunter Knorpel: 
Kirſche, etwas nad der Großen Prinzefjinkiriche, in der fünften Woche 
— der Kixſchenzeit. Kür Tafel und Haushalt gleich ſchätzbar. 
in The fehr gefund, und ift reich tragbar. Nach 

Jahns Angabe bleibt er Kleiner als andere Süßkirſchenbäume, und ift 
auch bei Meiningen jehr fruchtbar. 


Anm. Bor der Großen Prinzeffinfirfche, die oft hochausſehend ift, unter: 
fcheibet fie fich durch mehr rundherzförmige Figur und runderen Stein. Auch 
Grolls bunte Knorpelfirfhe hat mehr eiförmigen Stein und ift an ber Spike 
weniger zugerundbet, behält auch gewöhnlich mehr Gelbes. Bigarreau ‚groß 
coeuret färbte ſich bisher gleichfalls nicht fo flatk, war nicht fo volltragend und 
find bie Blätter de Baumes etwas zufammengefrüllt, als ob fie etwas welf 
wären. Büttnerd fpäte rothe Knorpelfirfche wird zuletzt noch flärfer roth und 
bat tiefe flache Rückenfurche, aud) andere Form und noch fefteres Fleiſch. 


Dberdied. 
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No. 138. Punßtirte Knorpelkirfche. Truchſeß I, Bb; Bunte Knorpelfirfchen. 





Punktirte Anorpelkirfhe. (Sicler.) **+ 5te W. d. 8.2. 


Heimath und Vorkommen: Sidler fand fie in der Gegend 
von Kleinfahnern bei Gotha und befchrieb fie im T. O. G., Bd. 10, 
©. 342 unter dem Namen Punktirte Süßfirfhe mit feftem 
Sleifche, welchen langen Namen ich mit dem Obigen vertaufcht habe. 
— Die Frudt ift ſchön, aud gut und kann neben anderen ähnlichen 
immer als eine eigenthümliche Art in einem Sortimente fortgeführt 
werden. 

Literatur und Synonyme: Sidler wie oben. Die von ihm Taf. 19 
gegebene Abbildung ift gut, nur wurde fie in meinem Garten etwas voller und 
Fer auch meift mehr Röthe an. — Chriſts Hbmb. ©. 231. Es ift hier Sicklers 
Beſchreibung, doch mit Weglafjung von mehreren nöthigen Erläuterungen wieber: 
gegeben, fo daß diefelbe undeutlih wird. — Dittrid U, ©. 79, nur nad 

Eler und Truchſeß, welcher Letztere die Frucht felbft nicht ſah und deß— 
halb diefelbe nah Sidler befchreibt. — Dochnahl, welder die bunten Herz— 
firfhen Molkenkirſchen und die bunten Knorpelfirfden Marmor: 
kirſchen nennt, diefe Benennung aber nicht confequent durchführt, hat fie ©. 42 
Punktirte Marmorkirſche genannt. — Im Jenaer Obftcab., Neue Aufl., 
Gect. IH, Lief. 5 ift fie im Ganzen richtig abgebildet, nur ift die Kirfche nicht 
fo regelmäßig punftirt und e8 wechjeln die Runfte mit größeren rothen Fleckchen ab. 

Geſtalt: fie it, wie oben gezeichnet, wonach die Frucht, wie 
Sickler von ihr jagt, nit ganz die Form einer Herzkirjche hat, ſon⸗ 
dern mehr rund als lang, ja mehr gedrüct als breit ift, denn jie mißt 
9" in der Höhe, beinahe 1” in der Breite und 10° in der Dicke. 
(Wie oben erwähnt, hat jie Sickler jedoch felbft nicht von diefer Gtöße 
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abgebildet). Er bemerkt noch, daß fich die Kirfche dadurch auszeichne, 
dag Sie jtark und fait auf beiden Seiten gefurcht jei, mogegen ich jie 
nur wenig gefurdht fand und nur auf der einen Seite nad) dem Stiele 
zu beſonders gedrüdt. Der Stempelpunft fteht wenig vertieft. 

Stiel: blaßgrün, ziemlid) lang, oft über 11/,“ lang und jteht 
in einer geräumigen Höhlung. 

Haut: der Beihreibung Sicklers nad; weißgelb mit hellerem 
Roth gewebeartig überzogen, welches auf der Sonnenfeite zuſammen— 
fliege. Auf der Schattenfeite jei fie weiß und der Raum zwiſchen bei- 
den Seiten (alfo in dem helleren Roth) mit zarten Punkten befprengt. 
Dies fand ih ſchon richtig, nur ift die Kirſche auf der Sonnenfeite 
jelten zufammenhängend geröthet, jondern mehr roth marmorirt durd) 
unvegelmäßige rothe Punkte und Fleckchen. Wo etwa die Röthe mehr 
zujammenfließt, bemerkt man jtatt der Punkte einige gelbliche Strichelchen. 

Fleiſch: weiß, um den Stein ſehr hell, faſt durchſichtig, und wie 
es weiter bejchrieben wird, jehr zart, aber doc auch etwas feit zu— 
jammenhängend. Ich bemerkte mir, es fei ungefähr wie das Der 
Weißen fpanifchen, nämlich weicher als an andern Knorpelkirſchen, 
doch für eine Herzkirfche wieder zu feſt. Der Geſchmack ift recht gut. 

Stein: eirund und didbadig; die Rückenkante tritt breit aus: 
einander und jteht nad) dem Stielende hin etwas hervor. Am oberen 
Ende hat der Stein eine Fleine furze Spike. An manden Früchten 
ijt er Heiner al3 auf obiger Zeichnung. 

Reife und Nukung: Sidler gibt die Reife zu Ende des Juli 
an; in Meiningen reifte jie 1860 Anfangs Augujt mit Drogang 
weißer und Weißer jpanifcher Knorpelkirſche. Sie gleicht viel in Form 
und Färbung der Sottorper, auch der Blutherzkirſche und 
Meißen fpanifhen Doch ift jie gegen die beiden erjteren auf 
den beiden Seiten weniger gedrüdt, auch etwas jpäter reif; ihre Fär— 
bung ift anders und beſonders ift fie durch ihren Jängeren Stiel von 
allen 3 unterjchieden. 

Eigenſchaften de8 Baumes: Derjelde wird nah Sickler 
ziemlich ſtark, und feine Xejte gehen ſpitzwinkelig in die Höhe, jie 
biegen jich aber jpäter auch wieder herabwärts, fo daß die Krone un— 
ordentlich und wegen der weitläufig ftehenden Aeſte durchſichtig wird. 
— Ich habe an ihm feinen Unterjchied gegen viele anderen Süßkirſchen— 
bäume wahrgenommen und fruchtbar hat er jich jo gut wie andere 
bezeigt. Jahn. 
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No. 139. Hratos Hnorpelkirfche. Truch ſeß, I, BbzBunte Knorpellirſchen. 
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Kratos Anorpelkirfhe. *»*r 5te bis 6te W. d. R.-B. 


⸗ 








Heimath und Vorkommen: Dieſe Frucht erhielt ih ſchon in 
Bardowick aus dem Garten des Herrn Factors Krato zu Lüneburg, 
der behauptete, daß ſie als Sämling in ſeinem Garten aufgewachſen 
ſei. Das mehrmalige Mißglücken der Probezweige und Wiedereingehen 
der Hildesheimer ſpäten Knorpelkirſche, die ich erſt unlängſt von Mei— 
ningen wieder erhielt, haben mich verhindert, ſie mit der letzteren Sorte 
ſchon früher genauer zu vergleichen und ein Reſultat zu gewinnen, ob 
ſie wirklich eine eigene Sorte ſei. Hievon habe ich mich nun 1862 
überzeugt, indem ich die beiden gedachten Sorten, nebſt der Meininger 
jpäten Knorpelkirſche auf denſelben Probebaum neben einander gebracht 
habe, und alle voll trugen. Die Obige röthete ſich ganz gleichzeitig 
mit der Hildesheimer ſpäten Knorpelkirſche und ſchien anfangs mit ihr 
identiſch, nahm aber dann an Größe und beſonders auch mehr Breite 
zu, während die Hildesheimer an Röthe raſcher und ſtärker zunahm, 
aber ſchmal und hoch gebaut blieb und wenig Fleiſch in dieſem un— 
günſtigen Jahre gewann. Die Meininger ſpäte Knorpelkirſche fieng 
um 5—6 Tage ſpäter an ſich zu röthen, nahm auch in dieſem naß— 
falten Jahre wenig Röthe an. Welche von diefen 3 Sorten, von 
denen Zwei überflüffig find, beizubehalten fer, müffen Langjährige 
Veobachtungen in pomologifhen Gärten näher ergeben. Im Geſchmacke 
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möchte ich wohl der Obigen den Vorzug geben. Ueberhaupt haben Die 
recht ſpät reifenden Kirchen hauptfählid nur für vornehme Tafeln 
Merth, und verlieren auf dem Markte, jobald Pflaumen und Sommer- 
birnen da jind. 


Literatur und Synony me: ft nur erſt in meiner Anleitung ©. 515, 
bei der Hildesheimer fpäten Rnorpeltictihe, furz aufgeführt. 


Gejtalt: mehr als mittelgroß, jtumpf-herzförmig, am Gtiele 
ftarf, am Stempelpunfte, der wenig oder nicht vertieft fteht, wenig ge— 
drückt, mehr zugerundet, auf dem Bauche etwa, auf dem Rüden merf- 
lich breit gedrüdt. Bolllommene Früchte haben an Baud und Rüden 
flade Kurden. 

. Stiel: dünn, grün, oft etwas angelaufen, 11/,—1?/," Tang, 
etwas gekrümmt, fit in weiter, flacher Höhlung. 

Haut: glänzend, fein; die etwas unanſehnlich gelbe Grundfarbe 
ijt mit freundlihem Kirſchroth, und da, wo die Sonne redht Hintraf, 
ziemlich dunklem Roth, mehr getufcht als punktirt überlaufen und find 
die Schattenjtellen rein=, oder gelblich-roth gefärbt. Recht reife Früchte 
ſcheinen rundum ziemlich dunfelroth zu werden. 

Fleiſch: gelblich, feit, doc fein, der Saft wafjerhell, der Ge— 
Ihmad jehr angenehm, etwas weinig-füß. 

Stein: iſt eioval oder eiförmig; die Rückenkanten find ziemlich) 
flad, und erheben ji) nad) dem Stielende hin nur mäßig; am Gtiel- 
ende findet ſich eine feine Afterfante. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt nach der Großen ſchwarzen 
Knorpelkirſche und felbjt etwas nad Büttners ſpäter rother Knorpel— 
kirſche in hieſiger Gegend, ſelbſt in frühen Jahren, erſt im Auguſt und 
hält ſich lange am Baume. Sprang 1862 in lange anhaltender Näſſe 
wenig auf, was auch bei den andern obgedachten Sorten wenig der 
Fall war. 

Der Baum wächst raſch und iſt ſehr tragbar, und theilt nur in 
meiner Gegend den Fehler ziemlich aller ſpät reifenden Kirſchen, daß 
die jungen Früchte in heißen Tagen, im Mai und Juni, leicht ab» 
fallen. Doch jah id den Baum bei Herin Factor Krato mehrmals 
außerordentlich voll fiten. 


Oberdied. 
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No. 140. Lieke's bunte Knorpelkirfche. Truchſeß I, B b; Bunte Knorpelf. 





Lieke's bunte Knorpelkirſche. Gte bis Tte W. d. 8.-2. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe ſehr ſchätzbare Kirſche er- 
zog Herr Baumfchulenbefiger Lieke zu Hildesheim, der ſich lange Jahre 
hindurch um die Obſtbaumzucht unſeres Landes verdient gemacht hat, 
und theilte mir, nachdem der Baum zuerjt getragen hatte, etwa um 
4851 ein Reid mit, Die Frucht ijt Shäßbar durch recht ſpäte Neife, 
reift gleichzeitig mit der Hildesheimer fpäten bunten Knorpelkirſche, 
Kratos Knorpellirihe und WMeininger ſpäten bunten Knorpelkirſche, 
unter denen die erjtere an Größe und Güte Hinlänglich übertroffen ift, 
und mit den beiden andern Hinfichtlic der Güte noch weiter verglichen 
werden mag. Der Baum zeigte jich bisher in Jeinſen genügend frucht: 
bar, doch ftarb mir im Garten Hinter dem Haufe, wo troß des 
Iheinbar ehr guten Bodens nichts auf die Dauer leben bleibt, als 
Pflaumen und Sauerfirfhen, ſchon zweimal ein junger Baum ab. 
In Hildesheim dagegen trug der Baum Häufig und voll und die hier 
vorliegende Kirfche übertrifft die andern genarinten, gleichzeitig reifen- 
den, wohl noch an Größe. Herr Lieke fandte mir auch in dem dürren 
und heißen Jahre 1865 ein Körbchen voll ſchöner Früchte, die damals 
Ende Juli und Anfangs Auguft mit den bekannten fpäteften Sorten 
veiften, wo durch die fortwährende Hite alles Obſt vajch gezeitigt wurde, 
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Literatur und Synonyme: Ih gab ſchom in — 5 508 
von diefer Frucht Nachricht, und nannte fie Lieke's bunte Herzfirfche. Es Hat 
indeß fich fpäter herausge et, daß das Fleiſch doch noch jo confiftent — daß 
ſie zu den Knorpelkirſchen gezaͤhit werden muß. 


Geſtalt: faſt, oder noch wirklich groß, meiſt reichlich 11“ breit, 
ſtumpf-herzförmig, oft rund-herzförmig, am Stiele ziemlich ſtark abge— 
ſchnitten, am Stempelpunkte nur ſehr wenig gedrückt, zu beiden Seiten 
etwas, am ſtärkſten auf der Rückenſeite gedrückt; der Bauch zeigt flache 
Furche, der Rücken breite, flache, oft auch faſt fehlende Furche; der 
Stempelpunkt liegt in einem Grübchen, etwas mehr nach der Rücken— 
ſeite hin, indem die Bauchſeite ſich etwas über ihn erhebt. 

Stiel: hellgrün, meiſt 1'/,” lang, und dann ziemlich dünn, ſanft 
gebogen, ſitzt in weiter, mäßig tiefer Höhle, deren Rand ſich zu beiden 
Seiten nur etwas aufwirft und nad der Rückenſeite hin etwas ſtär— 
fer abfällt. 

Haut: glänzend, ziemlich zähe, jo daß die Frucht gut verfahren 
werden kann. Grundfarbe ziemlich hochgelb und iſt die Frucht mit 
fehr freundlidem Roth gejtreift und punktirt, ſtellenweiſe leicht, jtellen- 
weiſe und bei recht befonnten Früchten ftärfer, jo daß die Frucht zu— 
legt rundum roth wird, wobei man jedoch immer das Bunftirte und 
fein Gejtrichelte in der Röthe wahrnehmen Fann. 

Das Fleiſch ift mattgelb, nur jo hart, daß fie noch völlig zu 
den Knorpelkirſchen gehört; der Saft ift wafjerhell, der Geſchmack ſüß 
und dur etwas beigemifchte Säure gehoben: 

Der Stein ift nicht groß, ziemlich flachbadig, eiformig, einzeln 
zum Oval neigend, die nicht breiten, ziemlich flachen Rückenkanten treten 
nad dem Stiele hin über die Eiform etwas vor. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit den fpäteften bunten 
Kirſchen, Hält fi) ange am Baume und ift zum Rohgenuß und für 
die Küche gut. 

Der Baum wächst ſehr kräftig, jelbft ftark, ſtrebt kerzengrade in 
die Höhe und verjpricht recht groß zu werden. 





Dberdied. 
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No. 141. Schöne Agathe. Truchſeß I, Bb; Bunte Knorpelkirſchen. 








Schöne Agathe. * September. 


Heimathb und Vorkommen: Iſt erzogen von dem Capitän 
und Baumſchulenbeſitzer Herrn Thierry zu Haelen im belgifchen Lim— 
burg, der 1853 davon im November einen Korb voll an die Com- 
mission Royale de Pomologie in Belgien fandte, und fie Belle 
Agathe de Novembre genannt hatte. — Die Commission Royale 
unterjuchte die Krucht, und fand, daß fie unter den fpäten Kirjchen 
den eriten Rang einnehme, und in jeder Hinjicht die Cerise tardive 
du Mans (Merveille de Septembre) übertreffe. Sie hat ſich darauf 
Iänell verbreitet und auch Hogg im Manuale lobt ſie und jagt, jie 
hänge am Baume bis in die erjte Woche des Oktober und Fein Vogel 
noch Wespe berühre fie. Lebteres fand ich nicht gegründet und mußte 
jie do) durch umgeſpendeltes Gardinenzeug vor den Sperlingen retten, 
tonnte fie auch nicht über das Ende des September hinaus am Baume 
erhalten, mo jie ſchon einige Zeit reif war; ſie ſetzt feit 5 Jahren zwar 
jährlich voll an, bleibt aber, wenigſtens in meinem Boden, zu Klein, 
hat wenig leifh und fand ich die Merveille de Septembre, mie fie 
Herr Kunftgärtner Topf aus Erfurt, und wohl ganz ächt, bei der 
Tomologen-Berfammlung zu Gotha, in einem ſehr vollfigenden Zeige, 
mit ausgeftellt hatte, bei Weitem befjer. Genügende Früchte von diejer 
legten, welche auch eine weichfleifchige Kirſche ift, ſah ich noch nicht; 
Elliott urtheilt indeß über die obige ebenfo, wie ich, führt fie nur Furz 
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auf und fagt, jpäte Neife fei ihr Hauptverdienft. Auch Jahn im Mei— 
ninger Bericht VII, 1860, fand jie Klein. Mein Reis erhielt ih von 
Herrn Medicinal-Aſſeſſor Jahn, weiter Herftammend von Papleu, und 
von der Société van Mons überein, und tragen beide auf demjelben 
Probebaume neben einander. 

Literatur und Synonyme: Die erfie Nachricht und Befchreibung von 
biefer Frucht gibt Binort im Album IV, ©.136. Er urtheilt dort über fie eben 
fo, wie fpäter in den Annales III, 8. 9, wo fie nochmals von ihm abgebildet 
und beſchrieben ift, und jagt, 1852 werde Herr Thierry fie in den Handel geben. 
an ben Annales ijt fie merklich größer abgebildet, als a Sigur, 11 Xinien 

veit und hoch, gelb, fait über und über jehr reich rothgeſprenkelt und ſtellen— 
mweije faft roth verwaſchen. Hogg Manual ©. 49 und Elliott ©. 219. Eine 
Abbildung gibt au) The Florist and Pomologist von Hogg, Jahrg. 1863, ©, 32. 

Gejtalt: In meinem Boden Fein, hochausſehend oder wirklich 
etwas länglich, jtarf zur ovalen Form neigend (Fruit moyen, ovale- 
avondi, Bivort), Am Stiele ijt fie wenig abgejtumpft, am Kopfe auch 
etwas gedrücdt, wo der Stempelpunft in ziemlich weiten, flachem Grüb- 
hen liegt; Rüden und Bauch find merklich gedrüdt, jo daß jie weniger 
dic, al3 breit ift. Am Baude ift eine Furche kaum bemerflih, und 
war bei mir jtatt der Furche auf dem Rüden, welche Bivort als jehr 
merklich, ja tief darftellt, meiſtens auch nur eine feine Linie. 

Stiel: mäßig ftarf, 2° lang, oft noch etwas länger, janft ges 
X Ay in enger, flacher, — nad) den Annales tiefer und run 
er e. 

Haut: ziemlich ſtark; Farbe bei mir nicht ſo geſprenkelt, wie 
Bivort die Frucht darſtellt, ſondern in voller Reife dunkelroth mit 
lichteren Stellen. Feine Punkte und Strichelchen konnte man darin 
nur unter der Loupe wahrnehmen. 

Fleiſch: mattgelb, von der Conſiſtenz halbharter Knorpelkirſchen, 
vom Steine ſich gut löſend. Der Saft iſt faſt waſſerhell, der Ge— 
ſchmack allerdings, wie ihn Bivort bezeichnet, ſüß und angenehm, doch 
hat die Frucht in meiner Gegend zu wenig Fleiſch. 

Der Stein iſt nicht zu groß, flachbackig, länger als breit, lang— 
oval oder lang-eioval; die Rückenkanten ſind breit, doch flach, und 
verbreiten ſich nach der Spitze des Steines hin. 

Reifzeit und Nutzung: Die Frucht färbte ſich bei mir 
chon im Auguſt, und gen merklich über den September hinaus konnte 
ih jie nicht mehr am Baume erhalten, indem dann die Stiele ein- 
Ihrumpften, zum Zeichen, daß die Frucht bereit3 überreif war. Die 
Ipäte Reife bei Herrn Thierry kann nur in einer fehr fjchattigen Lage 
ihren Grund gehabt haben. 

Der Baum wächst bei mir gut, doch nicht gerade jtark; feine 
Fruchtbarkeit ijt allerdings groß, und fallen die jungen Früchte fajt 
gar nicht ab. 


Oberdieck. 
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No. 142, Zoldgelbe Herzkirfche. Truchſeß I, C a; Gelbe Herzkirſchen. 





Goldgelbe Herzkirſche. * Ste W. d. R.-3. 


Heimath und Vorkommen: Truchſeß erhielt dieſe Sorte 
1793 von Kraft in Wien unter dem Namen Kleine Ambra, Gold: 
gelbe Herzkirſche. Ich beſaß fie in Nienburg von Dittrid Acht, Tieß 
fie aber wieder eingehen, da die Früchte in A—D Jahrgängen Flein 
blieben und höchſtens durch reiche Tragbarkeit und die gelbe Farbe 
Werth Hatten, Unlängft fand ich einen Baum von der Sorte wieder 
auf, an dem die Früchte nicht größer waren, als ich fie früher hatte, 
und Habe nad diejen Früchten die Figur a gezeichnet, der ich die 
größere Kraft'ſche Figur unter b beigefügt habe. Sie behält mohl 
hauptfählich nur für pomologifhe Sammlungen wegen ihrer dunkel— 
gelben Farbe Werth. 

Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 350 Goldgelbe ER 
Dittrich I, ©. 87; Kraft I, Taf. 4. Kleine Anıbra oder Goldgelbe Herzkirſche, 
Guignier à petit fruit d’Ambre ou d’or; T. O. &. 18, ©. 261 mit Abbildung 
auf Taf. 13, bie nach Früchten gefertigt ift, welche von der Bettenburg mitge: 
nommen waren; bie Abbildung hat faſt Die Größe der Figur b oben, ſcheint aber 
faum gehörig genau gefertigt zu fein und ift au, wie Truchjeß bemerkt, von 
Sidler die Befchreibung theils nach den Truchſeßiſchen Angaben, theils nad 
eigener Anficht angefertigt. Im Allgem, Garten-Magaz. 1809, Taf. 23, ift fie 
wahrſcheinlich nochmals als Gelbe Süßfirfche und weit kleiner abgebildet. Das 


Garten-Magaz. 1808, Taf. 28 hat eine in Form und Farbe ihr ähnliche Kleine 


Uuftrirtes Handbuch der Obſtkunde. VL. — 
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weiße Frühkirſche. — Truchſeß ift, nad Einficht des von Zinf —— Ori⸗ 


— des II. Theils der Knoopſchen —— der Meinung, daß die Knoop II, 


af. 11, Nr. 104 jchlecht abgebildete Gelbe Spaniſche Herzfirfche bie Se fei, 
bezweifelt dagegen mit Recht, das Dühamels ‚Cerisier & fruit ambr&, & fruit 
blanc, (Düham. ©. 139, Nr. 14, Taf. 11) unfere Sorte jei, und hält es ebenfo 
für zweifelhaft, ob Hirſchfelds Schwefelfirfhe ©. 12, Nr. 7 mit unferer Gold— 
elben Herzfiriche zufanımenfalle. Chrift hat fie zuerft in der 2. Auflage des 
Handbuchs ©. 665, Nr. 22 mit Krafts Benennungen, ferner Wörterbud ©. 281, 
Handbud 3. Auflage, S. 687, Nr. 39, mit einigen Abänderungen nah Sidler, 
Bol. Bomol. ©, 206, Nr. 38, Fig. 38 (die zu rothgelb if). — Ob? und unter 
welchem Namen fie etwa in England oder Frankreich befannt ijt, läßt ſich vor Der 
Hand nicht beitimmen. 


Geſtalt: Nach Truchſeßs Beichreibung, die wir hier folgen laſſen, 
und mit der meine Früchte bis auf die geringere Größe übereinftimm- 
ten, ijt jie mittelgroß, doch Kleiner als die Gelbe Herzkirsche, der Form 
nad) breiter als hoch, herzförmig, auf der einen Seite, (Rüden), auf 
der eine dünne Linie nad) der jehr abgerundeten Spite herabläuft, 
etwas breitgedrüdt. Das Stempelgrübchen iſt wenig bemerklich. 

Stiel: 2” lang, dünn, gelbgrün, fitt in wenig tiefer Höhlung 
auf der Frucht. 

Haut: dünn, Doch zähe, daß jie jich abziehen läßt, durchſichtig, 
von Farbe gleihartig dunkel- oder goldgelb, ohne das mindefte Roth. 

Das Fleiſch ijt etwas weniger weich, als bei der gelben Herz: 
kirſche, goldgelb, doch jo, daß ſich in demſelben theils hellere, theils 
dunklere Punkte befinden, die die Haut durchſchimmern. Der reichlich) 
vorhandene Saft ijt gelblih, der Geſchmack hat vor voller Reife viel 
Bittere, wird aber in voller Zeitigung angenehm ſüß. 

Der Stein ijt oval, nad) dem Stiele etwas platt gedrüct, nad) 
dem Kopfe hin ſpitzig zulaufend, (aljo eisoval wie ih ihn finde und 
hinzufügen kann, daß er verhältnigmäßig nicht groß ijt). 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt eben nach der Gelben Herz- 
firfche in der Aten Woche der Kirjchenzeit. Wohl nur für den frijchen 
Genuß. 

Anm. Gie untericheidet fih von andern gelben Herzkirſchen theils durch 
rundere Form, theils durch die dunfler gelbe Farbe und etwas fefteres Fleiſch. 


Oberdied. 
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No 143. Küttners gelbe Knorpefkirfche. Truchſeß I, O b; Gelbe Knorpelf. 





Bütlners gelbe Knorpelkirſche. **+ 5te W. d. R.-2. 


Heimath und Borkommen: Diefe ift Die ältefte der una be- 
fannten gelben Knorpelfivihen, und wurde erzogen von dem um das 
Kirſchenfach jo verdienten Stiftsamtmann Büttner zu Halle, der jie 
1803 Truchſeß mittheilte. Sie ift nit jo groß als Drogans und 
Döniſſens gelbe Knorpelkirſchen, und wächst aud der Baum nicht ganz 
jo kräftig; dagegen trägt fie am volljten, und leidet namentlich am 
Abfallen der jungen Früchte in heißen Junitagen weniger, ſcheint mir 
auch im Regen weniger leicht aufzujpringen, als die beiden andern 
Sorten. Welche von den drei Sorten als die ſchätzbarſte beizubehal- 
ten ſei, muß in pomologifhen Gärten, unter längerer Beobachtung, nod) 
weiter ermittelt werden. Mein Reis der Obigen erhielt ich von Diel. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß ©. 361 unter obigem Namen; 
Dittrich II, ©. 90; Lond. Gat. Nr. 25, Doga® Manual ©. 52, Domning ©. 185. 
63 erbellet aus diefer Literatur, daß fie in — und Amerika ſich bereits 
eingebürgert hat; in Belgien und Frankreich wird ſie noch unbekannt ſein. 


Geſtalt: Mittelgroß, von Form ſtumpf- oder eigentlich rund— 
herzförmig. Büttner ſchrieb anfangs an Truchſeß, daß die Frucht ſehr 
groß ſei, und wird auch dieſe Frucht auf dem Mutterſtamme größer 
geweſen ſein, als ſie auf fremdem Grundſtamme ausfällt. Auch 
auf der Bettenburg war ſie nur mittelgroß. Am Stiele iſt ſie ziem— 
lich ſtark abgeſchnitten, am Stempelpunkte faſt zugerundet; der Bauch 
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ift jehr wenig oder gar nicht gebrücdt, der Rüden merklicher; Furchen 
fehlen und zeigt der Rüden nur eine Xinie, oder jelbjt Feine Erhöhung. 
Der Stempelpunktt jitt in flahem Grübchen. Die größte Breite der 
Frucht liegt meiſtens etwas mehr nad) dem Stiele hin. 

Stiel: geldgrün, ziemlich ſtark, 11,—1?/;* Tang, fitt in flacher, 
weiter Höhlung. 

Haut: ftraff, glänzend, zeigt ein helles, in volliter Reife höheres 
Geld, ohne alle Röthe. 

Das Fleiſch iſt hellgelb, feit, faftreich; der Geihmad in voller 
Reife ſüß und angenehm. 

Der Stein ift nidt groß, am Stielende etwas abgeſchnitten, 
mäßig dickbackig, breitzeiförmig, über welche Form die flachen Rüden: 
fanten am GStielende ji etwas erheben. 

Reifzeit und Nugung: Sie zeitigt gleichzeitig mit den bei- 
den andern gelben Knorpelkirſchen in der dten Woche der Kirjchenzeit. 
Für Tafel und Haushalt. Wenn Fein anhaltendes Regenmetter ein= - 
tritt, halten die gelben Knorpelkirſchen fich Tange auf dem Baume. 

Der Baum wächst ſchwächer, als der der beiden andern gelben 
Knorpelfirfchen, ift übrigens gefund und zeichnet ſich aud dadurch aus, 
daß die Triebe ein noch etwas gelblicheres Anfchen haben, als bei 
den beiden Schmweiterjorten. 

Dberdied, 
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No. 144. Kleparower Süßweichfel. Truchſeß IL, 1. Süfmeichfeln. 


— — — —— 








Kleparower Süßweichſel. In gutem Kirſchenboden 2*4 die W. d. K.-3. 
Griotte Kleparow, Kleparowka. 


Heimath und Vorkommen: Stammt aus Polen, wie ſchon 
der Name und der Beiname La belle Polonaise anzeigt, und muß 
dort wohl ſehr geſchätzt werden. Sie hat ſich von Polen aus bereits 
weiter und auch nach England und Frankreich verbreitet, und rühmten 
auf der Pomologen-Verſammlung zu Berlin ein paar Herren aus dem 
Poſenſchen ſehr ihre Güte, hatten auch derartige Kirſchen, mit Wachs 
überzogen, mitgebracht, die mittelgroß waren. Das zugeſagte Reis 
habe ich nicht erhalten, habe indeß dieſe Frucht aus Herrenhauſen, von 
Herrn Leroy zu Angers und von der Societät zu London überein, ſo 
daß ich wohl ungezweifelt die rechte habe. Ob ſie größeren Werth 
hat, muß noch weiter erforſcht werden. In Herrenhauſen wird ſie, 
als delikate Tafelfrucht und wegen ihrer reichen Tragbarkeit, von Herrn 
Hofgarteninſpektor Borchers geſchätzt, der mir auch ſagte, daß er ganz 
beſonders dieſe Sorte zur Bereitung von Kirſchenſaft benutze, der von 
ihr delikat werde. Früchte, die ich aus Herrenhauſen mitbrachte, hatten 
die Größe der Figur a oben; in meinem für Kirſchen wenig günſtigen 
Boden bleibt ſie jedoch beträchtlich Kleiner und (auch auf dem Probe— 
jweige, den ich von dem Reife aus Herrenhaufen anlegte), wird jie 
faum größer als eine Vogelkirſche und nur jo groß, ala Figur b oben, 
it auch nicht jo faftreih und ſchmackhaft, al3 in Herrenhaufen, und 
würde man fie nad dev Frucht zu den Weichjeln zählen. Der Baum 
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hat jedoch mehr den Wuchs der Süßweichſeln, ſo wie das große Sauer— 
kirſchenblatt, und werden mit Griotte im Auslande auch oft Süß— 
weichſeln bezeichnet. 

Literatur und Synonyme: findet ſich wohl noch nirgend näher be— 
fhrieben. Der Lond. Gatol. führt fie ©. 58, Nr. 45 auf, mit den Synonymen 
La bonne Polonaise, Kleparower Weichjel, Polniſche Weichjel, und bezeichnet fie 
al3 mittelgroße — 2ter Qualität, ohne weitere Bemerkungen. Hogg 
im Manuale Griotte de Kleparow bat als Synon. Belle Polonaise, bezeichnet 
fie gleihfall3 al mittelgroß, und jagt Flesh tender, jaicy, with arich, sweet, 
and subacid flavor. — Yeroy bat jie als Cerise de Kleparow und ſchreibt ihr 
lte Qualität zu. 

Gejtalt: In gutem Kirfchenboden mittelgroß; in ihrer Gejtalt 
neigt fie jich zu einer vieredigen Korm; am GStiele iſt jie ſtark, auch 
am Stempelpunfte merklich gedrüct, zu beiden Seiten nur etwas breit- 
gedrüdt. Der Bauch hat jehr flache, oft Feine Furche, der Rüden meijt 
nur feine Linie; der Stempelpunft jitt in ſchönem flachen, weiten Grüb— 
hen ziemlich auf der Mitte der Fruchtſpitze. 

Stiel: 1%/,—2” lang, an meinen feinen Früchten fürzer, mäßig 
ſtark, fit in weiter, ziemlich tiefer Höhle. 

aut: zähe, abziehbar, glänzend, dunkelbraunroth, in voller 
Reife tief ſchwarz. 

Das Fleiſch ift in günftigem Boden zart, wenn die Frucht 
kleiner bleibt, jedoch etwas fejt und muß fie dann zum Dörren ſich vor— 
züglich eignen, der reihlid) vorhandene Saft jehr dunkel, der Gefhmad 
gewürzreich, fajt weinartig; eine feine ſüße Säure ſticht etwas durch, 
macht die Frucht aber ſehr erfrifchend. 

Stein: flein, etwas breiter als hoch, dickbackig, ziemlich Fugel: 
rund; Rückenkanten ziemlich breit, doch flach; die Mittelfante fteht 
etwas vor. 

Reifzeit und Nutzung: Sie reift mit der Königin Hortenjia, 
der Ditheimer Weichſel, dem Schwarzen Adler 2c. in der Aten Woche 
der Kirfchenzeit. Es mag verfucht werden, ob fie etwa zu Haushalts: 
zweden bejonderen Werth hat, 3. B. zu Kirfchgeift und Kirfchliqueur; 
indeß bemerft Truchſeß wohl mit Recht bei der gleichfalls Kleinen Ra- 
taſia-Weichſel, daß zu diefer Verwendung jede gute Meichjel eben jo 
gut tauge. 

Der Baum wädhst raſch und gefund, wird groß, geht raſch in 
die Luft und machen größere Stämme und jtärkere Zweige fi durch 
eine glatte, etwas weißgraue Rinde unter andern Kirſchenſtämmen Eennt= 
lid. Er hat beſonders an jungen und fräftigen Stämmen das große 
Sauerkirſchenblatt, und die Zweige hängen jich nicht. 


Dberdied. 
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No. 145. Süßweichlel von Chaur. Truchſeß II, 1. Süßweichſeln. 








Süßweichfel von EChaur. **+ ste W. d. K.:3. 


Heimath und Vorkommen: Die hier vorliegende, fehr 
wertbuolle Frucht, die nah Gejhmad und Baumwuchs zu den Süß: 
weichjeln gehört, erhielt ich, unter dem Namen Griotte de Chaux, 
überein von der Société von Mons, der Horticult. Soc. und dem 
Herrn Grafen Lambertye zu Chaltrait (Marne) in Franfreid. Sie 
muß darnach beveit3 weit verbreitet fein, und wird ein und diejelbe 
Süßweichſel mit diefem Namen bezeichnet. Es ijt nun ſchon bei der 
Herzförmigen Weichjel (Handbuch Nr. 96) beigebracht worden, daß die 
Benennungen Griotte de Chaux, Griotte d’Allemagne, Grosse Cerise 
de Mr. le Comte St. Maur, aus Unfunde mehreren Früchten gegeben 
worden jeien. Dühamel, als die älteſte Auctorität, gibt diefe Namen nebjt 
vorjtehenden Synonymen I, ©. 143, Taf. 14, einer Kirfche, von der ſchon 
Truchſeß mit Recht bemerkt, daß es eine MWeichjel fei und könnte man die 
Dühamel’iche Frucht etwa unter Truchjeß Deutfcher Griotte ſuchen (Truchſeß 
©. 569), die Truchſeß von Kraft erhielt und die Kraft Taf. 16 als Deutjche 
Griottier-Weichfel von Chaur, Griottier d’Allemagne, zu roth abbil: 
det. Süßmeichjeln hätte man aljo die gedachten Benennungen nicht 
geben jollen, e3 gejchah aber, weil man noch nicht gelernt hatte, Weich— 
jeln und Süßweichſeln zu unterfcheiden. Truchjeß erhielt unter obigen 
Benennungen nad Seite 421 von Mayer die Große deutjche Belz- 
lirſche (nicht zu verwechſeln mit der Teutfchen Pelzweichfel des T. DO. ©., 
VII, &. 322), und nad Seite 437 und Nächtrag ©. 688 aus Paris 
gleihfall eine Süßweichſel. Da feine Angaben über beide Früchte 
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nur ſehr kurz ſind, ſo läßt ſich nicht entſcheiden, ob ſie etwa identiſch 
waren, und ob man etwa unſere Frucht für feine Große deutſche Belz— 
kirſche, oder ſeine S. 431 auch nur kurz geſchilderte Griotte halten 
dürfe, von welcher letzteren er jedoch ſagt, daß ſie merklich feſtes Fleiſch 
habe, und feſteres, als die Doktorkirſche. Aus einzelnen Angaben, z. B. 
daß die aus Paris erhaltene Sorte der Wahren Engliſchen Kirſche ſehr 
ähnlich geweſen ſei, (mit der ſie alſo reifte), jedoch ſchwärzer, möchte 
man etwa glauben, daß Truchſeß fie unter einer von den 3 gedachten 
Sorten bejefien habe; da jich dies jett indeß nicht mehr ermitteln läßt, 
habe ich geglaubt, fie am beiten, wie oben geſchehen ift, zu benennen. 

Literatur und Synonyme: Die obgedahten Synonyme Griotte 
d’Allemagne, Grosse Cerise de Mr. le Comte St. Maur, fommen alfo unjerer 
Frucht nur mit Unrecht zu. — Wäre fie Truchſeß Griotte, fo hätte Kraft fie I, 

af. 15, ig. 2 als Griottier-Weichfel abgebildet; oder wäre fie Truchſeß Große 
beutjche Belzfirfche, fo wäre fie von Mayer Pomon. Franc. II, ©. 40, Nr. 22, 
Taf. 28 bejchrieben und abgebildet, wo fie dann wenig kenntlich, größer, etwas 
länger, als fie wirklich ift, und mit zu rothen Stellen abgebildet wäre. Seine 
Griotte, unter der man die obige etwa aud) fuchen Fönnte, hält Truchſeß für 
die von Dühamel Taf. 12 abgebildete Griotte. Der Lond. Gatal. hat fie Nr. 44 
mit den vorigen Synonymen Griotte d’Allemagne, Grosse Cerise de Mr. le 
Comte St. Maur, ſchildert fie als ftumpf-herzförmig, ſchwarz, zartfleifhig und 
Ende Juli reifend. Hogg im Manuale bezeichnet fie auch als groB, gibt die 
Geftalt richtiger als roundish-oblate an, und ſchildert das Fleiſch als = 
bunfelroth, zart, melting and very juiey, with a brisk sub-acid flavor, Ende 
Juli reifend. Duham. Griotte de Chaux, fiehe ſchon oben. Bei einem andern 
mir befannten Nutor finde ich fie nicht. Bon Herrn Leroy zu Angers erhielt ich 
einen Griottier d’Allemagne, der noch nicht trug. Es muß noch bemerft werben, 
daß Jahn alö Belle de Chaux von Fapleu eine mittelfrüh veifende Glaskirſche erhielt. 
.  Geftalt: Mehr alß mittelgroß; in günftigem Kirſchenboden wird 
jte groß fein. Sie hat bei mir Korm und Größe einer guten Doktor: 
kirſche, trägt aber weit voller, färbt jich dunkler und ijt etlihe Tage 
früher wirklich reif. Sie fällt ziemlich rund ins Auge. Am Stiele ijt fie 
ftark oder ziemlich ſtark abgeſchnitten, am Stempelpunfte meiſtens zu= 
gerundet, oder nur wenig gedrüdt, zu beiden Seiten wenig gedrüdt, 
(der Baud) faft gar nicht); Furchen jind fehr flach, oder fehlen; der 
Stempelpunft fitt in flahem Grübchen. 

Stiel: ziemlich ſtark, 1'/, bis gegen 2" lang, faft grün, wenig geröthet, 
fit in weiter, ziemlich tiefer Höhle. 
ſch Haut: conſiſtent, mattglänzend, in der Reife ſchwarzbraun, zuletzt faſt 

warz. 

Das ——— ch iſt zart und, ſo wie der reichlich vorhandene Saft, ſehr dunkel— 
roth, der Geſchmack erquickend ſüßſäuerlich, mehr ſüß als ſäuerlich. Wenn die 
Kirſche ganz ſchwarz iſt, hat der Geſchmack an Güte ſchon etwas verloren. 

Der Stein mäßig groß, nicht ſehr dickbackig, theils ziemlich eiförmig, 
theils zu oval neigend. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt ſtets noch etwas vor der Doktorkirſche 
und Pragiſchen Muskateller, Ende der Aten oder in der dten Woche der Kirſchenzeit. 

Der Baum wähst gut und ift nach den Probezweigen jehr fruchtbar. 


Anm. Am meijten Aechnlichfeit hat die hier vorliegende Krucht mit ber 
————— Muskateller, reift jedoch etwas früher als dieſe, färbt ſich raſcher 
dunkelroth, wird ſchwärzer und hat nicht den ſteifen Wuchs mit gedrängt jlehen- 
dem, kurzen Fruchtholze, welcher die Pragiſche Musfateller kenntlich macht. 


Oberdied. 


No. 146, Königfiche Süßweichlel. Truchſeß II, a; Süßweichſeln. 





Königlihe Süßweichſel (Kraft, Duhamel) an fi ** 6te W. d. 8.3. 


Heimath und Vorkommen: fie fam 1794 von Kraft in 
Wien an Truchfeß. Diejer fügte in feinem Werke nur das Wenige, 
was Kraft in der Pom. austr. über jie jagt, als Deihreibung hinzu, 
indem er fich beſchwert, daß feine auf Süßkirſchen-Wildling veredelten 
Bäume jelten Blüthe und Früchte gebracht hätten, da doch nad Kraft 
gerade der Baum jehr wenig ins Holz mwachje, weil er immer Blüthen- 
InoSpen anjege. Truchſeß vermuthete nun, weil er einige auf Weichſel 
veredelte Bäumchen reichlicher blühen und an denfelben ſelbſt in un— 
günftigen Jahren mehrere Früchte fah, day dieſe und andere ähnliche 
Sorten zur Erziehung fruchtbarer Bäume die Sauerfirfhenunter: 
lage erforderten. — Bei mehreren anderen Kirichen glaube ic) dieje 
Vermuthung bejtätigen zu können, doch bei der vorliegenden nicht; jie 
iſt empfindlicher al3 andere gegen Kälte und bringt aud) felbſt auf 
Weichſel-Unterlage nur ſelten einmal einige Früchte. Nach vorausge— 
gangenen höheren Kältegraden im Winter fommen ihre Blüthenfnospen 
gar nit zur Entwidlung, aber auch ein Spätfroft zur Blüthezeit ver: 
nichtet den Fructanfag und nur an einem niedrig veredelten, zmijchen 
anderen höheren Bäumen jtehenden Stämmchen erziehe ich mitunter 
noch einige Früchte. Man wird aljo nur da, wo man dem Baume 
an einer Wand u. f. mw. einen gejhüsten Stand geben kann, Dieje 
von Kraft als vortrefflich gerühmte Kirfche mit Erfolg pflanzen. 

Literatur und zenn: Truchſeß ©. 427: Königlide Süß— 
weidfel.—Pomon. austr. ©. 7, tab. 17, Fig. 1: Die Königlide Weich— 
fel oder Royale Cherry Duke. Die Frucht ift hier obigem Umriſſe gleich), 


nur größer, abgebildet und Kraft befchreibt jie folgendermaßen: „Das Fleiſch ift 
roth, ohne Säure, fehr füß und von ftarfem Gefhmad. Sie reift Anf. Juli.“ 
Dubamel I, ©. 144, tab. XV, Nr. XX: Royale, Cherry Duke (bie Kö— 
niglide Kirſche, die Cherry Duke, ber Ueberſ.) —* groß, an beiden 
Enden und auch die Seiten gedrückt, ſchön braunroth, recht reif ſchwärzlich, 
(Fleifh, Saft und Reife, wie Kraft, doch mit dem Zufag: in gewiljem Erdreich 
nicht erhaben genug.) Duhamel unterfhied als „Barietäten“ 1) eine Royale 
hative oder May-Duke, 2) die Royale tardive (Späte fönigl. Weichfel) und 
3) die Holmans Duke. — (Was jedoch jetzt Xeroy als Royale tardive, Duh, 
mit ben Syn. Anglaise tardive und Cherry Duke 2 ſcheint weder Späte 
fönigl. Weichfel, noch die hier vorliegende Königlihe Süßweichſel zu fein, da er 
bie Farbe der Anfangs Auguft reifenden Kirſche als lebhaft roth angibt). — 
Daß an Truchfeh unter den Namen Royale und Cerise Royale, auch Cherry 
Duke ganz andere Kirſchen gelangt find, darüber gibt das Regifter feines Wer: 
fes, mie aud das Illuſtr. Handb. Bd. I. Nachweis und jedenfalls at Truchſeß 
auch dieſerhalb Duhamel nicht citirt, obgleich Kraft jedenfalls aus Letzterem ge— 
ſchöpft hat. — Dochnahl gibt ©. 49 als Syn. Alte Königsweichſel, Große 
Süßweichſel, Royale ancienne, Mayerd an. Truchſeß erhielt aber von Mayer 
unter on Namen eine der Großen deutſchen Belzkirſche ähnliche und von der 
vorliegenden, aub nad Mayer: Abbildung, verjhiedene Kirſche. — Vergl. 
Dittrich II, ©. 98. 

Geſtalt: rundlid, am Stiele abgeplattet, um den Stempelpunft 
flad) gerundet, an beiden Seiten ein wenig gedrüdt und auf der einen 
Seite ſchwach gefurdt. Stempelpuntt ziemlich groß, jteht ‚oben auf 
der Spite flach oder jeicht vertieft. 

Stiel: bis 2" lang, ziemlich jtarf, grün, etwas warzig und zus 
weilen rojtjtreifig, in enger, nicht tiefer Höhle. 

Haut: braunroth, zulegt faſt ſchwarz. 

Fleiſch: hellblutroth, weich, faftreih, Saft nicht jehr färbend, 
erhaben ſüß, doch mit etwas Bitterlihem. Aud die noch rothen 
Früchte find ſchon reih an Süßigkeit. 

Stein: wie oben gezeichnet, die Rückenkante tritt nad) dem 
Stielende hin jtark hervor. 

Reife und Nubung: Die Kirfche reifte 1860 gegen den 
6. Auguft *), einige Tage nah der Königskirſche und Wahren engl. 
Kirſche, die jie in edlem Gefhmad und in Größe und Schönheit dod) 
übertreffen, obgleih die Frucht ſchön und gut ift, und bejonders in 
befjerem Stande gewiß auch unter die beiten Früchte mit zu rechnen 
jein wird, denn auf meinem etwas troden jtehenden Baume bildet ſich 
ein Theil der Früchte nebenbei immer nicht volllommen aus. 

Eigenjhaften des Baumes: er hat die Vegetation der 
Süßweichſeln, und beſonders der obengenannten Königsfirihe und 
Wahren engl. Kirfche, treibt kurze Sommerzweige mit gedrängt ftehen: 
den Knospen und Blättern, die (wie da3 in 2/, feiner Größe oben mit 
abgebildete Blatt zeigt) ſcharf und doppelt gejägt-gezahnt find. Von 
jeiner geringen Fruchtbarkeit war oben jchon die Rede. F 

Jahn. 
Anm. Auch ich habe von Freund Jahn die Sorte ſchon ziemlich lange, ſah 
aber noch feine Frucht und iſt fie Daher bei uns zur Anpflanzung nicht zu 
empfehlen. Oberdied, 


*) Hte Woche der Kirfchenzeit. O. 
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No. 147. Bleichrothe Alaskirfche. Truchſeß II, B; Glaskirſchen. 








Kleihrothe Glaskirfhe (Kraft, Duhamel) **4 Anf. der dten W. d. K.-Z. 


Heimath und Vorkommen: Kraft in Wien gab fie 1794 
an Truchſeß. Diefer kam aber über fie nicht ins Reine und fie 
fand fich deßhalb aud nicht in des Hrn. v. König Sortiment, weil 
Truchſeß nur die Hinlänglic geprüften Arten an diefen abgab. Ich 
habe jie erjt jpäter nod vom Hrn. Oberförfter Schmidt erhalten. 
Sie wird in meinem Garten größer als bei Truchſeß und entjpricht 
jo Kraft Beihreibung und Abbildung. An ihrer längere Zeit bleich— 
roth bleibenden Farbe ift fie eine eigenthümliche ſchöne Varietät, welche 
alle Verbreitung verdient. 

‚ Literatur und Synonyme: Kraft in Pomon. austriac. ©. 5, tab. 14, 
Fig. 1, bejchreibt fie als Weichjel mit großer, bleihrother Frucht, Ceri- 
sier ä gros fruit rouge-pale folgendermaßen: „Der Baum erlangt eine 
ziemliche Höhe, hat gutträgende Xefte und feine ziemlich en Triebe ftehen 
gerade in die Höhe. Das Fleiſch der Frucht ift voller Saft, der weiß, häufig, 
ſehr angenehm ift und durch eine faum bemerfbare Säure vorftehender wird. 
Sie zeitigt zu Ende des Juni und verdient ebenfalls wegen ihrer Schönheit 
einen nicht minderen Borzug * — Truchſeß, ©. 475, fand ihre Größe nur ge 
ting und ihre Reife um 1 Monat fpäter und empfahl fie, indem er Ehrift 
citirt, ber fie von ihm empfing und dejjen Schilderung ihm richtig erfchien, dem 
Sortenfammler. Im Nachtrag folgen noch Bemerkungen, die diefe fpätere Reife 
beftätigen und worin er fich über die im Jahre 1818 an ihr bemerfte, mehr 
dunfele, nicht blaßrothe, fondern ſchmutzi gelbe, mit Braunroth gemengte Farbe 
ausſpricht, Diefe aber dem Jahrgange Auldeeibt, in weldem alle Färbungen ſtär— 
ter gemefen feien. — Chrift beſchrieb fie zuerft im Hhmb. ©. 243 als Große 
bleihrothe Glaskirſche, kurz nah Kraft, fpäter in ber II. Auflage des 
Sb. ©. 701 unter Nr. 70 und in f. Vollſt. Pom. ©. 239, Nr. 70 ala Blei r 
tothe Glaskirſche und bezeichnet fie als mittelgroß, rund, aber breitgebrüdt, 
handfäsförmig, die Haut als fehr durchſichtig, im Anfange der Reife, wo ſchon 
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geniesbar, durchaus hellgelb, au der Nüdenfeite rothgefledt und fanft geröthet, 
in höchſter Reife blaßroth. Stiel 2" Tang, ſtark; * ch weiß, ſüßſauer, ſpäter 
recht angenehm. Stein rund, doch breiter als hoch Reif Ende Juni bis Anf. 
Zufi. — Iedenfalls biefelbe Kirjche hat Duhamel ©. 136, tab. IX, Nr. 12 als 
Cerisier & gros fruit rouge päle beſchrieben, und Kraft hat wahrfheinlich 
aus Diefem geſchöpft. Duhamel bezeichnet fie als groB, bie — als jein, ſchön 
lebhaft, aber hell und ſehr zart geröthet, auch ſpäter in voller Reife (zu Ende 
Juni) nicht viel dunkler und empfiehlt fie wegen ihrer hellen Farbe und großen 
Süßigfeit zu Confituren. — Wie ih in Monatsſchr. I, ©. 155 angab, habe ich 
dieſelbe —2 als Cerise Montmorency Bourgueil von Papeleu erhalten 
und wie Dodhnahl ©. 54 bemerkt, findet fie fih im Dresdener großen Garten 
als Carnation Cherry. Nah Downings Beihreibung und Abbildung 
der Garnation ©. 194, auch nach dem Fond. Gatal. if dieſe wohl aud eher 
die Bleihrothe Glaskirſche, ald die Rothe Oranienfirfche, welche im Illuſtr. Hpb. 
I, ©. 175 als die Garnation der Engländer betradhtet wird und die von Dom: 
ning und London. Gatal. angegebenen Syn. Wax Cherry Gachskirſche), 
Crown, Cerise nouvelle d’Angleterre, C. de Portugal, Griotte de 
Villemes, Grosse C. rouge päle, Griottier rouge päle, English 
bearer (of some) dürften aljo hieher gehören. Nach Domning ift ferner Prin- 
ce’s Duke eine größere Varietät der Carnation. — Bergl. noch Dittr. ©. 157. 

Gejtalt: plattrund und (in anderer Stellung, wie auf der 
Zeichnung oben, um den Stempelpunft auch mehr gemölbt rund), auf 
den Seiten und befonders auf der einen ziemlih ſtark gebrüdt, auf 
diefer aber nicht und auch auf der andern nur ſchwach gefurdt. Der 
gefurchten Seite gegenüber ijt meift nur ein feiner, höher gefärbter 
Strich wahrzunehmen. Der Stempelpuntt ift jtark, weißgrau und jteht 
merklich vertieft mitten oben auf. — Die Kirſche ift groß, 81/2‘ hoch, 
11%/,' breit und 61/,—7’" did. 

Stiel: did und ftark, verjchieden, bisweilen nur 1” lang, grün, 
mit etwas feinen, braunen, erhabenen Punkten, (aud nad Duhamel ijt 
er‘ geröthet) und jteht in einer ziemlich weiten, ſchüſſelförmigen Höhle. 

Haut: von Farbe hellroth, anfangs allerdings eigenthümlich und 
bleicher al3 bei anderen Glaskirſchen und dies helle Roth hält jich auch 
länger jo, e8 wird aber nicht, wie Ehrijt angibt, jpäter blaſſer, ſon— 
dern intenjiver und es zeigen ji” auf bejonnten Früchten aud die 
dunkler rothen Fleckchen wie bei anderen Lichtlirfchen. 

Fleiſch und Saft: wie bei anderen Glaskirſchen, Geſchmack 
wie ihn Chriſt befchreibt, ſüßſäuerlich, wie mir e8 vorkam, weniger er: 
haben als bei andern ihres Gejchleht3, doch immer angenehm und es 
mag die fühle Witterung ded Jahres mitgewirkt haben. 

Stein: wie oben gezeichnet und wie ihn Chriſt ſchildert. 

Reife und Nukung: Die Kirfche reifte 1860 gegen den 
20. Zuli, aber aud) 1859 waren die in Mitte Juli verſuchten Früchte 
noch merklich fauer und ed wird aljo Ende Juli als Reifzeit anzu: 
geben fein. — Sie it immer eine recht interefjante ſchöne und gute 
Frucht, die auch bei anderen Beifall finden wird. 

Gigenfhaften des Baumes: er bietet in feiner Vege— 
tation nichts Auffälliges dar und ſcheint nach feinem Volltragen 1860 
noch fruchtbarer ald mancher andere Glaskirſchenbaum zu fein. 


Sahı. 
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No. 148. Schwarze Maiweichſel. Truchſeß II, A; Weichſeln. 





a 
Schwarze Maiweichfel. *++ 1te W. d. R.-2. 


Heimath und Vorkommen: Da dieje Frudt, wie aud) 
Truchſeß bemerkt, gewöhnlich Klein, und nur in gutem Boden von 
mittlerer Größe ift, au nur 4—5 Tage vor der ſchon größeren Süßen 
Srühmeichjel reift, darf fie gegenwärtig als für Privatgärten entbehr- 
lich bezeichnet werden, hat jedoch bei ihrem jehr milden Safte da Werth, 
wo man zum Verkaufe, oder zur Bereitung von Kirſchenkuchen und 
Eompoten eine ausgedehntere NReihefolge von Weichjeln ſucht. Truch— 
jeß erhielt fie 1797 von Büttner in Halle unter dem Namen Schwarze 
Maikirſche. Mein Reis erhielt ih durch Hrn. Medicinalafjefjor Jahn 
aus Jeruſalem bei Meiningen und von Bödiker in Meppen überein. 
Scheint noch wenig verbreitet zu jein. 

Literatur und Synonyme: Trudfe ©. 498, Nr. 54 unter obigem 
Namen. Büttner nannte fie Ban Schwarze Maifirfche und befchrieb fie 
unter diefem Namen im T. O. G. VI, ©. 374, Nr. 1. Ehrift hat fie im Wör— 
— ©. 285 mit Büttners Benennung, in der 3ten J— des Handbuchs 
und Vollſt. Pomol. ©. 223, Nr. 55 als Schwarze Maiweichſel. Auch Gotthard 
* fie ©. 149, Nr. 3 mit Büttners Benennung; Dittrich II, ©. 111. In ber 
Pariſer Nationalbaumfhule nannte man fie, nach Feuille du Cultivat 1804, 
$. 139 Cerise noire de Mai. Au bemerken ift, daß auch die Große ſüße Mais 
perafiejche Schwarze Maifirfche genannt worden ift, fo wie die Frühe Maiherz- 

ide unter dem Namen Meaiweichfel bei älteren Pomologen vorkommt, welche 
Früchte Daher mit obiger nicht verwechjelt werben Dürfen, 


Gejtalt: In gutem Boden mittelgroß, gewöhnlich Flein, mie 
Figur b oben; größer als Figur a hatte ich fie bisher nicht. Die 
Frucht ift am Stiele ſtark abgejchnitten und auch am Stempelpunfte, 
der in ftarfem Grübchen fteht, merklich gedrückt, welche Form jie mit 
der in der Meife ihr kaum vorangehenden frühen Zwergweichſel gemein 
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bat. Größere Früchte find auch zu beiden Seiten breit gedrückt, Eleinere 
mehr rund. Furchen find wenig oder felbjt nicht bemerklich. 

Der Stiel ift nad Verhältnig der Witterung und des Bodens 
von ungleicher Yänge und Stärke, nah Truchſeß 1/,—1!/," Tang, do 
meiften® kurz; ich jah ihm bisher nicht unter 1“ lang. Er ift dunkel— 
grün, bei jtarf reifen, freihängenden Früchten roth angelaufen und jigt 
in verhältnigmäßig tiefer und weiter Höhlung. 

Haut: ziemlich ftark, glänzend, bei voller Reife ſchwarz. 

Das Fleiſch ift etwas feſt und dunkelroth, der ausgedrückte 
Saft nur etwas Lichter, der Gejhmad, ſchon wenn jie noch dunkelroth 
ijt, milde fäuerlich, bei voller Reife jehr angenehm; Truchſeß bezeich— 
net ihn als faft aromatisch. 

Der Stein ift Klein, etwas flahhbadig, die kleineren ziemlich rund, 
größere kurz-oval, am Stielende etwas abgeſchnitten; Rückenkanten ver: 
bältnigmäßig breit und fteht die Mittelfante ſtumpf vor. 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt bei mir mit der Frühen 
Maiherzkiriche und Coburger Maiherzkirſche, kaum nad der Frühen 
Zwergmweichjel, die unter allen Kirfchen ſich am früheiten färbt. Bei 
ihrem conjijtenteren Fleiſche Hält fie fich ziemlich Iange, wenn jie ver: 
fahren, oder auf Märkte gebracht wird, und kann bei ihrem milden 
Safte zu Kirſchkuchen und zu Compots mit Vortheil benußgt werden. 

Der Baum bleibt Hein und hat Kleines Blatt, ift aber fruchtbar. 
Jahn jedoch fand ihn nicht hinreichend fruchtbar und räth, ihn, mie 
mehrere ähnliche Sorten auf Dftheimer Weichjel, oder Prunus Maha- 
leb als Rabattenbaum zu ziehen, melde Stämme einen angenehmen 
Anblid gewährten. Der Baum der Obigen werde aber von innen 
heraus bald kahl, indem das von den äußeren Zweigen zu jehr be- 
dedte Holz im Innern abjterbe, und müſſe man jährlich daß zu meit 
vorragende Holz oberhalb eines tiefer jtehenden Triebe wegſchneiden, 
wodurd die gute Form ded Baumes, unbefchadet feiner Tragbarkeit, 
erhalten merde. 

Anm. Durd ihren furzen Stiel, ihre Kleinheit und frühefte Reife unter- 
fcheidet fie fi von andern Weichjeln, von ber frühen Jwergmweichfel, deren Baum 


auch fchmaleres Blatt bat und ganz zmwergartig aM: durch dunklere Farbe 
der Haut und des Saftes. 


Oberdieck. 








No. 149, Frühe Englifche Kirfche aus Löwen. Truchſeß II, a; Weichſeln. 


— — — 
\ 
\ 


En 


Frühe Englifhe Kirfhe aus Löwen, **+ 2te m d. 8.3. 
(Löwener Fruͤhlirſche.) 














Heimath und Vorkommen: Dieſe wohl ſehr vorzügliche, 
jedoch bei und noch nicht bekannte Frucht, will id vorerft der Auf: 
merkſamkeit der Pomologen warm empfehlen. Ich erhielt das Reis 
unter dem Namen Angleterre hative de Louvain von der Socists 
von Mons und habe, dem Wuchſe nad, von Jahn, aus Papeleus Col— 
lection, wohl diejelbe Sorte. Woher fie ftamme, und ob fie etwa in 
Löwen erzogen fei, weiß ic) für jet nicht zu jagen. Mit dem Namen 
Anglaise oder Angleterre hative bezeichnen der Bilnorder Catalog, 
der Londoner Catalog und Hogg im Manuale die May Duke, Duc 
de May, die auch Royale hatıve heißt und von der die jet bezogenen 
Reifer der May Duke gezeigt haben, daß die May Duke von unjerer 
Rothen Maikirfhe, (die = Arch Duke ift), verfchieden it. Darnad) 
jollte man unter Obiger gleichfalls eine Süßmeichfel vermuthen und 
haben auch die Früchte in Farbe, Fleiſch und Geihmad große Achn- 
lichkeit mit Suüßweichſeln; die jungen Bäume und der große Probe- 
zweig haben indeß das kleine Sauerkirſchenblatt und fpiken die ſchlan⸗ 
ten Triebe ſich jo zu, daß zu vermuthen iſt, daß fie bald fich etwas 
dängen werden, was jedod, nachdem der Probezweig 7 Jahre wuchs, 
noch nicht der Fall iſt. Vorerſt Habe ich die Frucht in die Claſſe der 
Weichſeln geſetzt. 

Literatur und Synonyme: Ich finde den Namen nur in Papeleus 
Cataloge mit dem Beiſatze 2te Qualität, mittlerer Größe und reifend im Juni. 
Ueber die Qualität müßte Papeleu im Irrthume geweſen fein. Thierry Tata— 
log zu Haelen hat eine Hative de Louvain mit dem Beiſatze moyen und Juin, 
die —— dieſelbe iſt. Beſtätigt ſich dies und iſt die Kirſche in Löwen etwa 

d 


erüngen, fonnte der Name zwedmäßig in Lömener Fruͤhkirſche abgekürzt 
werden, 
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Gejtalt: Größe mehr als mittelmäßig, viele Früchte wirklich 
groß. Am Stiele ift fie ſtark abgefchnitten, und auch am Kopfe jtark 
gebrüct, jo daß jie ſtark plattgedrüdt erfcheint. Auf Bauch und Rüden 
ijt jie gleichfall3 etwas gedrüdt und nimmt fo eine etwas vieredige 
Gejtalt an. Der Stempelpunkt jigt in einem ftarfen Grübchen. Bon 
Furchen finden jih nur ſchwache Spuren, der Rüden zeigt meiſtens 
eine Linie. Mäßig große und Kleinere Früchte gleichen vor voller Reife 
faſt ganz einer Königlichen Amarelle, unterfcheiden ſich von diefer aber 
bald durch dunklere Färbung und den gefärbten ſüßen Saft. 

Stiel: mitteljtark oft jtarf grün, ohne Roth, 11/,—1!/2” lang, 
einzeln mit einem jtärferen Abſatze verjehen, fitt in weiter und tiefer 
Höhlung, deren Rand jih rund herum fajt gleich erhebt. 

Haut: ziemlich glänzend, fein, doch für Drud nicht empfindlich; 
Farbe in voller Reife dunfelbraunroth, dem Schwarzbraunen nahe. 

Das Fleiſch ijt dunkelroth, zart, jaftreich, der Saft nur wenig 
heller, der Geſchmack kaum etwas jäuerlicher, ala der der Rothen Mai- 
kirſche, ſehr erquidend und vorzüglid. 

Der Stein ift ſehr ähnlich dem der Doppelten Glaskirſche, dick— 
badig, ziemlid rund, am ‚Stielende abgeſchnitten, wo jich eine Fleine 
Dertiefung findet; die Rüdenkanten erheben ſich nad dem GStielende 
bin etwas; die Mittellante jteht merklich vor. 

Reifzeit und Nukung: Die Frucht war 1862, wo die 
früheften Kirſchen 8.—9. Juni zeitigten, ſchon am 14. Juni ſehr ſchmack— 
haft und am 17. Juni dunfelbraunroth und völlig reif, jo daß jie 
unter den Weichſeln noch früher reift als die Süße Trühmeichjel und 
eben jo früh ſchmackhaft wird, als die Rothe Maikirſche. Sie läßt ſich 
ſchon recht gut genießen, wenn jie roth, wie Glaskirſchen ift. 

Der Baum mwädhst raſch und dürfte groß werden. Der auf die 
Doktorkirſche gejette Probezweig erwuchs in 2 Sommern zu anjehn- 
liher Größe und trug ſchon im 2ten Sommer voll, auch jeitdem öfter, 
fo daß die Sorte fehr fruchtbar jein wird. 

Anm. In Form rn Dbige manche Achnlichfeit mit der Frühen Natte, wird 
jedoch dunkler roth und ift weit ftärfer plattgedrüdt, reift auch etwas früher. 
Die Herzogin von Angouleme hat diejelbe Form, wird jebod nicht ganz jo groß, 
behält hellen Saft (Amarelle) und ift ſtark fäuerlih. Wäre Obige doch Süß— 
mweichjel, jo wären in Form ihr jehr ähnlich die, aber jpäter reifenden —5*— 
Frühe Lemercier und Royal Duke, die auch andere Vegetation und ſteiferen 
Wuchs des Baumes haben. 


Oberdieck. 
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No. 150. Sfraußweichfel. Truchſeß II, A. Weichſeln. 





® 


Straußweichſel. *++ fait **. 2te W. d. 8.-2. 


Heimath und Vorkommen: Diefe frühreifende, gute Kirfche erhielt 
Truchſeß von Herin Mayer zu Würzburg, der fie in der Pomon. Francon. ©. 38, 
Nr. 13 unter den Benennungen Straußweichſel, Träubelkirſche, Hängelkirſche, 
Cerise & trochet bejchrieben und Taf. 19, aber faljch, abgebildet hat. ein 
Reis erhielt ih von Herrn Medicinalaffefjor Jahn, der die Sorte gleichjalls * 
ſchätzt, ſie mir früher als die beſte unter den Weichſeln brieflich bezeichnete und, 
bei Beſchreibung der Großen Nonnenkirſche, ſie ſelbſt zu Anpflanzungen an 
Landſtraßen empfiehlt. Sie kam nach Meiningen aus Frauendorf. An gutem 
Boden erreicht he die Größe der obigen größeren Figuren, jedoch hatte = auch 
oft Früchte jo klein und noch kleiner, als obige kleinere Figur. Ihren Namen 
dat fie davon, daß die Früchte gern in Büfcheln zujammenhängen, und häufig 
2 oder 3 Früchte aus demfelben her ng Foade Stielabjage entjpringen, weß— 
balb Tru I bemerkt, daß fie eigentlich Büſchelweichſel heißen jollte, was auch 
das franzojifche A trochet wohl bedeuten folle; da indes Strauß eine licige 
Bedeutung Hat, hat en ale die Mayerfche Benennung gelajien. Hängelfirjche 
bat man, nach Truchjeß, ſie genannt, weildie Zweige von der Schwere ber Früchte 
ih merklich hängen. ch bemerfe jedoch, daß wenigſtens meine jungen Bäume 
öfter nur mäßig voll trugen und die Mehrzahl der Früchte nur zu zweien, oder 
jelbft einzeln jap; Probezweige jagen voller, mehrmals ſehr vol. Vielleiht kams 
aud mehr von der Jugend der Stämme, als vom weniger guten Boden, wenn 
mande Früchte Fleiner blieben. Indeß bemerkt auch Truchſeß, daß die Sorte 
auf der Bettenburg felten und nie reichlich getragen babe, was freilich dort bei 
mehreren, an andern Orten fich fehr fruchtbar zeigenden Sorten der Fall war. 
& find alfo noch weitere Verjuche zu mahen, unter welchen Bedingungen fie 
volltragend iſt; mo dies der Fall ift, verdient fie die häufigite Anpflanzung. 

Literatur und Synonyme: Trudjeß ©. 502 unter obiger Benennung. 
Dittrid I, ©. 115. Pomon. Francon. ©. 38, Nr. 13 und Taf. 19 mit den 
IHon obgedachten Benennungen; bie Abbildung ift theils durch zu rothe Farbe, 
theils dadurch falſch, daß, wie dies bei der Bouquetweichſel ſich findet, mehrere 
drüchte, als unten an einem gemeinſchaftlichen Stiele figend, bargefiellt find, 

Muſtrirtse Handbuch der Obſtlunde. VI. 6 
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Truchſeß bemerft, daß, da dies, nad) Mayers eigenen: brieflihen Geftänbniß 
nicht der Fall fei, auch der Name Träubelkirfche nicht pafje. — Duhamel hat 
©. 131, Nr. 7 auch einen Cerisier & trochet, Cerisier très fertile, von dem er 
fagt, daß der Baum faft ein Zwerg bleibe, Die Kuät von mittlerer Größe fei, 
und fo häufig anjege, daß die Zweige unter der Schwere der Früchte fich krümm— 
ten; die Haut der Frucht fei dunfelroth, das Fleiſch delifat, doch könnte ber 
Saft etwas mehr Süfigfeit Haben. Die Reifzeit ſetzt er früh. Truchfeh zweifelt, 
dag diefe Duhamelifche Frucht feine Straußmeichjel fei, deren Baum ein eben jo 
ftarfes Wahsthun, als Oftheimer Weichjeln gezeigt habe, die ja indeß zwergarti 
bleiben. Mir hat ed fcheinen wollen, daß der Baum der Straußmeichjel iemtic 
groß werben dürfte. Ein Probezweig, den ih auf DOftheimer Weichjel jeßte, 
überwäcdhst diefe. Genaueres wird über die fragliche Identität fich nicht jagen 
laffen. Auch der in der Pomon, austriaca. ©. 5, Taf. 12, Fig. 1 befindliche 
MWeichjelbaum mit bündelförmigen Früchten, Cerisier & trochet, bejjen Bejchrei- 
bung ganz aus Duhamel genommen ift, ift fchwerlich die Straußmeichfel; wenig— 
ftens wäre es jalia, daß die Abbildung roth wie eine Amarelle ift. — Ehrijt hat 
unfere Frucht nur im en } ©. 289 mit Mayers Benennungen. Ob und 
unter welchen Benennungen fie fi) etwa jegt noch in Frankreich oder in Eng- 
land findet, bleibt vor der Hand ungewiß. Der Lond. Gatalog gibt auch der 
Bouquetamarelle das Synonym Cerisier à trochet, welches ihr jedoch, genau ge— 
nommen, nicht zufommt. 

Geftalt: Die Frucht ift nad Truchſeß Hein, wa8 an dem unpajjenben 
Boden gelegen haben muß. In Meiningen, in Nienburg im Garten in ber 
Stadt und in Jeinjen un fie mehr ald Mittelgröße. Am Stiele ift fie merf- 
lich abgejchnitten, aud am Stempelpunfte gedrüdt, doch mit Neigung zur Run: 
dung; der Bauch ift etwad, der Nüden ftärfer breitgebrüdt und zeigen Bauch 
und Rüden nur fehr flache Furchen. Der Stempelpunft liegt in einem meiftens 
flagen und Fleinen Grübchen. 

Stiel nah Truchfeh 1%,” Tang, dünn, ſtraff, auf der einen Seite grün, 
auf der andern röthlich angelaufen, in flacher Höhlung. Ich fand den Stiel mei: 
— . fo, mehrmals jedoch bei großen Früchten auch ftarf und faum mehr 
als 1“ lang. 

Haut: fein, glänzend, in voller Reife ſtark dunfelbraun, faſt [hwarzbraun. 

Das Fleiſch ift zart, fehr faftreich, jo wie der Saft ſehr dunkelroth, (daß 
ber Saft, wie Truchſeß will, viel Tichter fei, ald das Fleiſch, fand ich bei reifen 
Früchten nicht); der Gejchmad it Höchft milde fäuerli und erquidend, jo daß 
er als vorzüglich bezeichnet werben fann. 

Der Stein ift verhältnigmäßig nicht groß, nad Truchſeß dickbackig und 
rund; genauer bezeichnet ift er furz oval, mit Eleinen, flahen Rildenfanten. Er 
Töfet fih gut vom Fleiſche. 

Reifzeit und Nugung: Truchſeß fett die Reife zwifchen die der Spa: 
niſchen Frühmeichfel und Doppelten Weichſel, welche inde beide identifch find. 
Bei mir wurde die Frucht noch früher milder als die Spanische Frühmeichfel und 
' zeitigte etwa zugleich mit der Süßen Frühweichſel, diefe an Milde des Geſchmacks 
nöch etwas übertreffend. Iſt daher auch für die Tafel jhäpbar. 


Anm. Nah Truchſeß unterfcheibet fie fih von andern geichzeitig reifenden 
Weichſeln durch das Büſchelartige der Früchte, was allerdings der kaum nach 
ihr reifenden Spaniſchen Frühweichſel fehlt. Schwerer iſt ſie von der Süßen 
Frühweichſel zu unterjcheiden, die auch voll trägt und nicht ſelten zwei und drei 
Früchte an demfelben Stiele hat. Legt man beide bei einander, fo iſt die Strauß: 
weichſel etwas merflicher an beiden Seiten gedrüdt, bat etwas feinere Stiele, 
noch glänzenbere feinere Haut und noch zarteres Fleiſch, und der Stein ber 
Süßen Frühmeichfel ift etwas größer, dider und breiter, mit ftärferen Rücken— 
kanten, in Form jedod auch ziemlich kurz oval. Auch die Kirſche von der Natte 
Kb wenigftens bei mir gar nicht felten voll an, und Hat zwar häufig en 
gende, doch auch gar nicht felten zwei und felbft drei Früchte an demſelben 
Stielabfage. Sie reift gleichfalls mit Obiger, hat gleich glänzende und zarte 
Haut und gleich milden Saft, ift aber durchſchnittlich größer und wird aud ber 
Baum groß, jo wie ihr Stein etwas mehr zur Eiform neigt. Dberdied. 
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No. 151. Neue Englifhe Weichfel. Truchſeß I, A. Weichſeln. 





Uene Englifhe Weichſel. * ++ 4te ®. d. 8.-2. 


Heimath And Vorkommen: Ob fie auß England ftammt, 
teht dahin; fie Fam von Mayer in Würzburg zunächſt an Büttner in 
Halle. Mayer jcheint fie in der Pomona Franconica nicht aufgeführt 
zu haben. Iſt wohl noch wenig befannt, gehört aber zu den für den 
Haushalt jehr ſchätzbaren Weichſeln und ift jelbjt zum frifehen Genuffe 
jeher angenehm. Mein Reis erhielt ich von Diel. 

Literatur und Synonyme: Truchfep ©. 542 unter obigem Namen ; 
Dittrih II, ©. 117; T. O. ©. VII, ©. 379, als Neue ei Kirſche, von 
Büttner bejchrieben. Chrift Wörterb. ©. 286, Bollit. Romol, 224, unter Bütt- 
ners Benennung; die beigegebene Figur 57_ift wenig kenntlich; T. D. Cab, 
ste Lief. Nr. 43 gibt ganz gute Abbildung. Ob fie im Londoner Gataloge, oder 
in Hoggs Manuale unter irgend einem Nanıen vorkommt, läßt fih für jept 
nit entfcheiden; beide haben eine Nouvelle d’Angleterre, aber als Synonym 
der Carnation, welche nach den andern Synonymen und nah Domnings Be: 
ſchreibung die Rothe Oranienkirſche, oder nad Jahns Anficht vielmehr die Bleich- 
tothe Glaskirſche ift. (Siehe die a aber von biefer Nr. 147 des Hanbbs.) 
In Leroys zu Angers Gataloge ift Nouvelle d’Angleterre Syn. von Belle de 
Choisy und Duhamel bezeichnet II, ©. 147 feine Cerise Guigne, bie etwa bie 
Rothe Muskateller ift, als identifch mit einer Sorte, die die Gärtner die Royale, 
oder auch Cerise nouvells d’Angleterre nennten. 

Gejtalt: An guten Jahren groß, am Stiele etwas abgejchnitten, 
jonft faft rund, nur auf dem Rücken etwas breit gedrückt, nad; Bütt- 
ner häufig etwas hödrig, was Truchſeß und ich nicht fanden. In den 
meilten Jahren ift fie jedoch auf beiden Seiten noch bemerklich gedrüdt 
mit flacher Furche auf der Bauchſeite. Der Stempelpunft fit in 
flachem Grübchen. 

6* 
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Stiel: gerade, grün, kurz, meift 14/,” Lang, figt in mäßig ı wei⸗ 
ter und tiefer Senkung. 

Haut: glänzend, ziemlich zart, in voller Reife faſt ſchwarz. 

Das Fleiſch iſt zart, zerfließend und nebſt dem Safte ſehr 
dunkelroth; der Geſchmack anfangs merklich ſäuerlich, bei rechter Reife 
aber ſehr angenehm, ſüßſäuerlich, erhaben und erquickend. 

Der Stein iſt mäßig dickbackig, nicht groß, faſt oval, am Stiel— 
Ende ein wenig abgeſchnitten. Die ziemlich breiten Rückenkanten ſind 
flach, die Mittelkante ſteht ſtumpf etwas vor. Meiſtens gehen mehrere 
feine Afterkanten vom Stielende aus. 

Reifzeit und Nutzung: färbt ſich ziemlich früh, iſt aber erſt 
in der Aten Woche der Kirſchenzeit, etwas vor der Großen Morelle, 
(die weniger ſchätzbar ijt), und vor dem Großen Gobet, ziemlich gleich- 
zeitig mit der Oſtheimer MWeichjel reif. Hält fich mehrere Wochen am 
Baume. Büttner nennt fie eine der beiten und delifateften Kirſchen; 
ift das wohl etwaß viel gejagt, jo iſt fie doch aud zum frischen 
Genuſſe höchſt angenehm. 

Der Baum wird nach Büttner nicht groß und fand Truchſeß ihn 
auf der Bettenburg nicht fruchtbar. Bei mir trug er gern und ſind 
die jungen Stämme, wie jetzt auch ein auf die Doktorkirſche geſetzter 
Probezweig, ſtark gewachſen. 

Anm. Von der etwas ſpäter reifenden Großen Morelle unterſcheidet ſie 
ſich durch etwas mehr Größe, weit milderen Geſchmack, etwas frühere Reife und 
namentlich im Wuchſe des Baumes, da der Stamm nicht ganz ſo gerade in die 


Höhe geht und eine luftige, mit den Zweigen mehr auseinander gehende Krone 
gegen die ſehr dicht verzweigte Krone der Großen Morelle macht. 


Oberdieck. 
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No. 152. Kirchheimer Weichfel. Truchſeß IM, 1. Weichen. 





Dre 2 


s x 





Kirdheimer Weihfel. ++ 5te W. d. K.-2. 


Heimath und Vorkommen: Stammt aus der Gegend von 
Erfurt und ift nah Kirchheim, einem Erfurter Dorfe, wo man fie be= 
jonder3 Häufig z0g, benannt. ft zwar nur mittelgroß, bleibt aber 
wegen jpäter Reife und reicher Tragbarkeit des großen Baumes für 
den Haushalt ſchätzbar. Der Baum gehört unter den Meichjeln zu 
den größeiten und wird gemöhnlih durch Wurzelausläufer bei Erfurt 
fortgepflangt; er blüht fpät, bei ſchon ftärferer Belaubung und ijt auch 
dadurch weniger den Shädlichen Einwirkungen der Nachtfröfte unterworfen. 

Eine größere, um 6—8 Tage früher reifende Varietät der Obigen ift die im 
Hannover’jhen ala Weinfirfehe verbreitete Frucht, die ih von Bürchardt auch 
al3 Erfurter Auguftfirfche befam, und länger für dieſe hielt, jedoch jetzt bezmeifle, 
daß die von Burdardt erhaltene Sorte die redhte Erfurter Auguftfirfche bi da 
ihr Stein nicht rund wie eine Erbfe, (wie Truchfeß bei der Erfurter Auguftfirfche 
angibt), fondern eisoval ift und ich auch dur Herrn Garteninfpeftor Jühlkens 
Güte bereits eine „ächte Erfurter Auguſtkirſche“ erhielt, die andere Vegetation hat. 
Die hier Weinkirſche — Frucht, die wohl öfter aus Samen nachgewachſen 
it, hat größere und Fleinere Varietäten, wird gleichfalls gewöhnlich Be Wurzel: 
Ausläufer fortgepflanzt, bildet einen en frudtbaren, mit den Zweigen ſich 
ſehr hängenden Baum, Er bie Geftalt der Obigen, läßt zur Zeit der Reife leicht 
vom Stiele und unterfcheidet fi von Obiger nur durch die etwas andere Form 
des Steind, um 6—8 Tage frübere Reife und in der ebleren Varietät, melde 
ih cultivire, auch durch mehr Größe, fo daß fie im Ganzen werthvoller ift. In— 
deß verlängert Obige ben Gebrauch dieſer guten Frucht in größeren öfonomifchen 
Anlagen um eine Woche. Genauere Angaben über bie fo benannte Weinkirſche 
werben folgen, jobald genauer conftatirt, ob und mit welcher Truchſeßiſchen Sorte 
fie etwa zufammenfällt. 

Literatur und Synonyme: Trudfek ©. 580 unter obigem Namen. 
Ditttich U, ©. 134; TO. G. VIII, €. it mir Mkiterg, Ta]. 14, Ri. X 
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Ehrift, Beiträge zur 2ten Auflage des Handbuchs ©. 218, Nr. 70, Wörterbud 
©. 290, Handbuch 3te Auflage, S. 713; in der Vollſt. Pomol. hat er fie nicht. 
Gottharbt S. 154, Nr.17; v. Heineden ©. 213, Nr. 42 nad) Chriſts Wörterbuche. 

Gejtalt: von mittelmäßiger Größe, in Form jehr rund, fait 
von gleicher Breite, Höhe und Dide, jo daß jie ind Girkelrunde fällt; 
der Rüden zeigt nur Linie; der Stempelpunft fit flach vertteft. 

Stiel: von ungleidher Länge, dünn, oft feinen Zoll lang, ſitzt 
flach vertieft und hängt in der Reife nicht feit mit dem Gteine zu— 
jammen, jo daß die Frucht zur Zeit der Reife von etwa wehenden 
ſtarken Winden leicht ——— wird. Er hat nur zuweilen an einem 
etwas verlängerten Abſatze ein Blättchen, meiſt kurzen Abſatz. 

Haut: fein, ziemlich glänzend, in voller Reife ſehr dunkelbraun, 
faſt ſchwarz. Fleiſch und Saft Find gleichfalls jehr dunkel gefärbt und 
ift der ſäuerlich ſüße Gefchmad milde und nicht zu fäuerlid. 

Stein: ijt verhältnigmäßig nicht Klein, kurz oval, nimmt häufig 
nad) dem Stielende hin ein wenig jtärfer ab, ald nad der Spige hin, 
it mäßig dickbackig, am Stielende nur ein wenig abgefchnitten; bie 
größte Dice Tiegt nad der Bauchfeite Hin; die Rückenkanten find ſchmal 
und flach, die Mittellante fteht etwas vor und vom GStielende laufen 
mehrere jtarfe Afterfanten herab. 

Reife und Nußung: Zeitigt mit der Großen langen Xoth- 
kirſche und Brüffeler Braunen in der dten Woche der Kirfchenzeit. Für 
den Haushalt durch die Größe des Baumes fehr einträglich und wie 
andere Weichjeln zu Saft, Wein, zum Einmachen 2c. zu benußen. 

Der Baum wird, wie fhon gedacht, recht groß, blüht erſt jpät 
und hängt ji mit den Zweigen jehr, jo daß, wie Sidler bemerkt, 
man, wenn man unter einen jolden Baum Hintritt, wie in einer Yaube 
jteht. (Auch mein Nienburger Baum der Weinkirſche bildete eine völlige 
Zaube.) Auf der Bettenburg war er nicht befonders fruchtbar und will 
Truchſeß die Urſache davon darauf fchieben, daß er die Sorte nicht aus 
einem Wurzelausläufer gezogen habe. Dies kann jedoch die Urſache 
nicht fein, da bei mir der gleichfalls durch Veredlung gezogene Baum 
immer jhon in der Baumfchule voll getragen hat. Die Urſachen, warum 
eine Kirfchenforte ji oft nur ganz lokal wenig fruchtbar zeigt, ſind 
uns noch nicht Hinlänglich bekannt, und Haben wir in diefer Hinficht 
noch viel zu beobachten. In Nienburg trug auf der Höhe meines fan- 
digen Garten vor der Stadt ein ſchon jtarfer gejunder Stamm der 
Rothen Muskateller immer nur wenig, die ich andermeit fehr fruchtbar 
fand. In meinem jegigen Garten ftehen zwei Ausläufer der Oftheimer 
Weichſel an der Nordweſtecke des Haufes auf einer Terrafje; der, welcher 
gerade der Ede des Haufe gegenüberjteht, trägt weit voller, als der, 
welcher 8 Fuß weiter ſüdlich jteht, vielleicht weil leteren der vom Haufe 
abprallende Wind ftärfer trifft. Die ſchon 9 Jahre ftehende Doppelte 
Glaskirſche auf meinem Hofe, auf Weichjelwildling veredelt, trägt bis— 
ber wenig, während fie in der Baumſchule vor dem Orte gut trägt 
und ein daſelbſt auf Laroſes Glaskirſche veredelter Probezweig mehr: 
mals Flettevoll ſaß. Verglichen werde, was über diefen Gegenftand bei 
der Wohltragenden Holländiſchen Kirſche gefagt if. Oberdieck. 
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No. 153. Früher Jobel. Truchſeß II, B. Amarellen. 


—— — — — — — — — — 


I 


a b 


Früher Hobel. *++ 3te Woche der Kirfchenzeit,, oft 2te Woche. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe Sorte erhielt Truchfeß 
1796 von Mayer in Würzburg, der fie in der Pomona Franconica 
S. 38, Nr. 16, Taf. XXI, unter den Benennungen Engliſche Weich: 
jel, Montmorency, Weichjel mit Furzem Stiele, Cerise de Montmoreney 
à courte queue, Gros Gobet aufgeführt und abgebildet hat. Da diefe 
Kirfhe von dem wirklichen Großen Gobet verfchieden ift, jedoch mit 
diefem in Form Aehnlichfeit hat und früher reift, nannte Truchſeß ſie 
rüber Gobet. Man muß beiftimmen, wenn Truchſeß fie als eine 
gute, gern tragende Frucht bezeichnet, die ſowohl friſch, als gedörrt 
und eingemadt in der Defonomie zu gebrauchen jei. Da fie indeß 
nur kurz vor der wohl noch tragbareren und bejjeren Späten Amarelle 
veift, und die Zahl der zu ähnlichen Sorten vermehrt, jo mag jie im 
engeren Sortimente als entbehrlich betrachtet werden, zumal die Späte 
Amarelle auf die Königlide Amarelle bald folgt, und verdient Obige 
nur in größeren Anlagen einen Platz. Mein Rei erhielt ih von 
Diel und diefer bezog e3 von Truchſeß. 

Literatur und Synonyme: Truchſeß ©. 619 Früher Gobet, Mayer 
Pomon. Franc, ©.38, Nr. 16, Taf. 22, unter den ſchon gedachten Benennungen. 
Ganz jo ‚groß, ala Mayer die Frucht abbildet, —— ich ſie bisher nur einzeln, ba ich 
biöher feinen vollfommen günftigen Kirfchenboden hatte; aud) fcheinen die Kirfchen 


in Sübdeutfchland immer merklich aröker zu werden, als in biefiger Gegend, 
und auch Truchjeh bezeichnet die Frucht nur als mittelgroß. 
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Geftalt: mittelgroß, an beiden Enden plattgedrüdt, bei mir 
jedoch am Kopfe etwas weniger, al3 jie in der Mayerjchen Abbildung 
dargeftellt ift. An den Seiten ift fie jo wenig gebrüdt, daß man fie 
nahezu rund nennen fann. Auf der etwas mehr gedrüdten Rüden: 
feite ift nur eine Linie ohne Furche. Das Stempelgrübchen jteht flach 
vertieft und häufig etwas zur Seite der Spike. 

Stiel: nad) Truchfeß felten über 1” lang, manchmal noch kürzer, 
war bei mir doch bisher immer etwas länger und bildet auch Mayer 
ihn 1'/;“ lang ab. Er ift fajt gerade, nicht ſtark, am Baume grün 
und läuft nur, wenn die abgenommene Frucht einen Tag liegt, etwas 
rot an. Auf der Frucht fit er in jehr flacher Höhlung. 

Haut: anfangs jehr glänzend und hellroth, wird bei mehrerer 
Reife dunkelroth, bleibt aber aud) dann noch glänzend und durchſichtig. 
Der Saft ift bei voller Reife ſchwach geröthet. 

Das Fleiſch ift ſchwach röthlich, weißgelb, zart und vollfaftig. 
Der Gefhmad hat eine angenehme, milde Säure, ja wird bei voller 
Reife ſüß. 

Der Stein löfet ſich gut vom Fleiſche, iſt nah Truchſeß rund 
mit einer Spite, während er wohl nod genauer al3 breit- und Furz: 
eiförmig bezeichnet werden muß und zumeilen aud) etwas höher tft und 
zum DOvale neigt. Die Rüdenfanten jind ziemlich breit, doch flach, und 
ziehen vom Gtielende ſich Afterfanten herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit, oft noch vor der 
Bouquetamarelle, Anfangs der Iten oder Ende der 2ten Woche der 
Kirfchenzeit. 1864 reifte Obige ſchon mit der Königlichen Amarelle. 

Der Baum wächst gut und gefund und fheint auch in hiejiger 
Gegend früh und gut zu tragen. Es fiten oft 2 Früchte an dem— 
jelben Stielabfate. 

Anm, Bon andern Amarellen unterfcheidet fie fih nah Truchſeß durch 
ihren fürzeren Stiel, welches Kennzeichen vielleicht nicht beftändig ift; vom Großen 
Gobet, dem fie in flahgebrüdter Form ähnlich ift, Durch etwas weniger flachge- 
brüdte Form und frühere Reife. 


Dberdied. 
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No, 154. Süße Amarelle. Truchſeß III, B; Amarellen. 











Süße Amarelle. **+ Ende ver 3ten W. d. 8.-2. 


Heimath und Vorkommen: jie kam von Kraft in Wien 
1795 an Truchſeß, gehört aber eigentlich nach der Größe und Süßig— 
feit ihrer rüchte, aud) nad) der Vegetation des Baumes mehr zu den 
Glaskirſchen als Amarellen, doch mag jie, um Namenvermirrung zu 
vermeiden, bei legteren vor der Hand eingereiht bleiben. Die Frucht 
iſt ſehr ſchön, ausgezeihnet dur ihren Wohlgejhmad, 
weßhalb fie die Lieblingskiriche der jeligen Frau von König war, aber 
auch durch ihre Form, die fajt etwas vieredig genannt 
werden Fann. 

Literatur und Synonyme: Truchſeß ©. 618. — Schon Kraft, 
Pom. Austr. ©. 8, tab. 20, Fig.1, bat fie, freilih aber nur furz und mehr den 
Baum (diefen aber doch auch ungenügend), als die Frucht befchrieben. Seine 
Abbildung der Kiriche ift aber ganz treffend. Er nannte fie Süße Amarelle, 
La Cerise Morel.-- Chrift hat im Homb. ©. 294 irriger Weife der Späten 
Amarelle Süje Amarelle als Synon. beigegeben, unter welchem Namen bie 
Späte Amarelle auch von Diel an Oberdieck Fam. — Vergl. Dittri II, ©. 162; 
Dberd. ©. 531; Liegel Anw. ©. 1225 Dochnahl ©. 69. — Nach Letzterem 
fommt fie in Gatalogen als Morelle vor und von Herrn v. Lotzbeck in Münden, 
aus feiner Kirfchenpflanzung in Lindau babe ich fie, aus Aarau abjtammend, als 
Amarelle des Bourbons gejehen. — Truchſeß ſehr gute Beſchreibung 
der Kirſche Tautet folgendermaßen: 

Gejtalt: an beiden Enden jehr platt, und auf der einen Seite 
ſehr merklich breit gedrüdt; auf diefer Seite befindet ſich auch eine Art 
Furche, die aber mehr durch eine lichtere Farbe, als durch eine jtarfe 
Vertiefung fihtbar ift, und ſich felten bis in die Mitte der Frucht er— 
ſtreckk; unten (Heißt bei Truchjeß um den Stempelpunft herum,) ijt ein 
Grübhen. Die Form macht beinahe ein gedrüdtes Viered, Die Kirfche 
gehört zu den größten Amarellen. 
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Stiel: kurz, ſelten über °/,* lang, ſehr ſtark, meiſtens auf der 
einen Seite röthlich angelaufen, übrigens aber hellgrün und ſitzt in 
einer glatten Höhlung flach auf der Frucht. 

Haut: dünn, aber doch ſo zähe, daß ſie ſich leicht abziehen läßt, 
von Farbe dunkelroth; (Anfangs lichtroth, wie alle Lichtkirſchen, färbt 
ſie ſich in höchſter Reife etwas dunkler. J. 

Fleiſch: weiß, weich und ſehr ſaftig; der ausgedrückte Saft iſt 
weiß mit ſchwachröthlichem Schimmer. Der Geſchmack hat mehr Süßig— 
keit, als ſonſt den Amarellen eigen iſt und nicht die mindeſte Beimi— 
ſchung von Bitterkeit. 

Stein: groß, dierund *) und lösſt ſich ebenſo leicht vom Stiele 
al3 vom Fleiſche ab. 

Reife und Nutzung: Die Kirfhe reifte 1860 gegen den 
20. Juli, gleichzeitig mit Früher Lemercier und Später Amarelle, jo 
daß jie doch nod) ziemlich früh ift und in anderen Jahren wird aljo 
die Reife im erjten Drittel des Juni fein. Dittrih gibt Ende Juni 
bi3 Anfang Juli an, was ficher zu früh iſt. — Sehr ſchätzenswerthe 
Frucht, von welcher ich, als ich fie zum eritenmale erzog, ganz über- 
rajcht gemejen bin. Auch Truchſeß jagt, e8 ift eine treffliche Sorte, 
die mehr befannt und angepflanzt zu werden verdient. 

Eigenfhaften des Baumes: von demjelben jagt Truchſeß: 
„Er Hat anfänglich ziemlih ftarfe, aufrechtitehende Zweige und ein 
großes Sauerfirjchenblatt. Das verliert jich aber nach mehreren Jahren, 
wo die Zweige hängend und die Blätter Eleiner werden und der Baum 
in die Reihe der Kirichen aus dem Kleinen Sauerkirihenbaumgejchlecht 
und dadurd in die Glajje der Amarellen tritt.” — Ach finde indejjen 
doch. an meinen beiden auf Oſtheimer Unterlage veredelten Bäumen, die 
recht fruchtbar find, und welche ich in der bei der Schwarzen Mais 
weichjel angegebenen Weiſe durch Zurüdjchneiden der Zweige etwas 
furz halte, immer mehr den Typus einer Glaskirſche, als einer Ama— 
relle ausgeprägt und jie macht wenigſtens zwijchen beiden das Verbin- 
Dungsglied. — Oberdied madte an den Baume die Erfahrung, daß 
er, auf Süßkirſchen-Wildling veredelt, zwar Fräftig wächst, aber nur 
jparfam Früchte bringt, wie ſich bei ihm Doppelte Glaskirſche, Betten: 
burger Kirfche von der Natte 2c. ebenfalls jo verhielten, weßhalb ich 
die Veredlung defjelben auf Sauerkirfche und befonders auf Oſtheimer 
empfehlen will. **) 


— | Jahn. 





2 Wie oben gezeichnet mit ſtark vortretender Rückenkante, doch meiſt ohne 
alle Spitze. J. 

**) Die gedachte Erfahrung habe ich bisher noch nicht an der ächten Süßen 
Amarelle gemaht, für welche ih von Diel die Späte Amarelle erhielt, wohl 
aber an den andern gedadten Sorten, und mag auch die Süße Amarelle auf 
Unterlage von Sauerfirfchen fruchtbarer fein. Ich fah von derjelben nur erft 
zweimal Früchte, O. 
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No. 155. Juinat-Amareſſe. Truchſeß IH, B; Amarellen. 








Juinat-Amarelle. * 3te W. d. KaZ. 


Heimath und Vorkommen: Truchſeß erhielt dieſe Kirſche 
unter der Benennung Cerisier Juinat von Sickler, der fie vom 
Garteninfpeftor Rihard zu Berjailles mit der Bemerfung be: 
fommen hatte, daß fie jo groß wie ein Pomme d’Api, ſüßſäuerlich 
von Geſchmack, ganz vorzüglich und noch fehr felten fei. Wie ich fie 
aus des Herren von König Sortiment habe, wird jte nicht größer als 
auf obigen Umriſſe und ift demnach und aud) in Betreff ihrer Güte 
nicht beſſer als andere ihres Geſchlechts, die fie überdies noch in der 
Tragbarfeit übertreffen. 

Literatur und Synonyme: Truchſeß ©.649: Cerisier Juinat.— 
hr Sender, Herr Rihard, gab über ihren Namen feine Ausfunft, ob fie 
etwa nach einem Orte, wo fie gefunden wurde, oder vielleicht nad) ihrer Zei- 
tigung im Juni (Juin), jo genannt fei, in welchem alle Trüuchſeß fie 
Juniusamarelle zu nennen vorjchlug. Ihre Reife ift jedoch in Meiningen *) 
ipäter und ich babe deßhalb den — Namen gewählt, wie ſie der Gärtner 
Egers auf den Jeruſalem nannte. — Rad Dochnahl ©. 70, der fie als Junius- 
Amarelle aufgezählt hat, fol fie in Franfreih Jouinot heifen, worüber ich 
nihts auffand. — Vergl. noch Dittrih II, ©. 166. 

Gejtalt: Truchſeß bejchreibt die Kirfche als oben und unten 
platt, und auf beiden Seiten gleich breitgedrüdt. — Wie ich finde, 
mwölbt fich diefelbe um den Stempelpunft herum oft ungleih, jo daß 
fie auf einer Seite höher, al3 auf der andern ift. — Nah Truchſeß 








‚ *) Die Sorte, welche ich von Jahn habe, zeitigte bei mir in mehreren Jahren 
ziemlich gleichzeitig mit der Bouquetamarelle in der Zten Woche der Kirfchenzeit. 
In Frankreich wird die Reife darnad) nod) in den Juni fallen und möchte fie 
don diefem Monate doch benannt fein. Der ſchon ziemlih groje Baum trug 
aud) bei mir nur wenig, doch war die Frucht etwas größer, als oben. O. 


ee. 


ift Die Kirfche groß, allein, wie er zufeßt, es fehlt noch fehr viel an 
der Größe eines Apiapfels. 

Stiel: dünn, von verfchiedener Länge, nah Truchſeß kurz, doch 
fand ich ihn nie jehr kurz. 

Haut: nah Truchſeß jo zähe, daß fie jich abjchält, wie bei den 
Trauben, ohne viel zu zerreißen, auch bei völliger Reife für eine Ama- 
elle ziemlich dunkel — doc ijt mir beides nicht gerade aufgefallen, 
ih bemerkte mir nur, daß namentlih der Gejhmad der Haut haupt- 
ſächlich fauer fei. 

leiſch: in der Farbe nit von anderen Arten abweichend, der 
ausgedrücte Saft hat etwas Röthliches, was bei der Leberreife zu— 
nimmt. Der en ift ſauer und herbe, doc wird er bei fehr 
langem Hängen befjer, verliert da3 Herbe und wird, was ich ebenjo 
wahrnahm, zuleßt jehr gut. 

Stein: klein, breitrundlich, am Stielende etwas abgejchnitten, 
wo ſich eine ſtarke Vertiefung findet; die Rüdenkante tritt ſtark hervor 
und macht die Form fehr ungleih. Er löst ji von gut außgereiften 
Kirſchen leicht vom Stiele, wie vom Tleifche. 

Reife und Nutzung: Die Kirfhe zeitigte 1860 um den 
20. Juli, e8 möchte aljo die Reifzeit in wärmeren Sommern auf das 
erjte Drittel, oder die erjte Hälfte des Juli anzuſetzen fein. Dittrid) 
gibt Mitte Juli an. — Truchſeß will fie wegen ihrer Größe empfehlen, 
in welcher Hinjicht ich jedod) nichts zu ihrem Gunſten ſprechen kann, 
denn die Kirjche wurde bier nicht größer als die Königlide Ama: 
relle, von welcher ih, weil jie im Hdb. I, ©. 533 nur wenig ge: 
lungen bargejtellt ijt, oben zwei Früchte in ihrer richtigen Gejtalt und 
Größe neben die längergeftielten der Auinatamarelle zeichne. 

Eigenſchaften des Baumes: wie Truchfeß bemerkt, blüht er 
jehr voll bis an die äußerjten Spigen der Zweige, welche aber rüd: 
wärt3 jehr bald ihre Trag- oder Blüthenfnospen verlieren. Die Blüthe 
jelbjt fei jehr groß, jtark geöffnet, die Blumenblätter breit und rund 
(worauf id nicht aufmerffam geweſen bin). Es fetten ſich aber immer 
auch auf der Bettenburg nur wenige einzeln jtehende Früchte an. Die 
Kirſche wird alfo ein mwärmeres Klima verlangen und ji deßhalb 
wenig für und eignen, denn auch in meinem Garten jah ich an dem 
Baume feither immer nur einzelne Früchte. 


Sahn. 
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No. 156. Amarefle mit Galögefüllter Blüte. Truchſe ß II, B; Amarellen. 


Amarelle mit halbgefüllter Blüthe. Truchſeß (Büttner) ste W. d. 8.3. 
Veachsel 

Heimath und Vorkommen: Diefe Varietät ift ſchon lange 
befannt und war früher aud ſchon in Franfreih in größeren Baum— 
ihulen zu finden. Sie ilt indefjen meniger des Nutzens, als der 
Schönheit ihrer Blüthen wegen, überhaupt nur als interefjante 
Varietät, da der Baum nebenbei öfterd Doppelfrüchte bringt, zur 
Anpflanzung zu empfehlen. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß ©. 646. Die Geboppelte 
Amarelle mit hbalbgefüllter Blüthe. Er befam fie 1796 ſchon aus Paſtor 
Henne Sortiment, der jie Geboppelte Glaskirſche nannte, ferner von 
Mayer in Würzburg als Bouquetfirfhe mit halbgefüllter Blüthe, 
dann von Rumann, Amtmann zu Rofdorf im Meiningen’fhen, unter dem 
Namen Zmwillingsfirfhe, auch aus der Pariſer Nationalbaumſchule 
1804 als Cerisier à fleur semidouble, unter welcher Benennung fie ſich 
au bei Duhamel ©. 129, Nr. IV, tab. V, abgebildet und bejchrieben findet. — 
Büttner hatte fie zu Truchſeß Zeit, wie Legterer bemerkt, (im T. O. G. Bd. VII, 
©. 373, Nr. 24) am beiten, doch als Glaskirſche mit doppelter oder ge 

g. 


— 


füllter Blüthe beſchrieben. Dieſen Namen änderte Sickler, der ſie im A 

T. G. Magazin von 1809, ©. 476, Taf. 10 beſchrieb und abbildete, in Amä— 
telle mit gefüllter Blüthe um. — Schon Duhamel Hatte bemerkt, daß 
nur ältere Bäume Blüthen mit doppelten Stempeln und dann Zmwil: 
lingsfrüchte bringen, weßhalb diefe Eigenfhaft der doppelten Frucht Teicht 
unbemerkt bleiben fann, wie 3.8. auch Sickler nichts davon erwähnt. Ach felbit 
erinnere mich jedoch ſchon mehrfah Zwillingsfrüchte an meinem Baum bemerkt 
zu haben, doch immer nur einzelne, weßhalb, da andere Kirchen und beſonders 
Pflaumen bie und da (befonders nad ftattgehabter gebeihlicher Witterung wäh— 
tend der Blüthe) dergleichen ebenfall liefern, ich ed aud nicht als Eigenthüm— 
lichkeit der Sorte betrachtet habe, doch mag es an älteren Bäumen, wie auch 
bei der Trauben-Amarelle ſchon häufiger ftattfinden, — Daß übrigens nie mehr 
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jelt Hat, bat Truchſeß ſchon Hervorgehoben. — Al ynon. ift noch zu er- 
mwähnen: W \einiel mit bald efüllter Blüthe in Pom. Austr ©. 9, 
Taf. 21, und He ifhe, Site elfirfhe, Buſchweichſel, Flandriſche 


Weichſel, Cerise & bouquet in Pom. Frane., welche aber, da fie Mayer 


— und ſtimmt mit meinen Beobachtungen über die Frucht, welche ſich 
olgendermaßen verhält: 

Geſtalt: rund, auf der einen Seite etwas gedrückt und hier 
auch ſchwach gefurcht. Der Stempelpunkt ſitzt ziemlich vertieft etwas 
ſeitwärts der Spitze der Frucht und iſt groß. 

Stiel: beſonders da, wo er auf der Kirſche aufſitzt, ſtark, auch 
häufig an ſeinem anderen Ende, und dabei ſteif, meiſt lang, doch bis— 
weilen auch nur 1“ lang, grün, mitunter ſchwach geröthet und ſteht in 
engerer oder weiterer Vertiefung. 

Haut: hellroth, in höchſter Reife etwas dunkeler, als bei anderen 
Amarellen, durch bräunliche Fleckchen, welche in dem Roth vertheilt ſind. 

Fleiſch: weiß, zart, ſaftig, Saft farblos oder ſchwach geröthet, 
von angenehmem ſäuerlich-ſüßen, in gehöriger Reife jedoch ſehr ſüßen, 
durchaus nicht bitterlichen Geſchmack. 

Stein: von der obengezeichneten Größe und eirunden Geſtalt, 
oben und unten hat er eine kleine ſtumpfe Spitze. In manchen Früch— 
ten iſt er kleiner, auch etwas ſchmäler, oder auch mehr rund. Bei ge— 
höriger Reife löst er ſich gut vom Fleiſche und Stiele. 

Reife und Nutzung: Die Kirſche reifte 1859 gegen den 
T. Juli, 1860 14 Tage jpäter *); Dittrid) gibt Mitte Juli an. — 
Sie fann wie die übrigen Amarellen benutzt werden, von melden fie 
ih) außer durch die Blüthen und bisweiligen Zwillingsfrüchte des 
Baums am meijten noch durd) ihren jtarfen und langen Stiel unter: 
ſcheidet. 

Eigenſchaften des Baumes: er beſitzt die Vegetation der— 
jenigen der Weichſeln und Amarellen, bleibt klein und da er ſehr voll 
blüht, fo jieht er zu diefer Zeit Sehr lieblich aus. Doc ift der Frudt- 
Anſatz in jeltenen Fällen veichlich. 


Sahn. 


2) Wäre nad meinen Aufzeichnungen über das Reifen der Kirſchen in den 
gedachten Jahren Ende der Iten Woche der Kirfchenzeit. D. 
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No. 157. Sood=Amarelle. Truchſeß III, B; Antarellen. 
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Zood-Amarelle. Truchſeß. (Sickler.) +++ Ate W. d. 8-2. 


Heimath und Vorkommen: ſie kam aus Erfurt an Sick— 
ler, der ſie in der Gegend einheimiſch nennt, und von Sickler 
an Truchſeß 1798. Truchſeß fand nichts Anziehendes im Ge— 
ſchmack, und in nicht völlig reifen Kirſchen auch Herbes und hat ſie 
deßhalb wahrſcheinlich auch nicht an Könitz aufs Jeruſalem gegeben. 
Ich habe ſie erſt noch vom Herrn Oberförſter Schmidt erhalten, finde 
aber ihren Geſchmack keineswegs ſchlecht, auch iſt die Frucht größer, 
als ſie Truchſeß beſchreibt, der ſie mittelgroß, faſt klein ſchildert, übrigens 
mit ſeiner und mit Sicklers Beſchreibung, der ſie vor Truchſeß im 
T.O. G. beſchrieben hat, ſtimmend. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 632: Form rundlich, an bei— 
den Seiten, auf der einen mehr als auf der anderen, auch am Stiele — als 
um den in einem Grübchen ſtehenden Stempelpunkt platt gedrückt; Stiel ver— 
ſchieden lang, von 1—2“, oft mit einem Abſatze, fläch auf der Frucht ſitzend. 
Farbe trüb blutroth, weniger hell als andere Amarellen, auf der Stelle, wo bei 
anderen Kirfchen die Furche ift, lichter. Fleiſch 5 trübgelb, zerfließend, Saft 
häufig, ſchwach röthlich. Stein Mein, breitlih, leiht vom Steine und Stiele 
(östie, — Sidler im T. O. G. Bb. XI, ©. 338, Taf. 18: Die Rothe Soob- 
kirſche. (An Truchſeß hatte er fie früher ald NReihlihtragende Soodama— 
telle gegeben.) Gr beſchreibt fie breiter als hoch und nicht jo hoch als did, 
11” breit, 9 Hoch, 10° did. Farbe roth, aucd völlig reif wenig anders, Fleiſch 
jart, ar um den Stein heller, Saft jehr hellroth, in Menge vorhanden, 
Yäuerlich fü, weinartig. Stein Flein, länglih und unten rund. Sonft wie 
Truchſeß. Auf der Abbildung erfcheint die Kirfche ziemlich in Form und Größe 
wie die Figur rechts oben, welche bie Frucht nad) längerem Verbleiben am Baume nod) 
erlangte. — Ehrijt hat fie im Handwb. ©. 294 ald Rothe Soodkirſche mit 
Sidlers Beſchreibung; im Hbb. Ite Aufl. ©. 705 dagegen ald Soodamarelle 
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mit Truchſeß Beſchreibung. — Dittrih S. 113 nah Truchſeß. — Dochnahl 
S. 72. — In der Pariſer Nationalbaumſchule nannte man fie Amarelle ju- 
teuse und auch im Deutfchen würde Saft-Amarelle pafjender als der ungefähr 
bafjelbe ausbrüdende unpafjende Namen Sood-Amarelle fein. — Im Bereide 
mit obigen Angaben finde ich über die Kirfche nur noch Folgendes zu bemerken: 

Geftalt und Größe: wie oben gezeichnet und mit Truchjek 
jtimmend, nämlich am Stiele abgeplattet, um den Stempelpunft flach— 
rund, was am meiſten hervortritt auf der jtärfer gedrückten Seite, 
wenn man fie in gewiſſer Richtung hält. Furchen find nicht vorhan- 
den, meiſt nur auf der Rüdenfeite ift ein feiner Strid von hellerer 
Farbe bemerflih. Der Stempelpunft ift Hein, grau und fteht in einer 
ſchwachen Vertiefung. 

Stiel: an meinen Früchten ohne Abjat, aber es find oft 2—3 
Früdte am Grunde der Stiele zu einem Fleinen Strauße vereinigt, 
wie es übrigens bei vielen anderen häufig vorkömmt — fonft wie ihn 
Truchſeß ſchildert, ziemlich jtarf, grün, felten etwas geröthet. 

Haut: etwas jtarf, von Farbe allerdings etwas dunkeler roth 
al3 andere Amarellen. 

leiſch hellgelb, ins Röthliche ſpielend, Saft weißlich, ebenfalls 
mit röthlihem Schimmer, in voller Reife ohne Herbigfeit, recht gut, 
im Geſchmacke mehr einer Glaskirſche als einer Amarelle ähnlich. 

Stein: wie er oben gezeichnet ift und wie ihn Truchjeß befchreibt. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reifte hier 1860 gegen ben 
20. Juli *), in anderen Jahren aljo wohl etwas früher, doc, gibt 
auch Sicler Ende Juli und Dittrihd Ende Juli bis Anfangs Auguſt 
an. — Da ſie ſich in diefem Fühlen Sommer wohlſchmeckend erhielt, 
fo kann man fie gewiß als eine gute, auch nicht zu Kleine Frucht den 
Kirihenfreunden empfehlen. — Cie hat Aehnlichkeit, befonderg auch im 
Geſchmacke, mit Süßer Amarelle, veifte auch mit ihr gleichzeitig, die 
Formen beider Kirſchen jind jedoch verfchieden und der Baum der 
Süßen Amarelle hat ſchon mehr die Vegetation der Glaskirfchen. 

Eigenjhaften des Baumes: Derjelbe hat den Wuchs der 
Amarellen, auch deren Kleines Blatt. Nach den vielen Früchten, die 
mir einige noch jugendliche Bäumchen, die ih auf Oftheimer Kirſche 
veredelt erzogen habe, in genannten Jahren geliefert haben, fcheint 
die Kirfche ſehr tragbar zu fein und aud aus diefem Grunde ift 
fie zu empfehlen. — Vielleiht hatte Truchſeß ſie nur auf Süß— 
firfchenunterlage beobachtet, worauf doch mehrere Arten aus dem Süß- 
weichſel⸗ und MWeichjelgejhlechte nicht jo gut zu gebeihen, wenigſtens 
nicht fo fruchtbar zu fein fcheinen. Auch in der Größe bemerkte ich 
Unterſchiede; Doppelte Glaskirſche z. B. blieb auf Süßkirſche merklich 
kleiner und erſt auf einem jungen, auf Oſtheimer veredelten Baume 
lernte ich ſie in ihrer wahren Größe und Schönheit kennen. Doch ſtand 
der Baum mit Süßkirſchenunterlage auch etwas trocken. 


Jahn. 


*) Wäre nad meinen Annotationen 4ate Woche ber Kirſchenzeit. D. 


Yflanmen. 
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No. 118. Die Saferpflaume. Ci. 1: 1, A; Wahre Zw., blaue Fr. EI. 6:1,1.C a. 





Die Haferpflanme. * Anf. Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Schon in der Einleitung zu den 
Pflaumen ift gejagt, daß häufig Die Haferpflaume empfohlen werde, um 
auf ihre Sämlinge oder Wurzelaußläufer andere Pflaumen zu veredeln, 
daß aber die Autoren mehrerlei und auch runde Pflaumen, Hafer: 
pflaume, Haferfrieche benennen. Die obige ift nun diejenige, welche in 
Dejterreich, Baiern und namentlih aud um Braunau allgemein jo be- 
nannt wird, und von Liegel als Echte Haferpflaume bejchrieben ift, 
von dem ic) das Reis erhielt. Auch Liegel empfiehlt fie zur Anzucht 
von Pflaumenjämlingen, indem die Steine gern feimten und jagt, daß 
dieje dort vorzugsmeife in Baumfchulen zur Erziehung von Pflaumen: 
wildlingen benugt würden. Da der Baum jährlich und meifteng jehr 
boll trägt, groß und alt wird, fo läßt ſich aud) nicht zweifeln, daß die 
Frucht zu dem angegebenen Zmwede vorzugsmeife tauge. An meiner 
Gegend fah ich fie noch nicht. Im Oeſterreichiſchen ift fie in den Gär- 
ten des Landmanns fehr verbreitet und pflanzt ſich aus dem Steine 
und durch Wurzelaugläufer fort. 


Literatur und Synonyme: Liegel II, ©. 5, Nr. 162, Echte Haferpflaume. 
Ziegel bemerkt, dag er für die Frucht feinen Autor anzuführen mwiffe, daß fie in 
feiner Gegend allgemein, von der Zeit ihrer Reife um die Hafererndte, Hafer- 
pflaume, auch Blaue Krieche genannt werde, daß aber der gemeine Mann alle 
tundlichen blauen Pflaumen, in wird hinzufegen müfjen: wenn fie Fein find 
und früh zeitigen), im bortiger Gegend Haferpflaumen, Haferfriehen, Blaue 
Kriechen, Kriechel benenne. Dies ift auch in meiner Gegend der Fall bei Fleinen 
runden blauen Pflaumen, bie Kriechen, Kreken, plattdeutjch Kreifen genannt 
werden. — Vergleiche Bechfteins Korftbotanif Ate Auflage, ©. 458. Der Lond. 
Catalog Hat ©. 166 d’Avoine als Synonym von Cataloniſcher Spilling, fo 
auch Hogg im Manuale ©. 258. — Dittrich Hat die Obige II, ©. 332 nad) 
Liegel. Chrift hat im Handwb. ©. 373 den Namen Haberpflaume als Synon, 


Zluſtrirtes Handbuch ter Obfifunte. VI. fi 
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ber Krieche, (Prunus insititie, Linne), bei der er ald Synonyme weiter noch 
angibt: Krefe, Auguftpflaume, Jafobspflaume, St. Julianspflaume, Zipperle, 
Zipperlein ; diefe ift aber eine runde Pflaume, die Dittrih II, S.282 als Kleine 
blaue Jufianspflaume aufführt. 

Gejtalt: die Frucht ift Hein, oval, 1° bis 1” 1’ Yang, 11° 
breit und did. Am Stiele ijt jie nur wenig abgejtumpft, am Stempel- 
punkte zugerundet; der Rüden zeigt flache Furche, die etwas ungleich 
theilt; ber Stempelpuntt figt unvertieft auf der Spibe. 

Stiel: nach Liegel lang, ich jand ihn von 1/,—°/4* Länge, meiit 
lang, er ijt hellgrün, wenig rojtig, faſt ganz glatt und ſitzt in enger 
Höhlung auf der Spite der Frudt. 

Haut: fein, doc zähe, u. jie ſich abziehen läßt, ſäuerlich, in 
voller Reife ihwarzblau, überall mit feinen, gelblich grauen Punkten 
a Der Duft it Hellblau und dünn. 

Das Fleifch ift grünlich gelb, weich, faftreih, wow führen, ganz 
angenehmen Gejchmade. 

Der Stein if mablöslich, fait lanzettlich, nach dem Stielende 

al3 nad der Spite, 10 fang, 5 breit, 3 bid, 
wentg rauh; Bauchfurche ſchmal, Rüdenfante ſtumpf und fiach, doch 
tritt die Veittelkame ſtärker vor und wird nad dem GStielende Hin 
meiſtens jcharf. 

Reifzeit und Nubung: Zeitigt mit der St. Etienne und Gis— 
borne3 Zwetſche, gleich nad) den früheiten Pflaumen. Bei dem weichen 
leifche hat fie für den Haushalt feinen Werth. Liegel bemerkt, daß, 
da es dort noch an bejjeren frühen Pflaumen fehle, fie bei ihrem ſüßen 
Geſchmacke auf dem Markte guten Abjaß finde, und da fie auch in 
ungünjtigen Jahren gern trage, jie für den Landınann nicht ganz zu 
verwerfen jei. Ihr Hauptnugen bleibt indeß ihre Tauglidfeit 
zur Erziehung von Pflaumenjämlingen, und jollten Baum: 
ihuleninhaber dazu um jo mehr einen Baum ſich heranziehen, ald nad 
meinen Erfahrungen in den leßteren Jahren Die Sämlinge der Haus: 
zwetjche, jelbit wenn jie aus vollfernigen Zwetſchenſteinen erzogen find, 
die jo leicht nicht zu haben jind, doch einen weit jchwächeren Wuchs 
entwiceln, als Sämlinge aus pafslichen Pflaumenfteinen. 

Der Baum, mwelder nad) Yiegel groß wird, wächst in der Baum: 
ſchule raſch, und Hat die frühe und reiche Tragbarkeit ſich auch bei mir 
beftätigt. Sommerzweige jchlanf, nicht jtarf, etwas ftufig, kahl, an der 
Sonnenfeite ſchmutzig braun, im Schatten grün, flach ausgebreitet, dünn 
von Gewebe, elliptijch, meiſt zur länglichen umgekehrten Eiform neigend, 
fein gezahnt. Blattjtiel hat Feine Drüſen. Afterblätter fehlen gemöhn: 
ih, Augen jtumpfipis, abjtehend. 

Oberdied. 
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No. 119. .Nißitaer Glaue Frühzwetſche. Cl. 1: I, 1. A. 
8. 
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1: 
Wahre Zwetſchen mit blauen Früchten — El. 6: L, 1. O. 





,Uikitaer blane Frühzwetſche. (Liegel.)] IMitte Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: wie ihr Name nachweist, iſt 
dieſe Den in Nikita in der Krim zu Haufe, wo fie Gus Erik 
oder Bal Erik genannt wird, und kam wahrjheinlid vom Oberft 
v. Hartwiß zunädft an Auftizratd Burhardt in Landsberg 
und durch diefen an Liegel. — Bor dem Bekanntwerden der Frühen 
engliſchen Zwetſche war fie die früheſte von allen blauen 
Zmwetfhen. Die Genannte reift jedod gleichzeitig mit 
der Nikitaer, übertrifft fie an Wohlgeſchmack und in meinem Gar: 
ten aud) in der Tragbarkeit, jo daß lettere alfo nur noch etwa für den 
Sortenfammler Werth hat. 

Literatur und Synonyme: Piegel I, ©.2, Nr. 93 u. ©. 273: Bal 
Erik. Wie derſelbe ©. 4 mittheilt, Hält er den Blauen Spilling Dittrichs 
I, ©. 193, umd des Deutſchen Frudtgartens, V, ©. 10 für biefelbe 
Frudt. Im T. O. G. XV, ©. 369, tab. 19, anf welchen fich Dittrich bezieht, 
it nun ber Blaue Spilling auch meiner Zeichnung oben ähnlich, nur etwas 
fleiner abgebildet. Allein in Dittrichs Obftcabinet unter Nr. 18 erfcheint 
derjelbe nach dem Stiele zu viel ftärfer zugeipigt und auch jonit Feiner, jo daß 
Zweifel an der Xdentität bleiben. - Nah Dochnahl ©. 91 würde die Nifitaer 
blaue Seübametiche vielleicht noch dag Syn. Jesum Erik haben. Unter Jesum 
(Issum, Isyum) Erik hat jedoch Liegel IV, ©. 13 eine befjere, vom Steine lös— 
liche, kleine, blaue Zwetſche befchrieben, und zählt dieſe auch in f. Vollſt. Ueber— 
fiht von 1861, ©. 20 als eine jelbitftändige Frucht auf. — Im Jenaer Obft- 
cab, N. Aufl., Sect. IV, Lief. 3 ift die vorliegende nah Früchten von mir tm 
Ganzen gut, doch zu groß abgebildet. 


Geftalt: oval, gegen den Stiel kaum merklich verjüngter. Der 
Rüden ift mehr aufgemorfen, als der Bauch. Die größte Breite fällt 
7* 
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etwas unter die Mitte der Frucht nad dem Stiele zu. Die Furche ift 
etwas vertieft und zieht den Rüden flach, theilt ungleich, wodurd ji 
die eine Seite bedeutend mehr erhebt. Der Stempelpunft ift groß, 
—— ſitzt oben neben der Spitze ohne Vertiefung. — Die Frucht iſt 
lein, mißt 1“ 3“ in der Höhe, 10“ in der Dicke und Breite, 

Stiel: lang, bis 10’, faum etwas behaart, gerade, dünn, meift 
berojtet und jigt oben auf einer Spige ganz flach. 

Haut: did, zähe, etwas bitter, läßt jich jedoch gut abziehen. Die 
Farbe ift dunkelblau, fait ſchwarz, mit vielen gelbgrauen Punkten be: 
feßt. Der Duft iſt hellblau und dicht. — Die Frucht färbt ſich lange 
vor der Zeitigung harakteriftifch weißlich, dann hellroth und endlich) 
dunkelblau. 

Fleiſch: weißgelb, etwas Härtlich, zuderfüß, zwar angenehm, 
jedoch von feiner bejonderen Erhabenheit. 

Stein: nicht vom Fleiſche löslich, 8° Hoch, 4“ breit, 3 dic, 
verjhoben oval, oben jharf, am Stielende ſtumpf-ſpitz. Die Mittel: 
ante ift nad) leßterem zu breit und ſcharf und charakteriftifch ſcharf 
abgejchnitten. Die größte Breite fällt unterhalb der Mitte nach dem 
Stiele zu. Die Bauchfurche iſt feiht und enge, oft nicht vollftändig 
ausgebildet. Die Baden jind ziemlich glatt. 

Reife und Nutzung: Die Frudt reift gegen die Mitte des 
August. — Liegel, deflen Beichreibung oben ziemlic) unverändert wieder— 
gegeben iſt, fagt ſelbſt: „Da dieſe Frucht klein ift, eine dicke, bittere 
Haut hat, ihr Stein jich nicht vom Fleiſche löst, jo möchte jie ungeach— 
tet ihres guten füßen Fleiſches kaum mehr Häufig zu pflanzen werth 
fein, Dod Hat jie wegen Frühzeitigkeit noch ziemliche Bedeutung.“ 
Mir jelbjt war das Fleiſch immer zu Härtlih, überhaupt zu wenig 
wohlſchmeckend. 

Eigenſchaften des Baumes: nach Liegel (in Vollſt. Ueber— 
ſicht S. 2) iſt der Baum mittelgroß, hat frühe Kleine Blüthe, und iſt 
ftrogend tragbar. Bei mir war Lebteres nie der Fall, er trug, viel- 
leicht wegen jeined freien Stande, immer nur einzelne Früchte. — 
Sommerzmweige braunröthlid, kahl. Blätter mittelgroß, verkehrt 
eirund, auch breitelliptifch und Kleinere felbjt Tanzettförmig, mehr oder 
weniger lang zugejpißt, unterhalb dicht behaart, hellgrün, ſtarkglänzend, 
röber oder feiner gezahnt gejägt, auch oft doppelt und tiefgefägt. — 
Blatttiele kurz, 5° lang, dünn, ſchwach behaart, hie und da ges 
röthet, drüjenlos. 


Jahn. 
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Wahre Zwetichen mit blauen Frühten — EL. 6: I, 1. B.a. 
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Wahre Frühzwetfche. Liegel. (Diel.) **! Ende Auguft. 


Heimath und Borkommen: Liegel befam fie 1819 aus dem 
Nachlaſſe Chriſts und 1820 vom Baron Maskon in Grät, aud) 
1831 von Diel und gibt an, daß ſie die älteren PBomologen, wie 
Sickler und Chrift, nicht gefannt haben, wie fie ſich in deren Werfen 
auch nicht findet. Nah Meiningen Fam jie jchon früher von Diel 
und ift hier al Diels Auguftzwetfche länger befannt, auch jehr 
geſchätzt, aber fie würde al3 eine delicate frühe Frucht, die noch vor 
der Mangenheim3 Pflaume zeitigt, auch anderwärts weitere Verbrei— 
tung gefunden haben, wenn der Baum nicht zu jparfam trüge Mean 
fann fie aber al3 eine köſtliche Frucht, die im edlen Gejchmade noch 
die Hauszwetſche übertrifft, zur Anpflanzung in gejhügte Hausgärten 
und an Mauern und Wände angelegentlichjt empfehlen. 

Literatur und Synonyme: Liegel I, ©. 6, Nr. 100: Die Wahre 
Frühzwetſche. — Diels fuftem. Verz. ©. 149: Frühe gemeine Zwetſche, 
Auguftzwetiche. — Daß Legtere, (worüber noch Dittrich U, ©. 300, wo er 
die Wahre Frühzwetſche als von Diel empfangen mit der Bemerkung aufzählt, 
„Sol von der Auguftzwetfche verſchieden ſein“ in Zweifel war,) mit Liegeld Wahrer 
Frühzwetſche identifch fei, Habe ich in dem 3, Hefte der Bag er en des Bereind 
für Bom. und Gartenb. in Meiningen ©. 31 nad) den —— des Jahres 
1847 ausgeſprochen. — ein noch Dittr. U, ©. 197. — Dochnahl ©. 87. 
Diefer gibt ala Syn. bei Meyer Frühe Zwetſche, bei Wöber*) Frühe 
Haus zwetſche und in Berzeihniffen Couetsche pr&öcoce ou Pröooce 
veritable an. — Bergl. aud U. Handb. HI, ©. 229 und ©. 230. — In 
Dittr. Obftcab. VIII Lief. Nr. 26 ift fie gut abgebildet (doch fiehe unten). 





® *) —— Phyſiſch pralliſches Lehrbuch über das Ganze der Zucht und Veredlung des Obſtes 
ien 1314. 
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Geftalt: Die Frudt it der Gemeinen Zwetſche (Hauszwetſche) 
in der Größe und aud) in der farbe ähnlich, fie unterſcheidet ſich aber 
von ihr durch ihre kürzere und didere Form. Liegel bezeichnet Diefe 
als verfchoben oval, oben einerfeit3 fpigig, meil die Furche ungleich 
theilt und ſich die Spige auf der einen Seite mehr erhebt. Nach dem 
Stiele zu baut jie ji oft etwas mehr zugejpist als auf obiger Zeich— 
nung (und in diefer Form ift fie in Dittr. Obftcab. abgebildet.) Die 
Frucht ift in der Mitte am didjten, der Rüden tritt aber mehr hervor 
al3 der Bauch. Die Zurde ift ganz flach und drüdt den Rüden meift 
nur nach dem Stempelpunkte Hin, jpringt aber am Stiele öfters auf. 
Der Stempelpunkt ift ziemlich groß, gelbgrau und ſitzt in der Mitte 
der Frucht neben der auf der einen Seite ſich erhebenden Spike — 
Die Frucht ift mittelgroß, 17 Hoc, 141/,' Did und 14° Breit. 

tiel: dünn, ?/,” lang, grün, jehr ſchwach behaart, nad) der 
Frucht zu geröthet und braun punktirt, er fit in einer ziemlich tiefen, 
et Höhle, deren Wände nach der Rurchenfeite Hin weniger 
och jind. j 

Haut: ziemlich) dic, abziehbar, nicht fauer, von Farbe dunkelblau, 
ſtellenweiſe etwas geröthet. Der Duft iſt ftarf und blau. 

Sleifch: mehr goldgelb als grünlichgelb, feit, und wie dag der 
Gemeinen Zwetjche, jüßmeinig erhaben, vorzüglicher noch, als das der 
Genannten. 

Stein: verhältnigmäßig klein, volllommen löslich. Xiegel be: 
ſchreibt ihn ala 9“ Hoch, 5 breit und 3 dick, einfeitig kurz Lanzettför- 
mig, an beiden Enden fajt gleich jpis, der Rüden iſt ſtark, der Bauch 
nur wenig erhoben, leßterer bisweilen ganz flach, die größte Breite 
fällt in die Mitte. Baden rauh, etwas afterfantig, bisweilen von 
rothen Fleiſchfaſern etwas gefärbt. Meittelfante erhoben und fcharf; 
Bauchfurche feiht und enge, ihre Kanten jind gezadt. 

Reife und Nutzung: Die Frucht zeitigt gegen dad Ende des 
Auguft und zu Anfang September, meilt 3 Wochen früher als bie 
Gemeine Zwetſche, was ihr bei ihrer Vortrefflichkeit Hohen Werth gibt. — 
Sie macht ſich Fenntlich durch ihre einfeitig ovale Geſtalt, ziemlich gleiche 
Breite und Dide, einfeitige Spite, faſt kahlen Stiel und durd) ihre 
ſchiefe Stielhöhle, die harakteriftifch tief und meijt jchüffelförmig aus: 
geſchweift ijt, wodurch jie ſich von allen langen blauen Zmetjchen 
unterjcheidet. 

Eigenfhaften ded Baumes: Derjelbe wird groß, ftrebt ftarf nad 
aufwärts und belaubt ſich dicht, ift aber gegen Froft und Näſſe empfindlich, dep- 

Ib nicht für die freie Pflanzung geeignet. Sommerzmweige rothhraun, bläu— 
ich bebuftet, oder auch etwas filberhäutig, fahl. Blätter groß, am Sommer: 
jmeige eirund, am Zragholze mehr elliptiih, ober verkehrt eirund, in der vor: 
eren Hälfte am breitejten, oft lang zugeipigt, nad) dem Stiele zu feilförmig, 
g> und tief, oft fiumpf boppeltgejägt, etwas wellenförmig, unterhalb ſchwa 
ehaart. — Blattitiele bis 10° Tang, verfchieben ftark, behaart, am Fruchtholze 
grün, am Sommerzmweige oberhalb geröthet, meift brüjenlos. ahn. 

Anm. Zu vorftehender Beſchreibung bemerfe ih, daß auch ich Die von Diel 
erhaltene Auguſtzwetſche mit ber Siegel’fihen Wahren Frühzwetſche identiſch ge: 
funden habe. Schon die Vegetation iſt ſehr tie Stegela Auguftzmwet % 
(Handb. Nr. 7) ift eine andere, in Güte weit geringere und entbehrliche Frudt. O. 
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No. 121. Eßhlinger Frühzweiſche. El. i: l.i.A. Wahre Zw., BL. Sr. El. 6: 1.1.B.a. 

















Ehlinger Frühzwetſche. *+ Ende Aug, Auf. Sept. 4554 


Heimath und Vorkommen: Diefe ohne Zweifel neuerdings 
aus einem Kerne aufgewacjene Frucht fand Herr Garten-Inſpektor 
Lucas, von dem ich das Reis erhielt, bei der Ortſchaft ERlingen in 
Württemberg. Iſt noch wenig befannt. Wegen ihres der Hauszwetſche 
etwas ähnlichen Gefhmades wird jie als Marktfrucht brauchbar fein, 
doch ift das Fleiſch etwas weich und da die größeren Früchte, Bazaliczas 
Zwetſche und Große Zuderzwetiche gleich nach ihr kommen, gehört fie 
doch nur in größere Pflanzungen. 

Literatur und Synonyme: At noch nicht befchrieben. 

Geſtalt: der Hauszmwetiche ahnlich, doch etwas ſpitzer — 
und mit einer am Stielende deutlich vorgeſchobenem Stielſpitze, 19 
lang, 1“ breit und kaum weniger did; manche jind kürzer gebaut und 
it überhaupt die Geftalt oft nit ſchön. Der Bauch bildet eine flach 
gerundete Linie, der Rüden ijt am jtärkften mehr nad) dem Stiele hin 
aufgeworfen, die Seiten jind wenig gebrüdt, die flache, ziemlich gleich 
theilende Furche drüdt den Rüden nad) der Spite hin ftarf, und endigt 
die Frucht oft ziemlich ſpitz, oder wie mit einer aufgeworfenen Spike, 
auf der der Stempelpunkt ſteht; dieſer ift Klein, fitt ganz oben auf, 
aber Häufig nicht ganz in der Mitte der Spitze. 

Stiel: dünn, grün, unbehaart, 9—10' lang, ſitzt in enger, ganz 
Hader Höhlung. 
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Haut: fein, läßt ſich ziemlich abziehen, nicht ſtark fäuerlich, wird 
an den befonnten Stellen und bei rechter Reife ſchwarzbraun. Gold: 
artige Punkte finden ji nur wenig. Der Duft ift hellblaulich und 
mäßig did. 

Das Fleiſch it etwas grüngelb und nicht jo confiftent al3 das 
der Hauszmwetiche, zart, von ziemlich ſüßem, durch feine, angenehme 
Säure gewürzten Gefhmade, der nicht ganz das Weinigfühe der Haus: 
zwetſche hat und etwas geringer ift. 

Der Stein ift dem der Hauszwetſche ähnlich, unterfcheidet fich 
aber von letterem dadurch, daR er verhältnigmäkig etwas Länger, nad) 
dem Kopfe fpiger und Tanzettlich zulaufend ift, und nicht fo ſtark nach 
der Bauchſeite übergebogene Stielfpige hat. Er ift 11—12' Lang, 
51/,—6 breit, nicht ganz 3 did, flahbadig, wenig rauh. Bauchfurde 
eng, oft verwachſen, zadig, Rückenkanten ſchmal, die Mittelfante jcharf 
vortretend, größte Breite etwas nad dem Stielende Hin. 

NReifzeit und Nutzung: Zeitigte 1861 8 Tage vor der Haus: 
zwetſche, jelbjt noch vor Bazaliczad Zwetſche und Großer Zuderzwetiche 
Ende Auguft oder Anfangs September. 

Der Baum treibt raſch, gleicht in der Vegetation jehr dem der 
Hauszwetſche und ſcheint recht fruchtbar. Sommertriebe Tahl, braun 
voth überlaufen, mit grünlichen Stellen, nad) unten mit gelblichem Silber: 
bäutchen fein gejtrichelt. Blatt groß, etwas hängend, flach, auch unten 
wenig wollig, elliptiih, unten am Zweige größer und mehr langellip: 
tiſch, mit Schöner, faft auslaufender Spitze. Blattitiel hat nicht immer 
Drüfen, die nur Hein find. Augen bauchig-koniſch, ſtumpf-ſpitz, etwas 
abjtehend, nach oben am Zweige jtehend, ſitzen auf ziemlich jtarfen, 
wenig gerippten Trägern. 

Oberdieck. 
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No. 122. Liegels Frũhzweiſche. @1. 1:1, 1. A. Wahre Zw., bI. Fr. 61.6: 1,1. O. a. 





Liegels Frühzwetſche. *+ Anf. September. 


Heimath und Vorkommen: Dieje Frucht fand ſich unter 
Liegel3 Zwetſchenbäumen, und jagt er von ihr II, ©. 11: daß diefer 
Baum ftet3 viel früher Früchte gebracht habe, als alle andern Zwetſchen— 
bäume feine Gartens; bis Ende Auguft feien die Früchte meistens 
vollfommen zeitig gewejen, auch ſüßer und belifater al3 die der Haus: 
zwetfche, weßhalb er bemüht gemwejen jei, den Baum durd; Wurzelaus— 
läufer fortzupflanzen. Mein Reis erhielt ich von Liegel und Habe es 
etwa aus jeiner Baumfchule von einem der angezogenen Wurzelaus— 
läufer erhalten. Der jchon ziemlich herangewachſene Baum, der jeit 
10 Jahren jteht, trug 1862 und 1864 und reiften die Früchte nicht 
nur faum einige Tage vor der hieſigen Hauszwetſche, (1862, Jahr 
warm, Ende Auguft; 1864, Jahr kalt, 20.30. September), jondern 
famen diefer aud) an Größe und Güte nicht völlig gleich, jo daß die 
Frucht in meiner Gegend merthlos ift, da man immer von einzelnen 
günftig jtehenden Bäumen der Hauszwetſche eben jo früh ſchon Früchte 
zu Markte bringen fann. Der Mutterbaum muß bei Liegel einen be— 
ſonders günjtigen Stand gehabt haben, oder es Liegt Hier wieder ein 
Beweis vor, daß die in hiefiger Gegend verbreitete Hauszwetſche, wie 
ih fon bei der Auguſtzwetſche (I, S. 332) vermuthet habe, (fiehe 
auh Roſſys frühe Hauszwetſche und Neue Agener Pflaume), früher 
veift und beffer ift, al3 die in Süddeutſchland verbreitete Hauszweiſche. 
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Es gibt auch Beifpiele, daß der Unterſtamm die Reifzeit einer Frucht 
verfpätet oder beſchleunigt, was freilich auf Liegel3 Stamm, wenn er 
wurzelächt war, nicht angewandt werden kann. 


Literatur und Synonyme: Liegel bejchrieb fie nicht näher, ſondern 
führt fie nur I, ©. 11 unter Nr. 129 kurz mit auf und bringt von ihr das 
ſchon Angeführte bei. 


Geftalt: etwas Kleiner als die Hauszwetſche; zwetichenförmig, 
1* 6° Hoch, ftark 1” bis 13° breit, 1” did. Bauch und Rüden find ftarf 
gedrüdt, am ftärkjten nach dem Kopfe hin; der Rüden tritt nad) dem 
Stielende Hin ftärker vor. Bom Bauche ab angefehen (Fig. links oben), 
Yiegt der ſtärkſte Durchmeffer ziemlich in der Mitte, bei einzelnen Früch— 
ten ſelbſt etwas mehr nad) dem Kopfe hin, jo daß diefe zur umgekehr— 
ten Eiform neigen; von der Seite ab angejehen (Fig. rechts), liegt der 
ſtärkſte Durchmeffer meift etwas mehr nach dem Stiele hin. Die flache 
Furche theilt meiſtens ungleich; der Stempelpunft fit unvertieft. 

Stiel: verhältnigmäßig ſtark, 6—8”' Tang, ſtark roftfledig, Furz 
behaart, jitt in jehr fladher Höhle, oder wie oben auf. 

Haut: ziemlich ftark, läßt ſich nicht gut abziehen, ift wenig ſäuer— 
lih, von Farbe ſchwarzblau. Feine gelbe Punkte finden fich nur zer: 
ftreut, und find nur unter der Loupe wahrnehmbarer. Der Duft ift 
hellblau und ziemlich) die aufgetragen. An manchen Früchten finden 
ſich ftärfere Rojtflede. 

Fleifch: etwas grünlichgelb, jaftreich, im Gejchmade der hiefigen 
Hauszwetſche ähnlid, aber an Güte ihr etwas nachſtehend, nicht ganz jo 
meinartig füR. | 

Der Stein hat die Form eined Haußzmwetichenfteines mit ziem— 
lich ftarf ausgebogenem Rüden und ift flachbadig. 

Reifzeit und Nutzung: Je nah den Jahren Ende Auguft 
bi8 Ende September, kaum vor der hiejigen Hauszweiſche. 

Der Baum gleicht ganz dem der Hauszwetſche. Die Sommer: 
triebe find kurzgliedrig, ſchlank, nach unten jilberhäutig gefledt und 
jtellenweife mit Silberhäutchen überzogen, kahl. Blatt fat flach, matt- 
glänzend, wenig runzlig, elliptiih. Augen bauchig, ziemlich kurz, 
ftumpf-fpig, ftehen auf ziemlich ftark vorjtehenden, gerippten Trägern. 


Sherdiecd. 
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Englifche Zwetſche. **+ oder ++ Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt diefe Frucht aus 
der Central-Obſtbaumſchule zu Gräß unter dem unvichtigen Namen 
Große Englifche Zwetſche, welche eine ganz andere Frucht ift, und ließ 
im Namen dad „Große“ weg. Sie iſt vielleicht nur eine in Deutjch: 
land entjtandene Abart der Hauszwetſche, mit ber fie in meiner Gegend 
auch reift. Liegel bezeichnet fie als eine vortrefflihe, des Erziehens 
werthe Frucht, obwohl er Hinzufügt, daß fie, (mas ich aud fand), im 
Regen öfters auffpringe; nad meinem Urtheil ift der jühmeinartige 
Geſchmack der Hauszwetſche edler, als der rein ſüße der Obigen, doch 
ift zu verſuchen, ob fie wohl etwa, da jie weniger faftreih ift als die 
Hauszmetiche, zum Dörren nod bejjer paßt, als diefe. Wäre dies 
nicht, jo ijt fie bei der Hauszwetſche entbehrlih. Mein Reis erhielt 
ih von Liegel. 

Literatur und Synonyme: kiegel II, ©. 28, Nr. 96, Engliſche Zwetſche. 


Dittri III, ©. 339. ft nicht zu verwechfeln mit der Großen . Zwetjche, 
und der Krühen Engl. Zwetſche. 


Gejtalt: Erreiht nad Liegel nicht die Größe der Hauszmwetiche, 
und wenn ich fie auch etwas größer hatte, als Liegel, fo find doch auch 
bei mir gute Früchte der Hauszwetſche größer. Liegel gibt die Dimen- 
fionen an 1” 4" Höhe, 1* 1 Breite und „“ weniger Dide; ich 
fand gute Früchte 1” 6 hoch und 14° breit und did. In Geftalt 
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ift fie der Hauszwetſche ähnlich, doch wölbt fie jih am Kopfe breiter 
und ftumpfer und die größte Wölbung des Rückens tritt nicht erft 
mehr nad dem Stielende bin hervor, fondern liegt mehr in der Mitte. 
Der Bauch bildet eine flach gerundete Linie. Die Furche ift fehr flach 
und theilt meiſtens ungleih. Der Kleine Stempelpuntt liegt meiſtens 
in der Mitte ded Kopfes, aber felten auf der Spite, da gewöhnlich 
eine Seite der Frucht jich mehr erhebt. 

Stiel: nad) Riegel 1” 3° Tang, war bei mir nur 7—8”' Yang, 
it unbehaart, meiſtens grün, wenig roftfledig und ſitzt ganz flach, häu— 
fig in ſchräg ftehender Höhle, etwas nach der Rückenſeite hin. 

Haut: mittelmäßig did, zähe, läßt fich gut abziehen, ohne Säure, 
dunkelviolett, an der Sonnenfeite ſchwarzviolett. Feine goldfarbige 
Punkte find zahlreich und finden ſich aud größere zimmtfarbige Roft: 
fleden. Der Duft ift hellblau und dünn. 

Das Fleiſch ift goldgelb, dem der Hauszwetiche ähnlich, nicht 
fehr faftreih, von ſüßem, gemürzten Geſchmacke. Liegel bezeichnet den 
Geſchmack ala köſtlich, zuderfüß und fehr erhaben. Nach meinem Ge: 
Ihmade ift eine gute Hauszwetſche Föftlicher zum rohen Genufje. 

Der Stein ijt dem der Hauszwetſche ganz ähnlich und ganz ab: 
löſig, nad Liegel 9° Hoch, bei mir fat 1” Hoch, 6’ breit, 3 Did. 
Der Bauch bildet eine ſehr flach gerundete Linie, der Rüden biegt ji 
ftärfer und am ftärkjten mehr nad; dem Stielende hin aus. Die Baden 
find nicht fehr rauh und afterfantig, die Bauchfurche ift breit und tief; 
unter den Rüdenkanten tritt die Mitellante ſtärker vor und wird nach 
dem Stielende hin etwas ſcharf. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt nach Liegel mit der Haus— 
zwetſche im September und Oktober. Bei mir zeitigte ſie 1862 erſt 
Ende Auguſt, nachdem die Hauszwetſche in dieſem warmen Jahre ſchon 
ſeit 8 Tagen eßbare Früchte gehabt hatte. In kühleren Jahren wird. 
die Reifzeit Mitte September zu jeten fein. 

Der Baum wächst Fräftig, mit ſtark abjtehenden Aeſten und ift 
tragbar. Auch bei mir Bing der Probezweig jich voll. 

Anm. Bon der Hauszwetſche unterfcheibet fie fich durch mehr Kleinheit 
und fhon durch den Mangel aller Säure im Gefchmade Die auch ähnliche 
Unvergleichlihe hat unablöfigen Stein. 

Oberdied. 
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No. 124. Nißifaer Dattelzwetfche. er. 1: I, 1. B. 
Wahre Zwetſchen mit-rothen Früdten — EI. 6: L, 2. B. a. 





Nikitaer Dattelzwetfche. Liegel. * 1%, Auguft. 


Heimath und Vorkommen: fie jtammt aus Nikita in der 
Krim, wo fie Bardak Erik Heißt und fam aus der Gentralobit: 
baumjchule in Gräß an Liegel. — Wie diefer bemerft, ift es nur 
eine mittelmäßig qute Frucht, die vorzüglich deßhalb noch Werth Hat, 
weil es zu ihrer Zeit noch wenig Zwetſchen gibt, aber fie macht ſich 
auch durch ihre Form intereffant, wie auch durch ihre eigenthümliche 
Färbung. In der erjteren jteht fie der Ungarifchen Dattelzwetiche am 
nächſten. Auch diefe Frucht wird in meinem Garten größer, als Liegel 
von ihr angibt. 

Literatur und Synonyme: Liegel II, ©. 22, Nr. 98. — Dochnahl 
©. 103. — Außer dem obigen find feine Syn. befannt. 

Geſtalt: verkehrt eirund, um den Stempelpunft abgerundet, mit 
einer etwas vorgeſchobenen Spitze (die Liegel als charakteriftifch be— 
zeichnet, die jedoch oft nicht ſtark hervortritt). Nach dem Stiele zu 
verlängert ſich die Frucht ſtumpfſpitz, macht jedoch auf der Bauchſeite 
eine Einbiegung und erſcheint ſo oft ziemlich birnförmig. Die größte 
Dicke liegt etwas oberhalb der Mitte (nach dem Stempelpunkte hin), 
Rücken und Bauch ſind ziemlich gleich erhoben. Die Furche bezeichnet 
meiſt ein rother Streifen, ſie drüdt den Rücken, che ſie den auf der 
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Spite ftehenden Kleinen braunen Stempelpunft erreicht, (nach Liegel 
ebenfall3 charakterijtifch), flach nieder und theilt bald gleich, bald un— 
gleich. — Liegel gibt die Frucht als mittelgroß, 1'/,“ Hoch, 1" 2 Did 
und 1/2‘ weniger breit an, welches Maß jedoch) die von mir gebauten 
Früchte meift überjchreiten und welche ich groß nennen kann. 

Stiel: lang, bis 10°, er ift meift gerade, berojtet, mäßig jtarf, 
behaart und fißt auf der Spike flach auf. 

Haut: dünn, nicht gut abziehbar, ſchmeckt ſäuerlich. Die Farbe 
ift nach Liegel blaßroth mit weißlichem Grün gemengt, oft wie ange: 
ſprengt mit rothen Punkten, die jich zu rothen Flecken wie getufcht ge— 
une Ich bemerkte jie mir als grüngelb oder gelbgrün mit rothen 

unkten, oder verwajcener violettbrauner Röthe an der Sonnenjeite, 
auch dazwiſchen weißlich punktirt. Der Duft ift weißlich und dünn. 
leiſch: gelb, härtlih, angenehm füß, um den Stein herum je- 
doch jauer, wodurd der Geſchmack mweinfäuerlich wird. 

Stein: nit vom Fleiſche löslich; die ſtumpfe Spite hängt feft 
mit dem Fleiſche zufammen und bricht meiſt da ab, mo es auf meiner 
Zeichnung angedeutet if. Seine Gejtalt und Größe ergeben ſich aus 
legterer. Die Mittellante des Rückens ift erhoben und bisweilen Icharf, 
die Bauchfurche enge und oft verwachſen, feine Baden jind rauh. 

Reife und Nutzung: Die FJrudt reift um die Hälfte des 
Auguft, in Fühlen Sommern freilid etwas jpäter, fo fam jie im Fahre 
1860 3. B. erjt zu Anfang September zur Reife. — Sie bleibt immer 
in einer Pflaumenfammlung werthvoll und überrafcht durch ihre Größe, 
bejondere Form und dur ihre eigentbümlid ins Bräun- 
lihe fallende Kärbung. — Nach Kiegel ijt fie etwas der Rothen 

wetſche ähnlich, Die ji aber nad ihm durch ihren gut ablöglichen 
tein unterjcheidet. 

Eigenjhaften des Baumes: Derfelbe hat einen mächtigen, 
itarfen Wuchs, treibt in fpigen Winkeln, belaubt fich dicht und hat 
harakteriftiih jtarkt hängende, große Blätter; er blüht früh, 
mit Kleinen, jich nicht flad) ausbreitenden Blüthen und ijt jehr tragbar. 
Seine Sommerzmweige jind jtarf, etwas jtufig, grau= oder gelb- 
braun, gelblid und grau punktirt, und jilberhäutig gefledt, meiſten— 
theil8 kahl, doc finde ich diefelben an der Bajis und aud die im 
Schatten gewachjenen Zweige zum Theile fein weichhaarig; die Augen— 
träger an denjelben find jehr ſtark wulſtig. — Blätter meilt 
jehr groß, zum Theile ſelbſt 5“ lang bei 23/4" Breite, meijt verkehrt 
eirund, am Gtiele mehr oder weniger feilfürmig zugejpist, und ebenfo 
am vorderen Ende oft ziemlich lang, oft kürzer zugeipist, doch jind 
auch viele Blätter eirund und oval, meilt doppelt gezahnt gejägt, unter: 
halb behaart, ziemlich dunkelgrün und glänzend, Blattjtiele von S—15' 
lang, jtarf, behaart, oberhalb geröthet, verloren drüſig. 


Jahn. 
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No. 125. Die Sartenzwelfche. Cl. 1: JI, 1. B. W. Zw., rothe Fr. 61.6: 1,1. A(B)a. 








a b rs 


Die Gartenzweifche. (Prune Maraichöre.) **+! Gnde Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt diefe treffliche, recht 
häufige Anpflanzung verdienende Frucht 1844 von den Herren Sof. 
Baumann und Sohn zu Bollweiler, unter dem Namen Prune Ma- 
raichere, und überjeßte die durch Gartenpflaume, auch Gartenzwetiche, 
weldher lette Name, da es eine wahre Zwetſche ift, wohl am beiten 
paßt. Woher fie weiter jtammt, und ob jie etwa von den Herren Bau— 
mann erzogen ijt, habe ich nicht auffinden können, finde ſie auch nicht 
in Gatalogen. Ihren Namen wird jie davon haben, daß jie in einem 
: Gemüjegarten aufwuchs. Sie gleicht etwas der Rothen Zwetſche, iſt 
aber größer, meit beſſer und reift auch ſpäter. Mein Reis erhielt ich 
von Kiegel. Der Baum ift äußerjt tragbar und wird die Frucht eine 
beliebte früihe Marktzwetiche abgeben, wie jie auch für die Tafel delifat 
it, und noch die gute Gigenjchaft hat, daß fie ſelbſt in vecht nafjen 
Jahren nicht aufipringt. 

—Literatur und Synonyme: iegel IH, ©. 30, Nr. 226, Gartenpflaume. 
en Verzeichniffe nennt er fie auch Gartenzwetiche. Sonſt fommt jie 
n DDr, 

Geftalt: Die Dimenjionen gibt Liegel an zu 1” 7 Höhe, 1 
Breite, 41” Dicke, und bezeichnet die Form als zwetichenförmig, näher 
eiförmig, wie er auch die Geftalt der Hauszwetſche angibt. Wie dieſe 
bei mir nie eigentlich eiförmig tft, fo näherten auch nur einzelne nicht 
veht vollfommene Früdte der Obigen ich diefer Form etwas, die 
meilten waren wirklich zwetfchenförmig, nur mit weniger ausgebogenem 
Rüden, als die Hauszwetſche, und vom Bauche ab angefehen, näherten 
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gehörig vollflommene, die 2” Höhe, 16 Dide und ziemlich eben jo 
viel Breite hatten, (bei voll figendem Probezmweige) ſich oft auch dem 
Dval. 1864, wo der große Probezmweig übervoll faß, Hatten die Früchte 
die von Liegel angegebene Größe. Nach dem Gtiele hin bildet jie eine 
die, etwas abgejtumpfte, oft ein Weniges vorgefhobene Spike, nad) 
dem Stempelpunfte ijt fie faft zugerundet, oder endet in eine jtumpfe 
Spite. Die Furche ift weit und flach und theilt ziemlich gleich, Rüden 
und Bauch find ziemlich glei außgebogen, der größte Durchmefjer 
liegt nad Liegel mehr nad dem GStiele hin; an meinen Früchten lag 
er fat oder wirklich in der Mitte, und der Stempelpunft liegt auf ber 
Spitze unvertieft. 

Stiel:. nad) Liegel jehr dünn, 8 lang, bei mir ftarf, nur 6 
bis 7“ lang, fein behaart, mäßig rojtig, ſitzt in feichter, ziemlich aus— 
ejchweifter Höhlung, bald auf der Spite der Frucht, bald durch die 
ic) noch etwas über ihn erhebende Bauchjeite etwas unterwärt3 der 
höchſten Spike nad) dem Rüden Hin, jo daß die Stieljpite etwas 
ſchräg fteht. (Figur b oben.) 

Haut: dünn, geſchmacklos, läßt fich abziehen, von Farbe roth- 
braun, mit Eleinen gelblichen Punkten bejtreut, die jedoch oft erit unter 
der Loupe recht Jichtbar werden. Der Duft ift dünn und etwas röth— 
pen In naßkalten Jahren behält die Haut mande grüngelb- 
ide Stellen. 

Daß Fleifch ift nach Liegel hellgelb, ich fand es mattgelb, fait 
etwas grünlichgelb, es ijt zart, doc nicht weich, jaftreih, ſchmelzend, 
von ſehr edelm, recht ſüßem, gewürzten Gejchmade. 

Der Stein löſet ſich nach Liegel gut vom Fleifche, ift 8“ hoch, 
5 breit, 3 di, von Form oval; er war bei mir gleihfall3 faft ganz 
ablöjig, doch größer, 1" hoch, jtark 6“ breit, 3°/, di und von Form 
langelliptiſch, dem Lanzettlichen nähernd, der Rüden über dieſe Form 
nur wenig audgebogen, flahbadig, ziemlich rauh; Bauchfurche feicht 
und eng, Rücenkanten jtumpf, die Mittelfante jtumpf, nicht ſtark vor- 
ftehend; vom Stielende ziehen ſich Afterfanten herab. 

Reifzeit und Nubung: Zeitigt mit der Großen Zuderzmetiche, 
oder noch etwas vor ihr, kaum nad der Großen Reineclaude, Ende 
Auguft, 1862 ſchon Mitte Auguit, 1864 10.—14. September. Sit 
gute Tafelfrudht und gewiß auch zum Welken tauglid, da das Fleiſch 
dem der Hauszwetiche ähnlich ijt, und nur nicht den etwas mweinartig 
fügen Gejhmad hat, der die Hauszwetſche auszeichnet. Iſt gemürz- 
reicher und füßer als die Große Zuckerzwetſche. 

Der Baum bleibt nad) Xiegel Klein, hat dünne Zweige und ift 
tragbar. Die Triebe jind unbehaart, dünn, gerade, nad) oben abneh- 
mend, violettbraun, fajt nicht mit Silberhäutchen gefledt, aber mit zahl: 
reihen, durch die Loupe bemerflichen, gelblihen feinen Punkten und 
Strichelchen gezeichnet. Das Blatt ift ziemlich groß, fait flach, hängend, 
dünn, oben fahl, unten an den Rippen behaart, elliptiſch, oft zum breit- 
lanzettlihen neigend; (nad) Liegel eiförmig lang-jpigig). Der Blattjtiel 
bat vom Blatte entfernte Drüfen. Augen Hein, jtumpfsjpig, aufrecht, 
auf wenig vorjtehenden, ganz kurz gerippten Trägern. Oberdieck. 
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No. 126. Ungarifche Dattelzwelfche. er. ı: I, ı. B. 
Wahre Zwetſchen mit rothen Früchten. — 6: I, 1. A. a. 


— — — n . — — — — — — 














Ungariſche Daltelzwetſche. Liegel. ** iſtes Drittel September. 


Heimath und Vorkommen:;: jie Fam an XYiegel von Hrn. 
Pfarrer Bazalicza in Nitra-Peréßleny in Ungarn unter 
dem Namen Ungariſche fpäte Bouteillenzwetihe. Sie iſt 
eine hübſche, durch ihre eigenthümliche Form interefjante Frucht, aud 
von Gefhmad recht gut und verdient wie ihre Namensſchweſtern, die 
Violette, die Rothe, die Grüne und die Nikitaer Dattelzmetiche, welcher 
legteren jie in der Form am nächſten fteht, in einem Pflaumenforti- 
mente Fortpflanzung. 

Literatur und Synonyme: Liegel II, ©. 15, Nr. 364; deffen Vollſt. 
Ueberfiht 1861, ©. 5. — Dognas ©. 82. — Außer obigem Synonyme find 
feine befannt. — Cie darf nicht mit ber Violetten Dattelzwetiche verwechſelt 
werden, welche (nad) Bd. II, ©. 237 dieſes Handb.) im Hannoverfchen allges 
mein Ungarifche Zmetfche Heißt. — Im Sen. Obfte. IV, Lief. 1. iſt fie nad 

chten von mir gut abgebildet. 

Gejtalt: wie oben gezeichnet, länglich, um den Stempelpunlt ein- 
feitig abgerundet, nach dem Stiele zu dünn, lang vorgefchoben ſpitz. 
Der Bauch bildet faft eine gerade Kinie, der Rüden dagegen iſt ſiark 
aufgeworfen. Die Frucht ift Dider als breit und in der Mitte am 
diditen. Die Furche tft flach, drüdt jedoch den Rüden ſtark und theilt 
{ehr ungleih. Der Stempelpuntt ift Hein, röthlich und liegt oben in 
der Mitte, jeltner auf der Spige. — Die Frucht ift groß, bedeutend 


Muſtrirtes Hanbbuch der Obitlunde. VL 8 
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größer als die Gemeine Zwetſche, Ziegel gibt fie auf 2” Lang, 1° 3 
did, 1” 1° breit an. 

Stiel: bis 10“ lang, hellgrün, did, behaart, meilt gerade, die 
Stielhöhle liegt oben auf der Spitze, ift ſehr feicht und rund. 

Haut: did und zähe, gut abziehbar und gejchmadlos, von Farbe 
dunfelviolettblau mit röthlihem Schimmer. Auf der Sonnenfeite fin- 
den fich viele röthlihe Punkte, und öfters Lederfleden auf der Frucht 
umbergejtreut. 

Fleiſch: grünlichgelb, gröblich, glänzend, zwetichenartig feſt, ſaf— 
tig, von angenehmem, füßmeinigen, edlen, dem der Gemeinen Zmetjche 
ähnlichen Geſchmack. 

Stein: gut vom Fleiſche ablöslich; Liegel befchreibt ihn 1" 2 
hoch, 6 breit, 2 did, einfeitig lanzettförmig, oben und unten fajt gleich 
Ipig, Bauch faſt gerade, Rüden regelmäßig gleich ſtark gewölbt, Mit- 
telfante nur etwas erweitert und nad) dem Stielende hin etwas jcharf, 
größte Breite in der Mitte, Bauchfurche breit und ſeicht, Baden rauh 
und ſchwach afterfantig. 

Reife und Nutzung: Die Frucht zeitigt im Aften Drittel des 
September nad der Violetten Dattelzwetiche. Sie macht fi fennt- 
lich durch ihre bedeutende Größe, vunfel-violettblaue Farbe 
und durh ihre lLänglihe, gegen den Stiel vorgefhobene 
fpigige, am Rüden und Baude gedbrüdte Form. Bon der 
ihr in Form und Größe Ähnlihen Nikitaer Dattelzwetſche ift 
fie durch deren andere Färbung und frühere Reife verjcieben. 

Eigenjhaften des Baumes: nad Xiegel hat derjelbe einen 
fräftigen Wuchs und iſt faſt jährlich ftrogend tragbar. An meinem 
Garten blieb er Klein und jcheint gegen Kälte mehr al3 andere Sorten 
empfindlich zu fein, jo daß ich denjelben neu wieder habe erziehen 
müjjen. — Sommerzmweige etwas ftufig, rothbraun, kahl, jilber: 
häutig. Blätter groß, verkehrt eirund mit etwas aufgejegter, ziem- 
li langer und ſcharfer Spite, nad dem Stiele zu keilförmig, ober: 
ſeits glatt, unterjeirs dicht behaart, gezahnt gefägt, meift nad) der Blatt- 
jpige hin ſchärfer gejägt, ziemlich dunkelgrün und glänzend, nicht ftart 
runzelig und ziemlich flah, nur etwas ſchiff- oder muldenförmig ge: 
bogen. Blattjtiel 6—8“ lang, did, behaart, ſchwach geröthet, meift 
mit 2 Heinen Drüschen. 

Jahn. 
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No. 127. Maiers beflrotfe Pflaume. Gt. 1: I, 1. B. 
Wahre Zwetfche, rothe Frucht; El. 6: I, 2. A. a 








Maiers hellrothe Pflaume, ** 1fted Drittel ded September. 


Herr Dr. Liegel erzog diefe Frucht aus dem Stein der Rothen 
Cierpflaume. Ich mwidme fie dem Pflaumenfreunde Herrn Franz Xav. 
Maier, Stadt-Aftuar zu Braunau am Inn. Sit für Tafel und Markt 
eine jehr ſchätzbare Frudt. 

Literatur und Synonyme. Iſt noch noch nicht beichrieben. 

Gejtalt: groß, 1” 9 Hoc, 1” 6” breit, 1° 4“ Did, umge: 
fehrt eiförmig, mehr birnförmig, am Kopf fladh abgerundet, nach dem 
Stiele verjüngt, etwas vorgeſchoben ſtumpf-ſpitz. Rücken etwas mehr 
als der Bauch gebrüdt, ziemlich gleich erhoben. Die jtärfjte Breite 
fällt nach oben. Die flache breite Furche theilt gleih. Der Stempel: 
punkt liegt in der Mitte in einer weiten flachen Vertiefung. 

Der Stiel ift 10 Tang, ziemlih dünn, wenig behaart, ſtark 
roſtig, figt in einer engen, gegen den Rüden etwas ſchräg ſtehenden 
Vertiefung. 

Haut: did, abziehbar; die Farbe ift hellroth, an der Schatten- 
jeite etwa® dunkler; weiße und goldartige Punkte find ſehr fein und 
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nit in die Augen fallend um die ganze Frucht gefäet. Der Duft, 
ift röthlich. 

Fleifch: gelblich, weich, etwas teigig, trübe, an der Haut faferig 
von ſüßem, fein weinigem Geſchmacke. 

Der Stein löst jich bis auf Wenige vom leifche, ift 10° Hoch, 
6° breit, 4 did, oval, am Rüden gegen den Stiel hin etwas ver- 
ihoben, mit einer ftumpfen Stieljpige. Baden erhoben, etwas rauh, 
wenig afterfantig, Rüdenkanten ſtumpf und weit, Baucdfurde iſt enge 
und ziemlich feicht; ſtärkſte Breite liegt in der Mitte. 

NReifzeit und Nubung: reift im erjten Drittel des September 
und iſt eine jehr jchöne, gut geformte Frucht, die für Tafel und Markt 
gut zu verwenden fein und überall Auffehen machen wird; wenn ihr 
auch mande an Aroma vorgezogen werden dürfte, fo iſt fie doch jeder 
Empfehlung werth, da jie im Regen nicht leicht zerjpringt. 

Eigenjhaften des Baumes: derjelbe Hat einen mäßigen 
Trieb und fcheint fruchtbar zu jein. 

Sommerzmweige: gerade, kahl, rothbraun, oben ſtark goldariig 
punftirt, unterfeitS grün, mit hellgrünen Punkten. Blatt mäßig groß, 
jtehend, verkehrt eiförmig mit aufgejegter Spige, auch breit elliptifch, 
nad) dem Stiele gerundet, oft auch breitzeiförmig, dünn, weich, oben 
dunfelgrün und weich behaart, unterjeit3 etwas fteif und ſtark behaart, 
ftumpf gejägtsgeferbt. DBlattjtiel grün, haarig, wenig gerinnelt, hat 
oft zwei, meift mit dem Blatte verbundene Drüfen. Afterblätter mäßig 
lang und. ſchmal-geſägt. Augen groß, hoch, kegelförmig ſpitzig, mwollig, 
entfernt, eingefenft in die Augenträger, wulſtig abgerundet, dreirippig. 

Anmerfung: Diefe Frudt ift der Schamals Herbitpflaume im Aeußerlichen 


fehr ähnlich und kann leicht damit verwechfelt werben; bei genauer Unterfuhung 
findet fich die Verfchiedenheit heraus, 


Keindl. 
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No. 128. Wunder von Neyork. El. 1: I, 1.0. 
Wahre Zwetſche, gelbe Frucht; Cl. 6: I, 3. A. 





..: 2 





Wunder von UNeuyork. ** Letztes Drittel im Augufſt. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt davon Zweige 
von Auguft Royer aus Namur, Präfidenten der königl. pomolo: 
gischen Gefellfchaft in Brüffel, unter dem Namen Merveille de Neu- 
York. Sie ift eine anjehnliche, fehöne und gute Pflaume, welche viel: 
jahe Verbreitung verdient und, wie der Name befagt, Amerifanifchen 
Urfprungs. 

Literatur und Synonyme: Scheint eine noch ganz neue Frucht zu fein. 

Gejtalt: groß, ovalseiförmig, 1” 8" Hoch, 1” 4” Hreit und 1” 
2“ did, nad der Spike etwas verjüngt, doc) flach zugerundet, der 
größte Durchmeffer liegt etwa mehr nad) dem Stiele hin. Die Furche 
it flach, drüdt den Nüden etwas, theilt die Frucht glei. Der Stem— 
pelpunkt Liegt in der Mitte der Spite und ift faum bemerkbar. 

Stiel: dünn, 10° lang, bei manchen Früchten länger oder fürzer, 
gebogen, Fahl, vojtfledig, zumeilen ganz mit Roſt überzogen. 

Haut: dünn, durhfichtig, zähe, abziehbar, geſchmacklos und ge: 
nießbar. 

Farbe: grünlich gelb, mit vielen feinen goldartigen Punkten be— 
füet. Duft mweißlich, dünne. 
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Fleiſch: hellgelb, wei), fein, faſerig, glänzend, durchſichtig, über- 
fließend von Saft, von einem zuderfüßen, erhabenen, edlen, aroma= 
tiſchen Wohlgefhmade, ganz ohne Säure. 

Stein: unablöslid, 9" Hoc, 6‘ Breit, 4 did, etwas ver- 
ihoben, zwetjchenartig, doch mehr verjüngt, am Kopfe ftumpf, mit 
einer Spite, ber Rüden tritt nach dem Stielende vor, Rückenkanten 
unregelmäßig, Mittelfante ſcharf, vorgejchoben, Nebenkanten meift ver- 
wachen, Bauchfurche weit, ziemlich tief, Baden rauh, erhoben, after: 
kantig. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im letzten Drittel des Auguſt, 
für Tafel und Markt ſchätzbar, hängt feſt am Baum und zerſpringt 
im Regen nicht leicht. 

Der Baum wächst ſtark und ſcheint tragbar zu fein, Sommer: 
zweige gerade, Zahl, lichtbraun; Augen Fein, anliegend, entfernt, Augen: 
träger Elein, dreirippig, Blätter groß, 31/2“ lang, 21/,” breit, eiförmig— 
ſpitz ), unterfeit3 behaart, ſtumpf geſägt, Blattſtiel 9 lang, haarig, 
meiitenB brüfig. 

Keindl 


*), An meinem von dem von Liegel erhaltenen Reife erzogenen jungen, 
bisher nicht triebigen Baume finde ich die Form des flachen Blattes breitellip- 
tif, unten am Triebe langelliptiſch. O. 
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No. 129. guthries Topas. Gt. I, 1.3. 
Wahre Zwetſche, gelbe Frucht; El. 6: I, 3. A. a. 


— an. — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — 





Guthrie's Topas. ** Anf. September. 


Heimath und Vorkommen: Dr. Liegel erhielt davon Zweige 
von Heren Auguft Royer aus Namur, Präfidenten der Eönigl. pomo- 
logischen Gefellihaft in Brüffel, und von Herrn Klem. Rodt in Sterko: 
wig. Wird eine neuere Enalifhe Frucht fein, nad dem Erzieher 
benannt, worüber nähere Nachrichten noch nicht bekaunt find und jagt 
Elliott nur, daß fie Foreign, alfo nicht Amerifanifchen Urfprungs fei, 
jowie Herr Leroy zu Anger in feinem Cataloge bei Guthrie's Tay 
Bank in Klammern den Beifat Rivers hat, was auf Erziehung in 
England binmeifet. Durch Form und Farbe ift fie eine fehr jchöne, 
für den Obſtmarkt fehr brauchbare Frucht, und bei ihrem edlen Ge: 
Ihmade ift fie jedem Obft: und Pflaumenfreunde zu empfehlen und 
aller Anpflanzung werth. 


Literatur und Synonyme: Iſt wohl noch nicht genauer befchrieben. Es 
mird diefelbe fein, welche Fiegel unter dem Namen Topas von Oberdied erhielt und 
in der Monatsſchrift II, ©. 411 von ihr nur erft ganz kurz Nachricht gab. In 
Liegels Verzeichniffen führt die Obige die Nr. 438. An Hoggs Manuale findet 
fie ih unter dem Namen Topaz mit dem Synonym Guthrie's Topaz. Elliott 
gibt S. 444 von ihr ganz Furze Charakteriftif. 


Sejtalt: mäßig groß, rundeoval, mit einer anfehnlichen, vorge: 
ſchobenen Stieljpige, welcher der Stiel fhräg aufgefegt ift, 1” 8 
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hoch, 1” 5° Breit, 1” 3’ Diet, die größte Breite fällt in die Mitte, 
der Rüden etwas gedrüdt, die Nath feicht, theilt gewöhnlich ungleich 
und ift eine Seite etwas mehr erhoben, als die andere. Der kleine, 
doch jihtbare Stempelpunkt fit in der Mitte der Spiße. 

Stiel: 11° lang, dünn, etwas gebogen, behaart, oben roth, 
unterfeit3 grün mit etwas Roſt, fitt in enger, ſeichter Höhle. 

Haut: did, zähe, jäuerlich, läßt fich abziehen. Farbe gelb, ift 
mit leiter Karmoijinröthe vom Stiel faft bis zur Spite überzogen, 
auf welcher zahlreiche, große und Kleine dunkle Karmoijin- Punkte über 
die ganze Frucht vertheilt find. Der Duft mweißröthlid und dünn, 
gibt der Frucht ein malerifches Anſehen. Hogg gedenft der Röthe und 
rothen Flecken nicht, fondern jagt blos, daß die ſchön hellgelbe Farbe 
mit leichtem Duft bededt fe. Da er im Uebrigen jedoch ſichtbar die: 
ſelbe Frucht befchreibt, mag in nördlicheren Gegenden oder in manchen 
Sahren die Röthe gering fein. Auch in der Monatsſchrift, am gedach— 
ten Orte, bezeichnet fie Liegel nur als gelb. | 

Fleiſch: ift goldgeld, glänzend, weich, faferig, faftig, von einem 
jehr angenehmen, ſüßen, aromatifhen Zudergefjhmad. 

Stein: lösſt ſich gut vom Fleiſche, ift etwas verfhoben, nad) dem 
Stiele lang, ſtumpf-ſpitz, oben zugerundet, fein-fpik, 11’ hoch, 7’ breit, 
gut 4“ did, Rückenkanten weit, Mitteltante etwas vorftehend, Baud: 
furche weit, tief, Baden raub, erhoben, afterfantig. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt Anfangs September, hängt 
feit am Baume und fpringt nur in voller Reife in anhaltendem 
Regen auf. 

Baum: hat einen ftarfen Wuchs und jcheint tragbar zu fein. 
Sommerzweige gerade, rothbraun, Fahl; Augen Klein, ſpitzig, aufrecht, 
entfernt; Augenträger hoch, mulftig, dreirippig; Blatt 4” Tang, 
13/, breit, lanzettförmig *), ftehend, behaart, ftumpf gefägt; Blattſtiel 
die, behaart, roth, drüſig; Afterblüätter ſtark eingefchnitten, ziemlich groß. 

Keindl. 





) Herr Keindl wird bier den Liegel'ſchen Begriff von lanzettförmig meinen, 
was umgefehrt lang-eiförmig mit aufgefegter Spike nad der Terminologie bed 
Handbuchs wäre, e 
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No. 130. Die Kudofpspflaume. 61. 1:1,1.C. ®. Zw., gelbe $r. 6: 1,3. A. a. 


— ne 





Die Rudolphspflaume. ** Gnbe September. 


Heimath und Borkfommen: Xiegel erhielt diefe ſehr gute, 
gern tragende Sorte 1842 vom Grafen von Brefler zu ernefee bei 
Nagybanya in Siebenbürgen. Ueber Herkunft ift nichts Weitered be- 
fannt. Dein Reis erhielt id von Liegel. Verdient weit mehr befannt 
zu werden, als bisher der Fall ift, und iſt aud gute Marktfrudt. 

Literatur und Synonyme: Liegel III, ©. 40, Nr. 873 unter obigem 
Namen. Sch befam fie ſchon in Barbowid, wo man jie Frankfurter Yflaume 
benannte, deren Adentität mit obiger ſchon ber Trieb der jungen Stämme in 
der Baumschule zeigt, wie auch die Frucht ganz diejelbe war. Heft IV, ©. 56 
fagt Liegel, daß er die Co&s rothgefledte Pflaume auch ala Frankfurter Pflaume 
erhalten habe. Da ich Liegel meine Frankfurter Pflaume fchon früh mittheilte, 
und fie der Coẽs rothgefledten Pflaume allerdings ähnlich ift, fo bezieht fich 
diefe Angabe vielleicht auf meine Frankfurter Pflaume, und ift dann zu berich— 
tigen. Brieflich äußerte mir Liegel, daß er die Rudolphspflaume wohl mit der 
Großen gelben Dattelzwetfche identiſch Halte, die ich indek in Frucht und Baum 
gleichfalls von Obiger unterjchied. 

Seftalt: ift nach Ziegel 1* 8 Hoch, 1“ 2" breit, 1° 1“ Did. 
Ich Hatte fie merklich größer und waren vollfommene Früchte 2 Tang 
(ſelbſt bis zu 24/,), 17/2 breit und etwas weniger did. Die Ge: 
ftalt nennt Ziegel langsumgefehrt eiförmig, am Stiele jtarf fpik, oben 
flad abgerundet, Rüden und Bauch ziemlich gleich erhoben, die größte 
Breite ſtark nach der Spite hin liegend. Es zeigte ſich auch bei diefer 
Frucht, daß diefe Form, mie fchon bei der Hauszwetſche und in ein 
paar andern Fällen erwähnt ift, in meiner Gegend häufig dahin abändert, 
daß die größte Breite entweder in der Mitte Liegt, ober noch 
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dfter der Rüden felbft mehr nad) dem Stiele hin am ſtärkſten ausge— 
bogen ift, und habe ich meine Frankfurter Pflaume, mit der ich bie 
Dbige 1848 in mehr als 24 Gremplaren auf demjelben Probebaume 
völlig identisch fand, bezeichnet, wie folgt: Größte Breite liegt ziemlich 
in der Mitte, oder der Rüden tritt erit etwad mehr nad dem Gtiele 
hin am ſtärkſten vor, während der Bauch flachrund begrenzt iſt. Nah 
dem großen, nur zumeilen etwas vertieft jtehenden Stempelpunfte endet 
die Frucht länglich und ſchön gerundet; nach dem Stiele hin nimmt 
fie erft jtärfer ab al nad dem Kopfe, und endigt mit einer kurzen, 
etwas vorgefhobenen Spitze. Vom Stiele zum Stempelpunfte herab 
geht flache, meift gleich theilende Furche (nach Liegel ungleich theilend) ; 
die Seiten find gedrüdt. 

Stiel: nad Liegel 10° Yang (ih notirte ihn 1Y2— 3/4" Lang), 
ftarf, behaart, fit auf der Spitze unvertieft. 

Haut: did, zähe, leicht abzuziehen, mit leichtem, hellgelblichen 
Dufte belegt, ift in voller Reife hochgelb, mit weißlichen Punkten be— 
ftreut, nach Liegel ſelten Röthe zeigend, die ich in einigen Jahren auch 
wenig bemerkte, in andern Jahren jedoch größere, unregelmäßige, oder 
Hleinere runde, blutrothe Flecken mit hellerem Mittelpunkte fand. 

Fleiſch: gelb, oft goldgelb, mit großen helleren Adern durch: 
zogen, zart, jehr jaftreich, von fehr jüßem, etwas gewürzten Gefchmade. 

Stein: löſet fich oft nicht gut vom Tleifche, war indeß in andern 
Jahren bei mir faft ablöfig, ift 11° Hoch, 6 breit, 4 did, nach Liegel 
langsumgefehrt eiförmig, am Kopfe kurz ſcharf-ſpitz, nach dem Stiele 
verlängert ſtumpf-ſpitz; Baden rauh und afterfantig, Rüden und Bauch 
gleich erhoben, größte Breite 2/5 nad) der Spike hin, Mittellante des 
Rüden etwas erhoben und fharf, Bauchfurche feicht und enge. Ich 
fand ihn 11° Hoch, 6° breit, 4“ dic, ziemlich dickbackig, wenig vaub, 
verſchoben elliptiſch, mit nad) der Bauchſeite übergebogener, vorgeſcho— 
bener Stielſpitze; Bauch nach dem Kopfe, Rücken nach dem Stiele hin 
mehr ausgebogen; Bauchfurche mäßig tief, zackig, oft etwas verwachſen; 
Rückenkanten ſtumpf; Mittelkante meiſt vorſtehend und ſcharf. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt nach Liegel im letzten Drittel des 
Auguſt, was wohl etwas zu frühe angegeben iſt, indem fie nur in dem heißen 
Sabre 1848 bei mir Ende Auguft zeitigte und ich die Reife als gleich nad) ber 
Aprifofenartigen Pflaume noch etwas vor die der Neizenfteiner gelben Zwetſche 
fallend, notirt babe, mithin fie in ig ea Sahren 2/5; September fallen 
wird. 1837 zeitigte fie felbft erft in ber eriten Oftober- Woche. 

Der Baum wädst in der Jugend raſch, ift ſchon in der Baumſchule an 
feinen langen, verhältnigmäßig nit ftarken, nad) oben abnehmenben, ſchlanken 
Trieben Fenntlih, macht eine vielverzweigte Krone mit vielem, ganz kurzen 
Fruchtholze und ift reichlich tragbar. Sommertriebe fait kahl, dunkelbraunroth, 
auf der Schattenfeite ziemlich olive, und ſtark mit unanjehnlich gelblihem Süber- 
—— efleckt. Blatt flach, oben kahl, runzlig, mattgrün, nach Liegel von 

orm meiſtens umgekehrt ei⸗lanzettlich, bei mir breiter, mehr umgekehrt eiförmig, 
mit kurzer aufgefegter Spitze, ſeltener elliptiſch. Blattſtiel ” meift an ber 
Baſis des Blattes figende Drüfen. Augen bald koniſch, fpig und etwas abſtehend, 
bald baudiger und faft anliegend, ſitzen auf Heinen, kurz gerippten Trägern. 

Anm. Die in Frucht fehr ähnliche Cods rothgefledte Pflaume ift wohl noch 
etwas ebler, deren Baum bat weit ftärfere, nicht fo ftark nad) der Spike ab- 
nehmenbe, fteifere Triebe, auch glänzenderes Blatt. Die Große gelbe Dattel- 
zwetfche ift in Geſchmack weniger edel. Oberdieck. 


— 


No. 131. Frühe grüne Zwetſche. er. 1: 1, 1. D. 
Wahre Zwetſche, grüne Frucht; El. 6: J, 4. A. a. 


— — — — 





Frühe grüne Zweiſche. faft **, Ende Juli, Anf. Auguſt. 


Heimath und PBorkommen: Xiegel erhielt diefe noch fehr 
wenig bekannte, aber in pafjendem Boden wegen Frühzeitigkeit, Trag— 
barkeit und recht guten Gejhmads ſchätzbare Sorte 1843 und 44 von 
— Baron von Trauttenberg zu Prag und Herrn von Hartwiß, 

irektor der Kaiſerlichen Gärten zu Nikita, unter dem Namen Bisch- 
tin Irek (auch Erik gejchrieben, was Pflaume bedeuten wird). Sie 
ft alſo eine Orientalin. Mein Reis erhielt ich von Liegel. Für 
Ihweren, oder etwas trodenen Boden fcheint jie nicht zu paflen und 
wurde mir wenigſtens in Jeinſen auf Probezweigen und jungem Baume, 
bei wiederholtem Tragen, längjt nicht fo groß als in Nienburg. 

Literatur und Synonyme: Liegel III, ©. 73, Nr. 307, Frühe grüne 
Zwetſche, Bischtin Irek. Er nennt fie auch Heupflaume; woher, ober wo fie 
diefen Namen erhalten babe, jagt er nicht; vielleicht ift ed Ueberſetzung bes 
Bischtin, doch paßt der Name bei uns nicht, da fie eher zur Zeit der Kornernbte, 
als der Heuerndte reift. Sonft finde ich fie nirgends und ift fie felbft in meiner 
Anleitung noch nicht aufgeführt, da ich erft 1853 die erften Früchte erhielt. 

Geftalt: Die Frucht ift nach Liegel mittelgroß, 1" 7’ hoch, 
1° 2“ breit und etwas mehr did. An Nienburg hatte ih fie auf 
volltragendem Zweige groß, etwas breiter als did und etwas zus 
jammengedrüdt, von Größe und Form wie die Figur linf3 oben, 
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welche * Keindl, der wackere Gärtner des Herrn Dr. Liegel und 
jetzige Beſitzer der Gärten deſſelben, gezeichnet hat, wie ſie alſo auch 
bei Liegel vorkommt. Hier in Jeinſen hatte ich ſie mit weniger aus— 
gebogenem Rücken, die größten, wie Figur rechts oben (beide ſind 
Seitenanſichten), vielleicht nur, weil ſie etwas feuchten Boden liebt. 
Der Nienburger Probebaum, eine Hauszwetſche, nördlich dicht neben 
dem Scheuerndache ſtehend, gab beſonders vollkommene Früchte. In 
der letzten Figur iſt ſie, wie Liegel ſie bezeichnet, wirklich zwetſchen— 
förmig, aber nicht nach dem Stiele etwas ſtärker abnehmend, als nach 
der Spitze, was ſie nur in der Form links oben iſt. Der ſtärkſte Durch— 
meſſer liegt mehr nach dem Stiele hin, Furche unbedeutend, drückt den 
Rüden nur wenig. Der Stempelpunkt ſitzt unvertieft. 

Stiel: nad) Ziegel lang, 1”, bei mir war er wie in Figur rechts 
oben und fo lang wie er bei der von Herrn Keindl gezeichneten Frucht 
eweſen ift, ift er wohl nur felten. Er ift dünn, kurz behaart, und 
fit in ziemlich tiefer Höhlung. 

Haut: dünn, abziehbar, etwas durchſichtig, gelbgrün, manchmal 
faft gelb. Man bemerkt, aber faum mit unbemwaffnetem Auge, weiß: 
lihe Punkte auf der Haut und mitunter zeigen jih auch größere Xeder: 
flefen. Duft weißlich und dünn. 

Fleiſch: grünlich geld, zart, ſehr faftreih, von angenehmen, ge: 
mürzten, etwas weinſäuerlich ſüßen Gejchmade. 

Stein: nad) Liegel ablöslich, und jo war er e8 auch bei meinen 
Nienburger Früchten, während ich ihn hier unablöglich finde. Er bat 
die von Herrn Keindl gezeichnete Größe und Form, 9“ hoch, 5 breit, 
3 dic, ſpitz-eiförmig, oft mit noch etwas weniger vorgefchobenem Halje; 
Rücken jtärfer ausgebogen, Baden rauh, Bauchfurde ſeicht und weit; 
Mittelfante des Ruͤckens merklich und faſt ſcharf vorftehent. 

Neifzeit und Nutzung: Zeitigt glei) nach dem Gatalonifchen 
Spilling, nod vor der Johannizpflaume und der Herrnpflaume, faſt 
gleichzeitig mit der Freudenberger Frühpflaume und hat dadurch be: 
jonders für den Marft Werth. 

Der Baum wächst raſch und gefund, und führt Liegel IV, ©. 52 
ihn mit Recht unter den fehr tragbaren auf. Sommertriche Fahl, ge: 
rade, auf der Sonnenfeite bräunlid, an der Schattenfeite grünlich, 
mäßig jilberhäutig gefledt. Blatt flach, hellgrün, wenig glänzend, nad 
Liegel eiförmig fpit, ich fand es mehr elliptiih, oben kahl. Drüfen 
des Blattſtiels fehlen oder find an das Blatt geheftet. Augen Klein, 
ſpitz, köniſch, abſtehend, figen auf wulftigen, faft ungerippten Trägern. 

Anm. Dur Form, Farbe und frühefte Zeitigung ift fie leicht Fenntlid. — 
Dur eine Irrung hat Liegel fie in Heft 3, ©. 78 unter ben damadcenerartigen 
Zwetichen einrangirt, während fie in der Veberfiht ©. 163 richtig eingereiht ifl. 


Oberdieck. 
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No. 132, JItaftenifche grüne Zwelfche. Cl. 1:1, 1. D. 
Wahre Zmwetfche, grüne Frucht; El. 6: I, 4. A (B) a. 





Ztalienifhe grüne Zwetſche. Zaft ** und +. Anf. September. 
Verdage d’Italie. 


Heimath und Vorkommen: Gehört zu den ſchon lange be: 
kannten Sorten, über deren Herkunft ſich genauer nichts mehr jagen 
läßt; dem Namen nad kam jie aus Jtalien zu und; ob fie aber, wie 
Günderode meint, ſchon bei Cäsalpin vorfomme, läßt ji) nad den 
wenigen Angaben dieſes Schriftiteller3 wohl nicht jagen. Sie ift gut 
und würde mehr Werth haben, wenn nicht der Baum, wie ich mit 
Liegel wahrgenommen babe, obwohl er fonft Hart ijt, doch felten voll 
trüge. Ach erhielt die Frucht von Liegel unter obigen Namen, dann 
von Diel ald Grüne Eierpflaume und kann ich Liegeld Vermuthung be- 
fätigen, daß diefe in Frucht und Baum mit Obiger identisch ift. Aus 
Bremen erhielt ich fie auch au8 einem Privatgarten al3 Grüne Zwetſche 
und zugleich ein Gläßchen voll eingemachter Früchte davon, zu welchem 
Zwecke man fie rühmte und die aud) ſehr delifat waren. Wir Deut: 
Ihen benüten leider zum Einmachen die Pflaumen lange nicht fo viel, 
als es in England geſchieht. Auch der Baum der obigen wird feine 
Gegenden und Lagen haben, wo er voll trägt. Günderode bezeichnet 
ihn als fruchtbar. 


Literatur und Synonyme: liegel II, ©. 75, Nr. 3, Staltenif — 
FWente Verdage d'Italis; Dittrih II, ©. 221. Günderode Heft III, ©. 92, 
af. 18 iſt zu Mein und nicht Fenntlich abgebildet. Gr bemerkt fon, daß fie 
Kung Grüne Zwetſche heiße, welcher Name mehreren Früchten gegeben wird. 

eld Gatalog Nr. 61, Grüne Gierpflaume; Ghrift Handwb. ©. 380, Grüne 
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amade, wird unfere Frucht fein, desgl. Hanbb. 1802, ©. 724; Volft. Pomol. 
. 107, Nr. 19, Stalienifche ar Zwetſche. Pomon. Austr. T, 182, Nr. 2, 
ziemlich fenntlid. T. O. G. VI, ©. 818, Taf. 30, Grüne Zwetſche, zu dunkel— 
grün; ebenfo auch im T. Frucht ©. II, Taf. 14. Die im D. Obſt-Cab. Nr. 6 
egebene Abbilbung ift nach einer Note bei Dittrih II, ©. 408, nad Liegels 

ermuthung bie Grüne ——— dies würde auch von Dittr. O.Cab. Nr. 6 
gelten. Vergl. T. Obſt-Cab. VIII, 20. - D. Obſt-Cab., Neue Aufl., 4. Sect., 3. Lief., 
etwa3 zu grün, fonft gut. Paflor Meyer II, ©. 27, Nr. 59, ohne Abbildung. 


Geftalt: Sit nad Liegel größer als die Hauszwetſche, 1" 7 
bo, 1° 2 did und breit. Hinfichtlih ihrer Größe und Geftalt 
fcheint aber viel auf Boden oder Witterung anzufommen, und wie id) 
1862 Früchte Hatte, die nur 19/2“ Hoch, 1'/,” did und 1° breit waren, 
fo hatte ih in dem für Pflaumen günftigen Sulinger Boden Früdte 
von mehr ala 2" Höhe, 1/5” Dide und auch dort die Breite oft, doch 
nicht immer, gar merklich) geringer, als die Dice. Die Geftalt ift, vom 
Bauche ab angejehen, oval und Früchte von gleicher Dide und Breite 
find mwalzenförmig:oval. Die Furche, welche nad Liegel nur durch 
eine Tinie angedeutet wird, war an meinen Ben doc meiſtens fehr 
fihtbar, flach und breit, mit einer dunfleren Linie in ihrem Grunde und 
theilte gleich und ungleich; der Stempelpunft fit auf der Spite unvertieft. 

Stiel: nad Xiegel 10° Iang, dünn, behaart, war an meinen 
großen Früchten oft nur 7“ Lang und ftärfer, etwas gebogen, ſtark 
roftig und fitt flach auf der Frucht. 

Haut: mäßig dic, zähe, läßt fich abziehen, ift nur wenig ſäuer— 
lich und genießbar, ijt gelbgrün, mit dünnem, weißlichen Dufte belegt. 
eine weißgraue Punkte jind zahlreich, aber fallen oft nicht ins Auge, 
dagegen finden jich nicht jelten angefprengt feine und etwas größere 
blutrothe Flecke, die jedoch oft auch ganz fehlen. Häufig fcheinen aud 
grüne abgejeßte Streifen durch die Haut durch. 

Das Fleifch ift gelblich-grün, etwas fet, zart und faftreich, von erhabenem, 
recht ſüßem Gefhmade, leider vom Steine nicht ablöfig. 

Der Stein ift au mäßig großen Früchten 12—13'' hoch, 6 breit, 3 did, 
— bald lanzettlich, die größte Breite etwas mehr nach dem Stiele hin, 
noch öfter aber bildet der Bauch eine ſehr flache, faſt gerade Linie und der Rücken 
krümmt ſich ſtark, wodurch beide Enden etwas nach der rm li übergebogen 
werden. Bauchfurche zadig, ftellenweife verwachſen; Rückenkanten flach; bie 
Mittelfante tritt nur wenig und flumpf vor. 

Reifzeitund Nutzung: Zeitigt etwas vor der Hauszwetſche mit ber 
von Wangenheims Frühzwetſche, nad der Großen Zuderzwetiche, Anfangs, oft 
Mitte September. enn fie recht groß ift, ift fie auch für die Tafel angenehm, 
mag aber zu Gonfitüren vorzüglicher fein. 

Der Baum, der mir auh im Hannöver'ſchen öfter vorfam, mwirb groß, 
treibt feine Aefte in fpigen Winkeln empor und gebeiht überall gut, ift auch gegen 
Kälte nicht empfindlich, trägt aber felten voll. Er ift fenntlig durch feine flarf 
bangenden Blätter und pflanzt nach Liegel aus dem Steine fi Acht fort. Die 
Sommerzmweige find gerade, fchlanf, nach oben abnehmend, kahl, matt: und etmas 
gelblich-braun (graulich-braun, Ziegel), an der Schattenfeite meift grün, na 
unten gelblich filberhäutig gefledt. Das Blatt ift ziemlich groß, flach, oben kahl, 
unten an ben Rippen behaart, nicht runzlig, hellgrün, nad) Ziegel länglich-eiförmig 
und zugejpigt, fan lanzettlich, nach meinen rg AR umgefebrt eiförmig 
mit ftarfer, oft auch langer, aufgejegter Spite (was beifiegel das länzettförmig 
bebeutet). Der Blattftiel hat meiftens zwei Drüfen. Die diden, furzen, ftumpfen, 
abitebenden Augen figen auf ſchwach gerippten Trägern. Dberdied. 


m 


No. 133. Kraunauer damascenenartige Zwelfche. Cl. 1: UI, 1: a. 
Damascenenartige Zwetſche, blaue Frucht; El. 6: I, 1. B. b. 


— — — 





Braunauer damascenenartige Zwetſche. ** ++ Anf. September. 


Heimath und Vorlommen: Herr Dr. Liegel erzog diefe 
Frucht aus dem Steine der Keindl’8 frühen Damascene und gab ihr 
obigen Namen. Sie ijt die zweite Generation von der Johannispflaume. 


Literatur und Synonyme: Iſt noch nicht befchrieben, In Liegels Ca: 
taloge fommt fie unter Nr. 463 vor. 


Geftalt: ovalrund, Kleinere Früchte lang-oval. Gute Früchte 
meſſen 1* 5 Höhe, 1* 3" Breite, 13 Dide. Oben und unten ift 
fie ungleich gebrüdt. Der Baud flach gerundet, der Rücken vorge: 
hoben, die größte Breite fällt in die Mitte. Die Furche ift feicht, 
der Stempelpunft jit in einer etwas ſchräg jtehenden Vertiefung. 

Stiel: 9 Yang, dünn, etwas gebogen, jehr roftig, lang behaart 
und fit in der Mitte in einer engen Vertiefung. 

Haut: zähe, abziehbar, ift an der Sonnenfeite blau, an ber 
Schattenfeite violett; meißgraue Punkte find um die ganze Frucht zahl: 
reich gefäet, die größeren Punkte find gewöhnlich mit Röthe umgeben. 
Der Duft ift blau und did, 
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Fleiſch: grünlich gelb, feſt, fein, jaftreich, glänzend, wenig faferig, 
von angenehmem, jüßen, aromatiſchen, erhabenen, nur mit wenig merf- 
licher Säure verfehenen Geſchmack. 

Stein: gut ablöslich, ift 8 Hoc, 6° breit, 4“ did, hat bie 
von mir gezeichnete Form, oben ftumpf-fpis, unten fein zugefpigt, Rücken 
und Baud) ziemlich gleich ausgebogen, Baden ftark erhoben, rauh, nur 
etwas afterfantig; Bauchfurche eng und feicht, Mittelfante des Rückens 
gegen den Stiel breit und ſcharf, Seitenkanten abgefondert unregelmäßig. 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt Anfangs September. Für 
Tafel und Markt. Da fie eine etwas die Haut und etwas feites 
Fleiſch hat, jo würde fie ſich zum Trodnen und Einfieden, fowie zu 
verjchiedenem ökonomiſchen Gebrauche bei ihrem edlen Geſchmacke ver- 
wenden laffen. 

Der Baum verfjpricht gefund und groß zu werden. Sommerzmeige 
faft gerade, braungrau, ſtark jilberhäutig punktirt und gefledt, weich— 
haarig. Augen Hein, kurz, jpisig, wollig, mehr gedrängt, anliegend; 
Augenträger Klein, ſchmal, kurz, etwas wulſtig abgerundet, ungerippt. 
Blatt mittelgroß, weich, ftehend, etwas zurüdgebogen, oben und unten 
weichhaarig, feingerippt und geadert, hellgrün, umgefehrt eiförmig mit 
aufgefeßter Spite, fein geferbt, am Frnuchtholz von derſelben Form, 
doch etwas verlängert. Blattſtiel mäßig lang, oben braun, unterfeits 
grün, beide Seiten jtarf behaart, jeicht gerinnelt. 


Keindl. 


129 


No. 134. Riondecks Frühzwelfche. er. 1:1, 2. B. 
Damascenenartige Zwetſche, rothe Frucht; Cl. 6:L2.B(A)b 





Biondekks Frühzwetſche. (Liegel.) ** iſtes Drittel Auguft. 


Heimath und Vorkommen: fieiftein Sämling Liegels, ' 
den er aus dem Steine des Cataloniſchen Spillings erzog und 
welcher demnad eine rothe größere Frucht Tieferte, während die Mutter 
Hein und gelb ilt. Der Baum behielt aber die weihhaarigen Sommer: 
zweige der Mutter. — Liegel benannte die Frucht nad) feinem pomo- 
logifchen Freunde Herrn Bionded in Baden bei Wien und id 
fann ſie als eine ſchon große, recht gute und ſchöne rothe Frühzmetiche, 
die jich etwas eigenthümlich baut, empfehlen. 

Literatur: Ziegel II, ©. 61, Nr. 370, Biondecks rothe Frühzwetſche. — 
Dochnahl, ©. 102. — Synonyme: fehlen. 

Geftalt: wie oben gezeichnet. Liegel befchreibt fie als mittel- 
groß, Alfa" Hoch, 1" 2“ did und 1° 41° breit. Doch erlangte fie 
auch auf einem Probebaume, der mit mehreren, zum Theil jehr jtarf- 
wüchſigen Sorten bepfropft ift, die obige Größe. Die Form ift oval, 
oben und unten faft gleich abgeftumpft, am Rüden und Baude ſtark 
gedrückt, beide find aber gleich erhoben; in der Mitte ift die Frucht 
am bidjten. Der Stempelpunkt ift Hein und liegt faft flach in ber 
Mitte der ftumpfen Spike. Die Furche ift nur wenig vertieft, theilt 
aber ungleich. 

Stiel: bis 8" lang, behaart und fteht in einer weiten und 


tiefen Höhle, 


Illuſtrirles Handbuch der Obſtkunde. VL, 9 
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Haut: mäßig did, läßt fich jedoch abziehen. Die Farbe ift hell- 
roth, hie und da mit weißgelblichen Punkten; auch durch gelbliche 
Fleden und Streifen wird die Frucht etwas bunt. Der Duft ift 
dünn und weißlich. 

Fleifch: hellgelb, zwetichenartig feſt, ſehr jaftig, von jehr edlem, 
fügmeinigem Geſchmack. 

Stein: ablöglih, von Form und Größe wie oben gezeichnet. 
Liegel befchreibt ihn als oval, oben ſcharf jpis, in der Mitte am brei- 
tejten, die Baden find nur wenig rauh und afterfantig, die Rüdentan- 
ten ftumpf, die Bauchfurche ift enge. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift im erſten Drittel des 
Auguft, mit und nad) der Johannispflaume, auch gleichzeitig oder 
einige Tage jpäter als der Catalonifche Spilling und Friedheims rothe 
Damascene, melde Genannten überhaupt die mir bekannten früheften 
Pflaumen find. — Auch Liegel nennt fie eine jehr fchöne, jehr gute 
Frucht und eine wahre Bereicherung der Pomologie wegen ihrer frühen 
Reife. Doc zeripringt fie gerne im Regen. 

Eigenfhaften des Baumes: Nach Liegel ift er groß und 
tragbar. — Sommerzweige did, ftufig, kurz behaart, rothbraun, nad) 
der Spibe hin violettroth. Augen kurz, did, ftumpf-fpig, etwas mol- 
lig. Blätter an einem Fräftigen jungen Baume meift groß, verkehrt 
eirund mit außlaufender, mäßig langer Spite, geferbt gejägt; an einem 
ältern Baume find fie mittelgroß, eirund, oder verkehrt eirund ſtumpf 
zugeipigt, fein, etwas ſeicht geferbt, oberhalb kahl, unterhalb ſchwach 
behaart, ziemlich grobgerippt, mäßig dunkelgrün. Blattftiele 8-10“, 
lang, verjchieden ſtark, oberhalb bräunlich geröthet, ſchwach behaart, 
mit 1 bis 2 Drüfen, oder auch drüjenlos. 


| Jahn. 


Anm. Die Sorte lieferte auch bei mir bereits mehrmals einige Früchte, 
und glaube ich fie ebenfo wie Jahn und Liegel empfehlen zu bürfen. Ich be- 
merkte in dem naffen Jahre 1866 felbft ein Auffpringen ber Frucht nicht. O. 


— — 
No. 135. Rofhe Dattefzwetfche. er. 1: I, 2. B. 
Damascenenartige Zmwetfche, rothe Frucht; El. 6: I, 2. A. a. 





Rothe Dattelzwetfche. Chriſt (Kraft, Dittrich) *+ Mitte Aug., oft fpäter. 


Heimath und Vorkommen: fie ift zwar fchon länger zu— 
gleich unter dem Namen Rothe Feigenpflaume, Prune figue 
befannt, doch wurde fie mehrfach mit der Violetten Dattelzmetiche ver⸗ 
wechſelt und iſt ſelten geworden, ſo daß z. B. Liegel ſagt, er habe ſie 
nicht ächt erlangen können. Ich erhielt ſie aus der Gegend von Arn- 
ſtadt durch Herrn Pfarrer Fritz in Untermaßfeld, gab auch vor meh— 
reren Jahren Zweige an Liegel ab, die aber, wie es ſcheint, fehl ſchlugen. 


Literatur und Synonyme: Chriſt, Handb. IL Aufl. 1797, ©. 692, 
bat ald Dattelzwetſche, Dattelpflaume, Ungarifhe Zwetſche, Frü 
dh Zuckerzwetſche, Prune Datte, Prune d’Autriche, jedenfalls 
ie richtige, beſchreibt fie als groß, lang, jpinbelförmig, gegen den Stiel bünne, 
unter dem blauen Staube er. eröthet, das gelbe, fefte, Losliche, wohlſchmeceude 
Fleiſch habe aber nicht das Haben ber Achten Zwetſche; reife zu Enbe Juli, 
tauge troß ihrer Süßigfeit nit zum Kochen. Im Wörterb. ©. 368 vermengt er 
fie nah Borgang Sidlers, (ber übrigens bie rothe im T. O. G. IV, ©. 206, 
tab, 11 recht fhon als Türfifhe Zwetſche, Prune Datte, abgebildet hat, 
F aber nebſt andern das Synon. Lange violette Dattelzwetſche beigab), mit ber 

ioletten Dattelzwetfche, indem er fagt, je weiter fie ausreife, um fo mehr werbe fie 
blau. Doch hat er jedenfalls die vorliegende nohmals ©. 375 ald Purpurpflaume 
mit Berufung auf Pom. Austriac., melde fie Große rothe geigenpflaume, 
Prune figue gorsse rouge nenne, ald groß, lang, ſchön voth, wenig beftäubt, 
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füß, wohlgefhmad, vom Steine löslich, mittelfrüh, im Auguft reifend, mit wol⸗ 
ligen Sommertrieben DEN. — Dittrich trennte ebenfalls beide und be— 
Iren die vorliegende II, ©. 259 als Lange violette Dattelpflaume, 
ürkiſche tler Prune d’Autriche, Prune Datte, ähnlich wie Ehrift 
bie Rurpurpflaume; fie ſei über Ungarn aus der Türkei zu und gefommen. Die 
Biolette Dattelzwetiche willer ©. 200 Späte Dattelpflaume genannt mwifjen, 
bat ihr aber irrig das Syn. Prune figue beigegeben. — Duhamel hat nur eine 
gebe Dattelzwetſche, und Pom. Francon. Xaf. 11 nur die Violette mit ben 
yn. Ungarijche Pflaume, Prune d’Autriche, Große Frühzwetſche zc., läßt fie 
irrthümlich Mitte Auli reifen. Kraft bat fie II, Taf. 196, Fig. 2 als Große 
rothe Feigenpflaume. — Nah Oberdieck ©. 454 heißt in biefiger Gegend bie 
Biolette Dattelzwetiche überall Ungarijche Zwetſche, weßhalb wir wohlthun, bie 
vorliegende Rothe ea — zu nennen und etwa Rothe Feigen— 
pflaume, PBurpurpflaume hinzuzufügen, um fo mehr als Liegel als Un: 
gariiße Dattelzwetiche eine ganz andere Frucht befchrieben hat. — Was übrigens 
iegel 1844 in den Frauendorfer Blättern als Rothe Dattelzwetiche befchrieb, war 
nicht die ächte rc und von Dittrih hat er unter diefem Namen bie Große 
Frühzwetſche erhalten. Ziegel, IV, ©. 2 und Monatsfgrift I, ©. 74. 

Geſtalt: länglich eiförmig (oval, D), nad dem Stempelpunfte zu flumpf- 
pi abgerundet, nad dem Stiele zu mehr oder weniger ftarf verlängert und ab: 
J— ſpitz. Die Frucht iſt mittelgroß, 2—2!/4* hoch, 13,“ breit und 1* 
17/," Did — fo groß als Gidler jie zeichnete (2374 Rn und 1’ 417,‘ breit) 
babe ich fie noch iR erzogen. — etwas mehr erhoben, Furche meiſt nur 
als Strich bemerklich, theilt in der Regel ungleich. Stempelpunkt klein, ſteht 
etwas erhoben etwas ſeitwärts der Spike, bisweilen auch ſchwach vertieft. 

Stiel: !y—ı4" land, braun berojtet, ſchwach behaart, jeicht obenauf, etwas 
ſchiefſtehend, weil fi) die Erhebung des Bauchs bis zum Stiele fortjegt. 

Haut: ziemlid ftarf, etwas zähe, abziehbar, jäuerlih, von Farbe ſchön 
purpurroth, fein bläulich bebuftet, weßhalb die Frucht am Baume violettroth 
ausſieht. Punkte felten, hie und da Leder: und Roſtfleckchen. 

Fleiſch: goldgelb, etwas ftrahlig, weich und durchſichtig, ziemlich faftig, 
von noch angenehmen, jüßmeinigen, wenn auch nicht erhabenen Gefhmad. 

Stein: 1860 unlöslid, in wärmeren Sommern aber löslich, wie ihn auf 
Chriſt und Sickler ſchildern, hat eine auffällig gefrümmt Tanzettförmige Geftalt, 
ift nach beiden Enden faft gleich ſpitz. Rüdenfanten flah, Mittelfante wenig 
erhoben, rn etwas raub, mit ziemlich tiefer Furche dazwiſchen, Baden 
etwa3 raub. 

Reife und Nuskung: reift meift Mitte Auguit, bisweilen etwas fpäter, 
1860 war fie erft Anf. September reif. Dient am beten zum frifchen Genuß, 
mit Zuderzufag auch zu Kuchen u. f. m. und findet wegen ihrer eigenen Form 
und leuchtend rothen Farbe ſchon Beifall. 

GEigenfhaften des Baumes: Derjelbe wächst nicht ftarf, bleibt 
gegen andere im Wachsthum zurüd. Seine Tragbarfeit ijt mittelmäßig. Som: 
mertriebe rothbraun, nad unten hin graubraun gefprenfelt, feinmweichhaarig und 
bierdurd von denen bed Baum ber Violetten Dattelzwetſche verfchieden. Blätter 
der Sommerzmweige mittelgroß, theils elliptifch, theils verkehrt eirund, auf nit 
langer auslaufender Spige, unterhalb ſchwach behaart, wenig runzelig, glänzend, 
mit 1 oder 2 feinen Drüsen. Blätter des Fruchtholzes mehr lanzettförmig, 
meift in vorderer Hälfte am breitejten. Jahn. 

Anm. SH kann nicht zweifeln, daß ich die vorflehende, jchöne Frucht von 
Liegel ſchon früher unter Nr. 260 erhalten habe, die fie auch in feiner Ueberſicht 
der Pflaumen hat. (Handbuh ©. 225.) Sie trug mir erft Einmal 1853, und 
reifte noch etwas vor der PVioletten Jerufalem3pflaume. O. 
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No. 136. Lallingers Königspflaume. er. 1: 1,2: B. 
Damadcenenartige Zwetſche, rothe Frudt; EL. 6: I, 1.B. b. 





Lallingers Königspflaume. Faft ** gegen Ende Auguft. 


Heimath und Borfommen: Diefe immerhin gute Frucht 
erzog Herr Dr. Liegel aus dem Steine der Königspflaume von Tours 
und widmete jie den pomologiſchen DVerdienjten des Herrn Lallinger, 
Cooperators zu Birnbad bei Pfarrfirden in Bayern. Der Sämling 
it der Mutterfrucht einigermaßen ähnlich ausgefallen, hat jedoch noch 
mehr Aehnlichkeit mit der Iſabelle. Liegel, von dem ich mein Reis 
erhielt, jagt von ihr: „it eine große, jchöne, herrliche Frucht, die Feder: 
mann überrafhen wird; hängt feit am Baume und zerfpringt im Regen 
nit. St wegen Größe und Güte allgemein zu empfehlen.” Ganz 
jo Shäßbar fand ich fie in meiner Gegend nicht; wohl fand ich es ge: 
gründet, daß jie im anhaltenden Regen nicht auffpringt und nicht 
leiht abfällt, aber das leifch hängt in meiner Gegend feit am Steine 
und wachſen 2 junge Bäumchen mir bisher ſchwach, der Probezweig 
jedoch bejler. Sie reift mit der gleichfalls fehr ähnlichen Buchner? 
Königspflaume, und da dieſe jehr ähnlich ſchmeckt, gut wächst, gleich: 
fall nicht Leicht abfällt und in anhaltendem Negen nicht aufipringt, 
aber vom Steine ganz ablöjiges Fleiſch Hat, fo ijt neben ihr die 
Obige wohl überflüfjig. : 

Literatur und Synonyme: Liegel IH, ©. 16, Lallingers Königd- 
pflaume mit der Nr. 341. Kommt fonft noch nirgend vor. 

Geftalt: groß, nach Liegel 1” 7 lang, 1” 4 breit und nur 
etwas weniger did, bei mir von der obgezeichneten Größe oder nur 
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wenig Eleiner. Die Form neigt meift ftarf zur Eiform, am Kopfe 
und aud am Stempelpunfte etwas gebrüdt; oft ift aud bie Form 
oval und die größte Breite in der Mitte, und einzelne nehmen nad) 
dem Gtiele ftärker ab, als nad dem Stempelpunfte, welche Verände- 
rung der Form bei Pflaumen ſich öfter finde. Die Furde iſt breit 
und ſehr flah und drüdt den Rüden oft gar nit. Der Stempel: 
punkt fit nach Liegel erhoben; id fand ihn ein Wenige unterhalb 
ber höchſten Spike der Frucht in ſehr flacher Vertiefung oder ohne 
Vertiefung. | 

Stiel: bald I—10’' Yang, bald nur 6° lang, ftarf, meiſtens 
gerade, berojtet, ſtark behaart, Mt in tiefer, ziemlich weiter Höhle. 

Haut: dünn, läßt fi abziehen, geſchmacklos. Die Farbe ift 
rothhraun, an der Sonnenfeite oft ſtark dunkel-violett. Röthlich gelbe 
feine Punkte figen gedrängt. Der Duft ift Hellblau oder röthich hell- 
blau und dünn. 

Das Fleiſch ift gelblich, oft goldgelb, härtlich, überfließend von 
Saft, nad) Liegel von zuderfüßem, Lieblich erhabenem Gejhmade, den 
id auch in meiner Gegend recht angenehm finde, fo daß id) fie der in 
meiner Gegend immer zu früh abfallenden Königapflaume von Tours 
vorziehe, wiewohl fie zu den befonders jhmadhaften Pflaumen in 
meiner Gegend nicht gehört, etwas fäuerlih füß bleibt und noch mehr 
Gewürz haben könnte. An dem jehr warmen Jahre 1865 mar jie 
etwas füßer. 

Der Stein ift nad Liegel vom Fleifche — war es bei 
mir jedoch nur halb in recht warmen Jahren bei vollſter Reife. Er 
iſt nad Liegel 10“ hoch, 7 breit, 5 die, maß aber in meinen größeren 
Früchten fait 1“ in Länge, war 7“ breit und 5 did. Er iſt ein 
Wenig verjhoben, breitelliptiſch, rauh, bidbadig, ſtark, afterkantig. 
Die Bauchfurche ift flad) und eng, die Rüdenkanten find breit und bie 
Mittellante tritt Scharf vor. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit oder gleich nad ber 
Königspflaume von Tourd im zweiten Drittel des Auguft. 

Der Baum wächst bei mir in der Baumfchule gemäßigt, wäh— 
vend der Probezmweig jtärfer trieb und früh fruchtbar murde Die 
Sommertriebe find behaart, fteif, wenig gefniet, nad) oben nicht ſtark 
abnehmend, erdartig violettbraun, nad unten etwas gelblich ſilberhäu— 
tig gefledt. Blatt ziemlich groß, dunkelgrün, faft flach ausgebreitet, 
länzend, oben fahl, lang-oval, oft breitelliptiich, namentlich am Frucht: 
ne runzlig; der Blattjtiel bat ftarfe, oft mit dem Blatte verbun- 
dene Drüfen. Augen ziemlich Elein, ſtumpf-ſpitz, etwas abftehend, figen 
auf ſtark vorftehenden, nad) oben ftark und ziemlich lang herablaufend 
gerippten, nad unten mehr nur an den Geiten gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 137. Xönigin Victoria. er. 1: I, 2. B. 
Damascenenartige Zwetſche, rothe Frucht; El. 6: I, 2. A. b. 








Königin Dictoria. *"* 7 Ende Aug., oft Anf. Sept. 


Heimatb und Borfommen: Der Urfprung ift unbefannt; Ziegel 
empfieng fie, wie ich jelbft, von Ad. Bapeleu in Wettern alö Reine 
Victoria. Uebrigens wird fie bereit3 in faft allen belgifchen und franzöfifchen 
——— aufgezählt. Als eine große, ſchöne und ſehr gute Frucht ver: 
bient fie bie weitefte Verbreitung. 

Literatur und Synonyme: Liegel IV, ©. 17, NRr.205: Königin Vie— 
toria II, Queen Viotoria. — In demjelben Hefte S. 39 hat Liegel näm— 
lich noch eine andere, mehr runde, rothe Pflaumeald Königin Victoria 
bejchrieben, zu welder er ebenfalld Queen Victoria jeßte, bie er ſchon in den 
Frauendorfern Blättern von 1851, ©. 357 jdilberte und weßhalb er jet ber 
einen J, der anderen II binzufügte. Auch dieſe runde, vom Steine unlösliche 
Pflaume des Namens befam er von Papeleu, beffen Berzeichniß eine Reine 
Victoria und eine Queen Victoria getrennt von einander, letztere blos dem 
Namen er unter den Neuheiten, enthält. — Am Bilvorder Gat. und bei Jamin 
und Durand in Paris findet man nur Eine Reine Victoria, im erfteren ijt 
auch die Form ala oval —— worüber die Anderen nichts ſagen. — Do w— 
ning ©. 315 ſetzt Queen Victoria und Denyers Viotoria, beide mit 
einem Fragezeichen, ald vermuthete Synongmeber Sharps Emperor, Sharp 
Kaiferpflaume Hinzu, die aus England flammt und welche auch Ziegel III, 
©. 63 ausſchließlich beſchrieben Hat, fomwie der Lond. Cat. von 1842, ©. 170, dieſe 
unter Nr. 117, doch ohne wei Zuſatz von Domning, hat. — Ah vermuthete, 
nachdem id) beide Früchte nach einander erzogen, felbit Identität, ſprach dieſe 
aud) im Jenaer Obftcabinet aus, in welchem die Königin Victoria, Sect. IV, 
Lief. 4 recht ſchön abgebildet ift, doc fehlt noch der genauere Bergleih. Im 
Lond. Gat. unter Nr. 122 wird bie Denyers Vietoria der Sharpe Emperor 
ebenfalls ähnlich bezeichnet, aber e3 wird im Supplement pag. 26 unter berjelben 
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Nummer 122 mit denfelben Kennzeichen eine Denyers Victoria Alderton auf: 
gezählt, was bie Sade wieder zweifelhaft madt, indem nad Dochnahl ©. 136 
gerade bie runbliche Pflaume des Namen? dad Synon. Alderton in Gatalogen 
aben würde. Die vorliegende länglihe hat Dochnahl ©. 8 Victorias Kai— 
ga etſche genannt und die Sharps war, wie ich fie hier aus Liegels Reifern 
erzog, biefer in Form und Farbe ganz ——— Dagegen iſt auch die in den 
be *— Annalen IV, ©. 45 abgebildete Reine Victoria mit den Syn. Queen 
Victoria, Denyers Victoria und Sharps Emperor gegen meine Zeichnung weit 
ſtärker runblih, der Rothen Aprifofenpflaume ähnlih und wird die Königin 
Victoria I Liegels fein. *) 

Geftalt: oval, oben flach, oft ungleich abgerundet, am GStiele etwas ver- 
jüngt, ftumpfsfpig; Rüden mehr ausgebogen ; die Seiten er; größte Breite 
ift mitten. Die Furche drüdt den Rüden beſonders nah dem Stiele und Stem- 
pelpunfte zu, if — tief, theilt eng oder ungleich. Der ee Pr 2: 
etwad vertieft neben, oder auch auf der Spike ohne Einfenfung. — Die Frucht 
ift fehr groß, 1" Rd 1” 5 Breit und 1 weniger bid (in Mei- 
ningen wurbe fie nod gr Ber, oben Figur links und Oberbied hatte fie von ber 
Größe ber Figur rechts). 

Stiel: behaart, bis 1“ lang, ſteht in ſeichter, ober tieferer Höhle. 

Haut: bünn, en läßt fi auch mit genießen. Farbe blaßgoldgelb, 
a. d. ©. ©. ſchön hellvio 2 ftellenmeife faft dunkelbläulichroth. In bem 
Pe find zahlreiche feine weißliche Punkte, die mit einem feinen, bunfelrothen 
Kreije umgeben find, zu bemerken. Mande Punkte find aud von ftärferen 
oascalhen Tleden umgeben. Auf der Schattenfeite blidt die Grundfarbe 
meift etwad dur, fo daß die Frucht fehr bumt erſcheint. Durd ben röthlich⸗ 
— ziemlich ſtarken Duft wird ſie beſonders ſchön. 

Fleiſch: goldgelb, glänzend, ſaftreich, fein, etwas härtlich, von ange: 
nehmem, zwetſchenartigen, weinigtſüßen Geſchmack. Liegel bezeichnet ihn als 
„überaus Bis, erhaben aromatiſch“. 

Stein: ziemlich gut löslich, fonft mit Fleifhanhang an den Badenfeiten. 
orm, wie oben gezeichnet, ziemlich breit und platt. Rüdenfante tritt ſtark und 
harf, aber raub hervor und hat mehrere unregelmäfige Nebenfanten. Bauchkante 

ftarf, Fr hat zwiſchen fich ziemlich tiefe Rinne. Bad raub, oft afterfantig. 

Reife und Nukung: Liegel gibt die Reife zu Ende Auguft an und 
ebenjo eo. Jamin und Dürand. Der Bilvorder Catalog läßt jie, wie auch 
Domwning die Sharps Emperor, im September reifen und fo aud in Meiningen. 
Ich hatte fie biömweilen in Mitte, auch einmal erft zu Ende bed September reif, 
je nach der herrſchenden Witterung. **) 

Der Baum wächst ſehr ftarf und ftrebt nach Aufwärts, ift auch fehr Bra 
bar. Sommerzweige bräunlich violett, fiellenwe le ſtark filberhäutig, gegenübe 
grüngelb, behaart, mit Fleinen, ſpitzen abftehenden Knospen und ziemlich an— 
gefhmollenen, breirippigen Augenträgern. Blätter groß, oft jehr groß, verfehrt 
eirund, nad) dem Stiele zu Feilfürmig, mit fürzerer oder längerer Spite, oft nad 
beiden Enden hin gleich jpig, regelmäßige, doch nicht Kharigefägt, unterhalb be: 
elf die Mittelrippe ift nach dem Stiele zu oft fattelartig gebogen, fehr leb— 

aft grün; Stiel biömweilen brüfig. Sahn. 


Anm. Einen Unterfchied zwifchen der Obigen und Sharpe Kaiferpflaume 
babe ich bei Bejchreibung der Letteren bemerflich gemacht, welche auch die Annales 
von ber Reine Victoria unterjcheiden. Denyers Viotoria, von ber Londoner 
Societät bezogen, war Reine Viotoria gleich. Auch der Neederland’sche Boom- 

aard bildet, Nr. 7 ber Pflaumen, die Reine Victoria gut ab und unterſchei— 
et fie von Sharps Kaiferpflaume, während Mas in Verger ©. 23, Nr. 12 beibe 
noch al Synonym jekt. D. 


*) Dieje trug bei mir 1861 und 1862 unb wurde ganz blauroth, groß, mehr oval ald rund. D. 


*) Die Zeitigung war bei mir feit 3 Jahren gleiägeitig mit ber Großen Neineclaube, alfo durch⸗ 
ſchnitilich Enbe 5 1862 ſchon Mitte Auguſt, 1864 12, September. Der Stein war — unb 
der Gefhmad vorzüglid. . 
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No. 138. Sharps Kaiferpflaume. er. 1: 1, 
Damascenenartige Zmwetfche, rothe Frudt: GI. 6: I, 


2. 
2 


B. 
. A. b. 





a b 


Sharps Kniferpflanme, nad) Ziegel **, in meiner Gegend faum *, Anf. Sept. 


Heimath und Vorfommen: Iſt neuere Englifche Frucht, die fich be- 
reits nad Amerika, Belgien und Deutfchland verbreitet hat und deren Güte 
meiftens gerühmt wird, mährend ich jie in meiner Gegend, wo fie wohl adt 
Mal und aud in warmen Jahren trug, von fehr geringer Güte und bei ber 
ſehr ähnlichen Königen Victoria völlig entbehrlich finde, jelbft — von 
Liegel und Jahn nochmals ein Reis hatte kommen laſſen. — Liegel erhielt die 
Sorte 1841 von Dittrich. Man hat die Sharps Emperor meiſtens mit ber 
Queen Viotoria für ibentifch gehalten, doch finde ich beutliche Verſchiedenheit 
fiehe unten) und wird die Identität nur ſtatuirt fein, weil beide Früchte ſehr 
ahnlich find und man fie nicht unter gleichen Umftänden gleichzeitig reifend hatte. 
Liegel mag daher bie rechte Englifche Sharps Emperor erhalten haben, was das 
von der Hortio. Soc. 8 von mir bezogene Reis der Denyers Viotoria wohl 
barthun wird, das eine der Königin Victoria gleiche grudt brachte. 

Literatur und Synonyme: Liegel III, ©. 63, Nr. 294; Lond. Cat. S. 170, 
Nr. 117, Sharps Emperor; daneben findet fi S. 171 noch die Viotoria Denyers, 
mit dem Synonym La Viotorine mit gleichen Kennzeichen, auch gleicher Reifzeit 
und der Anmerfung, daß fie der Sharps Emperor gleiche und folgt im Supplement 
nochmals die Denyers Victoria mit denſelben —————— nebſt dem Synon. 
Alderton und der Bemerkung, daß fie ſchon lange zu Alderton in Suſſer eriftirt habe. 
Domning, ©. 315, Sharps Emperor, fügt bie Synonyme Denyers Victoria 
unb Queen Victoria mit ? hinzu. Hogg im Manual ©. 256 ftatuirt dagegen 
Identität und nennt die Queen Viotoria auch Alderton und Denyers Victoria. 
Die Annales VII, ©. 63 bilden Obige eben fo groß, als die Queen Viotoria 
ab, (2 5" hoch, 2 weniger breit) und widerrufen die früher gleichfalls ftatuirte 
Identität mit Queen Victoria, (IV, ©. 45), wobei fie indeß in der Bemerfung, 
daß Liegel die Queen Victoria unter die Damascenen mit runder Frucht verfegt 
babe, deſſen Königin Victoria Nr. 1 (Liegel IV, ©. 39, welche er von Papeleu 
gleichfalls als Queen Victoria erhielt), mit Liegels Königin Victoria Nr. 2 ver: 
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mwechfeln, melde bie rechte Queen Victoria ift, die im deutſchen Obſt-Cab., Neue 
Aufl., 4. Lief. recht gut dargeftellt ijt. 

Geftalt: kurz oval, oft, nah dem GStiele hin etwas mehr abnehmend. 
Größe nach Liegel 17/5 Höhe, 13 Breite und 1“ weniger Dide. Biel größer 
hatte ich fie auch nicht, und habe oben die grökten Früchte dargeftellt, do waren 
meine Früchte in Breite und Dide weniger ftarf von der Söbe verſchieden und 
große gel te faft 12/3” —9— 11/2‘ dick und 1“ weniger breit, manche jo breit 
als did. Rüden und Bauch ziemlich gleich erhoben, größte Breite meiſtens in 
der Mitte; Furche flach, theilt meiftens ungleih. Der Stempelpunft, nad) Liegel 
in der Mitte der Frucht, fand fich bei mir faft immer etwas mehr nad ber 
Rüdenfeite Hin, merflich unter der fich über ihn erhebenden einen Seite ber 
Frucht und ging die Furche oft über ihn . bis zum Bauche hin. 

Stiel: behaart, ftarf, roftig, nach Liegel 10% Tang, bei mir nur 78", 
figt in feihter, etwas ausgeſchweifter Söblung: 

‚ Haut: nidt did, abziehbar, nad) Liegel lichtroth, mit gelblihen Punkten be- 
be Bei mir war die gelbe Grundfarbe nur mit mattem Roth fo überlaufen, 
aß die Grundfarbe ſtark durchſchien, zweimal jedoch ziemlich braunroth. Gelblidhe 
Punkte, welche auch die Annales abbilden, waren nur bei großen Früchten mit 
bloßem Auge zu erkennen, aber mande davon mit Hleineren oder größeren 
dunfel blutrothen eg umgeben. Duft dünn, bläulid) roth. 

Fleiſch: goldgelb, Iireblig, faftreich, nach Liegel von zuderjühem, erhaben 
aromatifhhen, eblen Sechmade, er bei mir meiſtens fäuerlic und ohne Borzüge 
war, und felbft 1862, wo ich recht große Früchte hatte, dem Gejchmade ber Kö— 
nigin Victoria merklich nachſtand, zumal der Stein aud da unablöfig blieb. 

Stein: nad) Ziegel ablöslich, 10° Hoch, 6 breit, 4 did, bei mir ſtets une 
ablöslih, 11—12' hoch, 7 breit, faft 5 did. Nah dem Kopfe endigt er ziemlich 
oval, nad; dem Stiele macht er eine vorgeſchobene, ſtark verjüngte Spitze. Backen 
rauh, ſtark afterkantig; Ruͤckenkanten ſtaͤrker ausgebogen, beſonders nach dem 
Stielende Hin, breit und ſtumpf, doch tritt öfter die Mittelfante nach dem Stiel— 
enbe as etwas und fcharf vor. Bauchfurche ſeicht und eng, oft verwachſen. 

eifzeit und Nutzung: Zeitigt nach Liegel Ende Auguſt, was in 
warmen Jahren bei mir auch der Fall war, während fie mir öfter erſt 15. bis 
18. September reifte. Der Lond. Cat. gibt bie Reifzeit der Sharps gr Naar 
unb Queen Viotoria Ende September an, jet fie für Tafel vom 2ten Range 
und Hogg im Manuale nennt die Victoria mit dem Synonym Sharps Emperor, 
obwohl er das Fleiſch ala ablöfig bezeichnet, eine Küchenfrucht. 

Der Baum wächst gut und ift früh und recht tragbar. Sommertriebe ſtark 
und lang, graulid braun, nad) oben meift noch grün, gerade, ftarf behaart. Blatt 
roß, — flach, oben kahl, unten dünn behaart, von sen nach Liegel ei- 
örmig un ſpiß während ich es meiſt umgekehrt eiförmig mit aufgeſetzter Spitze 
oder ziemlich elliptiſch finde; Augen kurz, ſtumpf-ſpitz, faft anliegend, ſitzen auf 
hoben, ſchief erhobenen, gerippten Trägern. 

Anm. ———— ich die Königin Victoria von Liegel und von ber Soc. van 
Mons und die Obige 1861, 1862 und 1864 auf nahe bei einander ſtehenden Bäu— 
men, in gleiher Sonnenlage beobachtete, finde ich folgende Unterſchiede: 1) bie 
Victoria ift durchſchnittlich merklich gröfer und Hatte ich Früchte von 21,4" Höhe 
und 13,,* Breite; die Färbung ift be beiden Früchten ziemlich biefelbe, doch war 
die Victoria mehr Iavirt, bald ftärfer, bald ſchwächer . überlaufen und im 
ganzen ftärfer geröthet, zeigte auch um faft alle ihre zahlreihen, feinen grauen 
Bunfte feine, dunkler rothe Kreischen, die bei Sharps Kaiferpflaume fehlten, 
die nur um mande Punkte, ebenfo wie die Victoria, größere dunkelblutrothe 
Flecken hatte. 2) Die Victoria färbte fich viel früher und hatte bereitd einzelne 
reife Früchte, ala die Sharps Kaiferpflaume erft anfing fi zu röthen, bie dann 
raſch reifte. 3) Fleifh und Gefhmad waren mwenigftens in meiner Gegend bei 
der Victoria weit füher und edler, deren Stein auch ganz ablöfig. 4) Der Stein 
der Victoria (fiehe oben Fig. rechts) hat gegen den der om Rai)erplanme nicht 
bloß merflic mehr Größe, fondern aud) eine ſehr verſchiedene Geitalt, ift weit 
flahbadiger, am Kopfe noch mehr und breit gerundet, am Stielende weniger 
jugefpibt, mit breiter und tiefer zadiger Bauchfurche, und tritt die Mittehfante 

e3 Rüdens flärfer und ſcharf, oft etwas flügelartig vor. Mandje Steine ber 
Bictoria find ganz platt und taub, was ich bei der Sharps Kaiferpflaume wicht 
fand, Oberdied. 
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No. 139. Die Ifabelle. er. 1: I, 2. B. 
Damascenenartige Zwetſche, rothe Frucht; El. 6: I, 2. A. b. 





b 
Die Ifabelle fait ** Ende Auguit, Anf. Sept. 


Heimath und Borkfommen: Iſt eine neuere Englifche Frucht, 
die von einem Herrn Miller zu Briftol erzogen und durd) Lindley be— 
ſchrieben und verbreitet wurde, der ihre Güte gar fehr rühmte. Sie 
bat jich bereit? nach Amerika und Deutfchland und durch Liegel aud) 
nad Belgien verbreitet und verdient auch Verbreitung, wenn gleich in 
meiner Gegend ich fie der Rothen Cierpflaume, mit der jie reift, an 
Güte nicht gleich ftelle, da fie nicht füR genug wird und deren Saft: 
fülle nicht hat. Xiegel urtheilt über jie ähnlich, der fie jelbit als Pyra— 
mide in gededter Lage erzog; in dem warmen Jahre 1849 notirte ich 
fie ala delifat. Ihr Fleiſch iſt etwas confiftenter, al das der Rothen 
Eierpflaume, von der fie durch dunflere Färbung und faft immer ovale 
Form, auch durch die behaarten Triebe ſich unterfcheidet; mo bei etwas 
mehr Wärme des Klimas ihr Gefhmad ſüßer wird, iſt fie bei ihrer 
Größe eine trefflihe Frucht. Mein Reis erhielt id) von Liegel. 

Literatur und Synonyme: Siegel II, ©. 100, Nr. 224; Dittrich III, 
©. 368. Sehr gute Abbildung gibt Lindley Pomologia Brittannica III, Taf. 15 
fo auch Pomol. Magaz. III, Kr 150. Hogg, Manual ©. 242, bezeichnet jie ala 
mittelgroß, fehr gut für die Tafel und zum Einmachen, aber vom Steine nicht 
ablöſig. Der Lond. Gat. hat fie ©. 166 ohne Nummer. Downing ©. 305, fehr 
furz berieben. Die Annales VI, ©. 98 geben ziemlich gute Abbildung. Ditt 
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rich, Obſt⸗Cab. Nr. 40; Arnold, Obſt-Cab. Tief. VII, Nr. 2. Das beutfche Obft- 
Gab., neue Aufl., 4. Sect., 6. Tief. gibt, nah von Liegel geſandten Ei ten, 
gute, nur zu bunfelbraune Abbildung nah ſehr großen, überreifen richten, 
welche zeigen, daß bie Frucht auch bei Liegel in manden Jahren beträchtlich 
größer gemefen ift, als er angibt. 

Geftalt: die Frucht ift groß, nad Liegel 1” 10 Hoc, 1” 6" 
did und nicht ganz fo breit, und das wird aud) wohl, wenn der Baum 
fehr voll trägt, ihre gemöhnliche Größe fein. Ich hatte fie oft in der 
Größe wie a, Jahn ftellt fie in Figur b merklih größer dar. Die 
Geſtalt ift meift etwas cylinberartig oval, auf dem Kopfe etwas ge- 
drückt; Rüden und Bauch find fat gleich erhoben, die größte Breite 
liegt in der Mitte. Die ziemlich ſtarke Furche brüdt den Rüden nur 
etwas und theilt ungleih, mwodurd am Kopfe die eine Seite ſich oft 
merklich über die andere erhebt. Der ftarfe gelbe Stempelpunft liegt auf 
der Spite, etwas nad) der Bauchfeite Hin, in einer anſehnlichen Vertiefung. 

Stiel: nad) Ziegel 14° lang, did, ſtark behaart, meiſtens braun 
und gerade, jitt bald flach, bald etwas vertieft auf der Frudt. Ganz 
fo lang ſah ih ihn nit und fand ihn auch mehrmald in einer an- 
jehnlihen Vertiefung jtehend. 

Haut: mäßig did, läßt fi) nicht gut abziehen, iſt fäuerlidh, bie 
Farbe rothblau. Gelbröthlihe Punkte jind über die Frucht zahlreich 
verbreitet und bilden bisweilen größere Fleckchen, oder zierliche Streifen 
und Figuren. Der Duft ift bläulih und jtark. 

Das Fleiſch iſt nach Liegel gelblic) weiß, war bei mir faft gold: 
gelb, ift glänzend, ftrahlig, härtlich, nach Liegel, wenn fie gut ausge— 
zeitigt ift, von ſüßem, ſehr angenehmem Gejhmade. Man muß bie 
jtarf jäuerlihe Haut nicht mit genießen. | 

Der Stein ift nad Liegel ablöjig, und war dies auch bei mir, 
10“ Hoch, 7 breit, 4 did‘, ziemlich oval, über welche Form die Rüden: 
kanten etma3 hinaußtreten, am Stielende etwas abgejtumpft; die größte 
Breite liegt in der Mitte; die Bauchfurdhe ijt weit und tief, die Mittel: 
Tante des Rückens jteht merklid vor, die Baden find rauh und ſtark 
afterfantig. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit der Rothen Cierpflaume 
Ende Auguft oder Anfangs September, 1862 ſchon Mitte Auguft. Für 
Tafel und Markt, und nah Hogg auch zum Einmachen gut. Xiegel 
räth mit Recht, alle großen Pflaumen nicht zu früh zu brechen, viel- 
mehr am Baume erjt recht augzeitigen zu laſſen, da fie ſonſt ihren ſüßen 
Geſchmack nicht haben. Auch die Iſabelle, die feit am Baume hänge, 
babe Anfang3, wenn jie ſich ſchon weich anfühle, einen fäuerlichen 
Geſchmack, ihr höchites Aroma erhalte jie erjt fpäter, was auch bei der 
Washington zu beachten jet. 

Der Baum wächst rafch und trug bei Liegel öfter ftroßend; bei mir hatten 
bie Probezmweige gleihfall3 bald Frucht. Die Sommertriebe find ziemlich lang 
und ftarf, gerade, etwas ſchmutzig gelblich braun, auf der Schattenfeite grün, 
ftarf filberhäutig, mweichhaarig. Das Blatt ift mäßig groß, meiften® hängend, 
oval oder breitelliptifch, flah, oben etwas, unten flarf behaart, ftarf runzlig. 
Der Blattftiel hat Drüfen, bie bald vom Blatte entfernt, bald damit verbunden 
find, Die Augen find Flein, zugefpigt, flehend oder etwas abftehend, und figen 
auf flahen Trägern, beren Mittelrippe recht lang if. Oberdieck. 
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No, 140. Bechfteins Spißpflaume. er. 1: I, 2. B. 
Damascenenartige Zwetſchen mit rothen Früchten. — Cl. 6: I, 2. ©. b. 





Bechſteins Spihpflaume. **+ Ende Auguft, Anf. Sept. 


Heimat und Vorkommen: fie ift auf unferen Dörfern 
wurzelächt zu finden und pflanzt jich in folder Weiſe von felbft 
durch Ausläufer fort; fie foll aber auch durch Samenaus— 
jaat wieder diejelbe Frucht liefern, weßhalb fie Bechftein ala eine 
eigene Art unterjchieden und in feiner Korftbotanif als Spigpflaume, 
Rofinenpflaume, jpigige rothe Pflaume, Prunus oxy- 
carpa (jo daß jih dag Wort oxycarpa auf ihre ſpitze Form, aber 
nicht auf einen jauren Geſchmack bezieht) beichrieben hat. — Die 
Frucht ift zwar nur Fein, desungeachtet aber jehr beliebt, denn jie 
zeichnet ſich durch Wohlgeſchmack beſonders aus und ihr Baum liefert 
reichlich Früchte, die ſich gut trodnen lafjen und dann fehr gut find, 
woher ſie wohl aud) Rofinenpflaume genannt worden fein mag. 

Literatur und Synonyme: Bechſteins Yorftbotanif, Gotha 1821, 
©. 159, 458. — Riegel II, ©. 96, glaubte, daß die von ihm befchriebene un- 
glei rößere und früher reifende Rothe Zwetſche (Illuſtr. Handb. III, ©. 279) 
iefe Frucht Bechfteind fei, worin er aber im Irrthume war. — Dochnahl 
©. 101. Die von diefem der Rothen Zwetſche Liegel3 zugefügten Synonyme: 
Prunus oxycarpa Bechstein, Kleine und rothe Malche, Blaue oder Rothe Zip: 
per in Franken, bedürfen alfo der Berichtigung oder find fraglich. 


Geftalt: eirund, um den Stempelpunft ſtumpf-ſpitz abgerundet, 
um den Stiel herum etwas ſtärker abgeflacht, doch wirft ſich der Rüden, 
bisweilen auch der Bauch, nach dem Stiele Hin meilt ftärfer auf und 
macht eine einjeitige Spitze, wodurd die Frucht nad) beiden Enden Hin 
gleich jpit erfcheint und wovon jie ihren Namen erlangt haben mag. 
Die Furche ift ganz flah und nur als ein röthlich gefärbter Strich 
zu bemerken; fie drüdt den Rüden meift nur nah dem Stempelpunfte 
bin und theilt gleich oder ungleih. Der Stempelpunft iſt jehr Klein 
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und fteht flach, feltener etwas vertieft, oft nicht in der Mitte, fondern 
etwas feitwärts der Spike nad) dem Bauche zu. — Die Frudt ift 
Fein, 12—13“ Hoch, 11° dick und meift ebenfo breit. 

Stiel: 6—7' lang, dünn, kahl, leicht beroftet, fit in einer 
ziemlich tiefen und engen Höhle neben der kleinen, vom Bauche ge- 
bildeten Spite, die ſich mitunter auch ziemlich verlängert. 

Haut: nicht Did, doch zähe, läßt fich Leicht abziehen, ſchmeckt nur 
unmerklich jäuerli und Fann gut mit genofjen werden. Die Farbe 
der Frucht ift eigentlich gelb oder grünlich gelb, wie man diejes an 
den weniger bejonnten bemerkt, mit vielen feinen weißlichen, rothum— 
treisten, harakteriftiihen Punkten. Diefe vermehren fich bei freihängen- 
den Früchten ſtark und werden größer, jo daß die Frudt an der 
Sonnenfeite fajt wie verwaſchen geröthet, überhaupt mehr roth als 
gelb ausjieht und man fie mehr unter den rothen als gelben Arten 
Juden wird. — Der Duft ift weißli und dünne. 

Fleiſch: hellgelb, etwas Härtlih, von angenehmen, füßen, jehr 
gut parfümirten Gejhmad, der 5* Pflaume viele Liebhaber zuführt. 

Stein: vollkommen löslich, klein, von Form wie gezeichnet. Die 
Rückenkanten ſind breit und gut von einander geſchieden, die Mittel— 
kante tritt nach dem Stielende am meiſten hervor und iſt etwas ſcharf. 
Die Bauchfurche iſt ſeicht und hat rauhe Kanten. Die Backen ſind 
ziemlich erhoben, ſchwach afterkantig und etwas rauh. 

Reife und Nutzung: Die Frucht reift gegen das Ende des 
Auguft oder im Anfang des September (1862 war fie am 23. Auguſt 
reif). Sie hängt nicht feit am Stiele und fällt bei erlangter Reife 
gerne ab. — Weil ſich die Frucht gut zum Welken eignet und ihr 
zuderiger Gejhmad vielen Perſonen über die Mehrzahl der Pflaumen 
gebt, wird fie in hiefiger Gegend in allen Gärten gerne gejehen und 
bon den geborenen Meiningern werden Bäume oft weithin verlangt. 

Eigenfhaften des Baumes: Derjelbe wird jtark, mitunter 
jtärfer und höher als der gewöhnliche Zwetſchenbaum, aber er erreicht 
beit ung ebenjomwenig ein hohes Alter, als diefer. Seine Tragbarkeit 
(in den Gärten um die Bauernhöfe herum bejonder8, mo er oft ge 
troffen wird) ift groß. — Sommerzweige ſchwach und dünn, etwas 
ftufig, dunkel-violettbraun, Leicht behaart. — Blätter nur an jungen, 
noch raſchwachſenden Bäumen groß, an ältern Hein, 11/5” breit, 13/, 
bis 2° lang, eirund, ftumpf zugefpigt, oft nad dem Stiele zu etwas 
verjchmälert, enge, oft doppelt geferbt gefägt, unterhalb kurz behaart, 
oberhalb dunkelgrün, runzelig, an den Zweigen aufrecht ftehend. Blatt: 
ftiel 6° Yang, dünn, aber fteif, behaart, geröthet, meiſt drüfenlos. 


Jahn. 
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No. 141. &leekers gelbe 3wetſche. EL. 1: I, 2. C. 
Damascenenartige Zwetfche mit gelber Frucht; EI. 6: I, 3. B. b. 











Kleekers gelbe Zwetſche. ** Ende Auguft. 
Bleekers Gage. 


— und Vorkommen: Dieſe gute Frucht iſt nach der 
von Downing gegebenen Nachricht etwa um 1824 durch eine Mift- 
reß Bleeker zu Albany erzogen aus einem Pflaumenfteine, ver aus 
Deutfchland gekommen war und jagt Downing, daß fie in den nörd— 
lien und weſtlichen Staaten von Amerika zu den beliebtejten Pflau- 
men gehöre wegen ihrer Güte, auch der Gejundheit und nie fehlenden 
Tragbarkeit des Baumes. Letztere hat fi auch an meinen jungen, feit 
4 Jahren tragenden Bäumen bereits bejtätigt, zu denen ich vor etlichen 
Sahren das Reid von Heren Behrend zu Travemünde erhielt, der 
die Sorte direft von Domning bezogen haben wird, die nad Doms 
nings und der Annales Beſchreibung ächt ift. 

Literatur und Synonyme: Liegel IV, ©. 18, Bleekers gelbe Renklode. 
An andern Orten und in jeinen Berzeichniffen nennt er fie jedoch Bleekers gelbe 
Zwetſche, welcher Name pafjender ift, da fie zu den Reineclauden nicht gehört. 
Downing ©. 273. Bleekers Gage mit bem Synonym German Gage, (weil fie 
aus einem aus Deutihland gefommenen Steine erzogen wurde); Annales VI, 
©. 67, Bleekers yellow Gage, mit den Synonymen Bleekers gage, German 
gage, Jaune de Bleeker. — Emmons ©. 163; —— — ©. 231; Lond. 
Eat. Supplement ©. 25, Nr. 49. Bleekers Gage; Mas in Verger befcreibt 
fie ©. 21 und gibt Nr. 11 Abbildung von faft runder Frucht, die doch auch 
unfere Sorte fein wird. 

Geftalt: groß, nach Liegel oft auch jehr groß, Mittelgröße 11/2” 
hoch, 11/,—2'" weniger breit und noch etwas weniger did. Die Ger 
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ftalt ift jehr regelmäßig oval, am Kopfe und Stiele etwas abgefchnitten, 
an jenem oft fajt zugerundet und öfter nah dem Gtiele ein wenig 
jtärker abnehmend, als nad) dem Kopfe. Die Furche ift ſehr flach 
und theilt bald gleich, öfter aber ungleih; Bauch und Rüden find 
etwas gebrüdt; der Stempelpuntt liegt auf der Spitze unvertieft oder 
neben einer Heinen, von der Furche gebildeten Senkung, etwas unter- 
halb der fich erhebenden Bauchſpitze. | 

Stiel: dünn, grün, oft etwas röthlich angelaufen, kurz behaart, 
gerade, harakteriftiih lang, 1” und jeldft darüber, figt oft in enger, 
meiftens feichter Höhlung. 

Haut: fehr fein, nit ftark ſäuerlich, läßt ſich nicht abziehen, ift 
von Farbe ſchön hochgelb, mit vielen feinen weißen Punkten bejekt, 
die jedoch gewöhnlich erjt Die Loupe zeigt. Röthe ſah ich bei drei- 
maligem Tragen nit und geben auch die Beichreibungen ſolche nicht 
an; nur Xiegel gedenft auch röthliher Punkte. Der Duft ift weißlich 
und leicht und wird bei recht reifenden etwas rojenröthlich. 

Daß Fleiſch ift faſt goldgelb, fein, zart, von recht ſüßem, ange: 
nehmen, nur durch etwas Säure gewürzten Geſchmacke. Wird die Frucht 
etwas zu reif, oder hat fie lange gelegen, fo ijt die Saftfülle nicht ſtark, 
jedoch der Geſchmack noch recht ſüß. In kalten Jahren ijt das Fleisch etwas 
ſchmierig. Die Annales wollen die Imperial Gage in Güte vorziehen; 
in meiner Gegend finde ich obige ebenjo ſüß und von Anfehen ſchöner. 

Der Stein, welder nah Domning und Liegel ganz ablöjig ift, 
war es bei mir in warmen Jahren auch jo weit, daß nur ftellenmeije 
oder am Rüden etwas Fleiſch an ihm Hängen blieb, Er ijt 10 
lang, jtark 6°‘ breit, 3 did, jchön regelmäßig breit=elliptifch, über welche 
Form der Rüden nad) dem Stielende Hin nur wenig vortritt; bie 
Baden find raub, die Bauchfurche breit, die Rückenkanten ftumpf, un: 
ter denen die Mittellante nur etwas vortitt; vom Gtielende ziehen 
fih mehrere Afterfanten herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt nah Domning Ende Auguft 
und jo aud bei mir, noch etwas vor der Großen Reineclaude und 
Rothen Eierpflaume; 1862 war fie ſchon gegen Mitte Auguft reif. 
Sit — nur Tafelfrucht. 

er Baum wächst raſch und geſund mit dichter Belaubung. Die Sommer: 
triebe find ftarf, ftufig, behaart, nach unten mit gelblihem zerriffenen Silber: 
häutchen gefledt, weiter hinauf mit röthlichen feinen Punkten gezeichnet, bie 
durchs Glas fihtbar werden, von Farbe röthlih braun, Blatt groß, flach, oft 
jedoch aud etwas muldenförmig, nad abwärts gebogen, oben fahl, unten furz 
behaart (mad Liegel auch oben behaart) meift umgekehrt eifürmig, ober umges 
fehrt lang:eiförmig mit aufgefegter oder auch fait auslaufender Spige, (Riegel 
bezeichnet es als ovalseiförmig, die größte Breite in ber Mitte). Der Blattftiel 
* nur feine, oft wg: feine Drüjen. Das Blatt des Fruchtholzes ift etwas 
chmaler. Augen, nad Liegel lang, fand ich ziemlich kurz, ftumpf, abitehend, auf 
wulftigen, faft nicht gerippten Trägern. An furzen Zrieben und Fruchtſpießen 
——— vEßer und ſolche Triebe find ganz mit gelblich-grauen Silberhäutchen 

Anm. Die Frucht ift zu ihrer Reifzeit kenntlich durch ihren langen Stiel, 
bie fehr feine * * a hne & alt. Elenel — ſie — Größe, 
Form und Farbe der Großen gelben Dattelzwetiche ähnlich jei, die ipäter reift. 
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No. 142. Lange viofefte‘ Damascene. GL. 1: IL, 1. 4. 
Zwetſchenartige Damascenen, blaue Früchte. — EI. 6: II, 1. A. a. 





Lange violette Damascene. Liegel, (Sickler.) **letztes IDrittel Auguſt. 


eimath und Vorkommen;: wahrſcheinlich ift es eine alte 
franzöſiſche Frucht, die ſehr ſchön und auch ſehr gut iſt, deren 
Daum aber den Fehler hat, nie reich zu tragen und dieſes mag wohl 
Urſache fein, daß diefe Pflaume ſowohl in franzoſiſchen, wie in deutjchen 
Gärten immer nur wenig gefunden wird, obgleich jie bei ihrer Vor: 
züglichkeit Fortpflanzung verdiente. Das Reis erhielt ich) von Kiegel. 
Literatur und Synonyme: Ziegel U, ©. 122. Die Lange vios 
lette Damasdcene, Damas violett longuet. — Sicklers T. D. ð. XU, 
©. 28, Taf. 2. Lange violette Damadcenerpflaume, Damas violett 
longuet, The Great Damask violett Plum. Die Frudt ijt hier ziem⸗ 
lich kenntlich abgebildet und gut beſchrieben. — Ob Du hamel, den Gidler 
eitirt, II, ©. 104, tab. II, Wr. 5, als Damas violett dieſelbe Frucht hat, ift 
fraglid. Sie erfheint auf der Abbildung ziemlich Mein und der Baum bat 
wollige Zweige, obgleich nad der Schilderung ber Frucht „am Stiele viel Fleiner 
als am Kopfe“, fie doch dieſelbe jein fünnte. Doch Hält fie Liegel für verfchier 
ben und bezeichnet fie II, ©. 125, als eine furz ovale kleine Frucht, bie ich als 
Biolette Damascene auch früher von ihm Hatte, bie mir aber wieder eingieng 
und welche Liegel re fpäter nirgends bejchrieben hat. — Auch Damas vio- 
lett longuet, bie längliche violette Damadcenerpflaume, daß Blaue 
Aug, bie Blaue Damascenerin in Pom. francon., I, ©. 125, tab. V, 
. 5, ift,.ber vorliegenden wenig ähnlich, ebenfalls zu Mein und ber Baum wie 
bei Dubamel; dod meist Mayers Lob ber Güte ber Ftucht, wie feine Ber 
AMuſtrittes Handbuch ber Obfitunde, VI. 10 
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ſchwerde über die geringe Tragbarfeit doch am Ende auf diefelbe Sorte hin. — 
Diel hat fie im fyft. Verzeihn. ©. 1386 wohl als Längliche blaue Damas— 
cene, Damas violet. — Der Lond. Catalog von 1842 und die fran— 
zöfifhen Obſtverzeichniſſe haben unter Damas violet nicht der Borlie- 
genden Aehnlihes ; nah Dochnahl fol fie jevoh im Gatal. als Dam. viol. 
allongö gehen. — Bergl. Dochnahl ©, 120, Dittr. U, ©. 194, Ehrijis 
Handmb. ©. 367. — Im Jenaer Obftcab., Neue Aufl, IV. Sect., 7. Lief., 
ift fie nach Früchten von mir recht gut abgebildet. 

Gejtalt: wie oben gezeichnet, zumeilen eirund, oft ſchief aus- 
fehend (Sidler), meil die vom GStiele bis zum Stempelpunfte feicht 
herablaufende Furche oder Linie den Rüden drüdt und meiſt ungleid) 
theilt, wodurd die Frucht, welche aud an ihren Seiten ſtark gebrüdt 
ift, auf der einen Seite höher ausſieht, ald auf der anderen. Der 
Stempelpuntt ijt graumeiß, groß und ſitzt etwas feitwärt3 der Spitze 
in einer Heinen Bertiefung. — Die Frudt ift zumeilen noch größer 
al3 oben gezeichnet. Liegel nennt fie fehr groß und fchildert fie als 
1" 7° Hoch, 1” 6° Breit und 1“ 4“ did, 

Stiel: darakteriftiih 12—14' lang, kahl, dünn, gerade, meiſt 
grün. Die Stielhöhle ift etwas ausgeſchweift und ziemlich jeicht. 

Haut: zähe, nicht wohl geniekbar, doch läßt jie fich abziehen. 
Die Farbe ijt rothbraun, vecht reif dunfelviolett, an der Sonnenjeite 
faft ſchwarz. Hie und da finden fi Rojtfleden, bräunliche Punkte 
und Streifen, die einzelne Stellen nekartig überziehen. Dabei ift 
die Frucht dicht hellblau beduftet. 

Fleiſch: gelbgrün, fajerig, härtlich, faftig, von fehr ſüßem, recht 
angenehmen, zwetichenartigen Geſchmack. 

Stein: vom Fleifche ganz gut löslich; er hat die oben gezeid: 
nete * ſeine Backen ſind flach, ziemlich rauh, und haben zuweilen 
Afterkanten. Die Rückenkanten ſind meiſtens ſehr ſtark, dabei breit 
und flach, mit mehreren Furchen; zuweilen erhebt ſich die Mittelkante 
und wird gegen das Stielende hin ſcharf. Auch die Kanten der Bauch— 
furche find ſcharf, die Furche ſelbſt ift tief. 

Reife und Nukung: Die Frucht reift im letzten Drittel des 
Auguft und ift eine ſchoͤne, große, ausgezeichnet gute Frucht, die alle 
Empfehlung verdient. Unter den größeren Früchten ijt es eine der 
beiten. Auch hat jie noch den Vorzug, daß fie im Regen nicht gerne 
auffpringt und feft am Baume hängt. Sie macht fi Fenntlid 
durch ihre Größe, dunkelviolette Farbe und durch ihre Furze 
eirunde oder ovale, auf beiden Seiten gedrüdte, auch oft 
verjhobene Geſtalt, vorzüglich aber durch ihren jehr langen 
Stiel und die weit aus einanderftehenden ſtarken (oder wie jie 
Sickler Shon nennt „monjtröfen”) Kanten des Gteine®. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wird groß, treibt ſtarke, 
etwas abftehende und zerftreute Aeſte, belaubt fich dicht, if aber nur mäßig 
fruchtbar. Nach Liegel pflanzt er fi) aus dem Steine ädht fort. — Seine Sommer: 
weige find mittelftarf und lang, etwas ftufig, violett-braun, auf der Sonnen: 
* etwas ſilberhäutig, kahl — Liegel an der Baſis kurz weichhaarig, mas 
ich nicht finde). Augen klein, etwas abſtehend. Augenträger ziemlich wulſtig. 
Blätter groß, —8 und breitelliptiſch, zuweilen länglich oval, nur an ben 
Rippen unterhalb ſchwach behaart, ziemlich grob geferbt, oder gefägt geferbt 
und’ runzelig. nr — Jahn. 


No. 143. Blaue von Belgien. Ei. 1: II, 1. A. 
Zwetfchenartige Damascene, blaue Frucht; El. 6: I, 1.B. a. 








a b 
Klane von Kelgien. ** Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen. Diefe Sorte, welche Liegel von 
Papleu unter dem Namen Bleue de Belgique empfing und melde 
5 Aehnlichkeit mit Kirkes Pflaume hat, aber früher reift, mag in 

elgien entſtanden ſein. Sie iſt ſchon mehrfältig verbreitet, da ich ſie, 
wie von Liegel, ſo auch von Herrn Leroy zu Angers und in Vegetation 
mit Liegels Sorte übereinſtimmend empfing und ſie auch ſonſt in Ca— 
talogen ſich findet. Auch Leroy ſagt, daß er ihren Urſprung nicht 
kenne und Papleu hat im Cataloge von 185°/,, nur den Namen und 
felbjt mit einem ? Die Fruchtbarkeit und Güte wird von allen ge— 
rühmt und gehört fie nad dem Geſchmacke zu den edlern Sorten, ob- 
glei) der Stein nicht ablöfig ift. Leroy jagt: „superbe et très fertile.“ 

Literatur und Synonyme: Eine Befhreibung oder Abbildung von ihr 
ift mir nod) nicht befannt. Auch Liegel bejchrieb fie noch nicht näher, ſondern 
fhildert fie in der Monatsihrift 1857, ©. 7 unter Nr. 186 und dem Namen 
Belgifhe Damascene, nur furz als mittelgroße, runde, ſchwarzblaue Damascene 
von zartem, recht — vom Steine faſt löslichen —— ‚ reifend Ende 
Auguf. Da er diefe Belgifche Damascene unter die Wahren Damascenen ſetzt, 
fo würde ich zweifeln, ob es die Bleue de Belgique fei, deren Triebe ich in 
finde, wenn nicht in Liegels Gataloge dieſe a Ang die Nr. 186 hätte. Die 
Einreihung unter die Wahren Damascenen in der Monatsfhrift wird um jo 
mehr eine Irrung fein, als Liegel ſelbſt im ui ee Berzeichniffe der Pflau— 
men II, ©. 65 fie zu den zwetichenartigen Damascenen zählt. — Im Ga- 
taloge der Gebrüder Simon Louis zu Met hat fie dad Synonym Bleue de 
Perck, was vielleicht auf den Ort des Urfprunges oder der Erzieher Hinmeifet. 
Die Benennung der Sorte fhien mir am pafjendften durch bloße Ueberſetzung 
bes Belgifhen Namens, fo hat man nicht no ein Synonym zu merken. 

Geſtalt: ziemlid oder wirklich rund, 1° 5" hoch, breit und 
did, oft aber, wie bei obiger Figur, um 1 Linie ſtärker, oder auch 
10* 
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1 Linie höher als breit und did, Der Bauch fitt in der Mitte und 
mwölbt fi die Frucht nach beiden Seiten ziemlich gleihmäßig, Am 
Stiele ift fie nur wenig abgeftumpft, am Kopfe etwas ftärfer; der 
Rüden ift faft eben fo außgebogen ald der Baud und nur menig 
— die flache breite Furche theilt faſt gleich; der Stempelpunkt 
iegt in der Mitte des Kopfes in weiter flacher Höhlung. 

Stiel: dünn, ſtark beroftet, gefrümmt, 7“ lang, ganz kurz be— 
haart, ſitzt in enger flacher, oft auch tieferer Höhle. 

Haut: ſtark, läßt ſich ziemlich gut abziehen, iſt nicht ſtark und 
angenehm ſäuerlich. Die Farbe iſt ſchwarzblau mit vielen feinen, 
goldartigen Punkten und etlichen größeren gelblicen Roftfleden. Der 
Duft ift blau und ziemlich ftark aufgetragen. 

Das Fleifch ift etwas gelblich grün, fein, weich, ſehr jaftreic, 
von jüßmeinartigem, jehr angenehmen Geſchmacke, doch in meiner Ge- 
gend vom Steine nicht ablöglich. 

Der Stein ift breitelliptiih, nicht rau, wenig dickbackig, 9“ 
lang, jtark 6 breit, ſtark 3 did, von Farbe ziemlich hell, fat gelb. 
Die größte Breite liegt in der Mitte; am Stielende verjüngt er fi 
mit janften Einbiegungen etwas raſcher, ald nad) der Spige hin und 
bildet eine etwas ebgeflumpfie Stielſpitze; die Bauchfurche ijt weit und 
tief; die ftumpfen Rüdenkanten find mäßig breit und tritt die Mittel: 
ante ſtumpf ſtark vor, Ueber der Mitte der Baden läuft eine jtarke 
Afterfante ganz herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt in warmen Jahren Ende 
Auguft, in dem jehr fpäten Jahre 1864 war fie den 3. September 
reif, ala die ähnliche Kirkes Pflaume fich erſt merklicher färbte. Sit 
bei ihrem zarten Fleiſche wohl nur zum rohen Genufje geeignet. 

Der Baum waäͤchsſst mir in der Baumfchule ſehr raſch und ge: 
jund und ift, nad den Ergebniffen des Probezweiges auch hier früh 
und reich tragbar. Die Sommertriebe find lang und fchlanf, fait nicht 
gekniet, furzgliedrig, kahl, braunroth, nad) unten mit gelblihem Silber: 
bäutchen punftirt und gejtrichelt. Blatt ziemlid) groß, faſt flach, doch 
oft etwas wellig gebogen, runzlig, kurz-oval mit aufgefegter oder halb 
auslaufender Spite, einzeln breitelliptiich, glänzend, jtarf und grob 
gezahnt. . Das Blatt der Fruchtaugen iſt merklicher rinnig, meijt breit: 
elliptiſch. Augen Klein, koniſch ſpitz, ſtehend, ſitzen auf ziemlich ſtark 
vorſtehenden, ganz kurz gerippten Trägern. 


Oberdieck. 
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No. 144. Die Heröfipflaume. Ct. 1: II, 1. A. 
Zwetſchenartige Damadcene, blaue Frucht; EL. 6: II, 1. B. a. 





d b 
Die Herbfipflaume. **+ October. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Höhft ſchmackhafte fpäte 
Pflaume erhielt Liegel von Herrn Dr. Dörell zu Kuttenberg, der fie 
au Samen erzog. Sie warb auch in meiner Gegend noch jährlich 
vollfommen reif und wurde es felbjt 1864 in dem am meilten naß— 
falten Jahre, das ich erlebte; ift vom Steine ablöjig (nur 1864 nicht) 
und von zmetichenartigem,. ſüßen, edlen Gefhmade.. Muß nah Be: 
Ihaffenheit de3 Fleifhed aud zum Welken taugen. Mein Reis erhielt 
ih von Liegel. | 

Literatur und Synonyme: Riegel II, ©. 85, Nr. 806 unter obigem 


Namen. Kommt fonft no nirgend vor. Muß nicht verwechſelt werben mit 
ber Herbfifrieche (Liegel II, ©. 23, Nr. 186). 


Geſtalt: faft mittelgroß, rund, an beiden Enden ſtark flachge- 
brüct, breiter al3 hoc) und häufig noch etwas dider als breit, 1* 
bo, 1” 1’ breit und 1” 2” did, oft auch nur 1” 1 did und 
etwas weniger breit. Die größte Dice Liegt in der Mitte und nimmt 
fie nad) dem Stiele oft ein wenig ftärfer ab, als nad dem Kopfe. 
Die Furche ift flah, drüdt den Rüden etwas und theilt meiſtens 
gleih. Der Stempelpunft liegt in flacher Vertiefung. 

Stiel: ftark, nad Xiegel 10° Lang und kurz behaart, war bei 
mir etwas Fürzer und nur fehr wenig behaart, 1864 felbjt glatt und 
figt in feihter Höhle in der Mitte der Frucht. 

Haut: did, zähe, abziehbar, nur wenig fäuerlih, ift in der 
Reife dunkelblau mit zahlreichen röthlich gelben Punkten und oft nod) 
manden Rojtfiguren befegt. Der Duft ift did und hellblau. 


\ 


Das Fleifch, welches nad) Liegel weißlich gelb ift, war bei mir 
etwas grünlich goldgelb, ift zart, doch nicht weich, faftreich und von 
recht ſüßem, etwas weinartig ſüßen, erhabenen Geihmade. 

Der Stein ift allermeift ganz ablöslich, 6° Hoch, 5 breit, 4 Did, 
ovalrund, am Kopfe abgerundet, faum mit einer Spur von Spike, 
nad dem Stiele Hin etwas zujammengezogen und abgeſtutzt. Der 
Bauch tritt nad dem Kopfe hin, der Rüden nah dem GStielende hin 
etwas vor, die größte Breite Liegt in der Mitte. Baden ftark erhoben, 
raub, afterfantig;, Mittelfante des Rückens ſcharf, Bauchfurche feicht 
und enge, 

Reifzeit und Nutzung: Reift im October nad) der Haus: 
zwetſche, noch ein wenig vor der Violetten Octoberpflaume. Zerjpringt 
im Regen nicht und blieb felbft in dem naffen Jahre 1864 gut. 

Der Baum ift gefund, wächst in der Baumfehule anfangs ftark, 
geht gerade in die Höhe, macht daun eine reichverzmweigte Krone mit 
feinem langen Holze, wächst bald gemäßigt und ift mit der Zeit jehr 
frudtbar, will aber erjt etwas austoben. Sommerzweige Tabl, lang, 
gerade, nad oben merklich abnehmend, werden bald etwas fein und 
ind von Farbe dunkel rothhraun, faſt ſchwarzbraun mit helleren Stellen. 
Dlatt mittelgroß, meift ziemlich Elein, flah, unten dicht behaart, oben 
kahl, runzlig, von Form nad) Liegel eiförmig, während ich es aller= 
meift oval, einzeln eioval fand. Der Blattftiel hat meiſtens vom 
Dlatte entfernte Heine Drüfen. Augen Klein, kurz, didbaudig, ſtumpf— 
ſpitz, aufrecht ſtehend, ſitzen auf etwas hohen gerippten Trägern. 

Anm. Die Schweizerpflaume und Violette Detoberpflaume find ihr in 
Form ähnlich aber roth. Noch ähnlicher ift in Farbe, Form, Gröfe und felbft 
Güte die Lepine, beren Baum bat aber ſtark behaarte Triebe, ſowie auch bie 
Violette Octoberpflaume unten und nad der Spike hin behaarte Triebe bat. 
Der aud) ziemlich gleichzeitig reifende Späte Perbrigon ift mehr oval und hat 
deſſen Baum auch behaarte Triebe, 


Oberdieck. 
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No. 145. Rothe Rirſchpflaume. Er. 1: IT, 1. B. 
Zwetſchenartige Damascenen mit rothen Früchten; EI. 6:1,2,B. a. 








— —— — 


Rothe Kirfdpflaume, Liegel, (Duhamel). * Mitte Auguſt. 


Heimath und Borfommen. - Diefe in ihrer, den Kirchen 
gleichen, glänzend vothen Farbe fehr jchöne und in guten Jahren aud) 
wohljchmedende Frucht, welche auch in ihrer Form und in der Vege— 
tation de8 Baumes den Kirchen nahe jteht, verdient als eine eigen- 
thämliche Art, die gleichham den Uebergang der Pflaumen zu den 
Kirſchen madt, in allen pomologifchen Gärten eine Stelle. Cie foll 
aus Nordamerika abjtammen, war bereit3 ſchon Duhamel und ift aud) 
in Deutfchland den Botanifern als Prunus Üerasifera, Prunus Miro- 
balanus oder Mirobalana ſchon lange befannt. 


Literatur und Synonyme: Duhamel ©. 131, tab. XX, Fig. 15, Pru- 
nus fructu medio, rotundo, oerasi forma et colore. Mirabolan. — Liegel U, 
©. 130. Die Kirfchpflaume, Prune Cerise, Cerisette, Stambul Irek oder Erik 
(deffen Regiſter). Er erhielt vom Prof. Baron v. Jacquin 2 Varietäten, bie 
Kleine Kirfchpflaume, Pr. cerasif. fruct, minore und die Gelbe Kirfchpflaume, 
Pr. cerasif. xanthocarpa, Serdali Irek, prachtvoll gelb mit roten Baden; 
beider Bäume Begetation gleiche der der gewöhnlichen Kirfchpflaume. Bon Sid: 
ler ſei jedod im deutfchen Fruchtgarten V, ©. 120 ala Kleine Kirſchpflaume 
die Rothe Mirabelle abgebildet. — Bergl. ferner Diels ſyſt. Verz. ©. 132, man 
findet bier dad Syn. Arabiſche Kirſche und in Ghrifts Sbmb. ©. 373 Türfifche 
ober Afiatifche Kirche. — Am Lond. Gat. heißt fie Cherry (Plum) mit den Syn. 
Pr. oerasifera, Virginian Cherry, Mirobalan, De Virginie, Early scarlet, 
D’amerique rouge, benen Hogg im Manuale noch Miser Plum Hinzufügt. — 
Abbildungen finden fih nod in Pom, franc. 8. 137, tab. XI, Nr. 18; von 
Günderode und Borfh, ©. 138, Nr. 285 T. O. G. VIII, ©. 376, Taf. 19; Pom. 
Austr. II, Taf. 192, (ſchlecht und blau colorirt); auch im Jen. Obficab. Sect. IV, 
Lief. 8. In allen gut und fennilih. Auch Dittr. Obftc. hat fie unter Lief. 8, 
Nr. 29, doch erfcheint fie bier zu gelbroth, wie wohl die gelbe Kirfchpflaume 
ausjehen mag. Leber die von Dochnahl ©. 167 aufer den obigen nod) ange: 
gebenen Syn. Pflaumenfirfche, Türkiſche Weichfel, Bier auf 1 Pfd., Aechte Vier 
auf 1 Pfb., Marunfel, in Gärten und Gatal,, wage ich nicht zu entjcheiden. 


132: 
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Geſtalt: wie oben gezeichnet, etwas herzförmig, beſonders wenn 
man ſie auf der Rückenſeite betrachtet, andere und zwar kleinere Früchte 
find auch mehr plattrund (an beiden Enden abgeplattet), doch um den 
Stiel immer ftärfer abgeflacht, ald oben. Die Frucht ift eben fo breit, 
wie did, die Rundung im Umfange ift alfo ziemlid) überall glei, nur 
ift fie auf dem Rüden nah dem GStiele zu und bisweilen aud nad) 
dem Stempelpunfte hin etwas gebrüdt. Die Furde ift nur als ein 
feiner bräunlicher Strich bemerklich. Der Stempelpunft ift klein und 
fteht oben auf der Spite ber Frucht flach, oder bei den mehr platts 
runden Früchten ſchwach vertieft. — Ald Maß gibt Liegel an, der die 
Frucht ähnlich befchreibt und fie mäßig groß nennt, 13° Höhe, 12/2 
Dide, 12° Breite, 

Stiel: auffälig dünn, "/,—*/," lang, grün, Tabl, fteht in ziem— 
li) tiefer, aber weiter Höhle, oft auch ziemlich flad). 

Haut: bünn aber zähe, läßt fich leicht abziehen, fchmedt bitter 
und fäuerlid. Die Farbe ift firfchroth, an der Sonnenfeite oft dunkel— 
braunroth, auf der Echattenfeite mitunter noch etwas gelblich roth. 
Dean bemerkt im Roth gelbliche Pünktchen, hie und da auch fonjt auf 
der Frucht bräunlihe Streifhen und Lederfleden. Der Duft ift ſpar— 
fam vorhanden und weißlich, fo daß die arudt, befonders auch wegen 
ihrer langen Stiele und menn ber Duft abgerieben wird, einer großen, 
recht reiten Glaskirſche ſehr ähnlich ift. 

Fleiſch: weißgelb, durchſcheinend, weich und faftig, von gutem, wenn 
gleih nicht erhabenen meinigfüzen Tflaumengefhmad, nur bie Haut und das 
um den Stein hängenbe Fleiſch if fauer. In naſſen Sommern ift der Geſchmack 
freilich, mwie.er von Vielen gefchildert wird, fabe. 

Stein: lößt fid an gut audgereiften Früchten meift ziemlich vom Fleiſche, 
nur an den Nüdenfanten bleibt etwas Fleiſch haften. Er hat die von mir ger 
eichnete Form, doch ift er in den plattrunden Früchten fürzer gebaut. Seine 

üdenfanten finb weniger beutlih, als bei anderen Pflaumen, von einander 
——— die Mittelkante tritt aber doch etwas hervor und iſt ſcharf. Die 

auchfurche dagegen iſt weit auseinander ſtehend und ziemlich tief mit rauhen 
Nändern. Die Baden find ſtark gewölbt und etwas rauh, ohne Afterkanten. 

Reife und Nutzung: Die Kirfchpflaume reift um bie Mitte des Auguft 
unb ift eine der frübften mit unter ben ——— Sie hängt feſt am Baume 
und zerſpringt nicht leicht im Regen. Da aber der Baum nur ſparſam trägt, 
ſo iſt ſie des Nutzens * eigentlich nicht zu pflanzen. 

Eigenſchaften des Baumes: er hat etwas Aehnlichkeit mit ben 
Kirſchbäumen, oder auch mit dem Schwarzdorne, treibt in ber Jugend fehr Fräfs 
tig, macht ſcharfe Dornen, die fi fpäter zu Fruchtholz ausbilden, wird groß, 
blüht am frühften unter allen Pflaumenbäumen, mit am Zmeige meift einzeln 
fehenden Blüthen und fehr voll, fegt aber, meil jebenfalld in der Blüthe gegen 
bien empfinblich, meiſtens nur einzeln an. Sommerzmweige dünn, oft lang, roth- 

raun, auf der Schattenfeite grün, kahl, mit Dichtftehenden, anliegenden Fleinen 
Augen. Blätter Klein, eliptifh, oft etwa verfehrt eirund, ni em Stiele zu 
verjchmälert, Furz zugeſpitzt, tief und doppelt gefägt. Blattfliel dünn, 3° Lang, 
geröthet, kaum etwas behaart, drüfen!os. 

‚ Anm. Es wird zwedmäßig fein noch anzumerken, daß bie rothe Kirjdh 
pflaume in Belgien und Frankreich, wo fie als Myrobolane befannt ift, vielfach 
ald Unterlage zur Erziehung von Pfirſchbäumen verwandt wird. Zahn. 

Daß bie Kirfhpflaume zu Unterlagen nicht bloß für Pfirfhen, fonbern aud 
Aprikoſen und allen Pflaumen fich befonders eigne und ſchon wegen ihrer Dauer» 
Te zu empfehlen fei, beftätigt auch Glofer zu Enying in ber Monat3:- 
chrifi 1864, ©. 262 und bemerkt er daneben, daß jie auch durch a nd 
vermehren laſſe. Oberdied. 
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No. 146. Magers roffe Damascene. &t. 1: IT, 1. B. 








Mayers rothe Damascene. (Liegel.) * Gegen Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: fieiftein Sämling Liegel3, 
ber fie auß dem Steine der Rothen Eierpflaume erzog und bie 
Frucht geftaltete ſich demnach gegen die der Mutter runder. — Liegel 
benannte fie nad) feinem pomologifhen Freunde Herr Pfarrer Anton 
J. Mayer zu Althofen bei Dürnfeld in Kärnthen. Die Frudt 
wird zwar bei mir fchön und groß, größer als fie Liegel ſchildert, ihr 
etwas matter, viel zu wenig gezuderter und nicht erhabener Geſchmack 
bat mich aber noch in feinem Jahre recht befriedigt und id) mag fie 
deßhalb nicht in den I. Rang ftellen, wie ihr Erzieher dies gethan hat. 


Literatur und Synonyme: Liegel III, ©. 89, Nr. 74. Doch nahl 
©. 132 nennt fie Mayers braunrothe Königspflaume, weil fie Ziegel 
als braunroth befhhrieben hat, wovon fie aber, aus Liegeld Zweigen erzogen, 
bei mir wenig zeigt, ſondern fie ift gegen die farbe ihrer Mutter, der. Rothen 
Eierpflaume, nur etwas mehr bunfelroth. — Im Sen. Obfte. Sect. IV, Lief. 3 
ift fie nach Früchten von Liegel gut abgebildet. 

Seftalt: rund, doch in den fchönften Früchten etwas eirund, 
wie oben gezeichnet und am meiften tritt dies auf der Furchenſeite 
hervor. Die Frudt ift dicker als breit; Rüden und Bauch find ziem— 
lich gleich erhoben; die Furche drüdt den Rüden meift wenig unb 
theilt oft gleich, ſchneidet meift au nur nad dem Stempelpunfte hin’ 
etwad ein, jo daß diefer in einer Fleinen Spalte liegt. 
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Stiel: dünn, 7°” Yang, ſchwach behaart, fteht in einer feichten 
Höhle. Die Stielhöhle hat das Eigne, daß fie bald in der Frudt 
vertieft, bald ganz flach liegt, bald aud erhoben fteht. 

Haut: did, leicht abziehbar, von Farbe dunkelroth, mit meit- 
läufig vertheilten weißlichen Punkten; nur in der Ueberreife wird fie 
braunroth, wie fie Ziegel befchreibt. Der Duft ift blaulid und dünn. 

Fleiſch: hellgelb, fehr faftig, Härtlih, von einem füßen, fein 
weinſäuerlichen, angeblich erhabenen Geſchmack, welcher aber, wie oben 
erwähnt, mir bis jett nicht zugejagt hat. 

Stein: ziemlih gut Töslih, von Form und Größe wie oben 
gezeichnet. Auch Liegel befchreibt ihn als groß, ferner als oval, oben 
rund, am Gtielende ſtumpf-ſpitz, am breiteften in der Mitte, der 
Rüden mehr erhoben, deſſen Kanten weit abgeſchieden, die mittlere 
ftark erhoben, die Bauchfurche al3 breit und tief, die Baden ſtark rauh 
und hoch gemölbt, bisweilen afterfantig. 

Reife und Nubung: Die Frudt reift nad) Liegel im halben 
Auguſt. In Meiningen zeitigte fie in dem Fühlen Sommer 1860 erjt 
gegen den 7. September, 1862 gegen den 25. Auguft und Fann ic) 
fie wenigjtens nicht gerade früh nennen, während fie Liegel al3 eine 
gute, fchöne, frühe Frucht, der Anpflanzung werth fhildert. — Die 
von mir erzogenen Früchte hatten zudem vielfach die Untugend der 
Nothen ierpflaume, am Stempelpunfte zu vertrodnen und dadurd 
ungeftaltet zu werden. Um dies zu verhüten und die Frucht über: 
haupt wohlfchnedender zu erziehen, mag man dem Baume einen mög— 
hit günftigen Stand und nahrhaften Boden geben. 

Eigenfhaften des Baumes: Diefer wächst Fräftig, jtrebt 
ftark nad) aufwärts, wird groß und trägt nach Liegel jtroßend. — 
Sommerzweige dunfel-violettbraun, kahl. — Blätter mittelgroß, aud) 
groß, eirund, oder etwas verkehrt eirund mit nicht langer, Halb auf: 
geſetzter Spite, am Stiele meift mit etwas Anja zum Keilförmigen, 
jeicht geferbt gezahnt, oft auch gefägt und doppelt gefägt, unterhalb 
‚behaart, dunkelgrün, doc mattglänzend. — Blattftiel ftarf, bis 9 
lang, ſchwach behaart, braun geröthet, meilt zweidrüfig. 

Jahn. 


— 


No. 147. Corſe's Notabene. Ct. II, 1. B. 
Zwetſchenartige Damascenen. GI. 6: II, 2. B. a. 





Corſe's Notabene. ** Ende Auguft. 


Heimath und Borfommen: Dr. Liegel erhielt Zweige von 
Herrn Clemens Rodt in Sterfowigß und dieſer erhielt fie von Herrn 
Bavay in Bilvorde. it eine neue amerikanische Frucht, erzogen von 
Herrn Henry Corse Esq. zu Montreal, dem wir noch mehrere andere 
gute Pflaumen verdanken. 


Literatur und Synonyme: Downing ©. 293 nennt die Frucht bie 
befte unter den von Gorje erzogenen Sorten. Kenrid S. 257. Glliott ©. 447 
mit dem, jedoch mit ? verjehenen Synon. Dictator. Auch Hogg führt fie im 
Manuale lobend auf. 


Geſtalt: Große Früdte 11/,” hoch und ebenfo breit, 1 4 
die, gerundet, zum oval neigend, am Gtiele etwas, am Kopfe ftark 
abgeftumpft, meiſtens nach dem Stiele ein wenig ftärfer abnehmend, 
al3 nad dem Stempelpunfte, der in einer weiten, feichten Senkung 
jteht und der öfter8 nach der niedrigeren Seite fich ftellt. Die Furche 
ift flach, drückt den Rücken etwas und theilt die Frucht ungleich. 

Stiel: kurz, 4—5’ Tang, mäßig did, oft dünn, obere Seite 
rojtig, untere weniger, nur einzelne Haare und jitt in einer ziemlich 
tiefen, engen Höhle. 

Haut: nur etwas merklich fäuerlich, Leicht abziehbar, die Farbe 
ift in voller Neife ein roth-violett, welches mit einem bläulichen Dufte 
belegt ift, nur einzelne Roftfleden finden fich zumweilen vor. Downing 
bezeichnet die Färbung als pale lilac or pale brown, oft an der 
Schattenfeite noch dunkel-grün; ähnlid) auch Hogg als brownish pourple 
with somewhat of a greenish tinge on the shaded side, was die 
Färbung vor volljter Reife fein wird. 
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Fleiſch: in der vollen Reife mattgelb, fein, weich, von belifatem, 
füßen, fein weinigen, aromatifhen Wohlgefhmade. 

Stein: ablöfig, verſchoben oval, 8 hoch, 5—6’' Breit, 4“ did; 
die Spike ift fhön abgerundet, am Stielende nad) dem Bauche über: 
gebogen; der Rüden tritt ftark vor; die Bauchfurche ift ziemlich weit 
und tief; die Rüdenkanten wenig erhoben; Seitenkanten abgejondert; 
die Furche ganz jeiht; Baden etwa rauh, wenig afterfantig. 

Reifzeit und Nukung: Ende Auguft; für Tafel und Markt. 
Iſt fie nicht der befondern Größe wegen, jo ijt fie doch wegen ihres 
eblen Gejhmades jedem Pflaumenfreunde zu empfehlen. 

Eigenfhaften des Baumes: Der Baum jcheint nicht groß 
zu werben, hat charakteriſtiſch kleine Blätter. Sommerzmweige unbes 
baart, gerade, braunroth, jilberhäutig und grau punktirt. Augen Elein, 
kurz, kegelförmig, ſpitzig; Wugenträger ziemlich groß, ftark erhoben, 
breirippig. Blatt Klein, meift aufrecht ftehend, auch Horizontal, oft 
elliptifch, auch vielmal gegen den Stiel in die Länge gezogen und um: 
gekehrt lang=eiförmig, dunkelgrün, glänzend, kahl, etwas fein und feicht 
geferbt, unterjeit3 haarig; Blattſtiel 7“ lang, dünn, feicht gerinnelt, 
meijt zweibrüfig. 

Bemerkung. Diefe Frucht bat auch dadurch Werth, daß fie im Regen 
nicht gerne zerfpringt. 
Ze az Keindl. 
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No. 148. Chenectadg Eatherine. EI. 1: II. 1. B. 
Zwetichenartige Damascene, rothe Frucht; GI. 6: II, 2. 4. b. 





Chenertady Katherine, ** Auf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Sit eine neuere amerikanische 
Frucht, heritammend aus den Pflanzungen des Herrn Froft in Nord: 
Amerika, dem wir auch die Frost Gage und andere verdanken. Liegel 
erhielt die Sorte zunächſt dur Herrn Buhl-Eltershofen zu Elters— 
bofen bei Hal in Schwaben. — Die fhöne große und delifate Frucht 
ift allgemein zu empfehlen und foll bei feinem Pflaumenfreunde fehlen. 


Literatur und Synonyme: ft wohl noch nirgend genauer befchrieben. 
In der Monatsſchrift IV, ©. 7 gab Liegel von ihr ganz kurze Nachricht. Dom: 
ning bat fie noch nicht, fo findet fie N auch noch niht in Hoggs Manuale, 
2. Ausg. Emmonns bat jie Taf. Ia und fchreibt Scheneotady Catherine, bil- 
bet fie aber Fleiner und als eine blaue Frucht ab und befchreibt die Farbe auch 
p- 108, Nr. 42 als deep purplish violet, jo baf weiter zu erforfchen fein 
wird, ob bie obige bie rechte Frucht des Namens it. Daß Fleiſch bezeichnet 
Emmonns als grüngelb, fchmelzend, faftreih, füß und belifat und fagt, daß 
Mande fie der Großen Reineclaude gleich jtellten, fo daß er etwa auch bie Frucht 
nur zu flarf gefärbt abgebilbet hat, oder fie in mwärmerer Gegend fih ganz 
roth färbt. Auch Elliott bat fie noch nicht. 


Geftalt: fehr groß, 1” 10° Hoch, 1“ 6° did und 1° 9“ Breit, 
ziemlich rund oval, oben und unten abgeftumpft, nad) der Spike etwas 
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abnehmend, die größte Breite fällt nach dem Stiele Hin, Nath flach, 
theilt oft ungleih und nimmt die Frucht nad dem Stiele hin am 
Rüden mehr, als an der Bauchjeite ab. Der etwas fühlbare Stempel- 
punkt ſteht in der Mitte in einer ganz flachen Vertiefung, welche 
meiften® eine grüne Farbe hat. 

Stiel: kurz, 6° Tang, did, gebogen, kahl, ganz roftig, an ber 
Rüdenfeite grüngefledt, fit in einer geräumigen tiefen Höhlung, die 
mehr nach dem Rüden Hin Liegt. 

Haut: dünn, läßt fi abziehen, Farbe grünlich-gelb, ftarf roth 
angelaufen, rothe Punkte und Flecken find an der Sonnenfeite zahl- 
reich, grüne Streifen zeigen fich oft, welche der Frucht ein ſehr jchönes, 
malerifches Anjehen geben; weißliche Punkte find maͤßig vertheilt. Der 
Duft ift weiß und dünn. 

Das Fleiſch ift gelb, fein, etwas faferig, glänzend, überfließend 
von Saft, von Äußerft ſüßem, angenehmen, aromatischen Geſchmacke. 

Der Stein löst ji gut vom Fleifche, ift 1” lang, 8" breit, 
5“ di, nähert ji in Gejtalt einem Oval, das nad dem Stielende 
verjüngt und abgeftumpft ift. Baden erhoben, rauh. Der Rüden ift 
etwas vorgejhoben, die größte Breite zweidrittel nad) Oben. Die 
NRüdenkanten fait aprikofenartig, Mittellante etwas ſcharf, Bauchkante 
Iharf, die Furche tief und breit. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt Anf. September. Ihre Größe, 
Schönheit und vortreffliher Geſchmack machen fie werthvoll für Tafel 
und Markt. 

Der Baum wächst ftarf und gefund, wird groß und tragbar. 
Sommerzmweige ftark, gerade, kahl, nur an kleinen Stellen mit einigen 
Haaren befegt, etwas ftufig; Sonnenfeite rothbraun, Schattenfeite 
grün. Blatt groß, eiförmig, jpitig *), Hängend, zurüdgebogen, jteif, 
runzelig, jtark gerippt, oben Fahl, unten raubhaarig, dunkelgrün, glän- 
zend, geferbt. Blattjtiel mäßig lang, did, weidhhaarig, feihi gerinnelt. 
Augen ftehend, Furz, ziemlich ſpitz. Augenträger charakteriftiich, ftark, 
wulſtig, ungerippt. 

Keindl. 


*) ch bemerfe, daß an dem von Liegels Reife erzogenen Fräftigen jungen 
Baume ich nach den im Handbudhe angenonımenen — das Blatt 
oval, ſelbſt kurzoval mit aufgeſetzter Spitze, andere mehr breitelliptiſch gefunden 
habe, auch die Augenträger nur mäßig vorſtehend fand. O. 
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No. 149. TWiofette Reineclaude. ET. 1: IL, 1. B. 
Zwetſchenartige Damascene, rothe Frucht; EL. 6: U, 2. B. a. 


—— — — 





Violette Reineclaude. *Mitte Sept. 


Heimath und Vorkommen: Gehört zu den ſchon lange be— 
kannten und oft gerühmten Früchten, die jedoch durch manche neuere 
Frucht an Güte übertroffen werden; iſt zwar gut, doch der Stein 
nicht ablöſig und ſpringt die Frucht in anhaltendem Regen gern 
auf oder leidet an Harzfluß und fällt zu früh ab. Liegel bemerkt 
richtig, daß die Violeite Reineclaude von den Autoren häufig mit der 
Blauen Reineclaude verwechjelt worden fei und hat er erjt beide ge= 
hörig geſchieden. Auch bei Mayers rother Damascene, die der Dbigen 
jehr gleicht, aber merklich früher reift, erwähnt er (Il, ©. 137), daß 
fie mit der Violetten Reineclaude vermecjelt worden jei. Mein Reis 
erhielt ih von Liegel. Ä 

Literatur und Synonyme: Liegel II, ©. 146, Nr. 49, Violette Reine: 
claude. Dittrih II, ©. 225, die Piolette oder Blaue Reineclaude, mirft alfo 
auch beide zufammen; er meint, daß auch die in Chriſts Handwb. S. 376 und 
in Diels Cataloge Nr. 21 fi findende Schwarze Reineclaude wahrjcheinlich bie: 
felbe Frucht fei und befchreibt eher die Blaue Reineclaude, als die Dbige, hat 
aber aka nicht felbft vor Augen gehabt. Günderode ©. 107 befchreibt unter 
dem Namen Reineclaude violette, Blaue Neineclaude, nicht die Obige, ſondern 
die Blaue Reineclaude, wofür ſchon die Angabe ſpricht, daß der Baum wollige 
Triebe habe, bildet auch Taf. 21 fichtbar diefe ab. Chrifts Wörterb. ©. 376, 
Handb. ©. 740, Vollft. Pomol. S. 122, gibt gleichfalls wollige Triebe an und 
wirft beide Namen zufammen. Der T. O. G. 21, ©. 64, Taf. 6 hat nur ben 
Namen PBiolette Reineclaude, befchreibt die Triebe nicht, Liefert überhaupt ſehr 
mangelhafte Befchreibung, rühmt die Güte viel zu fehr und bildet -fichtbar- bie 
Dlaue Reineclaude ab. Der T. ie VI, ©. 35 ebenfo. Auch das T. D.:Gab. 
31. Lieferung gibt a Zweifel die Blaue Reineclaude und nicht weniger haben 
Bivort im Album IV, ©. 159 und befonders die Annales IH, ©. 71, nad ber 
gegebenen Abbildung und fonftigen Angaben unter dem Namen Reineclaude 
violette eher die Blaue, als die Violette Neineclaude. Weit eher bat Hogg im 
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Manuale S. 251 die rechte unter den Namen Purple Gage, Violet Gage, 
Reineolaude violette und dagegen die Blaue Reineclaude ©. 231 als Blue 
Gage und findet ſich diefelbe Frucht bei Domning ©. 308 unter gleihem Namen, 
nur daß er irrig fih auf Sidler im T. O. G. bezieht. Darnad) wird auch der 
Lond. Cat. S. 170, Nr. 107, die rechte ar haben. Auch Lindley Pomolog 
Brittannica III, T. 129 bildet als Pourple Gage, Reineclaude violette ar 
ſicher die obige ab, obgleich au) er den T. O. G. XXI, ©. 64, Taf. 6 citirt. 
unterfcheibet fe von ber Blue Gage, Wenn Paſtor Mayer Taf. 8, Nr. 13 bie 
rechte hat, ift fie jedenfalls fchlecht abgebildet, die Namen Blaue und Biolette 
Reineclaude wirft er auch zujammen. 

Geftalt: Die Frucht erlangt meiftens die Größe der Großen Reineelaube, 
if 19 46’ hoch, ebenjo did und breit, (oben ift jedoch die vollfommenfte 
Frucht dargeftellt, die ich bisher hatte, die meilten waren Fleiner), von Form 
rundlid, am Rüden und am Kopfe etwas, am Stiele ftarf gedbrüdt; der Rüden 
ift nach dem Stiele Hin, der Bauch nach dem Kopfe hin — erhoben, gegen die 
Spitze nimmt ſie ſtärker ab und hat den größten Durchmeſſer etwas mehr nach 
dem Stiele Hin. Die Furche iſt nach Liegel nur durch eine Linie bezeichnet, war 
bei mir jedoch In jihtbar, flach und weit; ſie theilt meiſtens ungleich. Der 
Stempelpunkt ſitzt nach Liegel ziemlich in der Mitte des Kopfes in —** Ver⸗ 
—** während ich ihn etwas unterhalb des ſich über ihn erhebenden Bauches, 
durch die zu ihm ſich hinziehende Furche, in tiefer Senkung fand. 

Stiel: 3 Iang (bei mir oft 9), ſtark, gerade, ſehr kurz behaart, roſt⸗ 
fledig, hip nach Ziegel ganz flach, bisweilen A einer Fleinen, vorgefchobenen 
Spike, die ich bisher an meinen wohl weniger vollfommenen Früchten nicht jah 
und die Stielhöhle. häufig ziemlich tief fand. 

aut: dünn, läßt H nit gut abziehen, eibar, von Farbe nach Liegel 
röthlichblau, an der Sonnenjeite oft dunkelblau, oder wie ich die Farbe bisher 
fand, unanjehnlih braunroth oder violettrorh, mit ſtellenweiſe durchſcheinender 
Grundfarbe und dunkleren, violettblauen Stellen. Dabei find goldfarbene Punkte 
ſehr zahlreih und fallen sehr ind Auge. Auch Roftfiguren finden fich. Der 
Duft ift hellbläulich und did. 

Das Fleiſch ift grünlich gelb, confiftent, faftreih, von ſüßem, recht ange 
nehmem Gejhmade, ber aber dem der Großen Reineclaude nachſteht. 

Der Stein löſet ſich nicht vom Fleifche, ift 8 Hoch, 6 breit, 4 Did, ver- 
Nr oval, (etwas ftärfer fo, als der Holzjchnitt ihn darftellt), am Stielende 
mit einer furzen Spike, ziemlich didbadig, etwas rauh und afterfantig; Baud: 
furche breit und jeiht, Nüdenfanten flach, breit, erheben ſich merklich nad 
dem Stielende Hin, die Mittelfante fteht faum oder wirklich nicht vor. 

Der Baum wird groß, wächst raſch und gut, treibt feine Aefte in flumpfen 
Winkeln, gleicht in feinen kahlen, jteifen Trieben, auch in der Belaubung dem 
der Großen Reineclaude, ift aber nad Liegel empfindlich für Kälte und trägt 
feltew voll. Er bemerft, daß ihm ſchon zweimal ein Baum erfror. Die Sommer: 
triebe find ftarf, gerade, violettbraun, kahl, ftarf gelblich jilberhäutig gefledt. 
Blatt groß, rinnenförmig, etwas zurüdgebogen, meiitens ftehend, did, jteif, oben 
kahl, glänzend, recht ſtark runzlig, nen Liegel etwas Länglich:eiförmig, während 
ich es elliptifh, am Fruchtholze Tang-elliptiich, fait —— finde. Blatt⸗ 
ſtiel hat meiſtens vom Blatte entfernt ſtehende Drüſen. Augen ſtehend, koniſch, 
ſtehen auf hohen, wulſtigen, meiſtens ungerippten Trägern. 

Anm. Unterſcheidet ſich von der Blauen Reineclaude ſchon durch die kahlen 
‚Triebe, von andern röthlichen, gleichzeitig reifenden runden Früchten durch etwas 
ſchmutzig violettröthliche Farbe und die zahlreichen, weißgrauen Punkte. Prinzens 
rothe Reineclaude hat dieſe auch ſtärker, iſt aber freundlicher violettroth und hat 
ablöfigen Stein. 


Oberdied. 
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No. 150. Reinecſaude von Ouſſins. EL. 1: I, 1. C. 
Zwetſchenartige Damascene, gelbe Frucht; EI. 6: II, 3. A. a. 


— — — 


AN 





Reinerlande von Oallins. Faſt **, 1/. Auguft. 


Heimath und Borlommen: Daß Reis diefer guten und 
großen Frudt empfing id von Herrn Heinrich Behrens zu Trave— 
münde, der die Sorte von Bivort bezog. Nach der von Herrn Prä- 
fiventen Mas im Verger, ©. 43 der Pflaumen, gegebenen Nachricht 
ift der Urjprung ungewiß; fie wurde aber zuerjt befannt gemacht und 
verbreitet zu Oullins bei Lyon (Rhone) dur‘ den Baumzüchter Herrn 
Massot den Xelteren. Die Gebrüder Simon Louis zu Met bezeichnen 
fie ald groß, gerundet, gelbgrün; Fleiſch gelbgrün, ſehr gezudert; 
Baum ziemlich tragbar, reif in der erjten Hälfte des Auguft. Die 
Frucht gleicht in der Größe der Wafhington und it, bei früher Reife, 
eine vorzügliche Marktfrucht; jhade day das Fleiſch vom Steine nicht 
ablöslih ijtz zu den beiten gehört fie wohl nit und auch Baltet, 
Monatsihrift 1861, ©. 239, bezeichnet fie als jehr fruchtbar, ziemlich 
ſchmackhaft, aber wenig erhaben. . 

Literatur und Synonyme: In pomol. Werken finde ich fie in Hoggs 
Manuale, 2te Aufl. von 1862, mit dem Synonym Beineclaude pr&cöcoe, 
(melder Name jedoch bereitd andern Früchten zufommt), und ſchreibt er Dulins. 
Hogg bezeichnet fie ald vorzügliche Tafelfrucht, ganz gelb mit rorhen Zleden, 
etwas kleiner als die Große Keineclaude (was nur bei zu voll figenden Baume 
der Fall fein tann), von zartem, gewürzten, jaftreichen sleifche, das nur wenig 


am Steine hänge. Mas, im Verger, gibt ©. 48, Wr. 22, Abbildung und Be— 
(Hreibung mit dem Synonym Oullins Golden. 


Muſtrirtes Handbuch der Obſttunde. VI. 11 


120°. 


Geftalt: groß, meift hochausſehend, 1%,” Hoch, 1’ weniger 
breit und did, am Gtiele ziemlich jtark, am Stempelpuntte etwas weniger 
abgeftumpft, auf Bauch und Rüden nur wenig gebrüdt; die Furche 
iſt flach und breit und theilt nur etwas ungleih; die größte Breite 
liegt bei volllommenen Früchten fajt in der Mitte, doch nimmt die 
Frucht oft nad) dem Kopfe Hin etwas ftärfer ab, als nad) dem GStiele. 
‚Der ftarfe Stempelpunft Tiegt in weiter, ziemlich tiefer Senkung. 

Stiel: ſtark, Hellgrün, ftark roftfledig, faft Fahl, 10 Lang, ſitzt 
in weiter, tiefer Höhle, deren Rand nah Bauch und Rüden etwas 
ftärfer abfällt, ala nad den Seiten. 

Haut: fein, wenig jäuerlih, läßt ji nicht gut abziehen, grün: 
gelb oder gelb, mit durchſcheinenden gelberen und dunkleren Stellen 
des Fleiſches und einzelnen Rojtfleden. Stark befonnte zeigen in voller 
Reife ziemlich viele blutrothe Fleden und feine rothe Punkte; der Duft 
iſt leicht und weißgelb. 

Das Fleiſch iſt faſt goldgelb, zart, ſaftreich, von ſehr gutem, 
ſüßen Geſchmacke, der etwas gewürzter fein könnte. 

Der Stein iſt unablöslich, (wenigſtens in meiner Gegend), faſt 
1“ Tang, 8° breit, 5 did‘, verſchoben breitelliptifch oder ziemlich oval, 
rauh; der Baud tritt nach der Spitze Hin, der Rüden nad) dem Stiel 
Ende bin ftärker vor; Bauchfurche tief, Rückenkanten breit, ftumpf, die 
Mittelfante tritt ftumpf vor. 

Reifzeit und Nukung: zeitigte 1863 Auguſt, 1864 (einem 
jehr ſpäten Jahre) gegen Ende Auguft und wird durchſchnittlich Mitte 
Auguft reifen. Sie folgt gleih auf die Königspflaume von Tours 
ober reift noch mit ihr. Herr Mas urtheilt über fie gleichfalls, daß 
fie etwas wenig gewürzt fei, bezeichnet fie indeß als eine Frucht erften 
Ranges und beſonders tauglih zum Trodnen. 

Der Baum wächst jehr ftarf und fcheint recht tragbar; die 
Sommertriebe find ftarf, enggliedrig, kahl, violettbraun, nad) unten 
nur wenig mit gelblihem Silberhäutchen geflect. Blatt an ftarken 
Trieben groß, flach, vunzlig, dunkelgrün, breitelliptifch, unten am Triebe 
oft zum breitlangettlichen neigend; an nad; Johannis erwachjenen Trie- 
ben bleibt es Heiner (wie das faft bei allen Pflaumen fo ift) und 
furz breitelliptiih. Der Blattſtiel Hat meiften® ſtarke Drüfen. Augen 
kurz, ziemlich ftumpf, ſitzen auf merklich vorftehenden, mulftigen, fait 
ungerippten Trägern, 

Oberdied. 
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No. 151. £ucombes Unvergleichfiche. Er. 1: IL, 1. 0. (D.) 
Zwetſchenartige Damascene, gelbe Frucht; EI. 6: II, 8. (4.) A. bo 





Lucombes Unvergleichliche. **+ Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Diefe fehr gute Frucht wurde 
erzogen von einem Herrn Lucombe in Ereter in England, wahrſchein— 
lid au8 einem Steine der Großen Reineclaude, mit der auch die Frucht, 
wie auch Hogg bemerkt, viel Aehnlichkeit hat. Sie entjpricht, nad 
Liegeld und Hoggs Urtheile, ihrem Namen nicht ganz und jteht der 
Großen Reineclaude an Güte des Geſchmacks nicht gleich, jondern nur 
nahe, trägt indeß reichlich, fpringt, wie aud ic 1862 und 1864 er- 
fuhr, in anhaltendem Regen nicht auf und bleibt eine gute, ſchätzens— 
werthe Frucht, die durh Größe imponirt und von Hogg aud für die 
Küche empfohlen wird. Mein Reis erhielt ih aus Herrenhaufen und 
babe die Sorte nad) Liegeld und Hoggs Angaben ädıt. 

Literatur und Synonyme: Liegel II, ©. 144, Nr. 221, unter obigem 
Namen, Lucombes Nonsuch Plum; Dittrich ILL, ©. 370. Pomolog. Magaz. IH, 
Nr. 995 Lindley, Pomolog Brittannica III, Taf. 99 mit guter Abbildung; jei 
in Farbe und Güte jehr gleich der Großen Reineclaude, fei aber mehr mit Gelb 
yet unb febe im Geſchmack zwiſchen dieſer und ber Herrenpflaume. Lond. 

atal. ©. 168, Nr. 845 Downing ©. 281 ohne Sigur: Emmons ©. 168; Hogg 
Manual ©. 245; Elliott ©. 455; Arnoldi’s O.-Cab. V, Nr. 12. 

Geftalt: — — iſt groß, größer als die Große Reineclaude, 
mit der ſie, namentlich wenn die Farbe mehr grün, als gelb bleibt, 
viele Aehnlichkeit Hat. Sie iſt nach Liegel 16°‘ Hoch, faſt ebenſo breit 
und 161/,' Did, 39 dar Früdte big zu 18 Höhe und etwas 
mehr Dide und bildet Lindley fie über 2° breit und hoch ab. Die 
Geſtalt ift nach Liegel ſcheinbar etwas länglich, meiſtens aber dicker 
ala Hoch, wie auch meine Früchte waren und nur felten übertrifjt bie 
Höhe die Die. Am Kopfe it fie ſtark flach gebrüdt, am Gtiele aud) 

11* 
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gebrüdt, oder wenn fie, wie häufig der Fall ift, gegen den Stiel mehr 
abnimmt, al3 nad der Spite, am Stiele fajt gerundet, Der Rüden 
ift flach gebrüdt, die Furche breit und mäßig tief, theilt meijtend un- 
gleich, jo daß die eine Seite jich mehr erhebt. Der größte Durchmeffer 
liegt in der Mitte. Der gelblihe Stempelpunkt jigt in einer meitge- 
fchweiften, bald mehr runden, bald durch die zu ihm ſich Hinziehende 
Furche länglichen Vertiefung. 

Stiel: 8“ lang, ziemlich did, nur einzeln — roſtfleckig, 

ſitzt in flacher Einſenkung, oder in enger Höhlung faſt oben auf. 

Haut: did, zähe, läßt ſich abziehen, ſäuerlich, in der Reife grün- 
lich-gelb, mit deutlichen Spuren von grünlihen Fleden und Streifen, 
in manden Jahren grün wie eine große Reineclaude. Weiße Punkte 
bemerkt man wenig, dagegen finden ſich unanjehnliche, blutrothe Fleden 
mäßig häufig, jowie auch Rojtfleden und Rojtfiguren. Der Duft ift 
weißlich und did. 

Das Fleiſch ift grünlich, oder gelblich grün, fein, faftreich, nad 
Ziegel von gutem, jüßen, etwas aromatiihen, biöweilen aber etwas 
matten Gejchmade, den id) namentlih 1862 und 1864, wo die Frucht 
bei mangelndem Sonnenjdeine gelbgrün blieb, doch recht ſüß und dem 
der Großen Reineclaude ähnlid fand. Wäre das Fleiſch ablöglich, 
würde jie wirklich trefflich fein. | 

Der Stein ift unablöslih, nach Liegel 9 Hoch, 7'/, breit, 5 
did, bei mir von großen Früchten 11°‘ lang, 9 breit, 54/, did; er ift 
furz oval, oder rundlich oval, am Stielende etwas verjüngt, mit kurzer, 
vorgejhobener Stielſpitze, flachbackig; die größte Breite liegt ziemlich 
in der Mitte, die größte Dide mehr nach der Gtieljpige hin. Die 
Bauchfurche ift flach, nach Liegel weit, während ich jie 1862 fajt ver- 
wachſen fand; die Rüdenkanten jind flah, die Mittelfante fteht nad) 
dem Stielende hin ſcharf und oft flügelartig vor; von der Stieljpige 
ziehen ſich Furze Afterkanten herab. 

Reifzeit und Nugung. Zeitigte mir bisher ziemlich gleich— 
zeitig mit der Großen Reineclaude, meijt gegen Ende Auguit, in Fühlen 
Jahren Anfangs September, 1862 jhon Mitte Auguft. Sit braud- 
bar für Tafel, Markt und nah Hogg aud für die Küche, was aud) 
wohl anzunehmen ift. 

Der Baum gleiht im Wuchſe und in den Trieben dem der 
Großen Reineclaude. Die Sommertriebe find ftark, nad) oben mäßig 
abnehmend, gerade, etwas ſchmutzig braun, unten mit gelblichem Silber: 
haͤutchen gefleckt, ſchwache Triebe kurz behaart, ſtärkere faſt ganz oder 
wirklich kahl, " daß man die Sorte doch mehr zu den zwetfchenartigen, 
al8 mit LXiegel zu den wahren Damascenen zählen muß. Auch Hogg 
bezeichnet die Triebe als kahl. Das Blatt ijt groß, dunkelgrün, ftark 
runzlig, glänzend, meiftens flach ausgebreitet, oben kahl, breitelliptiſch, 
oft kurz oval mit aufgejegter kurzer Spige. Der: Blattjtiel hat mei— 
ftens ftarfe Drüfen.. Augen jtumpf-fpig, oft wirklich ſpitz, ftehen nur 
etwas ab und jigen auf muljtigen, ſtarken, wenig gerippten Trägern. 


Oberdied 
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No. 152. %anf's fpäfe Reinecfaude. Et. 1: IL, 1. 0. 
Zwetſchenartige Damascene, gelbe Frucht; EI. 6: II, 3. A. a, 





Sant’s fpäte Reineclaude. ** Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Herr Dr. Liegel erhielt das 
Reis von Auguft Royer aus Namur, Präfident der fönigl. pomol. 
Geſellſchaft in Brüffel, unter dem Namen Bants late green Gage. 
Wird amerikaniſchen Urfprungs fein und ift für Tafel und Markt fehr 
zu empfehlen. 


Literatur und Synonyme: Scheint noch nirgend befchrieben zu fein 
und fommt auch in Hoggs Manuale, 2te Ausgabe, nicht vor. 


Geftalt: oval, hoc ausfehend, oder wirklich Höher als breit, 
an beiden Enden etwas abgejtumpft. Gute Früchte find 11/,” hoch, 
1” 5 breit, 1” 4 did, die größte Breite liegt in der Mitte, zu— 
meilen auch gegen den Stiel hin. Der Rüden ift mehr gedrüdt, ala 
der Bauch. Die Furche flach, theilt meift ungleich und erhebt die eine 
Seite der Frucht fich merklich ftärfer als die andere. Der Stempel- 
punkt fteht meift auf der Mitte der Spitze in einer etwas tiefen, 
ipaltenartigen Senkung. 

Stiel: ziemlid ftarf, 8° Iang, kahl, grün mit Roſtflecken, wenig 
gebogen. Stielhöhle tief und enge. 

Haut: fein, abziehbar, im Kauen etwas fäuerlich, iſt gelb; be: 
jonnte Früchte find mit feinen weißen und karmoiſinrothen Punkten 
angefprengt und iſt dazwiſchen die Sonnenfeite mit Karmoifin leicht 
angebaut. Duft weißlih und dinne. 
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Fleiſch: goldgelb, weich, etwas teigig, fein, faferig, glänzen, 
faftig, von einem zuderfüßen Geſchmack. 

Der Stein löst fi nur theilmeife vom Fleiſche, ift 9 Yang, 
6° Breit, 4 di, von Form wie gezeichnet. Baden rauh, etwas 
afterfantig. Der Rüden hat 3 etwas aprifofenartig gefchiebene Kan- 
ten mit erhobener Mittelfante, die gegen das Stielende breiter und 
Ihärfer wird. Bauchfurche etwas enge und mäßig tief. 

Reifzeit und Nutzung: Die Frudt reift Anfang September 
vor der gemeinen Zwetſche, daher für Tafel und Markt als eine fchöne 
Frucht zu empfehlen. 

Der Baum wächst Fräftig und fcheint tragbar zu fein; Sommer: 
zweige gerade, kahl, dünne; Augen Klein, aufrecht; Augenträger kurz, 
rippig; Blätter klein, 31/2” hoch, 1" 8 Breit, Tanzettförmig, oben 
mehr ſpitz, behaart, gefägt; Blattftiel dünne, drüfig, 10° lang, haarig. 


Keindl. 
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No. 153. Reineclaude von Kollweiler. Er. 1: IL, ı1.D. - 
Zwetſchenartige Damascene, grüne Frudt; EI. 6: II, 4. B, a. 





Reinerlande von Kollweiler. **+ Mitte Auguft, 


Heimat und Vorkommen: Dieſe ſchätzbare Frucht ift unter 
obigem Namen aus Bollmeiler nad Hildesheim gefommen und „wahr: 
iheinlich in Bollweiler erzogen. Sie hat denfelben ſüßen Geſchmack, 
als die Große Reineclaude, übertrifft aber dieſelbe durchſchnittlich an 
Größe, unterfcheidet ſich aud) von ihr theild dur mehr Größe, theils 
. durch etwas höhere Form, theild durch weniger Röthe und befonders 
dadurch, daß die Haut durch das durchſcheinende Fleiſch oft auffallend 
ftarke, lange, blaßgelbe oder weißliche und dunkler grüne Streifen zeigt. 
Sie verbient jehr, allgemeiner befannt zu werden und ſah ich davon in 
Hildesheim einen fehr volltragenden Spalierbaum. 


Literatur und Synonyme fehlen und wird die Sorte Hier zuerft * 
ſchrieben. 


Geſtalt: Die Frucht iſt groß, 19/2” Hoch, breit und did, oft 
etwas hochausſehend, meift oval, am Stiele und Kopfe ſtark gedrüdt, 
die größte Breite in der Mitte, oft auch nad) dem Stempelpunfte etwas 
ftärfer abnehmend, fo daß die größte Breite eimad mehr nah dem 
Stiele hin Liegt. Die Furche ift flach, theilt gleich und drüdt den 
Rüden nur fehr wenig; der Stempelpuntt liegt in einer flachen, weit 
gejhweiften Bertiefung. 


Stiel: grün, ohne Roft, kurz behaart, 10—11' Yang, fist in 
weiter, tiefer Höhlung. 

Haut: fein, läßt ſich nicht abziehen, wenig fäuerlih. Nur bei 
recht ſtark befonnten ift die Sonnenfeite mit etwas Braunroth ange- 
fprigt, die meiften find ohne Röthe und erfcheinen, wie ſchon oben ge- 
dacht ift, auffallend geftreift. Der Duft ift leicht und grünlich hell— 
bläulid. Punkte find nur unter der Loupe bemerklich. 

Das Fleifch ift grünlichegelb, zart, confijtent, von demfelben 
füßen Gefhmade, wie die Große Reineclaube. 

Der Stein ift ablöfig und hat faft die Form doch mehr Größe 
ald der Stein der gewöhnlichen Reineclaude, ift 9° Yang, 6 breit, 
31/, did. Die Rückenkanten weggedacht, ift er breit-elliptiih, über 
melde Form die ftarken Rüdenkanten hinaustreten, unter denen bie 
Mittellante vorftcht und nad) dem Stielende hin flügelartig vorfteht 
und ſcharf wird, mas gleihfall3 ein Unterfcied gegen die gewöhnliche 
Reineclaube iſt. Die Bauchfurche ift weit und tief, die Baden rauh, 
vom Stielende ziehen ſtarke Afterfanten fich herab. 

Neifzeit und Nutzung: Reift mit der Großen Reineclaude 
meift Mitte Auguft, 1862 jhon um den 10. Auguft, fcheint für Tafel 
und Haushalt ganz denfelben Werth zu haben als ihre Schwefter und 
ift namentlid) zu erproben, ob fie in Bodenarten, wo die Große Reine— 
claude zu ſehr von der Pflaumenmespe leider, mehr trägt als dieſe. 

Der Baum mwädjst eben fo Fräftig als der der Großen Reine 
claubde. Die Triebe find ftark, gerade, kahl, an der Sonnenfeite dunfel- 
braun, nad) oben mehr braun, an der Schattenſeite ftellenweife grün, nad) 
unten ſtellenweiſe mit gelblichem Silberhäutchen gefledt. Das Blatt 
ift groß, flach ausgebreitet, glänzend, nicht ſtark runzlig, breiteliptifch, 
oft mehr oval, mit aufgefekter Spite, aber kahl. Die Drüfen des 
Blattſtiels find meilt mit dem Blatte verbunden. Die Augen find 
ftumpf:fpis, ziemlich abftehend, auf mwulftigen, nur kurz gerippten 
Trägern. 

Anm. Durch den merklich füßeren Gefhmad unterfcheidet fie ih von der 
auch oft geftreift erfcheinenden Rucombes unvergleichlichen Pflaume, wird auf 
nie, wie bie Legtere oft erfcheint, ganz gelb. 


Dberdied. 
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No. 154. Xeinecfaude von Jodoigne. 1. 1: I, 1. D. 
Zwetſchenartige Damadcene, grüne Frudt; Cl. 6: I, 4 A. a. 





Reineclaude von JIodoigne. ** ı,, Septbr. 


Heimath und Vorkommen: Herr Dr. Liegel erhielt dieſe 
Frucht durh einen Baum von Herrn Ad. Papeleu zu Weiteren in 
Belgien. Dem Namen nad) ift fie zu Jodoigne in Belgien erzogen. 
Diefe Reineclaude ijt eine augerlefene große gute Frudt, aller Em: 
pfehlung werth, "weicht aber doch im hohen Gefhmade der Großen 
grünen Reineclaude, die fie dagegen an Größe bedeutend übertrifft. 

Literatur und Synonynte: Liegel IV, ©. 34, Nr. 243 und vollftänbi 


e 
Ueberficht der Yflaumen ©. 46. Scheint fonft noch nirgend befchrieben zu eo 


und kommt nur in Gatalogen vor. Liegel bat fie am angeführten Orte nod 
unter bie grünen Früchte eingereiht. 


Gejtalt: groß, ziemlich rund, oben etwas gebrüdt, oft am Stiel 
ein wenig erhoben; eine vollfommen geformte Frucht mißt 1 11 
Höhe, 1” 9" Breite und um 1 mehr Die; Rüden und Bauch 
gleich ausgebogen, die Furche theilt meift ungleich. Der Stempelpunft 
liegt flach, ziemlih in der Mitte des Kopfes. 

Stiel: 8“ lang, did, kahl, fit in einer feichten Höhle in der 
Mitte der Frudt. 


« -. 
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Die Haut läßt ſich abziehen und ift fäuerlih, die Farbe iſt ein 
Helles, zumeilen auch dunkles Rothbraun, weiße und gelbe Punkte find 
um die ganze Frucht vertheilt, Leberfleden finden ſich öfter. Der 
Duft ift bläulich und dünn. 

Das Fleifch ift weißgelb, härtlich, überfließend von Saft, zart, 
von füßem, ſehr edlem Geſchmacke. 

Der Stein liegt bei gut reifen Früchten faft hohl im Fleiſche 
und bängt nur bei einzelnen Früchten ein wenig daran, ift 10% hoch, 
8" Kreit, 5’ dic, verfchoben oval, oben jtumpf, nach dem Stiele hin 
ftark vorgeſchoben, Rückenkanten unregelmäßig, verwachſen, Mittellante 
tritt ſcharf vor, Bauchfurche weit, tief, Baden rauh, afterfantig. 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt in dem halben September. 
Hauptfählic eine Tafel: und Marktfrudt. 

Der Baum treibt ftark, wächst gerade in fpigen Winkeln empor, 
belaubt fi dicht. Sommerzweige kahl, dunkelbraun, ftark mit filber: 
bäutigen Punkten und Fleden beſetzt. Augen mittelgroß, kurz, baudig, 
zugefpibt, abjtehend, eingefenkt. Augenträger breit, mulftig, abgerun: 
det, dreirippig. Blatt mäßig groß, an der Spibe der Zweige ftehend, 
gegen die Baſis bangend, breitzelliptifch, einzeln kurz oval, auch öfters 
umgekehrt eiförmig, rinnenförmig, dunkelgrün, glänzend, kahl. Die 
Drüfen find meift mit dem Blatt verbunden und gepaart. Blattjtiel 
röthlich, feicht gerinnelt, Blattftiel und Mittelrippe etwas behaart. 


| Keindl. 
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No. 155. Rleine Reineclaude. 61.1: IT, 1.D(C.?) 
Zwetfhenartige Damazcene, grüne (gelbe?) Frudt; EI. 6: II,D.C. a. 








Kleine Reineclaude. **+ Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: ft eine ſchon lange bekannte, 
ziemlich weit verbreitete Frucht, die troß ihrer Kleinheit dadurch Werth 
hat, daß fie in Wohlgeſchmack und Süßigkeit der Großen Reineclaude 
nicht viel nachfteht, ſich beſſer als diefe trodnen läßt und der Baum 
außerordentlich vol trägt. Mein Reis erhielt ih von Diel und Liegel 
überein. Getrodnete und als Compot gefochte Früchte ftanden einem 
Eompot von Hauszwetſchen dadurch etwas nad, daß die Schale dider 
und härter war; vielleicht Yag die indeß an zu raſchem Trodnen. 
Sie verdient ſchon als Tafelfrucht recht häufigen Anbau. 


‚Literatur und Synonyme: Ziegel II, ©. 113, Kleine — Renklode, 
Reineclaude petito. Liegel bemerkt, daß man fie häufig unächt erhalte und 
öfter Sämlinge der Großen Reineclaube dafür auögegeben würben, bie häufig 
Heiner ausfielen, ald die Mutterfrucht. Auch von Diel habe er wiederholt ftatt 
der Obigen die Kleine weiße Damadcene erhalten, die der obigen an Größe, 
Form und Farbe ähnlich, aber weniger platt, etwas Feiner und mehr entſchieben 
gelb fei. Hl babe bisher die Kleine weiße Damascene nicht gefehen, aber biefe 
Demerfung Liegels möchte mich iu ber Frage veranlaffen, ob beide Früchte wirk— 
li verfchieden find. Nachdem ich Liegeld Bemerkung gelefen hatte, ließ ich mir 
die Kleine grüne Neineclaude au von ihm kommen und feßte fie auf einem 
ſchon etwas erftarften Stamm der von Diel bezogenen Kleinen grünen Reine= 
claude. Der Probezweig wurbe raſch recht groß, entmwidelte ganz biefelbe Ve— 
getation, ald die Diel’fhe Sorte und Pr ich feit 3 Jahren bie Früchte nicht 
unterfcheiden fönnen, bie bei mir auch faft ganz gelb ausfallen. — Günberobe 
©. 102, Nr. 20, Kleine Reneclobe, bildet fie gut ab. Kraft II, Taf.189, ©. 39, 
gan; gut. Pomon. Franc. Taf. 8, Nr. 11, ſcheint nicht die rechte au fein, ift 
menigitend viel zu groß bargeftellt. T. O. G. XX, ©. 17, Taf. 3 gie falls viel 
zu groß und auch ſchon nah dem mit abgebildeten Blatte ſchwerlich bie rechte, 
obwohl bis auf mehr Größe das meifte in der Befchreibung gut paßt. Dittr. II, 
©. 250; Dittrichs Obft-Cab. Nr. 64. he II, ©. 118, Petite Reineclaude, 
ohne Abbildung. Günderode und Borfh. bemerken, daß in ber Angabe ber 
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Größe bei Duhamel wohl eine Irrung vorgegangen fein möge, ba er die Größe 
u 15 Höhe und 16 Dide angebe, während er die Dimenfionen der Großen 

eineclaube nur zu 16 und 18 angebe. Aus Duhamel3 Angaben, daß Das 
Fleifch etwas troden, bisweilen pateuse, bisweilen ziemlich jchmelzend, aber 
etwas gröblich, (grossiere) fei, mödte man aud einen Zmeifel hernehmen, ob 
feine Frucht die Obige fei. — PVerglihen noch Domning ©. 288, Yellow Gage 
mit den Synonymen Little Queen Claude (Mill. Lindl.) Petite Reineclaude 
(Duham.) Reineclaude blanche, Small Green Gage, Gonnes Green Gage, White 
Gage (of some English Gardens). Er bemerft, der Name Yellow Gage fei ber 
ruht wohl aus guten Gründen von der Hortic. Soc. zu London gegeben. Auch 
Sean im Manuale bat bei Yellow Gage die Synonyme Gonnes Green Gage, 
ittle Queen Claude, Reineclaude petite, Petit Damas vert, White Gage unb 
vermeißt ber Lond. Eat. bei diefen Synonymen gleihfall auf Yellow Gage, 
bie jedoch nicht mit aufgeführt it. Ob nun Domning und Hogg unfere Frucht 
haben, mag daraus zweifelhaft fein, daß ih — ih meine noch von Diel, — eine 
Gonnes grüne Reineclaude erhielt, die auch Liegel II, ©. 157 kurz aufführt und 
mit meinen Bemerkungen übereinftimmend fagt, daß Baum und —8 von der 
Großen Reineclaude nicht weſentlich verſchieden ſeien; ich fand die Frucht bloß 
etwas Fleiner und wurde fie nie gelb, obwohl id vielleiht jhon in 12 Jahren 
Ftucht davon hatte, 

Gejtalt: Klein, 1” hoch, 1” 1 did und etwas meniger breit, ein- 
zelne Früchte find auch etwas, hochausſehend. Am Kopfe und GStiele 
ift fie gebrüdt, font ſchön gerundet; die flahe Furche drüdt ben 
Nüden etwas und theilt meiſtens gleich; der Stempelpunft figt in ber 
Mitte des Kopfes flach vertieft. 

Stiel: 6—7' Lang, unbehaart, fit in geringer Vertiefung. 

Haut: etwas zähe, fäuerlih, von Farbe nad) Ziegel hellgrün, 
doch fand ich die Frucht meiftend weit mehr gelb, als grün und mar 
fie namentlih in dem naffalten Jahre 1864, wo zu ihrer Reifzeit 
wenig Sonne war, gelb. Befonnte Früchte haben um die weißlichen 
Punkte oft feine oder jtärfere blutrothe Kreischen, oder es läuft die 
ge an der Sonnenfeite wie marmorirt etwas roth an. Der Duft 
it weißlich und ſtark aufgetragen. 

Tleifch nach Jahren etwas grünlich-gelb, nicht weich, fein, nicht 
jo faftreich, al3 bei der Großen Reineclaude, doc hinreichend faftreich, 
von jehr ſüßem, gewürzten Geſchmacke. 

Der Stein löſet ſich vom Fleiſche nicht vollkommen, iſt 61/2’ 
lang, 5 breit (nad) Liegel nur 4°/,) und 3 did, oval, über melde 
Form die Rüdenfanten etwas hinausgehen; Baden erhoben, raub, 
afterfantig; Bauchfurche ſeicht; Rückenkanten ziemlih jtumpf und er: 
hebt die Mittellante ſich beträchtlich. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt gleich nad) der Großen Reine- 
Claude zu Anfange des September. 

Der Baum wähst raſch, macht eine fehr reich verzweigte Krone, 
indem die Haupttriebe zahlreiche Nebentriebe in Quirlen anfegen und 
trägt bald und fehr reih. Die Sommertriebe find kahl, nur ftellen- 
weiſe ein wenig behaart, ziemlich ſtark ftufig, Furzgliedrig, violettbraun, 
unten mit gelblihem Silberhäutchen gefleckt. Blatt Klein, glänzend, 
flach, ſchön elliptifch, einzeln eisoval. Drüfen am Blattjtiele meift mit 
dem Blatte verbunden; Augen bauchig, koniſch, nur wenig abjtehend, 
figen auf kurz gerippten Trägern. Oberdieck. 
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No. 156. Frühe FruchlGare Er. 1: I, 2. A. 
Wahre Damascene, blaue Frucht; El.6: I, 1. B. b. 





Frühe Fruchtbare. Zafı ** und wohl + Anf. Auguſt. 
Early Prolific. 


Heimath und Vorkommen: Diefe fehr gute, mit der Rothen 
Frühdamascene reifende und fie an Güte nod etwas übertreffende 
Frucht, deren Baum gefund und äußerſt frudtbar ift, wurde, nad 
der von Hogg im Manuale gegebenen Nahridht, erzogen von dem 
befannten Herrn Rivers zu Sawbridgeworth in England, aus einem 
Steine der Precoce de Tours. In meiner Gegend it fie noch bejier, 
als die gleichfalls jehr frühreifende, aber etwas ſäuerliche Rivers Früh: 
Damascene. Sie unterjcheidet fih von den gleichzeitig reifenden Sor- 
ten Rothe Trühdamascene und Freudenberger Frühpflaume durch mehr 
gerundete Geftalt, jchmwarzblaue Färbung und vom Steine ablöjiges 
Fleiſch, was die Rothe Frühdamascene in Falten Jahren nicht * 
Mein Reis erhielt ich von der Societät zu London. 


Literatur und Synonyme: Hogg, Manual, Early Prolifie, mit den 
Synonymen Rivers’ Early Prolific und Rivers’ Nr. 2. ‘Der Yond. Catalog 
führt fie im Fe e ©. 25 unter Nr. 44 als Rivers Early prolifie, nur bem 
Namen nah au ogg nennt fie a valuable early plum, und jagt, baß ber 
Baum felten ein Jahr im Tragen überjchlage. 


Geftalt: mittelgroß, rundlid, am Stiele und Kopfe etwas ge- 
drüdt, an leßterem oft nur wenig, nad dem Kopfe nimmt fie etwas, 
oft merklich ftärker ab, ald nad dem Stiele und liegt die größte Breite 
und Dide etwas mehr nad dem Stiele Hin. Gute Früchte maßen 
1" 5" Breite und Höhe, mande find ein weniges dicker als hoch, 


& 
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andere ein wenig höher ald did, die Breite beträgt meift etwas weniger. 
Der Rüden zeigt flache, mehr ober weniger ungleich theilende Furche; 
der Stempelpunft Tiegt flach vertieft und erhebt fich die eine Seite der 
Frucht über ihn. 

Stiel: 7“ lang, ftark, faft gerabe, kurz behaart, figt in ziemlich 
weiter und tiefer, oft auch ſeichter Höhlung. 

Haut: ziemlich fein, läßt fich nicht gut abziehen, wenig ſäuerlich; 
bie Farbe ift ftellenweife, oft über den größeren Theil der Frucht 
ſchwarzblau mit noch dunkelbraunen Stellen abwechſelnd. Feine, gold- 
artige Punkte find ziemlih Häufig und einzeln ziemlih groß. Der 
Duft ift blau und leicht aufgetragen. 

Das Fleiſch ift nur ein wenig grünlich gelb, neigt zum Golb- 
gelben, ift fein, faftreih, conftftent, von weinartigem, füßen, mit ange- 
nehmer Säure gemengten Geſchmacke. 

Der Stein liegt meiftens hohl im Fleifche, ift dem der Rothen 
Frühdamascene ziemlich ähnlih, etwas weniger dickbackig, 8“ Tang, 
6 breit, 31/, did, etwas verfhoben elliptiſch, fo daß der Bauch nad) 
ber Spige Bin, der Rüden nad) dem Stielende hin etwas vortritt. 
Die Bauchfurche ift flach, ſtellenweiſe verwachſen; die Rückenkanten 
ſind ziemlich breit, die Mittelkante tritt etwas vor. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit den obgedachten früheſten 
Sorten, noch etwas vor der Königspflaume von Tours und mag nach 
Beſchaffenheit des Fleiſches auch ein gutes Compot geben und ſich 
trocknen laſſen. 

Der Baum wächst raſch und geſund, treibt in ſpitzen Winkeln 
empor, jet viel Furzes Fruchtholz an und beftätigt mein Probezweig 
feine frühe und reiche Tragbarkeit. Die Sommertriebe find ziemlich 
ſchlank, nur etwas gefniet, nad oben abnehmend, ftellenweife ſoweit 
jehr kurz behaart, daß man die Frucht noch zu den wahren Damas- 
cenen rechnen kann, ſchmutzig dunkelbraun, nad) unten mit gelblidem 
Silberhäutchen gefledi. Das Blatt ift ziemlich groß, faſt flach ausge— 
breitet, vunzlig, unten behaart, breitzelliptifch. Die Augen find ftumpf, 
faft zugerunbet, did, weißwollig und figen auf flachen, ſtark gerippten 
Trägern, deren Rippen fich meijt ziemlich weit herabziehen und bie 
Triebe kantig maden. 


Oberdieck. 
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No. 15%. Waran Erik. Gt. 1: II, 2. A. 
Wahre Damascenen mit blauen Früchten; EL. 6: II, 1. C, b, 





Waran Erik. (Liegel.) *+ 1ftes Drittel Auguſt. 


Heimath und Borkommen: fie ftammt aus Nikita in der 
Krim; Liegel erhielt fie aus der Eentral:Obftbaumfchule in Grag. — 
Sie ift zwar nur Hein und etwas unanjehnlid, desungeachtet verdient 
fie als eine fehr frühe und belicate Frucht Fortpflanzung, um fo mehr, 
als ihr Baum ſehr fruchtbar ift. 


Literatur und Synonyme: fiegel II, ©. 133, Nr. 138. — Dochnahl hat 
fie ©. 162 als Nifitaer Mirabelle aufgezählt. — Im Jenaer Obfte., Neue Aufl., 
Sect. IV, Lief. 8, ift fie nah Früchten von mir ziemlich gut, nur zu blau, da 
fie mehr rothbraun ift, abgebildet. 


Geftalt: wie oben gezeichnet. Liegel befchreibt fie ala etwas 
plattgebrüdt rund, dem Anfehen nad kurz ovalsrund, gegen den Stiel 
etwas mehr abnehmend, in der Mitte am breiteften, Rüden und Baud) 
find etwas gedrüdt. Die als eine Linie erjcheinende Furche drüdt, 
wie erwähnt, nur wenig und theilt gleih. Der Stempelpuntt ift groß 
und fit in der Mitte der Frucht flach obenauf. — Die Frucht ift 
Hein, nad Ziegel 1” hoch, nur ein Geringes weniger did und um 1/,"' 
weniger breit. — Bei mir wurde fie merfli größer. | 

Stiel: fehr lang, big 10° lang, ſehr dünn, behaart, in enger, 
ſchwach vertiefter Höhle ftehend. 

Haut: did und zähe, doch geihmadlos und abziehbar. Die 
Farbe ift rothblau, ind Bräunliche ziehend; darüber jind viele Fleine, 
goldfarbene Punkte geftreut und bisweilen auch Leberfleden. Der 
Duft iſt hellblau und dünne. 
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Fleiſch: grünlichegelb, an der ſehr reifen Frucht auch faft gold- 
gelb, Härtlich, nicht zu jaftig, von anEre)Apem, fein aromatijihen, köſt— 
lihen Geſchmacke. 

Stein: nicht vom Tleifche Löglich, Hat die oben gezeichnete Form 
und Größe. Liegel befehreibt ihn ala oval, oben abgerundet, etwas 
fpig, nad) dem Stiele zu verlängert ſpitz, in der Mitte am breiteften, 
Rüden und Bauch find gleich erhoben, die Mittelfante des Rüden? 
erweitert ſich etwas nad dem Stielende zu und ift ihrer ganzen Länge 
nach etwas erhoben, die Bauchkanten find ftumpf, ihre Furche ift breit 
und jeicht, die Baden find rauh. 

Reife und Nukung: Die Frudt reift im erften Drittel des 
Auguft, nach der Johannispflaume (und nad) dem kataloniſchen Spil- 
ling), nod vor der Großen Damascene von Tours. — Auch Liegel 
bedauert es, daß ſich diefe recht gute Pflaume nicht vom Steine löst 
und eine dide, zähe Haut hat, hält fie aber zum Wellen für vortreff- 
lid. Sie hängt feit am Baume und fpringt im Regen nidt leicht auf. 
Sie unterſcheidet fih von anderen ähnlihen durch ihre bräunlichrothe 
Farbe, etwaß platte, kurz ovale, gegen den Stiel etwas verjüngte Form, 
geringere Größe, dide, zähe Haut und durch ihren dünnen langen 
Stiel. Die ihr in Größe und Form ziemlich ähnlichen Rothe Früh: 
damascene und Frühe Leipziger Damascene find mehr rothblau und 
löſen fi) gut vom Steine. 

Eigenjhaften des Baumes: Derfelbe hat einen gemäßigten 
Wuchs, wird mitteljtark, ift reichlich tragbar. Sommerzweige etwas 
ftufig, Dicht weihhaarig, am Grunde gelbgrau mit Braun gefledt, nad 
der Mitte und Spibe Hin violettbraun mit ziemlid) abftehenden Knos— 
pen. Blätter am Sommerzweige mittelgroß, länglih oval mit aus— 
laufender mäßig langer Spike, regelmäßig etwas ſeicht geferbt, unters 
halb behaart, am Tragholze jind fie zum Theile verkehrt eirund, nad 
dem Gtiele zu oft ftarf verfchmälert, jo daß fie bei ihrer mitunter 
langen Spige fajt breit-langettförmig find. Blattjtil am Sommer: 
zweige 6—9" Tang, am Tragholze zum Theil bis 15° Tang, ftarf 
braungeröthet und gefledt, ziemlich dick und fteif, ſtark behaart, meiſt 
zweidrüfig. 

Jahn. 
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No. 158. Reindſ's viofetie Königspflaume. EL. 1: DI, 2. a. 
Wahre Damascene, blaue Frudt; ET. 6: II, 1. B. b. 








Keindl’s violette Königspflaume. ** ++ Mitte Auguft. 


Heimath und Borkfommen: Dr. Liegel erzog fie aus dem 
Stein der Aprifofenartigen Pflaume und bezeichnete fie mit meinem 
Namen, wofür ich ihm Herzlich danke. Iſt eine vorzügliche Pflaume, 
gehört noch zu den frühen, ift groß, jehr ſchön und tragbar, zerfpringt 
im Regen nit gerne. Da jie der Gemeinen Zwetſche in der Güte 
faft gleich kommt, jo verdient jie vor vielen andern empfohlen und 
angepflanzt zu werben. 


Literatur und Synonyme ift noch nicht befchrieben und find über ihren 
Werth nur erft kurze Nachrichten gegeben, 3.8. in der Leberficht aller Pflaumen, 
Regensburg 1861, ©. 58 unter Nr. 461, und Monatöfchrift 1861. 


Gejtalt: mehr als mittelgroß, oval, 1” 3 Hoch, faft ebenfo 
breit und 1‘ weniger did, meijtens etwas höher als breit, oben und 
unten fat gleich zugerundet und dadurch kurz oval, der Rüden etwas 
Hacher als der Bauch, der ftärkjte Durchmefjer in der Mitte. Einzelne 
Früchte find jedoch auch dider als hoch. Die Nath ift ganz feicht und 
teilt die Frucht gleih. Der Stempelpunft jigt flach vertieft, meiſtens 
auf der Mitte der Frucht. 

Stiel: haarig, roftig, 5 lang, mandmal aud länger, etwas 
gebogen, fit in einer feichten, auch oft in einer mäßig tiefen Höhle. 

Haut: fein, zäbe, abziehbar, nur wenig ſäuerlich. Farbe dunkel— 
violett, mit vielen feinen, goldfarbigen Punkten überfäet, zumeilen fin: 


den jih auch Roftfleden. Der Duft ift blau und dünn, 
Guufirirtes Handbuch dar Obfifunde. VI. 12 
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Fleiſch in der vollen Reife grünlich-gelb, zweiſchenartig, feft, 
fein und ſaftreich, von belifatem, jüß-weinfäuerlihem , zmetfchenartigen 
Geſchmacke. 

Der Stein iſt vom Fleiſche ganz ablöſig, 81/2‘ Hoch, 51, breit, 
31/g dich, verfchoben oval, jo daß der Bauch nad) der Spike Hin etwas, 
der Rüden nah dem Stiele jtark vortritt und die etwas verjüngte 
Spite nach der Bauchſeite übergebogen und etwas verſchoben jpikig 
ift. Die Bauchfurche ift weit und feiht, die Rückenkanten verwadjen, 
Mittellante ſcharf, Seitenfanten fadenförmig, Baden erhoben, rauh. 

Reifzeit und Nukung: zeitigt Mitte Auguſt, einzelne Früchte 
oft um 8 Tage früher. Für Tafel und Markt jehr zu empfehlen, 
aud zum Haushalt von Vielen gefhäßt, indem fie ich durch ihr feſtes, 
zähes Tleifch ganz gut zum Dörren eignet. 

Der Baum wird von mittlerer Größe, ijt bald und reichlich 
tragbar. Sommerzweige gerade, furzhaarig, rothhraun. Schattenfeite 
grün, mit vielen weißen und Farmoifinrothen Punkten, Augen ges 
drängt, aufrecht ftehend, kurz, baudig, zugeipikt. Augenträger Hein, 
furz, dreirippig. Blätter mittelgroß, flah, 3" lang, 1” 8 breit, 
breitzelliptifch, auch breit-lanzettlich, was bei den Fruchtzmeigen öfters 
vorkommt, unterfeit3 behaart, feicht ftumpf gefägt. Blattitiel 6—8'" 
lang, dünn, ftarf behaart mit Roftfleden, ſeicht gerinnelt, mangelhaft 
drüſig. Afterblätter zumeilen da. 

Keindl. 
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No. 159. Dieffenbachs Damnscene. Ef. 1: II, 2.”A. 
Wahre Damascene, blaue Frudt; Cl. 6: II, 2. B. a. 


— — — — — 
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Dieffenbachs Damascene. *+ Ende Auguſt, Anf. Sept. 


.. und Vorkommen: Liegel erzog diefe Frucht aus 
dem Steine der Zohannispflaume und benannte fie nach dem Ober: 
ärtner Herrn Dieffendah am botanifhen Garten zu Wien, Mein 
eig erhielt ih von Liegel und fpäter nochmals ebenſo von Zahn. 
Da der Geſchmack wohl dem der Hauszwetſche ähnlich, die Frucht aber 
ziemlich Hein, von Gejtalt häßlich und der Stein unablöjig ift, halte 
ih fie für entbehrlich. 

Literatur und Synonyme: Liegel III, ©. 129, Nr. 259. (Durch einen 
Drudfehler hat fie in Liegeld Hefte die Yir. 289, die Yiegel der Buels Lieblings— 
mwetiche gab). In den Vereinigten Frauendorfer Blättern 1844, ©. 309 ber 
NHrieh viegel fie no unter dem Namen Sämling der Johannispflaume, 1fte 
Generation, 2ter Baum unb bat fie, da dieſer Name nicht pajjend war, jpäter 
wie oben benannt. 

Gejtalt: Auch dieſe Frucht wird auf Liegeld Mutterbaume größer 
und bejier gewejen fein, als nad ihrer Verpflanzung auf fremden 
Grundſtämmen. Herr Keindl fandte mir von ihr eine etwas größere, 
regelmäßiger geformte, faſt ovale Zeichnung mit merklich längerem 
Stiele. Bei mir fiel fie, ſowohl in Nienburg alg hier etwas weniger 
groß aus und war durch ſtark ungleihe Hälften meijt etwas unförm— 
lid und Häplih von Gejtalt. Nur in dem warmen Jahre 1852 hatte 
ic fie jo groß, als Liegel angibt. Nah ihm ift die Frucht 1” 5 
hoch, 1’ 4 did und 1” 3° breit, von Geftalt gebrüdt oval, am 
Stiele ftark fpis, am Kopfe flady abgerundet, Rüden und Bauch ftarf 
gedrückt und daher bedeutend dider als breit, der jtärkite Durchmeſſer 
liegt in der Mitte; der Rüden ijt mehr erhoben als der Baud; die 
Sure brücdt den Rüden ftark und theilt meiſtens ungleich. Die ganze 

12 * 
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Form ift nach Liegel ähnlich der der Gelben Eatharinenpflaume. 1863 
hatte ich Früchte, die auch. am Stiele merklich gedrüdt waren, meiſtens 
nehmen fie die Figur linf3 oben an, einzelne ſpitzen ſich nach dem 
Stiele noch ftärfer zu, jo daß fie von der Seite ab angefehen, zwetſchen— 
artig fih darftellten. Der Stempelpunft Tiegt nach Liegel auf ber 
Mitte des Kopfes, felten in einem Heinen Grübchen, lag bei mir 
jedoch ziemlich vertieft. 

Stiel: nad Liegel 8" Tang, mäßig did, behaart, roftig, war 
bei mir fürzer, meiftens gebogen. Er fit auf der Mitte der Frucht— 
ſpitze in flacher Höhlung, oft wie oben auf. 

Haut: dünn, läßt fich nicht gut abziehen, ift genießbar, in voller 
Reife ſchwarzblau mit feinen, goldfarbigen Punkten, die öfter in größere, 
roftige, goldartige Fleckchen zuſammenfließen. Der Duft ift did und blau. 

Das Fleifch ift nach Liegel mweißgelb, ich fand es etwas grün- 
lich goldgelb, zart, überfließend von Saft, nad) Xiegel von überaus 
füßem, erhabenen, edlen Geſchmacke, den ich dem Geſchmacke einer Haus: 
zwetſche allerdings ähnlich und gut, doch nicht fo vorzüglid fand. 

Der Stein löfet fid) auch nadj Liegel nicht vom Fleifche, ift 7 
lang (Herr Keindl zeichnet ihn etwas größer aus vet volllommenen 
ne und war auch bei mir 8 Tang), 6 breit und 3 did, nad 

iegel einfeitig umgefehrt eiförmig, am Kopfe gerundet mit faum einer 
Spur von Spiße; ich möchte ihn näher als etwas verjchoben breit- 
elliptifch bezeichnen, indem, der Bauch nad der Spike hin, die Rücken— 
kanten nad) dem Stielende hin über diefe Form vortreten; am Stielende 
bildet er eine verjüngte, wenig abgejtumpfte Stielfpige. Die Bauch— 
furde ift feicht, meiltens zadig; der Rüden mehr audgebogen und 
deſſen Mittellante erhoben. 

Reifzeit und Nutzung: Die Frucht zeitigt nad LXiegel im 
zweiten Drittel de8 September. Ich Habe die Neifzeit in Nienburg 
zweimal Ende Auguft notirt, gleih nad der Marmorirten Eierpflaume, 
ein anderes Jahr 8.—12. September und auch 1862, nachdem ich den 
Baum von Liegels Reife verloren und die Sorte von Jahn ebenfo 
wieder. befommen hatte, reift jie glei nad der Großen Reineclaude, 
in diefem frühen Jahre ſchon 20. Auguft. Sie reift alſo vor der 
Hauszwetſche, und das allein fönnte ihr, bei zwetichenähnlichem Ge— 
Ihmade, Werth geben; im Ganzen ift jie entbehrlich. 

Der Baum zeichnet fih in der Baumſchule durch feine Triebe 
und wenig Fräftigen Wuchs aus. Die Triebe jind dünn, ſchlank, etwas 
ftufig, mit kurzen Gliedern, ſchmutzig braun, ganz unten faft fahl, nad 
oben kurz behaart, ftark mit grauem Silberhäutchen gefledt, oder jtellen= 
meije damit überzogen, wovon das zweijährige Holz ganz filbergrau 
ift. Blatt Hein, oval oder eisoval, (nach Liegel lang=eiförmig), fait flach, 
glänzend. Augen baudig, ftumpf-fpiß, jtehen etwas ab und fißen auf 
flahen Trägern. 


Oberdieck. 
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No. 160. gofiatf. er. 1: I, 2. A. 
Mahre Damascenen mit blauen Früchten; El. 6: U, 1. A. b. 








— 





Goliath. Liegel (Lond. Cat, Downing). * ıfles Drittel Septbr. 


Heimath und Vorkommen: Diefe fehöne große und nad 
wenigen bis jett von mir (aus Liegeld Zweigen) erzogenen Früchten 
auch recht gute Frucht befam Liegel unter dem Namen Caledonian 
Plum vom Kunſtgärtner Rinz in Frankfurt a. M. — Liegel ver: 
muthet, fie fei die Wahre (richtige) Caledonian, aud Goliath genannt, 
eine englifhe Frucht und es tft daran kaum ein Zweifel. Weil jedod 
auch die Rothe Nectarine nebenbei oft Caledonian genannt wird, fo 
babe ich mir erlaubt, zur Weberfchrift den Namen Goliath zu wählen, 
wie diefer Name im Lond. Catalog und von Downing ebenfalls vor- 
angejtellt ift. 

Literatur und Synonyme: Liegel III, ©. 126, Nr. 317. Die Wahre 
Caledonian. Goliath. Auch Liegel weist in einer Anmerkung darauf hin, a 
der Rothen Nectarine gleichfalls die Benennung Caledonian beigelegt wird un 
im Heft II, ©. 130 fagt er ferner noch, daß eine Pfirfchenpflaume, Prune Peche, 
wie die Rothe Nectarine zugleich ebenfalld noch genannt wird, im Traitö des 
arbres von Roiteau und Turpin unter Nr. 107 enthalten fei, die nad ihrer 
Ihön colorirten Abbildung ohne Zweifel der Goliath wäre, wonach aljo auf 
diefer gleichfall3 al3 Prune Peche vorfomme. — Eat. Fond. weist bei Caledonian 
auf Nectarine bin, als auf ein Syn. (of some‘ von Letzterer. Der Goliath in 
demfelben Cat. hat denn die Synon. Caledonian, Nectarine (of some), Wil- 
mots late Orleans, Saint Cloud, Steers’s Emperor. — Domwning ©. 300 bat 
diefelben Syn. mit Ausnahme von Nectarine und dem Namen Caledonian fügt 
er (of some) hinzu. Wie der Londoner Catalog befchreibt er die Frucht und ben 
Baum mit Gitat von Thompfon und Lindley ziemlich ähnlich wie Liegel und ber 
einzige mwefentliche Unterfchied iſt, daß ſowohl vom Lond. Cat. wie von Domning 
der Stein als unlöslich angegeben mwirb, wie e8 aber aud ber — Nectarine 
nachgeſagt wird, deren Stein fich wie der der vorliegenden in meinem Garten 


182 


ut vom Fleiſche ablöst. — Vergl. no Dittri IT, S. 361 und Dochnahl 
S 121. — Sehr ähnlich dem Goliath erfcheint die in Bio. Album III, ©. 47 
abgebildete Prune violette americaine; Biv. fand biefe in van Mond Baunıs 
fhule in Löwen vor. 


Gestalt: Liegel befchretbt ſie als plattgedrüdt rund, etwas vier: 
feitig, der ſtärkſte Durchmeffer liegt in der Mitte, von mo auß Die 
Frucht fih nad oben und unten gleihförmig abplattet. Sie ijt dider 
als breit; Rüden und Bauch find gleich erhoben, die Furche drückt 
den Rüden flad) und theilt meift gleich. Der Stempelpunft liegt oben 
in der Mitte in einer flachen Vertiefung. — Die Frucht ift fchr groß, 
1" 5 hoch, 1° 7“ Bid, 1” 5° breit, (monad) fie ſich aljo oft nied— 
tiger baut, als id) fie oben zeichnete). 

Stiel: did, bis 9 Tang, behaart, fit in der Mitte in einer 
tiefen, weiten Höhle. 

Haut: did, zähe, abzichbar, von Farbe dunkel-violettbraun mit 
zahlreichen, goldfarbenen Punkten. Der Duft ift blaulid) und dünne. 
(Die Frucht fieht ziemlich dunkelblau, ſehr ſchön aus). 

Fleiſch: weißlich-gelb, etwas gröblich, härtlich, ftrahlig, faftig, 
von ſüßem, erhabenen aromatiſchen Geſchmacke. (Auch ſelbſt 1860 war 
fie in Meiningen recht gut.) 

Stein: völlia löslih, (au an meinen Früchten), rund oval, 
oben rund, am Sticlende etwas zufammengezogen, in der Mitte am 
breiteſten. Mittelfante des Rückens erhoben und ftumpf, Rücken mehr 
erhoben, ald der Bauch, Bauchfurche weit und tief, Baden rauh. 

Reife und Nußung: Die Frucht reift im erjten Drittel des 
September (in Meiningen 1860 aeaen den 24. September) und ift 
jehr groß, Schön geformt, recht wohlſchmeckend, wohl des I. Ranges 
werth, während fie Liegel, wie Kat. London und Downing in den II. 
fegen. Sie hängt feft am Baum und zerfpringt megen ihres zähen 
Fleiſches nicht leicht im Regen. — Bon der oft mit ihr zufammenges 
ftellten Rothen Nectarine, die ihr in Größe und Form nad) Liegel 
ähnlich ift, ift fie durd) deren viel frühere Reife, rothe Farbe und die 
kahlen Sommerzmweige des Baumes unterfcicden. 

Eigenfhaften des Baumes: Derjelbe wächst Eräftig und 
[Heint tragbar zu fein. — Sommerzweige behaart (mac Liegel ſtark 
mweihhaarig), dunkel-violettbraun, fein bräunfich punktirt. — Blätter 
mittelgroß, oval oder eirund, auch zum Theil verkehrt eirund, länger 
oder kürzer zugefpigt, unterhalb behaart, fein oder auch ftärfer und 
oft Doppelt gezahnt:gefägt oder gefägt. — Blattftiel 5’ Lang, be= 
baart, geröthet, verloren drüſig. Jahn. 

Anm. Die vorſtehend beſchriebene Frucht erhielt ich von Herrn Lieutnant 
Donauer zu Coburg als Caledonian Nectarine Plum, (in welchem Namen bie 
Verwechslung ber Coledonian mit der Nothen Nectarine am meiiten zu Tage 
tritt) und von Liegel al3 Wahre Caledonian. Sie trug in Nienburg öfter, war 
auch bei mir ablöfig vom Stein und erſten Ranges, doch immer plattgebrüdt, 
nähernd in Form ber Rothen Nectarine, fo daß ich bei der Goliath des Lond. 
Cat. ſchon bemerkt Hatte, dieſe werde fchmerlich die Mahre Galedonian fein, ba 
fie theil3 als purplish, theils al3 oblong und II. Ranges bejchrieben werde. 
Da Jahn von Liegels Reife auch hochgebaute Früchte gehabt hat, welche Abän- 
berung bei Fflaumen diter vorzufommen fjcheint, jo wird die Identität doch an- 
genommen werben müffen. D. 
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No. 161. Friedheims Damascene. &r. 1: I, 2. B. 
Wahre Damadcene, rothe Frucht; El. 6: MU, 2. B. b. 





Friedheims Damascene. Wo fie nit abfällt **, Ende Juli. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erzog biefe Frudt aus 
dem Steine des Cataloniſchen Spillings, fo daß hier ein Beifpiel vor: 
liegt, daß der Sämling Form und Farbe änderte Auch Biondecks 
(rothe) Frühzwetſche erhielt Liegel aus einem Steine bed Cataloniſchen 
Spilling3; dieſe ift gleichfall3 roth, aber noch zwetſchenförmig. Er 
mibmete obige Frucht feinem pomologifhen Freunde Herrn Altuar 
Friedheim zu Gotha, der im Vorftande des dortigen Garterbauvereing 
ih verdient gemadht Hat. Mein Reis erhielt ih von Liegel. In 
meiner Gegend ift diefe Frucht ohne Werth, da zwei gefunde, große 
Probezweige, die feit 6 Jahren äußerft vol blühen, immer nur 2—3 
Früchte anfegten, die noch dazu vor voller Reife abfielen. Ein junger, 
kräftiger Hochſtamm in der Baumfchule, den ich Habe ftehen Laffen, 
macht es eben fo und erreichten die meiſten Früchte, die ich ſah, auch 
nur die Größe der Figur rechts oben. Nur eine Frucht hatte ich biß- 
ber fait jo groß als Figur links oben, die aus einer von Kahn ge: 
machten Zeichnung entnommen ift, der auch die Fruchtbarkeit ded Baums 
nicht tadelt und den Gefhmad ala fehr angenehm und ſüß bezeichnet. 
Man möchte vermutihen, daß die Vaterfchaft zu obiger Frucht der 
Königspflaume von Tours zufomme und fie von biefer dad zu frühe 
Abfallen geerbt Habe. Da aber die Königspflaume von Tours in 
andern Gegenden fehr geſchätzt ift, wird, mo dieſe gedeiht, die Obige 
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durch große Frühzeitigkeit werthvoll ſein. In dem frühen Jahre 1862 
reifte ſie mir ſchon Mitte Juli. 


Literatur und Synonyme: Liegel II, ©. 87, Nr. 125, Friedheims 
rothe Frühdamascene. E3 wird erlaubt fein, diefen Namen, wie oben, abzu— 
fürzen. Dad D. O.«Cab., Neue Aufl., ste Sect., Ifte Lief. gibt nicht recht kennt— 
liche, zu dunkelrothe Abbildung. 


Geftalt: Bei Liegel mittelgroß, 1” hoch, 1* 1” did und etwas 
weniger breit, bei mir meiſtens jo did ald Hoch, doch ift Die eine Seite 
der Frucht fat ftetS etwas Höher, als die andere. Gejtalt ziemlich 
rund, meift hochausſehend, zu einem an beiden Enden abgeftumpften 
Ovale neigend. Der größte Durchmeſſer Liegt in der Mitte, einzeln 
auch mehr nad der Spige Hinz die ungleich theilende Furche brüdt 
ben Rüden nur wenig. Der Stempelpunft liegt in einer jpaltenar- 
tigen Vertiefung auf der Mitte der Spike. 

Stiel: nad) Xiegel 5 lang, (bei mir etwas länger), ziemlich 
ftarf behaart, fit in enger Höhle in der Mitte der Frucht. 

Haut: dünn, abziehbar, hellroth, mit Kleinen, goldfarbenen Punk: 
ten dünn überfäet. Der dünne Duft ijt weißblaulich. 

Das Fleifch ift goldgelb, feit, faftig, nach Liegel von ſüßem, 
recht angenehmen Geſchmacke. 

Der Stein iſt ablöslich, wenn bie Frucht ganz reif iſt, groß, 
10” Hoch, 8 breit, 6 did, oval, an der Spitze gerundet mit ſichtbarem 
Spitzchen, am Stielende jtumpf-jpig; der Rüden ift mehr erhoben, 
Rückenkanten ftumpf, die Mittelfante fteht ftumpf ſtark vor; Bauch— 
furche breit und tief; Baden ftark rauh und hochgewölbt, oft after: 
Tantig; die größte Breite liegt in der Mitte. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit dem Catalonifhen Spil- 
ling, noch etwas vor der Zohannispflaume, Ende Juli oder Anfangs 
Auguft. Wo fie gut trägt für Tafel und Markt ſchätzbar. 

Der Baum wird nad) Liegel mittelgroß und ift tragbar. Sommer: 
zweige weichhaarig, etwas ftufig, dunkelbraun, unten meijt grau, durch 
matte gelbe Punkte nad unten etwas filberhäutig. Blatt groß, flach 
außgebreitet, nad) Liegel eiförmig, ich fand es oval, einzeln breitellip- 
tiſch; es ift unten behaart, dic, feicht geferbt. Blattjtiel drüjig, Augen 
dickbauchig, koniſch etwas abjtehend, ober aufrecht jtehend. 

Anm. In Heft IE bei Liegel ift obige Frucht aus Berfehen unter bie 


zweifchenartigen Damascenen mit kahlen Sommerzweigen gefegt, während fie 
Heft IV in ber Ueberfiht ©. 66 am rechten Orte eingereibt ifl. 


Dberdied. 
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No. 162. Ruchners Königspflaume. El. 1: II, 2. B. 
Wahre Damascene, rothe Frucht; Ef. 6: I, (ID) 2. A. b. 


— — — — 








Buchners Königspflaume. ** + 2/5 Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erzog dieſe treffliche, den 
häufigſten Anbau verdienende Frucht aus dem Steine des violetten 
Perdrigon, oder wie er ſpäter (z. B. II, S. 166) ſagt, aus dem Steine 
der Königspflaume von Tours, (was wahrſcheinlicher ift) und nannte 
fie anfangs Braunauer violetter Perdrigon, mit Nr. 341 (jo 11, ©. 253), 
unter welchem Namen ic) fie von ihm erhielt. Später ſchien fie ihm - 
mehr zu den Königspflaumen zu gehören und befchrieb er fie in den 
Trauendorfer Blättern 1844, ©. 200 nochmal? und nennt fie berid- 
tigend Braunauer Königspflaume. Er wünſcht aud nad Heft II, 
©. 156, daß man fie Braunauer Königspflaume nennen möge, wobei 
er vergefjen hat, daß er in demſelben 2. Hefte S. 138 ſchon feine 
Nr. 141 als Braunauer Königspflaume bejchrieben Hatte. Deßhalb 
nannte er in den Frauendorfer Blättern von 1852 die Nr. 141 Lucas 
Königspflaume und die Nr. 341 ©. 51 Buchner Königspflaume, 
welcher Name ihr am beften bleibt und ihr zu Ehren des Herrn Pro— 
feffor3 Buchner sen. zu Münden gegeben ijt. Wegen der mehreren 
eingetretenen Irrungen befchreibe ich fie hier ganz ſelbſtſtändig. Auf— 
fallend ift e8, daß Liegel in feiner 1861 herausgegebenen Ueberſicht 
aller von ihm bejchriebenen Pflaumen fie gar nicht wieder mit aufführt. 

Literatur und Synonyme: Das bier Beizubringende ergibt ji auß bem 
eben Gejagten. Dittrich bat fie III, ©. 400 noch unter dem Namen Braunauer 
violetter Perdrigon. Am deutfchen Obft-Gabinet, Neue Aufl., 4. Sect., 4. Lief., 
ift fie als Braumauer Königspflaume nicht vecht kenntlich abgebilbet. 

Geftalt: Gut gewachſene Früchte find immer fehr regelmäßig 
oval, nach dem Kopfe oft ein Geringes mehr abnehmend, als nad) dem 
Gtiele, höher als breit, 11/,” Hoch, 2“ weniger breit und did. Bauch 
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und Rüden find ziemlich glei ausgebogen; die Furche ift flach und 
theilt ziemlich gleih. Am Stiele ift die Frucht nur wenig abgejtumpft 
und ei Stempelpunfte, der meijtend unvertieft liegt, faſt gar nicht 
ebrü | 

® Stiel: mäßig ſtark, 7—8’" lang, fanft gebogen, ſtark behaart, 
mäßig roftfledig, fit in enger, ziemlich tiefer Höhle. 

Haut: fein, wenig fäuerlih, läßt fich abziehen. Die Farbe ift 
bei ſtark befonnten dunkelbraun, an der Sonnenfeite oft ind Schwarz: 
blaue fpielend, bei befchatteten Früchten heller, fo daß die Röthe an 
der Scattenfeite die Grundfarbe oft nur punktirt und gefledt über- 
zieht. Feine goldartige Punkte find fehr zahlreih und finden ſich aud 
größere Roftfiguren. Der Duft iſt röthlich-blau und leicht aufge 
tragen. Beſonders befchattete Früchte find fehr lieblich gefärbt. 

Fleifch: fpielt ind Goldgelbe, ift etwas härtlich, ſehr faftreid 
und dem der Königspflaume von Tourd in Beichaffenheit und Ge: 
Ihmad jehr ähnlich, aber etwas ſüßer und vom Steine ſelbſt in Falten 
Kahren ablöjig. Dabei hat die Frucht auch in meiner Gegend nicht 
den Fehler der Königspflaume von Tours, (den dieſe feither immer, 
auch in guten Kahren und aud in den Eynonymen Dield Königs: 
pflaume und Early Marocco entwidelt, ſowohl auf gefunden jungen 
Stämmen, als auf fräftigen Probezweigen), daß fie noch zu Hart vor 
gehöriger Reife abfällt. 

Der Stein iit verſchoben breitselliptiih, mit einer etwas vor— 
geſchobenen Stielipige, dikbadig und rauh; der Bauch tritt nad) der 
Spite hin, der Rücken nah dem Stiele hin ftärker vor; die größte 
Breite liegt in der Mitte. Die Baudhfurde ijt eng, ihr Rand meiſtens 
zadig; die Rüdenfanten find breit und flach und tritt die Mittelfante 
ſtumpf nur etwas vor. Ueber die Mitte der Baden Läuft eine ftarke 
Afterkante. 

NReifzeit und Nutzung: Zeitigt bald nad) der Königspflaume 
von Tours, die ſich mit der Johannispflaume färbt, aber lange am 
Baume gefärbt fit, ehe ſie reif ift, färbt jich erjt, wenn die Königs: 
pflaume von Tours reif iſt und reift dann rafd. Muß auch zu Com: 
poten fchr taugen und fprangen die Früchte in dem fehr nafjen Sommer 
1864, wo ed aud) in der Zeit der Reife noch fehr viel regnete, gar 
nicht auf und wurden volllommen. 

Der Baum wöächst recht fräftig und iſt früh und fehr tragbar. 
Er geht mit feinen Zweigen fehr raſch in die Luft und belaubt ſich 
ſchön. Die Sommertriebe find lang und ftark, gerade, ziemlich jteif, 
doch nad oben merklich abnehmend, ſtark behaart, ſchmutzig braun, 
oder ſchmutzig dunkelbraun, an Scattenjtellen grün, dad Blatt ift 
groß, flah, ſtark runzlig, breitzelliptifih. Der Blattftiel Hat jtarke 
Drüjen. Die Augen find kurz, jtumpf, jtehend, oder nur wenig ab: 
jtehend und ſitzen auf ziemlich jtarf vorjtehenden, nad) oben am Zweige 
langgerippten, unten Furzgerippten Trägern. 


Dbdberdied. 
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No. 163. Mayers Königspflaume. El. 1: II, 2. B. 
Wahre Damascene, rothe Frucht; EL. 6: I, 2.B. b. 


— — — — 








Se, 


Mayers Königspflaume. ** Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt diefe fehr gute 
Frucht, die häufige Anpflanzung verdient, von Echmidtberger, der fie 
für die in der Pomon. Frane. abgebildete Royale hielt und Mayer 
Königspflaume benannte. Eie hat ablöfigen Stein, füßen, durch eine 
beigemengte feine, nicht ftarfe Säure erfrifchenden Geſchmack und it 
jehr gute Tafelfrucht. Mein Reis erhielt ich von Liegel und aus 
Frauendorf überein. 

Literatur und Synonyme: Liegel II, ©. 246, Nr. 46 unter obigem 
Namen; Dittrich hat II, S 300 nur den Namen; Pomon. Franc. I, ©. 128, 
Taf. 6, Royale, die Königin: es iſt boch fraglih, ob dieſe unfere Frucht iſt, 
wenigſtens ift jie in der Abbildung nicht zu erfennen und aud ber Stein hat 
andere Korm und ift ftarf elliptiih bargeitellt. Das D. D.:GCab., Neue Aufl, 
1. Lief., gibt gute, nur etwas allzurothe Abbildung. 

Geſtalt: Die Frucht erreicht auf wuchſigem Baume die Größe 
ber Großen Reineclaude, ift 1° 4 Hoch, 1* 3 did und breit. Die 
Norm iſt etwas oval:vund, oben und unten jtart und am Rüden 
etwas gedrüdt. Die Furche ift bei fchönen Früchten unbedeutend, wird 
oft nur-durd eine Linie angedeutet und theilt meiltens gleih. Der 
Stempelpunft liegt auf der Mitte des Kopfes flach vertieft. 

Stiel: nad Kiegel 1” lang, bei mir nicht ganz jo lang, dünn, 
gerade, jtark berojtet, fehr kurz behaart, fitt in mäßig tiefer, ausge— 
jhmeifter Höhlung. 

Haut: nicht ftark ſäuerlich, fein, läßt ſich ziemlich abziehen und 
ift in der Reife nad) Liegel bläulich roth, welche Farbe meine Früchte 
nur einzeln und nur an der Sonnenfeite hatten, während fie nach der 
Schattenfeite durch ſtarke rothe Runktirung und durchſcheinende Grunde 
farbe mehr freundlich, wie eine Rothe Aprikofenpflaume geröthet waren. 
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Die Haut ift nach Liegel mit vielen gelblihen Punkten überjäet, bie 
ih nicht zahlreich, dagegen dÖfter Meine Roftfiguren fand. Der Duft 
ift dünn, weißlichblau 

Das Fleiſch ift etwas hellgelb, fein, zart, faftreih, von etwas 
fein meinartig jüßem, jehr guten Geſchmacke. 

Der Stein Löfet ſich nad Kiegel nicht ganz vom Fleiſche und 
fand ich ihn im einzelnen Jahren faft unablöfig, während er meijteng, 
namentlid) in warmen Jahren, 3. B. 1853, 1854 und noch wieder 
1862, ganz ablöfig war. Er ift 9“ Hoc, fajt 7 breit, 5, ja oft faft 
6“ did und recht didbadig, ftarf rauh, etwas verfchoben breitelliptiſch; 
der Baud tritt nach der Spike, der Rüden nah dem Stielende hin 
und oft jtark vor; die größte Breite fällt meiftend in die Mitte und 
die größte Die etwad nah dem Stielende hin; die Bauchfurde ift 
feiht; unter den Rückenkanten fteht die Mittellante ſtark vor, wird 
nah dem Stielende hin merklich ſcharf und ift dafelbft gewöhnlich ſcharf 
abgeſchnitten. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt eben vor und noch mit der 
Rothen Eierpflaume, der Königin Victoria ꝛc. meiſtens Ende Auguſt, 
oft Anfangs September, 1862 ſchon gegen Mitte Auguſt. Liegel be— 
merkt, daß fie im Regen ſelbſt ſchon vor dem Reifen gern aufſpringe; 
das babe ich 1862, wo die Pflaumen in lange anhaltendem Regen: 
wetter ſtark litten, nicht bemerkt. 

Der Baum wächst nad Liegel ſtark und wird groß, treibt feine 
Aefte ſtark abjtchend, belaubt fich dicht und ift mittelmäßig fruchtbar. 
Die Sommertriebe find lang, nad) oben abnehmend, faſt gerade, vio- 
lettbraun, an der Schattenfeite häufig grünlich, nur wenig mit Silber: 
häutchen gefledt und nad Liegel ſtark weichhaarig, mährend ich die 
Triebe meiner Bäume auß beiden obgedachten Quellen nur jehr Furz 
behaart finde und die Behaarung erjt bei genauer Betrachtung durch 
das Glas mwahrnahm. Blatt nach Liegel fehr groß, eiförmig, fpikig, 
aud) lanzettförmig oval, flach, etwas rinnenförmig, ift an meinen Bäu— 
men mäßig groß, flach, nidt runzlig, von Korn elliptiſch, unten be— 
haart, oben glatt. Der Blattftiel bat bald Drüfen, bald nicht, die 
Augen find nach Xiegel abitehend, lang, fpikig, verſenkt; die Augen 
träger breit, hoch, kurz, meiltens gerippt. Ach fand die Augen Did 
bauchig kurz, etwas abjtchend, auf flachen, wenig gerippten Trägern. 

Anm Nach Liegel nähert fie fi in Farbe, Form und theils felbft Ge- 
ſchmacke am meiften der Hyacinthpflaume, die bei mir weit mehr blaurotb, felbft 


violettroth ift. Sie ift wohl am kenntlichſten durch ihren Gefhmad unb ben 
ftarf dickbackigen Stein. 
Dberdied. 
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No. 164. Die Hyacinthpflaume. El. 1: II, 2. B. 
Wahre Damascene, rothe Frucht; El. 6: IT, 2. B. b. 


— 





Die Hyacinthpflaume. Zait ** und wohl + Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Liegel erhielt diefe gute, ficher 
auh im Haushalte brauchbare Frucht von Commanns in Cöln unter 
obigem Namen, aus der Central-Obſtbaumſchule zu Gräß dagegen ala 
Stalienifhe Damascene. Er bemerkt mit Recht, daß die leßtere von 
den Autoren nicht überein befchrieben ſei und daher mehrere Früchte 
unter dem Namen gingen, mie denn auch Diel als Italieniſche Da- 
mascene eine Frucht verfandte, melde die Agener Pflaume fein wird. 
Mein Reis erhielt ih von Liegel. Die Frucht ift gut und der Baum 
reih tragbar; ins engere Sortiment gehört jie indeß nicht. 


Literatur und Synonyme: fiegel III, ©. 136, die Hyacinthpflaume, 
Jacynthe, mit der Nr. 31. Dittrih II, ©. 234. Duhamel II, ©. 124, Taf. 16, 
wird die obige fein, wenn gleih Duhamel fie merklich größer angibt. Günde— 
tode ©. 170, Taf. 34, if zwar von Geftalt und Größe ziemlich die Duhame— 
life Frucht, aber fomohl im Kupfer braunrotb, als im Zerte ala dunkel pon= 
ceauroth bezeichnet, nur durch den Duft violett ausfehend und müßte, wenn er 
die Dubamelifche Sorte hat, in einem Jahre abgebildet fein, mo fie die un— 
gewöhnlichere Färbung Hatte, wie fie au einem Hyacinth in Farbe nicht 
ahnlich if. Kraft II, T. 174, bat Duhamels Bejchreibung abgefchrieben, feine 
Figur paßt jo ziemlih. Paſtor Mayer Taf. 5, Nr. 25, wohl falſch. Auch das 
Allg. Garten-Mag. 1819, Taf. 15, ©. 100 bat eine andere, grüns-gelbe zudt 
—— von Sickler. Chr. Wörterb. ©. 371, Vollſt. Pomot. ©. 131, Nr. 38, 
dort fcheint er nur Duhamels Angaben gefolgt zu fein, an legtem Orte jedoch ſich 
nah Günderode zu rihten; der Lond. Cat. ©. 166 bat nur den Namen ohne 
weitere Bemerkungen. Ob eine Jaointhe, die ich von Herrn Leroy Be die⸗ 
ſelbe iſt, muß fich erſt noch zeigen. Liegel erwähnt, daß er von Diel die Damas— 
cene von Maugerou als Hyacinthpflaume erhielt, was Reiſerverwechslung ge: 
weſen fein muß, da ich unter dem Namen von Diel eine blaue Frucht erhielt, 
Meiner als obige. 


Geftalt: Nah Liegel und mie ih fie in Zeinfen hatte, 16“ 
hoch, 15'/, did und etwas weniger breit. Onhamel gibt die Größe 


490 


zu 20 Höhe und 16 Breite an und babe auch ich fie in Nienburg 
von 1°/,” Höhe und 11/5“ Breite notirt, was daher nur auf paſſen— 
den Boden oder VBolljigen des Baums anfommen wird. Geftalt nad 
Liegel ziemlih rund, gegen den Stiel hin etwas dider, als nad) der 
Spige Hin, kurz eiiörmig, jo daß der größte Durchmeſſer etwas nad 
bem Stiele hin liegt und hatte ich fie hier auch jo, während ich fie in 
Nienburg und 1864 in Jeinſen al3 oval notirte, wie Duhamels Figur 
fie darjtellt, der im Texte indeß auch jagt, daß fie nach dem Stiele 
etwa dider und etwas herzförmig ſei. Dieje Abänderung kommt bei 
Pflaumen oft vor. Die ziemlich flahe Furche zieht den Rüden etwas 
nieder und theilt ungleich, wodurch ſich die eine Seite nad) der Spike 
hin etwas erhebt und der Keine Stempelpunft meijtend etwas zur 
Seite der eigentlihen Spige jigt. 

Stiel: 6“ Lang, oft au Fürzer, grün, behaart, fteht etwas 

vertieft, oft auch auf einer einen, vorgejchobenen Erhöhung. 
Haut: did, zähe, läßt ſich gut abziehen, faſt geſchmacklos, ift von 
Tarbe violettblau, an der Sonnenfeite ziemlich dunfelblau, mandmal 
rothhraun, wie aud ich fie in Nienburg und 1864 in Seinfen notirte. 
- An der Sonnenfeite finden ſich zahlreiche, ziemlich goldartige 
Punkte. Der Duft iſt did und blau. 

Fleiſch: goldgelb, etwas härtlih, doc, fchmelzend, mäßig ſaft— 
reich, von jüßem, recht angenehmen, erhabenen Geſchmacke. 

Der Stein, welder nach Liegel und Duhamel fi nicht ganz 
gut Löjet, während ich ihn in Nienburg ganz ablöjig fand, in Seinjen 
dagegen zweimal unablöjig, ift im Verhältnig zu der Frucht, wenn jie 
die Größe obiger Figur hat, lang. Er hat die nn Dide etwas 
nad) dem Stielende hin, madt von da, den ſtark ausgebogenen Rüden 
weggedacht, nad) der Spige hin eine lange Eiform und verjüngt ji) 
nad) dem Stielende Hin rajch zu einer nur etwas abgejtußten, oft ein 
wenig nah der Bauchſeite übergebogenen Spige. Baden ziemlich) 
rauh; Bauhfurde jtarf, Rückenkanten breit aber flach, treten nad 
dem Stielende hin ſtark vor und bilven nad) der abgerundeten Epite 
bin fajt eine gerade Linie, die Mittellante tritt nad) dem Stielende 
bin fein, etwas jcharf vor. 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt Anf. September, oft ſchon 
Ende Auguft, eben vor der Großen Reineclaude. Liegel nennt fie 
eine jhöne, recht gute Frucht, die feit am Baume Hänge und aller 
Empfehlung werth ei. 

er Baum treibt ziemlich ftark und ift fruchtbar. Sonmertriebe 
gerade, unanjehnlih braun, ftellenweife mit Silberhäuthen gefledt, 
jtärfere damit belegt, etwas mweichhaarig. Blatt groß, öfter hängend, 
als ftehend, flach, runzlich, aucd oben behaart, meiſtens eiförmig, ziems 
lich langgefpigt, einzeln eisoval. Augen fpig, mwollig, nad) Liegel ab» 
ftehend, während ich fie mehr ftehend, theils anliegenb notirte, figen 
auf hohen, kurz aber ſtark gerippten Trägern, 

Oberdieck. 
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No. 165. Ton Slotoms Mirabelle. Er. 1: II, 2. C. 
Wahre Damascene, gelbe Frucht; EI. 6: U, 3. C. b. 


— - —— —— 





Don Flotows Mirabelle. ** Ende Juli, Anf. Aug. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe wegen Frühzeitigkeit und 
edlen Geſchmacks ſehr ſchätzbare Frucht erzog Herr Dr. Liegel aus 
dem Steine des Violetten Perdrigons und benannte ſie nach dem ver— 
dienten früheren Herrn Mitarbeiter an unſerm Handbuche, Herrn Ge— 
heimenrath v. Flotow zu Dresden. Liegel bemerkt, der Baum ſcheine 
ſehr tragbar zu ſein und trug mir auch 1868 ein noch nicht ganz 
herangewachſener Baumſchulenſtamm mehrere Früchte und ein junger 
Stamm ſaß 1864 voll, jo daß die Fruchtbarkeit ſich beſtätigt. Verdient 
vorerjt überall rege Beachtung der Pomologen und wenn ihre Frucht: 
barkeit ich weiter beftätigt, allgemeine Verbreitung. 

Literatur und Synonyme: Tiegel gab von F nur erſt kurze Nachricht 
in der Monatsſchrift U, ©. 411, und benannte ſie Flotows alerfrügefte Mira: 
belle, was, wie oben gejchehen, abgefürzt werden kann. Gie hatte bei Liegel die 
Nr. 415; das in der Monatsſchrift Gejagte wiederholt er in der Vollft. Ueber: 
fiht alter Pflaumen ©.59 und bezeichnet jie als eine fehr Fleine, runde Damas— 
cene, mit ablöslihem Steine und zarteın, aromatijchen, fußen Fleiſche, zu den 
frügeften Pflaumen gehörend und eine wahre Bereicherung der Yomologie. 

Geftalt: Iſt nach Liegel fehr klein und rund; bei mir nahm fie 
die oben dargejtellte Größe an, war noch etwas größer, als die Gelbe 
Mirabelle, die gemwöhnlide Form und Größe zeigt Die Figur links 
oben, einzelne nehmen viel von der Form der Gelben Katharinen- 
pflaume an, wie Figur rechts oben. Sie ift in der Mehrzahl der 
Sremplare an beiden Enden ſtark gedbrüdt, nah dem Stiele einzeln 
ftärfer abnehmend und dafelbjt nur etwas abgejtumpft, zu beiden Sei- 
ten etwas gedrüdt, jo daß die Breite nicht ganz jo beträchtlich ift, als 
die Dide; die Furche iſt breit und flach und theilt meiſtens gleich; 
der ſtarke Stempelpunkt liegt in der Mitte des Kopfes, in weiter, 
ziemlich tiefer Senkung. 
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Stiel: zumeilen ſtark, kurz, 1/5” Iang, meift 8 Lang, gerade, 
behaart, etwas rojtfledig, ſitzt auf der Stielfpige- in ziemlich weiter 
und tiefer Höhle. 

Haut: zart, glänzend durchfcheinend, wenig fäuerlih, läßt fich 
ziemlih gut abziehen und ift von Farbe ziemlih hochgelb. Grüne 
Punkte und Strichelden fcheinen in manden Jahren an vielen Stellen 
durch und finden fich Peine Roftflekchen und Roftfiguren. Auch blut- 
rothe Punkte und etwas größere Flecken finden fi, doc nicht zahlreich. 

Das Fleiſch iſt goldgelb, faftreih, zart, vom Steine ganz ab— 
löfig, von gewürzreichem, jehr angenehmen, füßen Geſchmacke, ähnlich 
dem der Frühen Aprikojfenpflaume. 

Der Stein liegt frei im Fleiſche, neigt zur umgelehrten Eiform 
oder ift umgefehrt eiförmig, mit einem Fleinen, nur oben merfbarem 
Spishen am Kopfe und charakteriftiih didbadig, auch jtarf rauh— 
backig. Er kommt ohne die vorgejhobene Stieljpige der Kugelform 
nabe, ift 6° Hoc, 1/,—1'" weniger breit und A/,—41/2'" did. Die 
Bauchfurche ift recht weit und tief, die breiten Rückenkanten find flach 
und erhebt die Mittellante ji wenig oder gar nicht. Bei den oben 
dargeftellten Steinen iſt noch zu bemerken, daß der links dargeftellte 
Stein zu der Figur rechts gehört und der andere zu der Figur links. 

NReifzeit und Nutzung: Zeitigte, wie jchon gedacht, 1863 mit 
der Sohannispflaume, 1864 gleich nach ihr, nad Liegel wohl nod 
früher und ift für die Tafel ſehr jhäßbar, wird ſich auch ficher zum 
Trodnen gebrauchen laſſen. 

Der Baum wächst in der Baumſchule rafher, ald andere Mira 
bellen und macht lange Triebe, fcheint aber nachher im Wuchſe bald 
nachzulaſſen und zeigt ein Hochjtamm, den ich vor 6 Jahren zur Krone 
copulirte, daß Liegeld Angabe richtig ilt, daß der Baum Flein bleibe. 
Sommertriebe find an den Baumſchulenſtämmen lang und fchlanf, ſtark 
behaart, ſchmutzig und matt bräunlic, mit manchen grünlichen Stellen 
und nad) oben noch grün, nad) unten faft ganz mit ſchmutzig gelblichem 
Silberhäuthen überzogen. Blatt ziemlich groß, flad, nicht ſtark runz— 
lig, breit-elliptifh, viele audh am Stiele gerundet und zu oval 
oder rundlich neigend, mit langer, jtarfer, fajt auslaufender Spike, 
oben glatt, unten behaart. Blattjtiel Hat häufig zwei gelbliche Drüfen, 
die oft auch fehlen, oder mit dem Blatte verbunden find. Augen. kurz, 
ftumpf-fpiß, ftehend, figen auf flachen, wenig gerippten Trägern. 


Oberdied. 
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No. 166. Die Monroe. €1.1:11,2.C. Wahre Dam,, gelbe Fr. ET. 6: IL, 1. B. b. 





Die Monroe, faft **, Mitte Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Hft eine neuere Amerifanifche 
ruht, die, nad der von Elliot gegebenen Nachricht, erzogen wurde 
von einer Miss Denham zu Penfield, Staat Neuyork. Mein Reis 
empfieng ich) durch die Güte des Herrn Behrens zu Travemünde, welcher 
e3 von Domning bezog, der jedoch in feinem Werke die Frucht noch 
nicht aufführt. Die Sorte ift tragbar und gut, und muß mehr nad) 
Süden merflid edler von Gejchmade fein, al3 in meiner Gegend, ift 
indeß eine Bereicherung der Pomologie nicht, da das Fleiſch vom Steine 
nicht ganz ablöjig iſt. 

Literatur und Synonyme: Elliott, ©. 477, befchreibt die Frucht 
über mittelgroß, oval, grüngelb, felten mit einem rothen Anfluge an der Sonnen 
feite. Stiel lang, dünn; Fleiſch grüngelb, veich gezudert, Anfang September 
teifend. Aehnlich hat a fie befchrieben in der Monatsfchrift 1855, ©. 284, 


und hatte fie bei Liegel die Nr. 285, ber jedoch die Größe nur zu 15° angibt, 
auch einige Abweichungen in ber Befchreibung hat. 


Gejtalt: Stark mittelgroß, 14/2 hoch und faft jo did, etwas 
weniger breit, von Geftalt oval, an beiden Enden und am meilten am 
Stielende gebrüdt. Die Furche ift weit und ziemlich tief und theilt 
nur wenig ungleich, drückt aud) den Rüden nur etwas. Der Stempel: 
punkt Liegt oben auf der Spike in weiter, ziemlich tiefer Senkung. Der 
färkfte Durchmeffer Tiegt in der Mitte. 

Stiel: Fahl, nad Elliott und Liegel lang und dünn, 7“ Tang, 


während er bei mir etwas kürzer und dicker war, ſitzt in tiefer, ziem— 
JIlluſtrirles Hanbbuch der Obitfunde, VI. 13 
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lich weiter Höhle. Daß er, wie Liegel angibt, in einer engen, jeichten, 
vorgejhobenen Spike fitte, Habe ich nicht gefunden. 

Haut: did, läßt fih nicht gut abziehen, wenig fäuerlich, in voller 
Reife gelb, nad) Liegel mit zahlreichen rothen Punkten und einzelnen 
rothen Flecken beſetzt. Sch fand mit Elliott nur wenig Röthe, doch ift 
dies nach Jahren veränderlih. Der Duft ift weißlich und dünn. 

Das Fleiſch ijt nad Elliott grüngelb, nad Liegel gelb und fo 
fand ich es auch bei recht reifen Früchten jaftreich, nach Liegel von zuder: 
füßem, delifaten, aromatiſchen Geſchmacke, den ich zwar jehr angenehm 
füß, mit etwas feiner Säure gemengt, doch nicht vorzüglich finde, und 
wenigſtens die gleichzeitig reifende Gelbe Herrenpflaume vorziehe. Sie 
wird in wärmeren Gegenden füßer fein. 

Der Stein ift vom Fleiſche nicht ganz ablöslich, ift 8 hoch, 
6 breit, 4 dich, nach Liegel verſchoben lanzettförmig, welche Form id 
ſelbſt nad Liegeld Terminologie nicht Hinlänglih herausfinden Tann 
und den Stein vielmehr faft oval finde, über welde Form die ſchmalen 
Rücenkanten nad) dem Stielende Yin hinausgehen, unter denen die 
Mittelfante ſtärker vortritt und ſcharf iſt. Die Bauchfurche iſt ziem- 
lich weit und tief; der Stein ift nicht rkuh und etwas flahbadig. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt gleich nach. der Königspflaume 
von Tour und Dullins Reineclaude nah Mitte Auguft. 

Der Baum, mwelder bei mir gut wuchs, macht viel kurzes Frudt- 
bolz und jtarfe, jteife, faft nicht gefniete, jtark behaarte, ſchmutzig braune 
Triebe, die fein und nad) unten etwas jtärfer mit gelblichem Silber- 
bäutchen gefleckt find. Blatt mäßig groß, ſchmal, meift umgekehrt Lang: 
eiförnig oder umgekehrt eilangettlich mit fat außlaufender Spitze, faſt 
flach, glänzend, nur feiht und fein gezahnt, Augen ſtark, baudig, koniſch, 
etwas abjtehend, ſitzen auf wulftigen, faft nicht gerippten Trägern. 

Anm Wenn die Frucht nicht viele Röthe hat, gleicht fie fehr der etwas 
fpäter zeitigenden, Aprifofenartigen Pflaume. 


Oberdied. 
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No, 167. &rügers rothe Pflaume 1.1: I,2.E 
- Wahre Damascene, bunte Frucht; GI. 6: II, 5. B. b. 








Crügers rothe Pflaume, *»*+, Ende Aug., Anf. Sept. 
| Crügers Scarlet. 


Heimath und Vorkommen: Sit eine jehr werthvolle Amerikanifche 
Frucht, weldje ein Herr Henry Cruger, Esq. zu Neuyork erzog. Dow— 
ning nennt jie eine Föjtliche und jehr jchöne Frucht, deren Baum über: 
reich trage. Letzteres bejtätigte mein Probezweig, der ſchon im Zten 
Sommer Elettevoll ſaß, daß ih auspflüden mußte, und 3 Jahre hinter 
einander voll ſaß; der Geſchmack iſt auch bei uns jehr edel und ver- 
dient fie jehr meitere Verbreitung. Mein Reis erhielt id durch Die 
Güte des Herrn Behrens zu Travemünde, der die Sorte von Domning 
bezog. 

Literaturund Synonyme: Liegel befchrieb fie noch nicht, Domning 
©. 298 Crugers Scarlet, mit den Synonymen Crugers, Crugers Seedling, Crugers 


Scarlet Gage. Der Londoner Catalog und Hogg haben fie noch nicht, Iſt alfo 
neueften Urſprungs. 


Gejtalt: mittelgroß, erreicht nicht ganz die Größe einer jtarken 
Großen Reineclaude und hat Aehnlichkeit mit der Rothen Aprifojen- 
pflaume, die erjt nad) ihr zeitigt. Die Gejtalt neigt, namentlich wenn 
man die Frucht von der Seite betrachtet, zumeilen zur umgekehrten, am 
Kopfe gedrüdten Eiform. Manche find breiter al3 did, die meijten jo 
did als breit und mehr rund, dod) felten von ſchöner Rundung, fondern 
meiſt etwas unförmlih umd faſt immer ift die eine Hälfte beträchtlich 
ftärfer als die andere. Die Furche ift ſehr flach und theilt allermeift 
ftarf ungleih. Der Stempelpunft Liegt auf dem Kopfe flach ver: 

18* 
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— — oben auf, und allermeiſt erhebt ſich ein Theil der Frucht 
er ihn. 

Stiel: mäßig ſtark, ſtark roſtfleckig, ſanft gebogen, furz behaart, 
ift 6—7“ lang und figt allermeift in einer ziemlich ftarfen Vertiefung. 

Haut: fein, wenig jäuerlich, genießbar, läßt fich nicht gut ab— 
ziehen. Die Färbung iſt in meiner Gegend weniger lebhaft als in 
Domnings Gegend, ſie iſt ein unanfehnliches Gelb, über welches Leichter 
und jtärker, mit jtarf oder wenig durchſcheinender Grundfarbe fich eine 
etwas helle Röthe erſtreckt, in der man zahlreihe, feine, dunfelrothe 
Punkte, oder dunfelrothe, ſelbſt ſchwärzlich rothe Ringe um die zahl: 
reihen Punkte erblickt. Der Duft ift Kart und röthlich bläulih, jo 
daß man die recht gefärbte Frucht zu den bunten rechnen kann. Be: 
fchattete Haben nur wenig und leichte Röthe. Domning bemerkt jedoch 
jelbjt, daß bejchattete Früchte nur ſchwach gefärbt feien. 

Das Fleiſch ift goldgelb, fein, ftrahlig, auch in Falten Jahren 
vom Steine ganz ablöjig, ſaftreich, conjijtent, von etwas mweinartigem, 
ziemlich füßen, jehr edlen Geſchmack. | 

Der Stein ijt 9" Tang, 74/g”' breit, 4 Die, recht breit ellip- 
tif, zur umgekehrten Eiform neigend, nad) der Spike mehr gerundet, 
nad dem etwas abgejtußten Stielende Hin merklich verjüngt. Die 
größte Breite liegt in der Mitte, die Baden find nicht ftark erhoben, 
aud nicht ſtark rauh; die Bauchfurde iſt feicht und eng; unter Den 
ziemlich ſchmalen Rüdenfanten fteht die Mittelfante merflih und ſcharf, 
oft etwas flügelartig vor. 


Reifzeit und Nubung: Zeitigt mit der Großen Reineclaude 
und Rothen Eierpflaume Ende Auguft oder Anfang September; 1862 
Ihon Mitte Augujt. Sit eine ſehr ſchätzbare Tafelfruht, deren Werth 
durch große Fruchtbarkeit erhöhet wird, und mag aud zum Welfen 
taugen. 

Der Baum fcheint mir fehr gemäßigt zu wachen und „wird früh 
frudtbar., Die mäßig ftarfen, kurzgliedrigen Triebe find jehr Furz 
behaart. Domning bezeichnet jie als behaart, was man jedoch nur an 
jungen und furzen Trieben jtärfer wahrnimmt, jo daß man verjucht 
werden kann, die Triebe al3 glatt anzufehen. Das Blatt iſt ziemlich 
Elein, flah, etwas wellenförmig gebogen, elliptiſch oder breitelliptijch. 
Der kurze Blattitiel iſt m ohne Drüfen. Die dien, kurzen, jtumpfen, 
anliegenden Augen fiten auf vorjtehenden, ziemlich ſtark gerippten 
Trägern. Das Blatt des Fruchtholzes ift meijt jchmäler und häufig 
ziemlich lanzettlich. 

Anm. Der Unterfhieb gegen die fehr ähnliche Rothe Aprifofenpflaume 
befteht hauptſächlich darin, bob iefe in vollfommenen Eremplaren größer if, 
etwa füher ſchmeckt, etwas fpäter reift und der Stein night immer bie regel: 
mäßig breitelliptifcge Form bat, fondern nah der Form ber Frudt in Form 


variirt, i 
Oberdieck. 
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No, 168. Dunkelöf. Eierpfl. LI: 1. A.®. Zw. m. BI. $r.; Cl. 6: 1,1. A. a. (b). 


iegel faft,*,* +, Anf. bis Mitte Eept. 
Heimath und Borfommen: Sie fcheint 
bereitö länger befannt zu fein, benn fie ift une 
ter verfchiedenen Namen verbreitet, unter wel- 
hen fie auch an Liegel Fam. Unter den großen 
blauen Pflaumen ift fie eine der ſchönſten und 
eine wahre Zierde ber Obftjehule und ihr Haupt: 
fehler ift nur, in der Negel nicht vom Steine 
löslich zu fein. 

Literatur und Synonyme: Liegel III, 
©. 18. Er befam fie von Oberdiec als Bam- 
berger Gierpflaume, (Liegel hatte irrig Branden— 
burger Gierpflaume gelejen), von Herren Pfarrer 
Urbaned zu Majtbeny in Ungarn als Ungas 
rijche blaue Gierpflaume und anderwärts ber 
auch ald Blaue Gierpflaume, unter welchen 
lepteren Namen jedoch Liegel eine andere roth- 
blaue, fpäter reifende Frucht befchrieben hat. 
Oberdieck ©.456, Dochnahl S. 84. Im Senaer 
Obſtcab. 2te Lief, ift fie nad Früchten von mir 
ganz gut abgebildet. — Zu bemerfen habe ich 
noch, daß Rodis große frühe Pflaumenzwetſche, 
(Liegel W, ©. 14,) nach den bereits aus Liegels 
Zweigen erzogenen, und mir au vor Kurzem 
von Herin Clemens Rodt in Sterkowitz geſen— 
beten Früchten und nach der übereinftimmenden, 
„Sehr fenntlichen Vegetation von ber vorliegenden 
Duntelblauen Gierpflaume, bie ich ebenfalls von Liegel befite, nicht verfdieben 
if, Daß Liegel die Rodis unter die damascenenartigen Zweiſchen geftellt und 


a 
Dunkelblaue Eierpflaume, 9 
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ihren Stein als löslich befchrieben bat, findet darin feine Erklärung, daß bie 

ommerzmweige in ber Jugend, befonders die an benfelben ſich oft wieder ent— 
widelnden Nebenzmweige etwas wollig find, und daß ich felbit den Stein ber 
Kust in guten Sommern bisweilen löslich fand. — Liegel fagt weiter, bei 

ejchreibung ber Rodts frühen großen Pflaumenzwetſche (IV, ©. 15), baß er 
die Maroffopflaume, wie Ehrift fie in der vollftändigen Pomologie, ©. 86, be- 
ſchrieben babe, fehr ähnlich finde. Oberdieck erhielt von Liegel eine Marokko— 
pflaume, die er unter Ni. 4681/, Hatte und nicht näher befchrieb, und wird biefe 
nad Früchten, welche davon Oberdied erbaute, auch bie obige Dunfelblaue Eier: 
pflaume fein. Ob diefe von Riegel an DOberdied gefommene Maroffopflaume 
die Chriſt'ſche wirklich ift, mag dadurch fehr zweifelhaft jcheinen, daß Chrift die 
Zeitigung feiner Maroffopflaume Anf, Auguſt jegt, während Liegeld Marokko: 
pflaume und Rodts frühe große Pflaumenzmwetfche bei Oberdieck immer erft Furz 
nad der Großen Reineclaude, alfo Anf. September zeitigten. 

Geftalt: nad Liegel oval, an beiden Enden ziemlich gleich abgerundet. 
(Ih jelbft möchte fie etwas verkehrt eirund nennen, da ich bei ber Mehrzahl ber 
ar bie größte Dicke in der obern Hälfte, nach dem chi: ar the bin finde, *) 

ei mehreren Früchten bemerkt man am Stiele eine Feine Erh yung. Die Frucht 
ift auffällig mehr did, ala breit, Rüden und Bauch find ziemlich gleich ben 
Die etwas vertiefte ad brüdt den Rüden ftarf und tbeilt gleich oder un- 
gleih. Der Stempelpunft Tiegt in der Mitte unvertieft. Die Frucht ift fehr 
groß, 1° 9 Ho, 1’ 7°" did und 1° 5‘ breit. Ich fand fie felbft 2 in der 
Höhe, 13/4” in der Dide und 19 in ber Breite meilend. 

Stiel: 1 lang, etwas dünn, behaart, beroftet, fteht in ziemlich tiefer 
und enger, meift nad) ber Furche hin abfallender Höhle, zumeilen auch flach oben auf. 

Haut: did, zähe, etwas bitterlich, gut abziehbar. 2 ſchwarzblau, doch 
findet — öfters noch etwas Röthliches an einigen Stellen. Röthliche Punkte, 
auch Ro f uren find nicht ſelten. Duft bläulih und Leicht. 

e Pe: goldgelb, etwas ftrahlig, härtlich, faftreich, in guten Jahren von 
a. ſüßem, faft erhabenen, in anderen Sommern mehr ſäuerlichem Geſchmack. 

tein: nit vom Fleiſche Iöslich, (vergl oben), von Form und Größe 
wie oben gezeichnet: Rüden kaum merflich mehr erhoben als der Bauch, hat 3 
abgefchiedene erhobene Kanten; Mittelfante tritt ſtark hervor und ift fehr fcharf. 
Baden fehr raub, afterfantig. Die Bauchfurdhe ift feicht und enge, 

Reife und Nukung: Die Frucht reift zu Anfang bi8 Mitte September, 
zumeilen ſchon zu Ende Auguft und ift immer eine probe, ſchöne Pflaume, Die 
Jedermann gefällt. Ste macht fich Fenntlih durch ihre Korm und bunfelblaue 
Narbe und vorzüglich durch de bedeutend größere Dide im Verhältniß ihrer 
Breite. Hiedurch unterfcheibet jie ich auch noch weiter von der Blauen Eierpflaume. 

Eigenjhaften des Baumes: Derjelbe wird groß und ziemlich Hoc, trägt 
aber des ungeadhtet ſchon in der Yugend feine Zweige gerne überhängend; jeine 
Zragbarfeit ift in den meiſten Jahren recht gut. — lang und ſchlank, 
oft gebogen, von Farbe rothbraun mit Graubraun geſprenkelt, kahl. Die oft aus 
ihnen hervortreibenden Seitenzweige ſind jedoch an der Baſis meiſt weichhaarig 
und violettroth. Blätter bei kräftigem Wuchſe oft groß, breit eirund mit kurzer, 
aufgeſetzter Spitze, an älteren Bäumen verkehrt eirund, sr oval, zum Theile 
nad dem Stiele zu feilförmig, die Bezahnung geht bald mehr ins Gejägte, bald 
ins Geferbte über. Sie find unterhalb behaart, ziemlich runzelig, mehr oder 
weniger dunfelgrün und — Blattftiel ,“ bis 10° lang, ziemlich ſtark, 
behaart, geröthet, verloren brüfig. 

Nachſchrift: Eine Imperiale violette in den belg. Annalen I, ©. 99, mit 
dem Syn. Prune d’oeuf violette gleicht auf der Abbildung fehr ber vorliegenden 
Dunkelblauen Eierpflaume. Wenn ich jedoch von ber Soc. van Mons in Brüffel, 
von der idy mir fie erbat, diefelbe Sorte befommen babe, fo ift fie nach ber Vege: 
tation ded Baumes doch wieder eine verſchiedene Frucht. Jahn. 








*) Anm. von Obervied. Ich hatte bie Frucht oft auch nur umgelehrt eiförmig, wie Figur b, 
aber doch meiſtens oval. 
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No. 169. Naue Kaiferin. Gr. 1:1,1.A. Wahre Zw, blaue St.; 61. 6:1,1.B. a. 









a 


Blane Kaiferin, *+, Auf. September. . 
Blue Imperatrice. 


Heimath und Borfommen: Iſt etwa eine Englifde Frucht, deren 
Reis Liegel dur Herrn Behrens in Travemünde aus dem Garten der Societät 
zu London erhielt und von Liegel wiederum an mid fam, Die erbauten Früchte 
zeigten nach Liegel3 Angaben fihtbar die Aechtheit. Liegel nennt fie eine jchöne, 
gute und frühe Zwetjche, die aller Aufmerffamfeit werth fei; die Engländer und 
Anerifaner loben fie aber auferordentlid. Cine Bereiherung der Pomologie 
fand ich meinerfeit3 in ihr nicht, da fie zwar, wegen Aehnlichfeit mit der Haus— 
zwetiche auf bem Marfte Käufer finden möchte, Re auch reich trägt, das Fleiſch 
aber unablöfig ift und an Güte des Gefhmads einer Hauszwetſche doch merk: 
lich nachſteht. 

Literatur und Synonyme: Liegel IV, ©. 12, Nr. 337, Blaue 
Kaiferin, Blue Imperatrice. Londoner Catalog, S. 166, Nr. 63, Blue Imperatrice, 
mit den wenig richtigen Synon, Imperatrice und Imperatrice violette, (welche bet 
uns und richtiger eine ganz andere Frucht ift), Veritable Imperatrice und Vio- 
lette. Hogg hat ſie im Manuale gleichfall3 ala Blue Imperatrice mit ben Synon. 
Imperatrice und Empress; er fegt fie für Tafel und Küche in den erften Rang 
und bie Reife, mit dem Lond. Gataloge, in den Dftober, die indeß bei mir und 
Liegel früber fiel, Hogg jest jedod) hinzu, man pflanze den Baum am beflen 
an eine Mauer, was bei uns wohl Keiner mit einer nicht ebleren Pflaume thun 
würde, zumal auch Hogg ben Stein als unablöfig bezeichnet. Elliott, ©. 434; 
Downing S. 290 und Ausgabe von 1866, ©. 859. Domning gibt die Figur 
weit ftärfer nah dem Stiele abnehmend, als unfere ” ur, ganz — 
eiförmig, (Figur o, oben) und hat als Synonyme gleichfalls Imperatrice, Lind⸗ 
ley, Miller) Veritable Imperatrice, Violette, Imperatrice Violette (Duham). Die 
Amerikaner lobten die Frucht gleichfalls fehr; Downing nennt fie eine der beli- 
fateften unter den fpäten Pflaumen, gemwürzreich und gezudert, reifend im Oft. 
und Aug., an ——— Stellen bis Mitte Nov. am Baume, wobei, jedoch ber 
Stein gleichfalls als unablöslich bezeichnet wird. Domning und Elliott warnen, 

bie Frucht nicht zu verwechfeln mit einer bei Boſton fehr verbreiteten Blue Im- 


— | 


eratrice, bie auch Semiana gie und eine faure Frucht, von geringerer Güte 
fe bloß tauglich zum Einmachen. Diefe e oval, nad dem GStiele etwas ftärfer 
abnehmend; Stiel faum !/s‘ lang, Haut dunfelblau; hänge am Baume bis zum 
Froſte, wobei noch hinzu gefeßt wird, diefe fchlechtere Frucht möge etwa die 
rechte Dühamelifche Imperatrice violette fein, von der er fage: assez douce pour 
une prune tardive, welde Meinung aber, bei genauerer Vergleichung der Duͤha— 
meliſchen Beſchreibung, Keiner beitreten wird. Eher möchte man fragen, befon- 
ſonders wegen der mehr ovalen Form, (zumal auch der Lond. Catalog und Hogg 
die Form als obovate bezeichnen) und der früheren Reife, die gegen die Angaben in 
Amerika ift, ob Liegel etwa die fhlechtere, bei Bofton verbreitete Blue Imperatrice 
aus London erhalten haben möchte, was indeß doch nicht währſcheinlich if, tbeilz. 
an ſich, theils weil Häufig das Urtheil über die Güte einer Frucht in verſchie— 
denen Gegenden und Ländern fehr verfhieden ausfällt und Liegel doch auch ber 
2 2 * die Frucht bald nad dem Stiele, bald nach dem Kopfe mehr ver— 
jüngt ſei. 
Geftalt: Die Frucht ift groß, 1” 8 Hoch, 1" 5 Did und breit.” Die Ge— 
ftalt ift etwa8 unregelmäßig oval; der ftärffte Durchmeffer Iiegt in der Mitte; 
Rüden und Bauch find ziemlich gleich erhoben; die meiftens flache Furche drückt 
ben Rüden nur etwas und theilt meiftens ungleich, wodurch bie eine Seite der 
Frucht fid) mehr erhebt. Der Stempelpunft liegt meiftens oben auf, doch nicht 
in ber Mitte des Kopfes, 

Der Stiel it gewöhnlich bei der Infertion mit einem Fnorpelartigen Ringe 
umgeben, ift 10° lang, bei großen Früchten fürzer, kahl, ftarf beroftet, mäßig 
Bet ar ut in weiter, tiefer Höhle, deren Rand nad dem Rüden meiftens 

ark abfällt, 

Haut: did, abziehbar, kaum fäuerlih, ſchwarzblau; feine gelblihe Punkte 
ns 79 ya doch nur unter dem Glafe zu bemerken. Der Duft ijt hellblau 
un ; 

Das Fleiſch ift gelblich, faftig, zwetſchenartig feft, von fühem, etwas fäuer- 
lichen —78* der dem der Hauszwetſche etwas ähnlich, doch nicht ganz fo 
vorzüglich ſt. Das Fleiſch ift vom Steine nicht ablöslih, und bei irgend zu 
ftarfer Reife wird es weich und etwas fehmierig. 

Der Stein ift nad) Liegel nicht gut, bei mir gar nicht ablöslih. Die Di- 
menfionen gibt Liegel an zu 10 Höhe, 9 Breite und 5 Dide, was mir wieder 
eine Irrung zu enthalten "ein, da eine wirflich zmwetfchenartige Frucht eine 
ſolche Breite des Steins gegen die Höhe nicht haben kann. Ich fand den Stein, 
je nach Größe der Frucht, 12—14' lang, 61a—71/,' breit, 4 did, elliptifch, faft 
breitlanzettlich, nach dem Stielende hin etwas ftärfer verjüngt uud etwas abge- 
ſtumpft; größte Breite liegt in der Mitte, die ftärkfte Dide etwas nad dem 
Stielende hin. Die Baden find mäßig erhoben, fehr raub, afterfantig; bie 
Bauchfurche iſt flach und eng, theils verwachſen, die Rüdenfanten find ſtümpf; 
die Mittelfante tritt etwas, ja oft, und namentlich nad dem Stielende hin, 
ftärfer und ſcharf vor. 

Reifzeit und Nupung: Zeitigt nach Liegel im 2ien Drittel des Auguſt, 
bei mir etwas fpäter, meift erft nad) der Großen Meineclaude, Anf. September, 

Der Baum wächst bei mir, wie bei Liegel Fräftig und treibt früh Blüthen. 
Er ſetzt die Triebe in etwas fpiten Winkeln an. Sommertriebe lang und far, 
nicht gefniet, Furzgliedrig, behaart, —A— violettbraun, nur unten mit mattem 
Silberhäutchen gefledt, oder an vielen Stellen damit leicht überzogen. Das Blatt 
ift flach, elliptiſch. Der Blattftiel ift, nach Liegel, meiftens drüfig ; ich fand bie 
Drüfen meiftens fehlend oder mit dem Blatte verbunden. Afterbläiter find nicht 
zahlreich und wenig in die Augen fallend, Augen koniſch, ſpitz, ftehend, ſitzen 
auf wenig vorftehenden, nach Liegel ftark, nad; meiner Wahrnehmung nur flach 
gerippten Trägern. 

Anm. Die Frucht it im Aeußern fehr ähnlich der Pflaume Prinz Engelbert, 
doch hat dieſe etwas ftärfer fühmeinartigen Geſchmack, Fleineren, mehr weipgelben 
Stein und wähst der Baum bisher auch nod ſtärker, den meiſten andern 
Sorten voraneilend, Dberdied, 
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No. 170, KRoffys frühe 3welfche. €r. 1:1,1. A. Wah. Zw., bl. $r. 81.6: I,1.B.a. 





Roſſys friihe Bwetfche, faf **+, Auf. September. 


HeimathbundPBorfommen: Liegel fand unter feinen Zwetſchen— 
bäumen einen Baum, an dem er bemerkte, daß derjelbe immer äußerſt 
belifate, zuderfüße, etwas weiche, vom Stein ablöfige Früchte trug, 
die um 8—10 Tage früher reiften, als feine übrigen Zwetſchen. Er 
betrachtete dieſe Varietät daher als eigene Sorte, und benannte fie 
nah feinem pomologiihen Frennde, Herrn Bürgermeijter Roſſy zu 
Troppau. Mein Reis erhielt ic von Liegel, und finde aud) bei diefer 
Frucht wieder, daß fie, eben mie die Auguftzwetiche und Liegel3 Früh: 
zwetiche, bei der in meiner Gegend befannten Hauszwetſche vollfommen 
überflüflig ift, da fie Kleiner und kaum fo edel von Geihmad ijt, und 
die neben dem ſchon etwas erjtarften Baume der Obigen ftehenden 
biefigen Hauszwetſchenbäume fchon eben jo früh reife Früchte haben, was 
abermal3 meine Meinung beftärkt, daß in unfern Gegenden eine befjere, 
früher veifende Varietät der Hauszwetiche verbreitet fein möge, als in 
Süddeutſchland. 


Literatur und Synonyme: Liegel II. ©. 12 Nr. 309. Roſſys 
— 5 In den Verzeichniſſen führt er fie auch als Roſſys Früh— 
zwetſche auf. 


Geſtalt: hat die Form der hiefigen Hauszwetſche. Am Stielende 
macht fie meiftens einen. Eurzen, vorgefhobenen Hals, am Kopfe ijt fie 


—— 


ſtumpf-ſpitz zugerundet; der Bauch macht eine flach gerundete Linie, der 
Rücken biegt fi nad dem Stielende hin ſtark aus; die flache, ziemlich 
gleich theilende Furche drüdt den Rüden nad dem Kopfe Hin jtarf 
nieder; der Stempelpunft fit unvertieft. 

Stiel: 6—7“ lang, dünn behaart, gerade, ziemlich ſtark, ſitzt 
auf der Halsipite in flacher Höhlung. 

Haut: zähe, fäuerlich, läßt fi) abziehen; die Farbe iſt ſchwarz— 
blau, wie bei der Hauszwetſche. Der Duft ift hellblau und Did. 

Fleiſch: grünlich goldgelb, fein, confiftent, faftreih, von ganz ähn- 
lihem Geſchmacke wie bei der Hauszwetſche, nicht vollfommen jo wein— 
artig ſüß. 

Der Stein hat ganz die Form des Steins der Hauszwetſche, 
ift nur etwas kürzer. Die Bauchfurche iſt merklich zadig, die Mittel: 
fante des Rüdens jteht nad dem GStielende hin oft merklih und 
ſcharf vor. 

Reifzeit und Nutzung: „Zeitigt, wie ſchon gedacht, nicht früher 
als die hiefige Hauszwetſche und kann eben jo benüßt werben. 

Der Baum mwähst gut und gefund, und macht eine reich ver: 
zweigte, etwas fugelförmige Krone. Die Sommertriebe find lang, wenig 
gekniet, Eurzgliedrig, Kahl, unanſehnlich bräunlichroth überlaufen, an 
der Schattenfeite grün, ziemlich viel mit etwas matten Silberhäutchen 
geflect. Blatt mittelgroß glänzend, fajt flach, runzlig, elliptijch, oft breit 
lanzettlich, mit fchöner, langer, fajt oder wirklich auslaufender Spitze. 
Drüfen des Blattjtield find unvolllommen, oder fehlen ganz. Augen 
baudig, koniſch, etwas abjtehend, mande jtehend, ſitzen auf etwas vor- 
ftehenden, deutlich und ziemlich lang gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 171. Doflaner Iwelfche. Cl. 1: I, 1.A. Wahre Im., bl. Fr. Cl. 6: 1, 1.B.a. 
Der Dry mE wu can le, 20 00,0 
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Dollaner Bweifche. **+, Mitte September. 


Heimath und Borfommen: Stammt aus Dollan im Gute 
Troja bei Prag, wo jie, ſowie überhaupt beveit3 in Böhmen, Häufig 
gebaut wird und vielleicht dort ihre befondere Güte hat. Liegel erhielt 
fie von daher durch Dr. Dörell zu Kuttenberg und von Hrn. Baron 
von ZTrauttenberg in Prag, jo mie ich fie von Liegel und Hrn. Schamal 
in Sungbunzlau überein erhielt. Xiegel nennt fie eine größere, befjere 
Hauszwetiche, der fie in Geftalt, Farbe, Geſchmack und Zeitigung voll» 
fommen gleiche, und jagt, daß fie allgemein verbreitet zu werden ver- 
diene. In meiner Gegend kommt fie der hier verbreiteten edleren 
Sorte Hauszwetſche an Größe und ſelbſt Güte- nicht gleih, und der 
Ihon 10 Jahre jtehende fräftige Stamm trug auch noch nicht voll, fo 
daß fie wenigſtens für hiefige Gegend überflüflig ift. Das T. O. Cab. 
zeichnet jie indeß, nad Früchten von Jahn, jo groß als Fig. a oben, 
wie ich fie nur 1864 hatte. Einen Unterſchied gegen die hier gebaute 
Hauszmwetihe fand ich bisher nur darin, daß die Frucht nad) dem Kopfe 
fich ſtärker zufpitte und meijtens ſchmäler mar. 


Literaturundb Synonyme: Liegel III. S. 13 Nr. 309, Das D. O. 
Cab, neue Aufl. 4. Seft. 9. Lief. gibt gute Abbildung. 


Geſtalt: zwetichenförmig; der Bauch bildet von ber Seite ab 
angejehen eine flach gerundete Linie, dev Rüden biegt ji) mehr und am 
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ftärfften nach dem Stiele Hin aus. Bei manchen meiner Früchte bog 
fich jedoch auch der Bauch nach dem Stiele hin ebenjo ftärfer aus, und 
waren fie ziemlich eiförmig (Figur b). Die Furche ift flah und theilt 
meijt etwas ungleih. Der Stempelpunft ſitzt unvertieft. 

Stiel: 6—8’ lang, dünn, behaart, ziemlich roſtfleckig, ſitzt flach 
vertieft und fteht die Stielhöhle häufig durch den fich mehr erhebenden 
Bauch etwas fchräg. 

Haut: wenig jäuerli, läßt fich ziemlich abziehen, in der Reife 
Ihwarzblau mit zerjtreuten gelblichen Punkten und manden etwas 
größeren Roftfiguren. Der Duft ift hellblau und did. 

Das Fleiſch war an meinen Früchten nicht ganz jo goldgelb, ala 
bei der hiefigen guten Hauszwetiche, etwas grünlichgelb und ber Ge- 
Ihmad nicht vollflommen jo edel meinig ſüß, doch beide. gut. 

Der Stein ift ablöfig, gleiht ganz dem der Hauszwetiche, tft 
ſehr flahbadig und hat die Form der Frucht; der Bauch bildet eine 
flach gerundete Linie, der Rüden biegt nach dem Stielende Hin fih am 
ftärfiten aus. Die Bauchfurche ift mäßig ſtark und meiſt zadig, unter 
den Rüdenfanten tritt die Mittelfante ftärfer vor und wird nad dem 
Gtielende hin ſcharf. Ä 

Reifzeit und Nukung: zeitigt mit der Hauszwetſche, meiſtens 
Mitte September, 1862 ſchon Ende August; für Tafel und Haushalt. 

Der Baum gleiht ganz dem der Hauszwetſche und bildet eine 
viel verzweigte Krone. Die Sommertriebe jind matt röthlich, ſtellenweiſe 
gelblich, ftarfe nach unten jehr filberhäutig, etwas gefniet, kahl. Das 
Blatt iſt mittelgroß, nicht glänzend, zeigt jelbjt oben noch manche kurze 
Haarfpigen, ift langelliptifch, oft umgekehrt Langeiförmig. Die Drüfen 
des Blattjtiel3 find meift mit dem. Blatte verbunden, die Augen find 
kurz, baudig, ſpumpf-ſpitz, abftehend, oft ftehend, und figen auf ziem— 
li vorjtehenden Trägern. 


Dberdied. 


BR. 


No. 172, "Dörells große Zwelfche. GL. 1: I, ı. A. 
Wahre Zwetſche, blaue Frucht; EI. 6: I, 1. B.a, 





Dörells große Bweifche. *+ Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: Das Reis diefer Frucht erhielt 
Riegel von Hrn. Dr. Dörel zu Kuttenberg in Böhmen mit der Aeuße- 
rung, daß bdiejelbe aus der Großen Ungariſchen Zwetſche entitanden 
fei, und wird fie von Dr. Dörell erzogen Yan Sie ijt allerdings eine 
große, der Italieniſchen Zwetſche ähnliche Frucht, und unterjcheidet fich 
nach Riegel von der Hauszmwetihe durch ſchöne Eiform und füheren 
Geſchmack; mie LXiegel aber bereit3 bemerkt „nur Schade, daß ſich der 
Stein nit vom Fleifhe lösſt“, jo hat fie bei mir weder rechte Eiform, 
noch ſüßeren Geſchmack als die Hauszmwetiche, und dürfte, obwohl der 
Baum ſehr tragbar ift, neben der Hauszwetſche und Stalienijchen 
Zwetſche völlig entbehrlich fein. Das Reis erhielt ich von Kiegel. 

Literatur und Synonyme: Liegel II. ©. 12 Nr. 160, Dörelld neue 
große Zwetſche; Dittrich II, ©. 334. 

Geftalt: Iſt nad) Liegel 11/g”' hoch, 1'/," di und breit, er⸗ 
reiht aber bei mir 1%," Höhe und faft 1'/,” Dide und Breite. Vom 
Bauche ab angefehen erjcheint fie oval mit etwas abgejtumpfter Stiel- 
ſpitze; in der Seitenanjicht hat fie mehr die Form der Hauszwetſche; 
der ſtärkſte Durchmefjer liegt in der Mitte. (Nach Liegel ift die Frucht 
eiförmig und liegt der ftärkfte Durchmeffer 2/, nad) dem Stielende hin, 
wie Liegel auch bei der Hauszwetſche die umgefehrte eiförmige Geſtalt 
angibt, die fich hier bei derfelben nicht findet; verglichen L. ©. 243 Nr. 8. 
Der Rüden ift mehr ausgebogen als der Bauch; die Furche, melde 


ee 


Riegel ala ganz Ha, oft nım eine Linie bildend, bezeichnet, ift breit 
und flach, doch noch jehr bemerklich, und theilt ungleih; der Stempel- 
punkt ſitzt auf dem Kopfe unvertieft. | 

Stiel: nad) Xiegel 8° Lang, bei mir etwas fürzer, ftarf, nur 
etwas gebogen, rojtfledig, unbehaart, fittt auf der Spike der Frucht in 
einer meijten® engen flahen Höhle, die nad Riegel ſchief Liegt, 
was bei mir in der Mehrzahl der Eremplare nicht der Fall war. 

Haut: did, zähe, läßt fich abziehen, ift wenig fäuerlid. Die 
Farbe it dunkelviolett, an der Sonne fait jhmwarzblau. Feine gelbe 
Punkte, die nad Liegel nur mäßig zahlreich aufgetragen find, fanden 
ſich an den bier —— Tehr zahlreih, und waren ohne Glas 
leicht zu bemerken. Der Duft iſt mäßig did und hellblau. 

Das Fleiſch ijt etwas hellgelb, oft etwas grünlichgelb, fein, 
—X nach Liegel zwetſchenartig feſt, während ich es etwas weich 

nde, ſitzt feſt am Steine, was auch in Nienburg der Fall war, und 
ift von angenehmem jüßen, mit etwas Säure gemwürzten Geſchmacke, 
bem aber die edle ſüße Weinfäure der Hauszmetiche nicht in gleicher 
Weiſe beigemengt ift. 

Der Stein hat die Form des Steins der Hauszwetſche, iſt 1 
lang, 6°‘ breit, gegen 4 did, elliptifch mit verjüngter etwas jeitmärts 
übergebogener Stieljpike, und über die elltptifche Form fich, nament- 
lich nad) dem Stielende hin, erhebenden Rückenkanten. Die Baden find 
flah, mäßig rauh, wenig afterfantig, die Bauchfurdhe ijt flach, die 
Rüdenkanten find ſtark markirt, und erhebt die Mittelfante jich mehr, 
beſonders ya! dem Stielende hin, mo fie jharf wird, und oft flügel- 
ir etwas abgeftußt ift. — In der Figur des Steind oben find bie 
ftark vortretenden Rüdenfanten nicht deutlich) dargeſtellt. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt in meiner Gegend jtet3 mit 
der Hauszwetiche, Fam einmal jogar noch etwas nad ihr zur Reife. 

Der Baum wächst Fräftig und gefund und hat jehr den Habi- 
tu8 junger Bäume der Hauszwetſche. Er ijt mit den Aeſten in etwas 
Jpiben infeln raſch in die Luft gegangen und belaubt ji rei. Die 

ommerzweige jind lang und ftarf, nur etwas gefniet, unbehaart, 
ſtarke Triebe unten mit Silberhäutchen gefledt. Blatt groß, flach, breit: 
elliptifch, oft zu oval oder jelbjt rund neigend, mit aufgeſetzter, ſchöner 
Spite, auch unten nur ſchwach behaart. Drüfen des Blattjtield ftehen 
bald vom Blatte getrennt, bald find fie mit demjelben verbunden. 
Augen bauchig-koniſch, ftehend, figen auf etwas vorjtehenden, deutlich, 
und oft etwas lang gerippten Trägern. | 


Oberdied. 


2% 


— 


No. 173. Schöne von Löwen. 61.4: J, 1. B. Wahre Zw, rothe Fr., EI: 6: J, 2. A. a. 





Schöne von Löwen, fa **+, Mitte, meift gegen Ende Augufl. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Frucht, von der bisher 
nur Bivort im Album Abbildung und Furze, ungenügende Beſchreibung 
gibt, entfpricht, wie ich fie habe, ihrem Namen gerade nicht, da jie nicht 
eben beſonders jchön, oder Schön geformt iſt; Bivort bildet fie falt ganz 
wie eine Rothe Cierpflaume ab, nur dunkler gefärbt, jhildert fie als 
ſehr groß von gelbem, jaftreichen, etwas groben Fleiſche mit ablöfigem 
Steine, 2ter Qualität, reifend Ende Juli, und jagt, daß ihr Urjprung 
unbekannt ſei und fie in van Mons Baumschule unter der Nummer 6011 
fi gefunden Habe. Da indeß die ovalen Früchte nicht felten darin ab- 
ändern, daß bei mandhen Exemplaren der Bauch auch mehr nad) dem 
Kopfe hin liegt, wodurch fie dann mehr umgekehrt eiförmig find*), 
mag meine Frucht, deren Reis ich von Hrn. Behrens zu Travemünde 


*) Nah Anfertigung biefer Befhreibung ſandte auch Liegels Gärtner, Hr. 
Keindl zu Braunau, mir eine Befchreibung, nach welcher er die Frucht 9 als 
oval (etwas kürzer und breiter, mit längerem Stiele ala oben) und bie darbe 
als dunfelviolett bezeichnet, die Güte auch wie oben angibt. Allerdings erhielt 
Liegel die Sorte etwa auch von Hrn. Behrens. 
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empfieng, doch ächt ſein. Der Baum wächst ſehr kräftig und zeigt ſich 
beſonders fruchtbar, ſo daß die Frucht beſonders für den Markt ſehr 
brauchbar iſt, die auch ein gutes zartes Compot liefert und in anhal= 
tendem Regenwetter nicht zerſpringt. Zu Compot verwandt muß ſie 
kaum gekocht werden, da ſie ſonſt gleich ganz. zerfällt. 


Literatur und Synonyme: Bivorts Album II. S. 66 Belle de Lou- 
vain (v.M.). Anderweit finde ich fie nicht ala nur bei Domning in der Ausgabe 
—* * mit ſehr kurzen Angaben, die nur aus Bivorts Album entnommen zu 
ein ſcheinen. 


Geſtalt: oval, einzeln nach dem Stiele bemerklich ſtärker abnehmend, als 
nah dem Kopfe und zur umgekehrten Eiform neigendz meiſtens liegt der * 
in der Mitte, Die Frucht iſt groß, 2“ hoch in recht ſtarken Exemplaren ſelbſt no 
größer, ftarf 1!/4° breit und 2“ mehr did, Auf jungen Bäumen und nament= 
lih einem nicht triebigen Baume blieben die Früchte Feiner und war der Gtiel 
länger. Rüden und Bauch find färfer gedrüdt. Die 5 iſt flach und breit, 
oft auch ziemlich tief und theilt meiſtens ziemlich gleich, oft auch ungleich; der 
Stempelpunkt ſitzt unvertieft ober flach vertieft ziemlich auf ber Mitte des 
Kopfes, jedoch erhebt eine Seite der Frucht fich oft etwas über ihn. 

Stiel: flark, nur zerfireut und Furz behaart, bei großen Früchten 56‘ 
lang, bei kleineren auch Langer, — ſitzt oft in 47 und enger, meiſtens 
jedoch weiterer und tiefer Höhle, deren Rand nach dem Rücken bin ſtärker ab⸗ 
fällt; er fit bald —— in der Mitte der Fruchtſpitze, bald erhebt auch der 
Bauch ſich am Stiele etwas, und ſchrägt bie Stielfläche ſich etwas ab. 

Haut: nicht did, läßt ſich ziemlich abziehen, iſt nicht ſtark ſäuerlich, von 
Farbe violettbraun und wird an ſtark befonnten Stellen ſchwarzviolett, jo daß 
man die Frucht auch etwa zu den blauen zählen könnte. Goldfarbige Tunfte 
finden fi wenig, obwohl man unter dem Glaſe feine Punkte zahlreich wahr: 
nimmt; größere und fleinere Roftfleden finden fih an manden Eremplaren. 
Der Duft ift blau und bium. 

Das Fleiſch ift gelblih, in guten Jahren mehr goldgelb, in naſſen faft 
etwas cs elb, etwas confiftent, vom Steine faft oder wirklich ablöfig, von 
angenehmem, jühen, duch etwas Säure gehobenen Gefhmade. Um den Stein ift 
das Fleiſch oft etwas rothlih und bildet fih in naſſen Jahren um ihn oft 
etwas Harz. 

Der Stein ift nach Größe ber Frucht 1° 3 bis 1'/," Tang, 8 biß 9 breit, 
41/, bis 5’ did, oval, nad dem Stiele ftärker abnehmend, raub, afterfantig. 
Bauchfurche weit, etwas zadig, Seitenfanten flumpf, die Mittelfante erhebt nad 
bem Stielende Hin ſich ftärfer umd wird meift fharf, Die Nebenfanten biegen 
fih häufig zum Bauche zurüd. 

Reifzeit und Nukung: Leitigte bei mir bald nad) der Königspflaume 
von Tourd mit der Königspflaume, in guten Jahren in ber erften Hälfte bes 
Auguft, 1866 und 1867 erft am 22, bis 29. Auguft. Ri 

Der Baum wächst ftarf und gefund, verfpricht groß zu werden unb hat 
fi bereit3 wiederholt fehr fruchtbar gezeigt, er trug felbft in dem naßfalten 
Sabre 1866, wo e8 im April in der Blüthe der Pflaumenbäume, ja ſelbſt am 
22. und 23, Mai noch fror, fehr voll. Er fegt die Zweige in etwas fpiken Winfeln 
an, belaubt fi ſchön und rei, Die Sommertriebe find lang und ſtark, glatt, 
wenig gefniet, violettbraun, nur nah unten mit Silberhäutden gefledt. Blatt 
flah, runzlig, breitelliptifh; die größte Breite liegt oft mehr nad der Spitze 
bin. Drüfen des Blatthiels fehlen oder finb meiftend mir dem Blatte verbunden, 
und ftehen nur felten frei am Blattftiele. Augen etwas bauchig-koniſch, abs 
lebend, figen auf etwas vorflehenden, flad und Furz gerippten Trägern. 


Dberdied. 


— 


No, 174. Firhas Königspflaume. Er. 1: L. 1. B. 
Wahre Zwetſche, rothe Frucht; EI. 6: I, 2. B. a. 


— — — — — — — —— — — — — — — — — —h —— — — 





Firbas Königspflaume, faſt **+, Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Liegel, von dem ich das Reis 
erhielt, erzog dieſe Frucht aus dem Steine der wahren Frühzwetſche, 
und widmete ſie dem um die Pomologie verdienten Hrn. Apotheker und 
Bürgermeijter Firbas zu Schüttenhofen in Böhmen, dem er auch noch 
die Sirbas frühe Schüttenhöferin dedicirte. Die lee iſt jehr gut, 
war aud) in zwei Jahren vom Steine ablöjig, 1865 jedoch nicht genü— 
gend; Sie if in Seinen größer und länger geworden, als bei Xiegel 
und ijt man gewohnt unter Königspflaumen Früuchte von fait gleicher 
Die und Höhe zu verftehen. Da der Baum trefflich wächſt und ſich 
tragbar zeigt, verdient die Sorte jehr weitere Anpflanzung. 

Literatur und Synonyme: Liegel befchrieb fie noch nicht näher und 
Hilderte fie nur furz in der Monatsfchrift 1858 ©. 282 ala eine große, oval- 


tunde, rothblaue Damascene, mit ablöslichem, gelben, bärtlichen Fleiſche, und 
ſehr füßem, aromatifhen Gefhmade, reif im letzten Drittel des Auguft. 


Gejtalt: Da Liegel jie unter die Damascenen jet, jo muß jie 
bei ihm mohl noch breiter und fürzer auögefallen jein, als bei mir, 
nicht viel höher als breit. Sie hatte aber bei mir feit drei Jahren die 
oben gezeichnete Form und Größe, und muß, wenn dieß bleibt, unter 
die Wahren Zwetſchen einrangirt werden. Sie war bei mir 13/,” hoch, 
12/4" did und 1’ weniger breit, von Form langoval, am Stiel etmas 
abgeſchnitten, am Kopfe fait abgerundet. Die flache, breite, ziemlich 
gleich theilende Furche drückt den Rücken etwas. Der ftarfe Stempel: 

14 
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punft liegt unvertieft oder ſchwach vertieft, und erhebt die eine Seite 
der Frucht ſich gern über ihn ein Weniges. 

Stiel: furz, ſtark, 3—4' lang, oft gerade, oft gefrümmt, behaart, 
jitt in ziemlich oder wirklich) weiter, tiefer Höhle. - 

Haut: jehr fein, wenig ſäuerlich, läßt fich nicht gut abziehen. 
Narbe dunkelroth, an der Sonnenfeite ind Schwarzrothe fpielend. 
Punkte wenig wahrnehmbar, zerjtreut, an andern Eremplaren erjcheinen 
jie aber auch als zahlveiche, jehr jichtbare, feine, gelbröthliche Stippchen. 
Der Duft ift dünn und röthlichhellblau. 

Fleiſch: Goldgelb, nad der Haut hin etwas röthlichgelb, fein, 
ziemlich jaftreich, nicht weich, von edlem, ſüßen, gewürzten Gefchmade. 

Der Stein ijt 11 Lang, 6 breit, ftarf 3 di, von Form 
iemlih regelmäßig elliptiih, am Gtielende ijt er etwas abge: 
ee: die Spite des Kopfes biegt jich oft etwas nad) dem Bauche 
über, der Rüden ijt jtärfer ausgebogen, als der Bauch. Die Baud)- 
furche ijt weit und tief, und ihre Ränder find ſtark gezadt; die Rücken— 
Eanten find flach und jtumpf, haben neben jich, bejonders nad) dem 
Stielende hin, eine tiefe Furche und erhebt die Mittelfante jich nicht 
itarf. Die Baden find etwas afterfantig, mäßig rauh. 

Reifzeit und Nubung: Zeitigt eben nad) der Rothen Eier: 
pflaume mit dev Iſabelle, der jie ähnlich, aber nicht jo groß ift, in 
gewöhnlichen Jahren Ende August, in dem naßfalten Sommer 1864 
erjt Mitte September. 

Der Baum mwädjt in meiner Baumfchule jtark, ſchön pyramidal, 
ve die zahlreichen Nebenzweige in etwas ſpitzen Winkeln an und geht 
hön in die Luft. Die Sommertriebe find lang, ziemlich jtarf, nicht 
gefniet, nad) oben abnehmend, kahl, an der Sonnenfeite unanjehnlid) 
braunvoth oder violettroth, an der Schattenjeite grün gefärbt und fajt 
bis zur Spitze Hin mit Silberhäutchen fein punftirt und nad) unten 
mehr gefledt. Das Blatt ijt groß, fat flach, etwas weich von Gewebe, 
mäßig ſtark runzlig; die größeren und bejonders unten am Zweige 
find ſchön und ſpitz eiförmig mit etwas langer Spitze, mehr nad oben 
oft auch eioval oder jelbit fajt breitlanzettlih. Der Blattjtiel ijt bald 
ohne Drüfen, bald find diefe mit dem Blatte verbunden. Die After: 
blätter find zahlreich und ſtark. Augen Klein, ziemlich jtumpf, oft faſt 
anliegend, fien auf nicht jtark vorjtehenden, unten am Zweige mwenigz, 
mehr nad) oben langgerippten Trägern. 


Oberdieck. 


Mo 
No, 175. Bon Berlepfch violetle Swetfche. Gr. 1: I, 1. B. 





Von Berlepſch violette Bwetfche. *+, Anf. September. 


Heimath und Vorkommen: Riegel erzog diefe Frucht aus 
dem Steine der Liegels Zwetſche Nr. 357 und trug der Baum jchon 
nad) 6 Jahren. Er benannte fie zu Ehren des Hrn. Freiherrn und 
Rittergutsbeſitzers von Berlepſch zu Seebah in Thüringen, der wifjen- 
Ihaftlih geordnete pomologiſche Pflanzungen machte, welche leider bis 
jegt nicht benütt find. Der Probezweig zeigte fih auch bei mir höchſt 
fruchtbar und zeripringt die Frucht im anhaltenden Regen nit, aud) 
jeßte der Baum jelbjt 1866, wo es in der Blüthe der Pflaumen und 
jelbit am 22. und 23. Mai nod) fror, äußerſt voll an. Liegel bezeich- 
net fie als eine große, ovale, pflaumenartige Zwetſche, und ſehr gute, 
der Vermehrung werthe, im Regen nicht zerjpringende, vom Steine 
ablöslihe Frucht. Xebteres war fie bei mir ſchon in 5 Jahren nid 
und verringert das, wenigſtens für hiefige Gegend ihren Werth, da 
der Geſchmack zwar angenehm aber nicht edel und vorzüglich ift. Sie 
gibt gekocht ein ganz gutes, aber etwas zu weiches Compot, das Zucker 
bedarf. Vielleicht ift fie bei ihrer großen Fruchtbarkeit zum Einmachen 
mit Zucker recht tauglid. Das Reis erhielt ich direft von Liegel. 
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Literatur unb Synonyme: Ziegel IV. ©. 5 Nr. 277, unter obigem 
Namen. Auch die Frauendorfer Blätter 1851 ©. 373 gaben von ihr Befchreibung. 


Gestalt: Ziemlich ſchön und regulär oval, jedoch nad) dem Kopfe 
meiſt noch bemerklich etwas jtärfer abnehmend, nach Liegel 1” 7 Hoc, 
1" 4 breit und did, bei mir oft nur 1’ weniger breit und did als 
hoch, jo dat man jie faum noch zu den Zwetſchen rechnen fonnte, wie 
überhaupt der gewöhnliche Sprachgebrauch ſolche Früchte als Pflaumen 
bezeichnet. Am Kopfe ijt fie nur etwas gedrüdt, am Rande nur wenig, 
oft faft zugerundet; Rücken und Bauch find gleich mweit ausgebogen, 
größte Breite Liegt in der Mitte. Die flache breite Furche theilt meiftens 
glei. Der Stempelpunft liegt in der Mitte des Kopfes flach vertieft. 

Stiel: Nach Liegel 10 "Yang, bei mir kürzer, wenig rojtfledfig, 
behaart, fitt in feichter etwas ausgebogener Höhle auf der Mitte der 
‚ Stielmölbung. 

Haut: did, gut abziehbar, von Farbe violettbraun, oft violett- 
blau. Kleine graue Punkte find ſehr zahlreich. Der dünne Duft ift 
hellblau. 

Das Fleiſch ift ſchön gelb, confiftent, nad) Liegel vom Steine 
ablöslih, was ich bisher nicht fand, jaftreih von recht angenehmen, 
füßen, mit etwas Säure gemengten Gefchmade. 

Der Stein ijt groß, nad) Xiegel 10° Hoch, 7 breit, 4 did, bei 
mir jelbjt 1” Hoch, fajt 9° breit, faum 5 dick, flachbadig, oval, nad) 
dem Stielende hin etwas verjüngt, rauh, etwas afterfantig. Der Rüden 
ijt etwas mehr ausgebogen, Rückenkanten ftumpf, Mittelfante vor- 
jtehend, doch nicht ſcharf, Bauchfurche eng. 

Reifzeit und Nubung: Zeitigt Anfang September mit der 
Rothen Eierpflaume und andern. 

Der Baum wächjt Fräftig, treibt in jpißen Winkeln in die Höhe, 
und ijt jehr fruchtbar. Sommerzmweige gerade, braunroth, nad unten 
gelblich filberhäutig, Kahl. Blatt mittelgroß, eiförmig oder elliptijch. 
Blattjtiel meiſtens drüſenlos. Afterblätter lang, ſchmal, tief gezahnt. 
Augen Klein, aufrecht jtehend, Augenträger Klein, flach, merklich gerippt. 


Oberdied. 
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No, 176. Slaue Eierpflaume. Et. 1: I, 1.B; Wahre Zw., rothe gr.; Cl.6: I, 1.A.a. 





Blaue Eierpflaume. “+, Mitte bis Ende September. 


Heimath und Vorfommen: Iſt eine zwar fehon lange befannte, aber 
no immer zu den befonders ſchätzbaren Tafelfrüchten gehörende Sorte, die zu— 
gleich durch recht reiche Tragbarkeit fich auszeichnet, fi aud auf dem Marfte 
gut bezahlt macht. Weber die Sorte habe 9— durch ein paar von Liegel ausge— 


gangenen Mißgriffe, erſt nach langen Forſchungen ins Reine kommen können. 

einerſeits erhielt ich die Sorte zuerſt von einem hier ſich findenden Baume, 
unter dem Namen Bamberger Eierpflaume und theilte ſie Liegel mit. Er hat den 
Namen als Brandenburger Eierpflaume geleſen und führt dieſen Namen, gleich— 
falls unrichtig, als mit ſeiner Dunkelblauen Eierpflaume identiſch auf (III, ©. 18). 
Ich erhielt dann auch meine Sorte, als ſie mir beim Transporte der Baumſchule 
nach Jeinſen verloren gegangen war, und von einem in Nienburg noch 
ſtehenden Baume nicht gleich ein Reis zu erlangen war, von Liegel wieder 
als Dunkelblaue Eierpflaume, unter welchem Namen ich ſie mir, wegen der an— 
gegebenen Identität meiner Bamberger Eierpflaume, erbat. Obwohl dieſe Frucht 
mit der Beſchreibung der Dunkelblauen Eierpflaume nicht ganz ſtimmte, und ich 
auch nachher von Liegel als Marokkopflaume und Rodts frühe Pflaumenzwetſche, 
die mit der dunkelblauen Eierpflaume identiſch ſein ſollen (auch wirklich ſind; fiehe 
die Beſchreibung unſerer Nr. 166 oben), andere Früchte erhalten Hatte, blieb ich 
do lange im Ungemwiffen, weil ich als Blaue Eierpflaume von ihm einen Baum 
mit anderer Begetation (namentlich auch durch glänzendes Blatt Davon verfchieden), 
erhalten Hatte. Exit als biefer Baum 1867 vollfommene Früchte trug und zugleich 
ein Baum der nochmals erbetenen Blauen Eierpflaume Früchte lieferte, ergab 
es ſich, daß der Baum mit glänzgendem Blatte die Violette Xerufalemspflaume 
war und ber Baum von ber 2. Sendung bie rechte Blaue Eierpflaume, auf 
meine Bamberger Eierpflaume, welche Srrungen bei Ziegel wohl barin ihren 
Grund gehabt haben, daß er länger geneigt war, Diels Große blaue Eierpflaume, 
bie pe mir die Biolette Jeruſalemspflaume lieferte, für Die rechte Blaue Eier- 
pflaume anzufehen. Er rg! bei Befchreibung feiner Blauen Eierpflaume Nr. 33, 
daß er diefe Frucht von Diel 1822 ald Blaue Eierpflaume (nad Diels Cataloge 
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richtiger Große blaue Eierpflaume) erhalten habe, wiberruft aber biefe Behaup⸗ 
tung, III, S. 158, wo er die von Diel erhaltene Blaue Eierpflaume für die Vio— 
lette Jerufalemspflaume erklärt, Ich erwähne dies alles, weil ähnliche Jrrungen 
bei der Sorte in von Liegel verfandten Reifern aud bei Andern vorgefommen 
fein können, und von einer anfänglihen Verwechslung beider Früchte mir der 
Zug zu zeugen jcheint, daß er das Fleiſch als zwetichenartig feft und ben Ges 
ſchmack dem der Hauszmwetiche Ähnlich bezeichnet hat. Ich gebe daher die Beſchrei— 
bung ganz jelbititändig. 

Literatur und Synonyme: Riegel IL, ©. 57, Nr. 33. Dittrid II, ©. 198, Große blaue 
Gierpflaume, Dame Aubert rouge; er fegt jie in den 2. Nang und nad mehreren Kennzeichen ift es 
fraglich, ob fie die obige Frucht, ober eine andere, etwa die Dunfelblaue Gierpflaume ift; ber Suname 
gehört richtiger der Nothen Gierpflaume, und hat Dittrih feine Angaben aus Chriſts H. W. B. ges 
nommen. Chriſts H. W. B., ©. 369, (äht bie ſchon bei Dittrich angegebene Ungewißheit, nad näherer 
Vergleihung ber Befchreibung, zurüd; weit eber hat er Vouft. Bomol.’ S ST unjere obige Frudt, ber 
er ben Beinamen: bie große Bwetiche gibt; die legtere ift im T. DO. G. XX, Taf. 22, abgebildet und 
©. 223, befhhrieben, und wirb doch in mehreren Punkten anders befchrieben. We MWwetihen und 
Vflaumen, hat Nr. 1 eine ganz ovale blaue Gierpflaume, bie nicht die Obige fein wird ; eher ift es 
feine Blaue ober Biolette Kaiſerpflaume (in der auch Liegel die Blaue Gierpflaume fieht), bob ift Vio⸗ 
lette Saiferpflaume genauer Name einer andern Frucht. In der Pom Franc. fönnte man bie Obige in 
ber, ©. 143, Pr. 24, vorlommenden Notben Maſche fuchen, mit ben Synonymen Rothe Rofpflaume, 
Rothe Cypriſche Gierpflaume, Rothe Marunfe, bie indep in der Abbildung doch der Rothen Gierpflaume 
ähnlicher ift; bo paßt die YUngabe im Texte auf beide Früchte nicht, da bie rothe er ee *8 
werden und mehr zum Trocknen, auch nur ſehr reif zum Frifchverfpeifen taugen joll. aft hat nicht 
ihr rm und auch bei ven Englänbern und Amerikanern jcheint fie ſich nicht zu finden, ift alfo eine 
noch hoͤchſt wenig bekannte Frucht. 


Geftalt. Die erh ift groß, oft fehr groß und in meinen Gärten ge- 
wöhnlich 2—2'/," hoch, 13/4“ did und meiſtens etwas weniger breit. In vielen 
Eremplaren und noch ir% nad den Jahren erfcheint fie ſchön umgekehrt eiför— 
mig, wiea oben, neigt ſich aber auch zum Oval, (b oben), nimmt aber aud dann 
gewöhnlich auf dem Rücken nad dem Stiele hin ftärfer ab, als nad) dem Kopfe, 
wenn gleich nicht jelten auch die größte Breite in der Mitte liegt. Am Kopfe 
ift die Frucht allermeiftens merklich gebrüdt, auch zu beiden Seiten bemerfbar 
ebrüdt. Furche breit, flach, theilt meiſtens ziemlich glei. Der Stempelpunft 
iegt bei —— eiförmigen Früchten etwas vertieft, bei mehr ovalen faſt oben auf. 

Stiel: ziemlich ſtark, bald gerade, bald ſanft gebogen, 7—9' lang, roſt— 
fledig, ſchwach behaart, ſitzt häufig nur flach vertieft, und meijtens fteht die Stiel- 
böhle etwas ſchräg. Ä 

Haut: ziemlich ftarf, abziehbar, nur wenig jäuerlih; die Farbe erjcheint 
in jonnigen Jahren, namentlich durch den aufliegenden, ftarfen, hellblauen Duft, 
fo ſtark * daß man die Frucht zu den blauen Pflaumen einreihen möchte; 
vom Duft befreit und noch mehr in naſſen Jahren behält ſie indeß immer röth— 
lihe Stellen. Röthliche Punkte find ziemlich haufig aufgetragen, doch fein, und 
oft nur unter der Loupe fihtbar. Auch Rojifleden und Woftfiguren finden fich. 

Das Fleiſch ift faft goldgelb, an reifen Früchten zart und jchmelzend, und 
der Gefhmad fü, durch etwas Säure gewürzt, und vorzüglich. 

Der Stein ift fat oder wirklich ablöjig, 11—12'' hoch, jtarf 6“ breit, 
4-4,“ did, didbadig, nähert fih dem Elliptifchen und it am Kopfe weniger 
[piß, al& der der Dunfelblauen Eierpflaume, Der Bauch ift nad) dem Kopie hin 
färker ausgebogen und zieht ji mach der vorgeſchobenen Stieljpige hin meifl 
merklich ein; die mäßig breiten Rückenkanten find nad dem Stielende hin ftärfer 
ausgebogen. Die Mittelkante tritt ſtärker vor und iſt häufig ſcharf. Bauchfurche 
"mäßig ſtark, oft flach; Baden afterkantig, mäßig rauh, größte Dicke meiſt in der Mitte, 

Reifzeit und Nugung: Zeitigt etwas nad der Dunfelblauen Gier« 
pflanme, und noch etwas vor der Hauszwetſche, meiltens im halben September, 
(1862 waren ſchon am 18. Auguft mande reif), und finden jich meiftens gegen 
Michaelis noch Früchte, da jie nad) und nad) reifen. 

Der Baum wird groß, iſt hart und gejund, und bildet eine gut verzweigte 
Krone, mit vielem furzen Fruchtholze. Sommertriebe ſtark, kahl (kürzere jedoch 
etwas behaart), etwas jtufig, nach obenabnehmend. Blatt groß, flach, nicht ſtark runz— 
lig, wenig glänzend, breitelliptii, nad oben oft umgekehrt eijörmig mit aufge: 
fegter Spitze. Blattjtiel häufig ohne Drüfen. Augen groß, fonifch, ziemlich jpig, 
ſtehend oder etwas abjlehend, Nsen auf [wach gerippten —— — 

erdie 
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No. 177. Rothe Diaptd. Gr. 1: I, B. Wahre Zw., rothe Fr.; El. 6: J, 2. B. a. 





Rothe Diapre, an fi ** +. Mitte September. 

Heimath und Vorkommen: Gehört zu den ſchon lange be- 
fannten Pflaumenjorten, und ijt jowohl für die Tafel jehr;angenehm, 
alö bejonders brauchbar zum Welfen. Ihr Werth wird aber, unerachtet 
- ihrer guten Tragbarkeit, dadurch verringert, daß fie in anhaltendem Regen 
allzu jehr aufipringt. Indeß kann jie meijt auch jo noch zum Welken 
benußt werden. Mein Reis erhielt ich noch von Diel, und jtimmt die 
Frucht mit Liegels Beſchreibung. 

Literatur und Synonyme: Liegel II, ©. 50, Nr, 13. Liegel bemerkt, 
daß fie bei allen pomol, Autoren zu finden jei und aud) die Namen Glühende Kohle, 
Roche Corbon, Roche Courbon habe, dal aber bie Sicklerſche Glühende Kohle 
(T. 0.6, XI, 79, die auch den Beinamen Roche Corbon hat) und die von Pitt: 
ih noch aufgeführte (II, ©. 265) Kleine glühende Kohle andere Früchte feien. 
Dies ift richtig und muß man binzufegen, daß auch bei mehreren andern Schrift: 
ftelern ber Name Rothe Diapre nicht auf obige Frucht geht. Salzmann fagt 
(Tonmol. ©. 106), daß fie den Namen Roche Corbon von einem Dorfe gleichen 
Namens bei Tours habe und hat man aus dem Namen dann mit Unrecht Rouge 
Carbon und Glühende Kohle gemadt. Quintinge nennt die Frucht I, S. 221, 
Diapree de Roche Corbon, was Salzmannd Angabe zn beftätigen fcheint, Dittrich II, 
S. 211, Dittr,, Obft:Gab., Liefer. VIII, Nr. 32, Günderode Taf. 26, ©. 132, be— 
merft, baß die Sorte fchon bei Tournefort als La Roche Corbon vorkomme. 
Kraft, Taf. 185 ger gut; die blutiarbige Fflaume Diapree rouge, Rouge Carbon, 
Pomon. Frane., ©. 151, Taf. 17, Nr. 33, ziemlich gut. Paſtor Meyer, ©. 18, 
Taf. 3, Nr. 17, wenig fenntlid. Chriſt, H. W. B., ©. 368, Rothe Diapre, be— 
[hreibt aber, durch das Eynon. Roche Corbon, welches Sidler auch bei feiner 
Glühenden Kohle anführt, dieje letzte und nicht die Obige. Eher hat er die rechte 
Volt. Pomol. S. 130. — Dühamel I, ©, 125, Taf. 20, Nr. 12. Die Form der 
y ur paßt jehr gut, doch kann feine Frucht die Obige nicht fein, da er fagt, 
aß die Triebe des Baumes mit feiner, dichter, hellgrauer Wolle befept feien, 
die man beim Angreifen felbft fühlen könne. Daher mag es fonımen, daß Eng» 
länder und Amerifaner auf Dühamel fußend, eine Frucht, die unferer Rothen 
Eierpflaume wenigſtens höchſt ähnlich ift und deren Triebe Hogg als behaart 
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bezeichnet, Diaprée rouge nennen, mit den Synonymen Rad Diaper, Imperial 
Diademe, Mims und Roche Corbon. Ich habe diefe Diapree rouge von der So— 
cietät zu London erhalten, und finde die Triebe fehr wenig behaart, Dagegen 
Ihienen mir die Triebe der Engl, Mimspflaume, die ich leider wieber verlor, 
ftärfer behaart zu fein, fo daß es mir noch fraglich ift, ob die Mimspflaume und 
Diapree rouge der Engländer identifh und beide wieder unjerer Rothen Eier: 
pflaume gleich find, was Früchte erft weiter aufflären müjjen. Unſere Rothe 
Diapre fcheinen Engländer und Amerikaner nicht zu Fennen. 

Gejtalt: Nach Liegel 1” 5° Iang, 1° 3 dick und ebenjo breit. 
Ich Hatte jie mehrmals größer, 1%/, lang und 17/4” breit und dick und 
aud Kraft und Mayer bilden fie größer ab; bei volltragendem Baume 
jedoch war jie von der von Liegel angebenen Größe. Die Gejtalt ijt 
nad) Liegel eiförmig und neigt ji) zum Ovalen, iſt meiſtens am Stiele 
faum etwas mehr abgerundet als am Kopfe, jo daß die größte Breite 
meijtentheil® in die Mitte, bisweilen etwas mehr nach dem Stiele hin 
fällt. Auch ich notirte die Gejtalt früher als ziemlich oval, am Stiele nur 
etwas abgeſchnitten, hatte jedoch 1864 Früchte, die ganz der von Günderode 
gegebenen, am Stiel etwas ſtärker abgejchnittenen Figur glichen, wo die 
Form dann mehr eiförmig erjcheint. Die Furche ift flach und theilt nad) 
Liegel ungleid, was ich nur dann mehr fand, wenn die Furche etwas 
tiefer war. Beim Stempelpunfte, der groß iſt und jehr flach fitt, ift die 
Furche in der Reife von der da hängen bliebenden Näfje Häufig aufgeborften. 

Stiel: nad Xiegel 10° lang, bei mir etwas Fürzer, ijt gerade, 
furz behaart, und fitt in enger, flacher Höhle, die weiter und tiefer 
wird, wenn die Frucht am Stielende ſich etwas jtärfer abjtumpft. 

Haut: nit gut abziehbar, bläulich voth, oft dunkel kirſchroth, an 
beichatteten Stellen gelblich roth. Gelbliche Punkte find zahlreich, Die auch 
wohl als feine Strielchen erjcheinen, oder an bejchatteter Stelle dunkle, 
roth Kreisen um ſich haben. Duft rothbläulich. 

Das Fleiſch ift vom Steine ablöjig, conjiftent, fein, faftreid), 
matt gelblich, nad) Ziegel von überaus ſüßem, köſtlich erhabenen Geſchmacke, 
den auch ich als delifat, recht ſüß und gemürzreich notirte. 

Der Stein ift wenig dickbackig, länglich oval, oft etwas eioval, 
ohne bemerkbare Spite, 9 Hoc, 5°/, breit, 3 did. Rüden etwas 
mehr erhoben. Größte Breite fällt in die Mitte, größte Dide etwas. 
mehr nad dem Stiele hin. Bauchfurche weit und ſeicht, Rückenkanten 
flah und tritt die Mittelfante oft etwas vor und wird Scharf. Sn der 
Figur oben jind die Rückenkanten nicht mit ausgedrüdt. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt nad) der Großen Reineclaude, 
faum vor der hiejig. Hauszwetſche, meijtens im erjten Drittel des Septbr. 

Der Baum wird mäßig groß, iſt fruchtbar und auf Yage und 
Standort nicht jehr empfindlid. Seine Blüthe ijt Elein und erjcheint ſpät. 
Die Sommerzmweige find mäßig ftarf, nad) oben etwas abnehmend, kurz— 
gliedrig, faſt nicht gefniet, violettbraun, wenig jilberhäutig gefleckt, kahl. 
Das Blatt ijt mäßig groß, vunzlig, glänzend, fat flach, nad unten meift 
flachrinnig, ſchön elliptiich, oft mehr oval, unten behaart. Der furze 
Dlattitiel iſt ſtark druſig, und hat — 3 Drüſen. Augen bauchig 
koniſch, ſtumpfſpitz, kurz, abſtehend, ſitzen auf mäßig vorſtehenden, deut— 
lich und kurz gerippten Trägern. Oberdieck. 
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No. 178. Die gefbe Marunke. ct. 1: 1,1. A. 
Wahre Zwetſche, gelbe Frud:; El. 6: I, 3. B. a. 





Gelbe Marunke, fat **, Ende Auguft. 


Heimath und VBorfommen: Mit diefem Namen find meiſtens 
auch die Gelbe Eierpflaume und Große gelbe Dattelzwetiche benannt 
worden: Herr Dr. Liegel führt unter dem Namen eine andere, umge: 
fehrt eiförmige, einer Gelben Gatharinenpflaume ähnliche Frucht auf, 
die er von dem derzeitigen Pfarrvikar W. Koch zu Gotha (nah dem 
Liegel 2 Pflaumen benannte), mit der Nachricht erhielt, dag ſie um 
Gotha verbreitet jei. Möge ala Gelbe Marunfe fünftig allein die hier 
vorliegende Frucht bezeichnet werden. Mein Reis erhielt ich divect von 
Liegel. Liegel urtheilt über die Frucht, daß jie eine nicht vermerfliche, 
noch frühe, ſchöne Frucht für den Objtmarkt je. Der Baum ijt aud) 
bei mir bejonders veich tragbar und der Geſchmack ſüß und gut, fo 
dag die Sorte Anbau zum Verkaufe verdient, obwohl dag Fleiſch vom 
Steine nicht ablöjig ift. 


giteraturundb Synonyme: ViegelIII, ©. 39, Nr. 66, unter obigem 
Namen. Daß au die Gelbe Gierpflaume und Große gelbe Dattelzwetiche fo 
genannt werben, ijt ſchon vorftehend erwähnt worden, 


Geftalt: umgekehrt eiförmig, nach Liegel 11/2 hoch, 15° dick 
und breit, bei mir etwas größer, doch von Ähnlichen Dimenjionen. Auf 
recht volltragenden jungen Bäumen blieb jie auch Fleiner, jo wie Fig. b 
oben. Die größte Dicke Liegt mehr nad) dem Kopfe hin; Nüden und 
Baud find gleich erhoben; die Furche ijt jehr flah, oft unbedeutend, 
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drückt den Rüden nur unbedeutend und theilt meiftens etwas ungleich, 
oft aber aud) gleich; am Stiele ift fie nur wenig und mit ſchräg 
liegender Fläche abgejtumpft; der Stempelpunft liegt flach vertieft, 
ziemlich in der Mitte des Kopfes. 

Stiel: 9“ Tang, dünn, Fahl, jtedt in mäßig tiefer Höhle, etwas 
unterhalb der jich erhebenden Spitze der Bauchjeite der Frucht. 

Die Haut iſt di, zähe, leicht abziehbar, mäßig fäuerlih; Die 
Farbe wachsgelb, wobei Kleine weißliche Punkte häufig find und wohl 
auch Kleine vothe Punkte und größere rothe Fleckchen fih finden. Der 
Duft iſt weißlich und dünn. 

Das Fleiſch iſt Schön gelb, faſt goldgelb, zart, faftreih, vom 
Steine nit ablöslih, von angenehmem ſüßen, etwas leicht fäuerlich 
fügen Geſchmacke. 

Der Stein ift nach) Liegel 6° Hoch, 5 breit, 4 did, in welcher 
Angabe eine Irrung liegen muß, da ich ihn 10—11' Hoc, gegen 6 
breit, 31/,‘ die finde. Er ijt von Form fast breitslanzettlich, oft nach 
dem Kopfe mehr elliptiih abnehmend und dabei nach dem Stielende 
jtärfer verjüngt, ziemlich dickbackig, mäßig rauh, wenig afterfantig ; 
Bauchfurche eng und flach; Rückenkanten ſchmal, flach; Mittelfante 
ſtärker erhoben, ſtellenweiſe etwas ſcharf. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt bald nach der Königspflaume 
von Tours, noch vor der Großen Reineclaude, Ende Auguſt. Wird 
wohl nur zum friſchen Genuſſe zu benutzen ſein. 

Der Baum wächſt in der Baumſchule recht kräftig und gerade 
in die Höhe, jet die Triebe in etwas ſpitzen Winfeln an und macht 
eine reich verzweigte Krone mit vielem Furzen Fruchtholze, das auch 
Ihon in der Baumjchule und auch wieder in dem naffalten Jahre 
1866, wo es in der Blüthe der Pflaumen und jpäter nod am 22. und 
23. Mai fror, recht voll trug. Die Sommertriebe find etwas fein, wenig 
gefniet, Kahl, violettbraun, jilberhäutig gefledt. Blatt mittelgroß, flach, 
oft muldenförmig etwas nad) unten gemölbt, elliptifch, oft mehr oval. 
Drüfen des DBlattjtiel3 unvollfommen oder fehlend. Augen bauchig 
koniſch, jtehend, jigen auf etwas vorjtehenden, deutlich und namentlich 
nad oben am Zweige aud lang gerippten Trägern, wobei bejonders 
die Mittelfante lang berabläuft. 


Dberdied. 


219 


No. 179. Die Pommeranzenzwelfhe. EI. 1: I, 1. 0. 
Wahre Zmetfche, gelbe Frucht: EI. 6: I, 3. A. a. 





@ b 


Pommeranzenzweifche. * und +}. Ende Auguft, Anf. Septbr. 
Orange. 


Heimath und Borfommen: it eine neuere, Amerikaniſche 
Frucht, deren Reis Liegel von Papeleu zu Wetteren in Belgien erhielt, 
und die Sorte mir mittheilte.e Domning gibt über jie die Nachricht, 
dak ſie bei Neuyork jehr verbreitet, und ohne Zweifel in dieſer Gegend 
entitanden jei. Er bezeichnet fie als die größejte aller Pflaumen, (deine 
oval runde, an beiden Enden ſtark gedrüdte Figur iſt 2” breit und 
21/,' Hoc und hat man jet mehrere Pflaumen von diejfer Größe), die 
zwar im Wohlgeſchmacke, und da der Stein nicht ablöfig jei, nur von 
2ter Qualität jei, jedod ſich durch Größe, Schönheit und reiche Trag- 
barkeit empfehle. Liegel und ich fanden aud den Geſchmack ſüß und 
angenehm. Der Baum trägt reichlich und gibt die Frucht, nad) von mir an— 
geitelltem Verſuche, ohne vielen Zucer, ein jehr ſchmackhaftes Compot, 
mag auch jehr zum Einmachen taugen. Der Baum trug jelbjt in dem 
nakfalten Fahre 1866, wo es im April, in der Blüte der Pflaumen 
bäume und jelbft am 22. und 23. April noch fror, voll, auch jprangen 
die Früchte im anhaltenden Regen nicht auf, und gab er gleich 1867 
wieder gute Erndte. 

Literatur und Synonyme: LiegelIV, ©, 9, Nr. 229, Rommeranzens 
jwetfche, Orange. Downing, ©. 282, Orange mit dem Synonym Orange Gage 
(of some). Emmonns und Hoag im Manuale haben fie nicht und ber Lond. 
Catalog hat nur den Namen. Bon Herrn Obergerichtödireftor Bödifer zu Meppen 
erhielt ich ald Pommeranzenzwetiche eine ſchwarzblaue, edle, der Hauszwetſche im 
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Geſchmacke ähnliche Frucht, die ich auch unter dem wohl richtigeren Namen Franf: 
furter Pfirſchenzwetſche von Herrn Bornmüller in Suhl befam, welcher legte Name 
fi im Gataloge der Gebrüder Simon Louis zu Met findet; doch trägt bie 
Sorte bisher wohl gut, aber felten reich, 

Geftalt: Die Frucht ift groß, en jehr groß, nad Liegel 1 8 Ka 
1° 5° Did und 1% 3% breit, Ich hatte fie wiederholt größer, (Figur a und 
oben, wo b die Seitenanficht eines etwas Feineren Exemplares gibt), und er: 
reichte die Frucht mehrmals 22 Höhe, 20—21"' Dide und 1’ weniger Breite, 
Die Form iſt oval, an beiden Enden ziemlich gleich abgerundet, am Kopfe, oft 
aud am Stiele etwas gebrüdt. Der etwas mehr als der Rücken erhobene Baud) 
bildet mitunter eine ftumpfe Schneide; bie größte Breite und Dide liegt in der 
Mitte; die Furche ift flach, und theilt ziemlich gleich, doch erhebt eine Seite ber 
Frucht fich haufig mehr, als die andere; ber ———— liegt auf dem Kopfe, 
gewöhnlich etwas mehr der Bauchfeite zugewendet, in weiter, ziemlich tiefer, meift 
etwas fpaltenartiger Einfenfung. 

Stiel: nad Liegel 1“ lang, war bei mir 8 Yang, ift Fahl, nicht ſtark 
roftfledig und figt Häufig auf der durch den fich etwas mehr erhebenden Bauch 
ſchräg ftehenden Stielfläche mehr nad dem Rüden bin, in weiter, ziemlich tiefer 
Höhle, deren Rand nah dem Rüden hin ftarf abfällt. 

Haut ift nach Liegel did und abziehbar, während ich fie dünn und nicht 
gut abziehbar fand, aber fäuerliheren Gefhmad nit hat. Die Farbe ift gold: 
gelb, nad Liegel tingsum mit rothen Punkten und Streifen wie marmorirt und 
maleriſch [hön überjäet. Bei mir war die Färbung nur unbeutlich geftreift, 
doch durch rothe Punkte und Fledchen, die an größeren Stellen zufammenliefen, 
fehr ſchön und allerdings wie marmorirt dt, und war einzeln bie ganze 
Sonnenfeite faft Barden mit etwas orangenfarbiger Röthe überzogen, wäh— 
rend beihhattete Eremplare wenig Röthe haben. Der Duft ift weißlich, auch 
etwas blafröthlih und dünn. 

Das Fleiſch ift Hinlänglich faftreih, confijtent, von füßem, recht ange: 
nehmem Gefchmade. 

Der Stein löſet fih nad Domning vom Fleiſche nicht ganz, nach Liegel 
gut, war bei mir einmal faft ganz ablöfig, in mehreren anderen Jahren gar 
nidt. Er war bei mir 1° hoch, 8° breit, 4,,“ did, oval, nad dem Stielende 
bin etwas flärfer abnehmend; die Baden find raub und afterfantig; die Bauch— 
furdhe ift breit und tief; der Rüden meiſtens ftärfer ausgebogen; die Rücken— 
fanten find nicht breit und ftumpf, und erhebt die Mittelfante fi etwa3 und 
wird oft etwas fcharf. 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt Ende Auguft oder Anfang September, 
eben vor oder mit der Großen Reimeclaude. Iſt für ben rohen Genuß anges 
nehm, taugt für die Küche und ift gr anlodende Marktfrucht. 

Der Baum wählt Fräftig, ift gejund, trägt gern und macht eine reich ver— 
zweigte, ſchön belaubte Krone. Sommertriebe lang und ftark, unbehaart, nad 
oben abnehmend, wenig ftufig, ftarf braunroth überlaufen, nur unten etwa und 
matt jilberhäutig gefledt. Blatt ziemlich groß, etwas flahrinnig, oft flach, wenig 
runzlig, ſchön elliptifch, oft mehr eiförmig, mit ſcharfer Spitze. Die Drüfen bes 
Blattjtield find Flein, ftehen frei oder find mit dem Blatte verbunden. Augen 
furz, flumpf, etwas abjtehend oder oft ziemlich anliegend, figen auf etwaß vor: 
ftehenden, deutlich und oft ziemlich Tang gerippten Trägern, wobei aber ber 
Trieb nicht ein ftreifiges Anfehen gewinnt, jondern rund erfcheint. 

Anm. Ziemlich ähnlich iſt ihr die vielleiht von ihr gefallene, gleichzeitig 
reifende Anna Lamfon, (mie ich fie von den Gebrüdern Simon Louis erhielt; die 
Bosfooper haben unter dem Namen eine andere Sorte), die aber edler von 
Geſchmack und faftreiher ift und oft ablöfiges Fleifch hat. Auch die Thomas: 
pflaume ift ähnlich, bat aber faftreicheres, edleres Fleiſch und allermeiſt ganz 
ablöfigen Stein. 


Dberdied. 
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No. 180. gelbe Späfzweifche. er. 1: I, 1. C. 
Wahre Zmwetiche, gelbe Frucht; El. 6: J. 8. B. a. 





Gelbe Spätzweifche, faſt **. September, Oftober, ein paar Moden. 


Heimath und Borfommen: Sit eine ſchon lange befannte 
ruht, deren Reis Liegel von Herin Pfarrer Bazalicza in Nitra= 
Pereszleny in Ungarn erhielt, jo wie ich jie von Liegel befam. Liegel 
nennt jie zur Zeit ihrer jpäten Reife eine auserlejene Frucht, und ijt 
der Baum auch jehr fruchtbar. "Da indeß das Fleiſch feit am Steine 
hängt, jo ijt jie doch, für Norddeutichland, nur von untergeordnnetem 
Werthe und gibt es noch bejjere, eben jo fpät zeitigende Pflaumen. 

Literatur und Synonyme: LiegelIII, S. 49, Nr. 355, unter obigem 
Namen. Dittrih II, ©. 217. Paftor Meyer Heft III, ©. 5, Nr. 41, ohne Ab— 
bildung, fügt irrig ald Synonym Reizenfteiner gelbe — bei und wird die 
vu in der Natur nicht gefannt haben. T. D.-G. X, ©. 148, Taf. 10, ziem- 

ch gut abgebildet, etwas befjer no im T. Fr.:G,. III, S. 136, Taf. 34. Das 

Zeutiche Obftcabinet, Neue Auflage, gibt dagegen unrichtige Abbildung, indem 
die Frucht oval dargeftellt if, was ſchon mit dem Terte nicht flimmt, wo fie als 
eiförmig bezeichnet wird. Ghrift, Höwb. ©. 379, Voll. Pomol. ©. 101, Nr. 14, 
* die Obige auch mit der Reizenſteiner gelben Zweiſche verwechſelt, weßhalb 
eine Beſchreibung nicht zutreffend iſt. Deütſches Obſteabinet 8te Lief., Nr. 33. 
Haben Emmons ©. 165 und ber Lond. Gat, Nr. 104 fie als- St. Martins 
Quetsche? In der Monatsfchr. 1864, ©. 240, ift von Herrn Charles Baltet eine 
im Dep. Aube aus Kern entjtandene Gelbe Spätpflaume, Prune jaune tardive, 
aufgeführt, —— eiförmig, trübgelb, weißpunktirt; Beil aprifofenartig, 
faftreich, ſchmelzend leichtgemürzt, Ende September reif), die von unferer Srudt 
verſchieden jein wird. 


Gejftalt: etwas ſpitz eiförmig. Die Größe guter Früchte war bei 
mir etwas beträchtlicher, als Liegel angibt, der Abbildung im T. O.G. 
ziemlich entiprechend, 1 6° Hoch, 1 2 did und ein Geringes weniger 
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breit, wie obige, die Bauchanſicht gebende Figur zeigt. Viele Exemplare 
blieben jedoch etwas Kleiner. Am Stiele ijt ſie jtumpf abgerundet, nad) 
dem Kopfe rundet fie jich eifürmig zu und macht am Kopfe eine Fleine, 
vorgejchobene Spike, die jedoch oft auc fehlt, jo daß dann die Frucht 
am Kopfe ſich eifürmig zurundet. Die größte Dice liegt etwas mehr 
nad) dem Stiele Hin; die flache Furche theilt ziemlich gleich; der Stem— 
pelpunkt ijt fühlbar und liegt oben auf der Spike. 

Stiel: 8—10' lang, kahl, mäßig di, nad) Liegel bisweilen 
roſenroth angelaufen, bei mir häufig ſtark rojtfledig. Die ausgejchweifte, 
etwas flache Stielhöhle liegt oben auf der Stielfläche, zumeilen etwas 
mehr nach dem Rüden hin. 

Haut: did, geihmadlos, läßt jih abziehen. Die Farbe ijt gelb, 
ind Grünliche jpielend. Rothe Punkte und Flecken findet man fajt an 
jeder Frucht und in nafjen Jahren wurden dieſe bei mir ſchmutzig blut: 
roth, wozu noch Roftfleden jich gejellten, durch melde größere Stellen 
der Frucht ſehr rauh jih anfühlten. Graue Punkte find auf der Haut 
nur zerjtreut verbreitet und fallen nicht ins Auge. Der Duft ijt weiß: 
lih und ziemlich did. 

Das Fleiſch iſt fajt goldgelb, nach Liegel von zuckerſüßem, recht 
lieblich aromatijchen Geſchmacke, den ich allerdings auch ſüß und gut, 
jedoch wegen Unablöslichfeit des Steines die Frucht von geringerer Güte 
fand. In dem im Augujt und September recht warmen Sabre 1867 
war fie allerdings wirklich ſüß und der Geſchmack recht angenehm ; das 
Fleiſch blieb jedoch unablöglich. 

Der Stein ijt nad Liegel 10° Hoch, 5 breit, 3 dic, erreichte bei 
mir aber in guten Früchten 1” 1” Höhe und 6‘ Breite, die Form ift 
ein Wenig verjchoben lanzettlich, indem der Bauch nad) der Spike hin, 
die Rückenkanten nach dem Stielende hin etwas über die Lanzettform 
vortreten. Der Rüden ijt etwas ſtärker aufgeworfen. Die Bauchfurde 
ijt jeicht, unter den Rückenkanten tritt die Mittelkante jtarf und jcharf 
vor. Die Baden jind nad) Xiegel nur wenig rauh und wenig afterfan: 
tig, während ich jie ziemlich ſtark rauh fand und einige Afterfanten 
vom Stielende ich deutlich) herabzogen. 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt Ende September und * ſich gut 
am Baume bis tief in den Oktober. In ſüdlicheren Gegenden mag ſie auch zum 
Dörren taugen, was zu verſuchen iſt. In dem im Auguſt und September warmen 
Jahre 1867 zeitigte fie fchon am 10. September. 

Der Baum wächſt in der Baumſchule raſch, wird aber nach Liegel nur 
mäßig groß und ift äußerfi tragbar, was mein Probezweig aud) für biefige Gegend 
betätigt. Die Sommertriebe find lang, fchlanf, im Schatten grünfich, oben röth: 
li) oder etwas gelbröthlid, kahl. Das Blatt ift ziemlich groß, ganz flach ausge— 
breitet, glänzend, mäßig runzlig, nad) Liegel eiförmig, während ich es breitellip- 
tifch finde, einzeln mit der größten Breite etwas mehr nad) der Spike hin. Der 
Dlattftiel Hat meiftens Kleine, mit bem Blatte verbundene Drüfen. Die —* 
ſind kurz, ſtumpf, koniſch, ſtehend und ſitzen auf etwas vorſtehenden, merklich 
gerippten Trägern. 
bie stemiih — —— ha Es eitsikte ua Same Kane Gas —* 


nannte Frucht; dieſe iſt aber größer, wenig rothgeflecht, weit edler von Geſchmack, und vom Eteine 
ablöfig, Hat auch etwas andere Wegetation, 


Oberdieck. 
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No. 181. Frühe englifche Zwetſche. @1.1: I, 1. 2. A. 
Damascenenartige Zwetſche mit blauer Frucht; El. 6: I, 1. C. b. 





Frühe englifche Zwetſche. Liegel, (Behrens). *+, 2te8 Drittel Auguft, 


Heimath und Vorkommen: Sie ift in der Umgegend von 
Lübeck unter diefem Namen verbreitet und wird gerne gepflanzt. Xiegel, 
der ſie zuerjt bejchrieb, empfing jie von Herrn Behrens in Trave— 
münde und gab dann auch an mich wieder Zweige ab. Die Frucht iſt 
jo früh, als die Nifitaer blaue Frühzmetiche, aber beijer und in meinem 
Garten auch tragbarer al3 diefe und verdient aljo als eine der früheiten 
blauen Zwetſchen, obgleich jie Klein it, aud) anderwärts immer be— 
fannter zu werden. 


‚Literatur und Synonyme: fiegel IV, ©. 11, Nr. 274. Trave— 
münder Obftforten, ©. 27. Dodnahl, ©. 92. Synonyme find nicht befannt. 
(Im Lond. Catalog habe ich nichts Aehnliches gefunden.) 


Gejtalt: wie oben gezeichnet oval, oder au, wie jie Liegel 
ſchildert, verkehrt eiförmig (mein eirund, wie a oben), bejonders 
wenn man ſie auf der Bauchjeite betrachtet; um den Stempelpunft ab- 
gerundet, am Stiele jtumpfipis, Rüden und Baud) find fajt gleich er- 
hoben, die größte Breite liegt ziemlich in der Mitte der Frucht. Die 
Furche iſt ſeicht und drücdt den Rücken wenig, theilt jedoh ungleich). 
Der Stempelpunft Liegt in der Mitte der Frucht. Sie gehört zu den 
Heinen Früchten, ijt 16 Hoch, 13 dick und 12 breit, 

Stiel: 1,— 3/4" Yang, kahl, dic, fteht in der Mitte der ebenen 
Spiße, in einer ſeichten Höhle. 

Haut: di, abziehbar, von Farbe faſt ſchwarzblau, darüber hin 
find Kleine, röthliche Punkte weitläufig vertheilt, auch iſt fie jtark weiß— 
bläulich beduftet. 


MEER. 


Fleiſch: gelblich, zart, jaftig, und mie es Liegel jchildert, von 
einem lieblich erhabenen, zuckerſüßen Gefhmad, Nur unter der zähen 
Haut ift es merklich ſauer. 

Stein: unablöslid, doch geht er bei voller Reife der Frucht 
wegen ihres jehr weichen Fleiſches ohne viel Fleiſchanhang aus dem 
Munde Er hat die oben gezeichnete Form und Größe, während ihn 
Liegel bejchreibt ala oben rund, unten (am Stielende) ſpitz, in der Mitte 
am breiteften; Baden wenig rauh, afterfantig; Rückenkante ftumpf, 
Bauchfurche enge. 

Reife und Nugung: Die Frucht veift nah der Johannis— 
pflaume, noch etwas vor der MWangenheims Pflaume im 2ten Drittel 
des Auguft, (in fühlen Sommern freilich etwas fpäter) und wegen 
diejer frühen Reife mill ich fie zu vecht fleigiger Pflanzung immerhin 
empfehlen. 2 

Eigenjhaften des Baumes: Derfelbe vegetivt nad) Behrens 
gefund und hat eine harafteriftiiche dichte Belaubung, trägt auch veid). 
Auch ein ganz Kleines Bäumchen trug in meinem Garten fon viele 
Früchte. Die Sommertriebe find etwas dünn, meidhhaarig, trüb vio- 
lettbraum. Blätter verkehrt eirumd, mit etwas aufgejeßter Spibe, nad) 
dem Stiele zu ſtark Eeilförmig, grob, oft doppelt gejägt, geferbt oder 
aud) geferbt gefägt. Das Blatt iſt meiſt nad) dem Stiele zu auf der 
Hauptrippe fattelförmig gebogen; oben ijt es glatt, unterhalb behaart. 
Dlattjtiel lang, O—40“, voth, fein behaart, meiſt Zdrüfig. 


Jahn. 


2% 


No, 182. Prinz Engefbert. Er. 1: I, 2. A. 
Damascenenartige Zwetſche, blaue Frucht; Gl. 6: I, 1. A. b. 





a 


b 
Prinz Engelbert, jaft ** +. Anf. September. 


Heimath und Vorkommen: Kit eine neuere Frucht, deren 
Reis ich von der Societät zu London und, nad der Beſchreibung, Acht 
erhielt. Hogg im Manuale gibt die Herkunft nicht näher an; im Gata- 
loge der Gebrüder Simon Louis zu Met von 1863 it indeß näher 
bemerkt, daß jie von Herrn Profeſſor Scheidtweiler in Gent aus einem 
Steine der Ancienne prune Datte, (ſoll wohl die Violette Dattel- 
mwetiche fein), erzogen, Aber größer als dieſe ſei. Auch Herr Mas im 

erger gibt denjelben Urjprung von ihr an. Die Frucht Hat viele 
Aehnlichkeit mit dev Coopers großen Pflaume. Hogg lobt jie für Tafel 
und Küche und jei jie eingemacht delifat. Auch Mas lobt ihre Güte, 
Der Geſchmack ijt auch jehr angenehm ſüßſäuerlich, etwas Ähnlich dem 
der Hauszmwetiche, leider aber das Fleiſch vom Steine nicht ablöslic). 
Epringt jedoch in anhaltend naffer Witterung nicht auf und trug der 
raſch gewachſene Probezweig jelbjt in dem naßkalten Jahre 1866, wo 
ed im April in der Blüthe der Pflaumenbäume und jelbjt am 22. und 
23. Mai noc) fror, jehr voll. 

Literatur und Synonyme: Ob fie etwa in ber Revue horticole 
ſchon näher beichrieben ift, weiß ich nicht. Hogg fchildert fie im Manuale als 
fehr groß, oval, mit flacher Kurche, violett ſchwärz, (uniform deep pourple), mit 
feinen, gelblichen Fleckchen, (russety dots) gezeichnet; Fleiſch gelblich, ziemlich 
fett, ſüß, faftreich, with a brisk and’rich flavour, unablößlich; Triebe glatt; Reife 
September. — Herr Mas im Verger bildet fie unter Nr. 31 ab, zwar merklich 
Meiner, als ich fie bier Hatte, wird indeß doch wohl diefefhe fein, welche ich habe. 

Illuſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. VT. 15 
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Gejtalt: oval; gute Früchte waren 1866 22“ Hoch, 3” weniger 
did und noch etwas weniger breit. Der Bauch fitt in der Mitte, am 
Stiele ijt fie nur etwas abgejtumpft, am Kopfe häufig fajt zugerundet, 
aber meiſtens auch an einer Seite der Frucht höher, als an der an: 
dern; Rüden und Bauch jind ziemlich gleich außgebogen; die jehr flache 
Furche drüdt den Rüden nur wenig, rg aber meiſtens ungleich, oft 
jedoch auch glei; der Stempelpumft jitt ziemlich auf der Mitte des 
Kopfes, aber eine Seite der Frucht erhebt jich allermeiſt über ihn. 

Stiel: gerade, wenig rojtfledig, etwas dünn, behaart, ſitzt in 
etwas enger, aber tiefer Höhle, deren Rand zu beiden Seiten ſich etwas 
erhebt und nad dem Rüden hin am jtärkjten abfällt, wo die Furche 
etwas tiefer wird. 

Haut: mäßig did, nur ziemlid) abziehbar, ziemlich jäuerlih, in 
voller Reife jchwarzblau mit meijt noch zurüdbleibenden, ſchmutzig 
rothen oder etwas grünlichen Stellen. Feine, goldartige Punkte find 
zahlrei und finden ſich auch größere Roitfleden und Rojtfiguren. Der 
Duft ijt hellbläulich und did. 

Das Fleifch iſt etwas grünlich gelb, fein, jaftreih, vom Steine 
nicht ablöslich, (ma8 auch Mas und Hogg angeben), von angenehmen, 
ſüßſäuerlichen Gejchmade, der dem der Hauszwetſche etwas ähnlich ift, 
doch noch mehr Säure hat. 

Der Stein ijt 1” Lang, jtark 6 breit, jtark 3° did, elliptiſch, 
fajt breit-langettlich, ziemlich rauhbadig, etwas afterfantig; die größte 
Breite und Dide liegen etwas mehr nach dem Stielende hin; Bauch— 
furde eng, theilweiſe verwachſen; die Rückenkanten find mäßig breit, 
ſtumpf; die Mittelfante fteht nur wenig vor. | 

Reifzeit und Nubung: Zeitigt Ende Auguft und Anfang 
September, eben vor der Großen Reineclaude. Nah dem Cataloge 
der Herren Simon Louis wird die Zeitigung in die zweite Hälfte Des 
August gejebt, die auch bei Metz früher, als in meiner Gegend ein— 
treten wird. Hält fi am Baume lange und fällt ſchwer ab. 

Der Baum treibt jehr ſtark, wächst gerade in die Höhe, hat die 
Triebe am Stamme in etwas ftumpfen Winkeln angejegt, die Kronen— 
Aeſte dagegen ſpitzer, und macht bereits in der Baumſchule Furzes Frucht: 
holz. Sommertriebe lang, jtark, nach oben mäßig abnehmend, ſchmutzig 
und unanjehnlich braunroth, oft mehr violettbraun überlaufen, behaart, *) 
mit weißlihem oder ſchmutzig gelbem Silberhäutchen theils zerrijjen 
überzogen, theils damit gefleckt. Blatt ziemlich groß, flach, ſtark runz— 
lig, kurz oval, oft rundlid oval, mit kurzer, breiter Spite, einzeln 
breit eioval; Drüjen am Blatte treten deutlic) hervor, find aber mit 
dem Blatte verbunden; Augen klein, etwas ftumpf, nad) oben am Zweige 
etwas jtärfer und länger, jtehend, fiten auf wenig vorjtehenden, wul— 
ftigen, nicht gerippten Trägern. 


*) Auch Mas bezeichnet bie Triebe ga al8 nad der Spike bin ber 
aart. Hoggs Angabe ift wohl Irrthum und fand ich ſtets ſelbſt ftarfe Triebe 
beran fein und furz behaart. Oberdied. 
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No. 183. Niefenzwelfche. Er. 1: I, 2. A. 
Damascenenartige Zwetſche, blaue Frucht; Ef. 6: I, 1. A. b. 





Riefenzwetfche. Liegel, (0. Berlepſch.) **, Anfang bis Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: Der Freiherr von Berlepfch zu 
Seebad) in Thüringen fandte fie an Liegel, der nicht mittheilt, ob der 
Sender jie etwa neu aus Samen erzogen hat, oder ob jie ſchon länger 
in feiner Gegend verbreitet ijt. Da die Frucht bis jett gerade jehr 
groß nicht wurde und ihre Gejtalt von andern Be merklich ab: 
weicht, worüber Liegel nichts Näheres angibt, jo glaubte ich jie nicht 
tihtig erhalten zu haben, doc) zeigen die vom Herrn Superintendent 
Oberdiek im legten Sommer erhaltenen Zweige, joweit jich dies beur- 
theilen läßt, diejelbe Vegetation. *) 

Literatur und Synonyme: Liegel befchrieb fie fehr kurz in ber 
pomol. Monailsſchrift von 1858, ©. 281, und in feiner Ueberfiht, ©. 21, als 
eine fehr empfehlungsmwerthe, große, oft fehr große, ovale, ſchwarzblaue Zwetſche 
mit löslichem, gelben, härtlichen leifhe von ſüßem, parfümirten Zwetſchenge⸗ 
ſchmack, reif Anfang September. — Anzuführen wäre nur, daß, wie bereits 
Band IH, des Illuſtr. Hobs., ©. 241, bemerkt iſt, hie und da auch die Italieniſche 
Zwetſche ald Blaue Riefenzwetiche gebt. 

Gejtalt: eiförmig, jeltener und nur an der Seite betradhtet oval, 
am Stiele jtarf, doc immer jchief abgeflaht, am Stempelpunfte janft 
abgerundet, jtumpfipig, gut mittelgroß, 11/‘ Hoch, 1” 3° breit umd 
a RA did. Diele Früchte jind jedoch auch kürzer gebaut und 
bejonders die kleineren erjcheinen faſt rundlich oder vielmehr kurz herz— 
förmig, an die Gejtalt der Herzkirichen erinnernd. Größte Breite etwas 


*) Auch die Frucht war bei mir biejelbe und kaum — O. 
1 
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unterhalb der Mitte nad) dem Stiele zu. Die Frucht ift meiſt an den 
Seiten etwas gedrüdt, der Rüden tritt nad) dem Stiele zu ſtark her: 
vor, gegenüber wirft ji der Bauch auf und bildet eine ftumpfe Schneide. 
Die Furche ijt wenig bemerklich, drücdt aber den Rüden an beiden 
Enden der Frucht, wodurch eben die Stielfläche jhief wird. Der Stem— 
pelpunkt ijt Elein, doc fühlbar und jteht meist etwas ſeitwärts der 
Spike flach oben auf. 

Stiel: ziemlich did, bis *.“ oder auch etwas mehr lang, be: 
— re in ziemlich tiefer, doch enger Höhle, in welche die Furche 
ausläuft. 

Haut: nicht ſtark und zähe, nur wenig jäuerlich, von Farbe 
dunkelrothbraun mit helleren Stellen, an der Sonnenfeite ſchwarzbraun, 
bie und da mit einzelnen Rojtpunften und Streifen. Der Duft ift 
bellblau und dünne. 

Fleifch: gelb, Härtlih, jtrahlig, jaftig, von zwetichenartigem, 
weinig füßen, guten Geſchmack, jelbjt in dem fühlen Jahre 1864. 

Stein: völlig löslich, verhältnigmäßig Klein, unregelmäßig eiförmig, 
an beiden Enden jtumpf zugejpist, am oberen Ende meijt etwas ge- 
röthet. Bauchfurche ziemlich breit und tief mit etwas rauhen Rändern, 
Rückenkanten jeiht, Mittellante nicht ſcharf, tritt aber nad) dem Stiel: 
— hin ziemlich ſtark hervor. Baden etwas rauh, doc ohne After: 

anten. 

Reife und Nukung: Die Frucht zeitigte 1864 in Mitte des 
September, doch war in diefem Jahre Alles 14 Tage fpäter und bie 
eigentliche Reife wird jhon Anfang de September fein, wie Xiegel 
angibt. Es ift immer eine eigenthümlich geformte, jchöne und gute 
Frucht, wenn jie ihrem Namen auch nicht ganz entjpricht, Die jedod 
mehr zu den rothen als blauen Früchten gehören ditrfte, unter melde 
legteren fie Liegel geftellt hat, oder fie müßte jich in anderen Jahren 
ftärfer dunkelblau färben. (Sie wurde in Seinfen blau. DO.) 

Der Baum wachſt jehr jtarf, trägt aber desungeachtet, wie ihn 
auch Liegel jchildert, jhon früh und voll und die Früchte hängen an 
ihm fejt, ohne im Regen zu zerjpringen. Die Sommerzmweige find ge 
rade, jtarf und lang, an der Sonnenfeite röthlich, ſonſt graubraun, 
fein behaart. Augen ziemlich gedrängt, Kein, jtumpfipis, anliegend, 
etwas verſenkt. Augenträger wenig wulſtig, ſtumpf 3kantig. Blätter 
ziemlich groß, oval oder verkehrt eiförmig, flach, etwas wellenförmig, mit 
oft zur Seite gedrehter Spitze, oberjeits glatt, wenig runzelig, ziemlich 
dunkelgrün, mattglänzend, unterjeitS ſchwachbehaart, feingeadert, am 
Rande grob, oft doppelt jtumpf gezahnt, gejägt. Blattjtiele bis 3/,' 
lang, ziemlich ſtark und jteif, fein behaart, geröthet, gerinnelt, Zdrüfig. 
Am Tragholze find die Blätter Fleiner, mehr elliptifch, feiner aber 
etwas jchärfer, Doch nur einfach gezahnt gejägt. 305 

ahn. 
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No. 184. Die Bifchofsmüße. - Er. 1: I, 2. A. 
Damascenenartige Zwetſche, blaue Frucht; GL. 6: 1,1. A. b. 


— — 














Die Bifhofsmühke. **+, !/, September. 


Heimath und Borfommen: Die Frudt fam an Liegel von 
Seren Dr. Dörell zu Kuttenberg, als angeblid von Herrn Dedant 
Zöply erzogen, der ihr den jonderbaren Namen beilegte. Die Biſchof— 
mütze ijt, wie Dr. Liegel jagt, welchem auch ich beijtimme, eine gute 
Frucht, welche jedoch von der gemeinen Zwetſche verdrängt wird, deren 
Stein auch ablöjig ijt, dennoch werden Kenner der Frucht jie nicht hin— 
weglaſſen wegen ihres Saftes und zuderfühen Geſchmacks. 

!iteraturund Synonyme: Liegel III, ©.59, Nr. 275, unter obigem 
Namen. 

Gejtalt: Die Frucht ijt in Größe, Form und Farbe der gemeinen 
Zwetſche ähnlich, doch ijt diefe fürzer und am Kopfe mehr abgerundet, 
ijt 17° Hoch, 16° Breit, nur etwas weniger did, oval, oben und un— 
ten faſt gleich gerundet, Bauch etwas gedrückt, der Rüden ausgebogen, 
nad) der Spike hin eingezogen. Die größte Breite liegt in der Mitte. 
Die kaum fihtbare Furche drüdt den Rüden und theilt ungleid. Der 
Stempelpunft ijt gelblich und liegt in dev Mitte des Kopfes. 


Der Stiel iſt did, 8—10' Lang, kurz behaart, ſitzt unvertieft, 
ganz flach, etwas gegen den Bauch gewendet. 
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Die Farbe der dien, abziehbaren Haut iſt faft ſchwarzblau, 
voll von röthlihgelben Punkten, welche um den Stiel ſich meiftens zu 
Streifen und Linien geitalten. 

Das Fleiſch iſt vom Steine nit ablöslih, härtlich, grünlich- 
gelb, überfließend von Saft, zuderfüß, erhaben mit aromatifhem Ge— 
ſchmacke. 

Stein: I—10” hoch, 7’ breit, 4 did, unten ſtumpfſpitz, oben 
ſcharfſpitz, Rüden nad) unten, Bauch nad) oben mehr ausgebogen, die 
ftärkite Breite liegt in der Mitte an der Bauchſeite, am Stielende 
ift er etwas übergebogen. Mittelkante ſcharf, Nebenkanten jtumpf, 
Bauchfurche tief und breit, Baden rauh. 

Reifzeit und Nutzung: Dieje Frucht reift etmas vor der 
Hauszwetſche im erjten Drittel des September. 

Der Baum hat einen jtarfen Wuchs, ift gejund, bildet eine ziem- 
lich ftarke Krone und iſt fehr fruchtbar. Sommerzweige did, “mäßig 
lang, etwas ftufig, kurz weichhaarig, braun, jilberhäutig, mit hellgrauen 
Punkten bejäet. Augen Klein, dünn, langſpitz; Augenträger groß, breit, 
furz und gerippt. Blätter etwas groß, man findet an demfelben Sommer: 
zweige oftmals verjchiedene Formen des Blattes, als: eiförmig, ſtumpf— 
ſpitz, eiförmig mit aufgeſetzter Spike, faſt elliptiſch; es iſt jtehend, fait 
flach, faſt runzellos, ſtumpf geſägt. Blattſtiel 6“ Yang, etwas Did, 
oben haarig, röthlich, drüſenlos. 

Keindl. 
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No. 185. Weinfäuerliche Iwelfche. Er. 1: I, 2. A. 
Damascenenartige Zwetſche, blaue Frucht; EL. 6: J, 1. O. b. 





Weinſänerliche Zwetſche. *+, Mitte September. 
Winisour Plum. 


Heimath und Borfommen: Sit eine vermuthlich in Yorkshire 
in England entjtandene und zum Einmachen mit Ejjig, (Sicher unter 
Beifab von Zuder, wie man auch unjere Hauszwetiche einmacht), in 
England ſehr geſchätzte Frucht. Hogg im Manuale und der Lond. 
Satalog rühmen jie al3 eine zum Einmachen bejonder3 werthvolle 
Frucht und bemerkt Dittrih II, ©. 287 (ohne Zweifel noch Loudons 
Garten-Encyclopädie ©. 943), daß fie, in Ejjig eingemadht, von Eng— 
land in großer Menge nad) andern Ländern ausgeführt werde. Der 
Ruf diefer Eleinen Frucht wird dadurch entjtanden jein, daß das Fabrikat 
im Auslande einmal beträchtlichen Abjab gefunden hatte, der Abſatz 
möchte aber ein noch größerer geworden jein, wenn man jtatt der obigen 
fleinen, vom Steine nicht genügend ablöslichen und weniger edeln Frucht 
unjere Hauszmwetiche, ebenjo eingemadt, in Handel gebracht hätte. 
Dittrich bemerkt noch, daß die Frucht in Norkshire auf kalkartigem und 
fiefigen Boden wild wachſe, (mird aljo wohl durch Wurzelausläufer 
unveredelt ſich fortpflanzen). Der Baum, deſſen Reis id) von der 
Societät zu London erhielt, wächſt im hieſigen Boden jehr N und 
trug bald und reichlich; auch wurde die Frucht noch größer, als Liegel 
angibt; indeß möchte jie mit der Hauszwetſche, mit der fie reift, ſchwer— 
ih concurriren können. Das aber wäre immerhin zu verjuchen, ob die 
Frucht aud in en noch fortfommt, mo die Hauszwetſche nicht 
mehr gedeiht. Xiegel bezeichnet fie als eine Abart der Hauszwetſche, 
der jie in Form und Farbe ähnlich, doch Eleiner ſei. Ich finde jie 
noch ähnlicher der Kleinen Zuckerzwetſche; diefe aber eben ſowohl ala 
die Hauszmwetihe, Haben mehr die eigentliche Zwetſchenform und bie 
Dbige ijt mehr oval. 


Literaturund Synonyme: Hogg im Manuale und der Yondoner 
Catalog ©. 172, Nr.126, haben fie al3 Winesour mit dem Synonym Rotherham, 
Liegel III, ©. 55, Nr. 328, Yorkshire Wine Sour, gibt von ihr nur furze An- 
gaben, urtheilt aber über ihren Werth, wie ih. Dittrich II, ©. 287, nennt fie 
die Saure Weinpflaume von Vorfshire, Sour Wine Plum of Yorkshire, und alle- 
girt Londons Garten-Encyclopädie ©. 943, Nr. 40, au Forſyth ©. 26. Dom: 
ning und Elliott haben fie nicht, hat aljo Eingang in Amerifa noch nicht gefunden. 

Gejtalt: unten mittelgroß, meijt klein, gut gewachjene Exemplare 
waren 18 Hoch, 15° did und 1° weniger breit, jehr viele hatten 
nur 15° Höhe. Die Gejtalt ift ziemlich regelmäßig oval, meiftens nad 
dem Stiele etwas mehr abnehmend, als nad dem Kopfe, und iſt an 
der einen Seite die Frucht häufig etwas höher als an der andern. 
Größte Breite und Dice liegt völlig oder doc fat in der Mitte; der 
Rüden iſt kaum mehr gedrüdt, als der Bauch, die flache, nad) dem 
Stempelpunfte hin gewöhnlich etwas tiefer werdende Furche theilt ziem- 
ih oder wirklich gleich, der jehr jihtbare Stempelpunkt jitt faft in 
der Mitte des Kopfes an der Seite einer durch die Furche gebildeten 
flachen, oft auch anjehnlich tiefen Einſenkung. 

Stiel: nad Dittrih 9 lang, war an meinen Früchten jehr 
furz, oft nicht 3° lang, glatt, roſtfleckig und fitt in jeichter, enger 
Höhle auf der Mitte der Fruchtſpitze. 

Haut: fein, nur ziemlich qut abziehbar, wenig jäuerlid. Die 
Farbe ijt fat eben jo dunkel und ſchwarzblau, als bei unjerer Haus— 
zwetſche; jtellenmweije blieben fie in dem naßkalten Jahre 1866 dunfel- 
braun. Goldfarbige Punkte jind Häufig. Der Duft ift Hellblau und dünn. 

Das Fleiſch iſt ziemlich gelb, jpäter goldgelb, fein, jaftreih, vom 
Steine bei manden Gremplaren nicht, meiſtens jedoch noch ziemlid) 
ablöjig, wie es jelbit in dem naßkalten Jahre 1866 jo war, von faſt ſäuer— 
lichem, der Hauszwetſche ähnlichen, dod nicht jo vorzüglichen Geſchmacke. 

Der Stein ijt 89” Lang, 41/5“ breit, 5 did, elliptiſch, 
mit verjüngter, etwas vorgejchobener Spige. Größte Breite und Dide 
liegt ziemlich in dev Mitte, die Baden jind mäßig vaub, bejonders am 
Stielende afterfantig; die Bauchfurche it eng und flach, häufig ver: 
wachſen; die Rückenkanten find ziemlich jtumpf, flah und jteht Die 
Mittelfante nur ſtellenweiſe ein Weniges vor. j 

Reifzeit und Nubßung: Zeitigt mit der hiejigen Hauszwetſche 
gewöhnlich Mitte September, oft auch einige Tage vor ihr. 

Der Baum wächſt in der Jugend ſtark und hat Anlage groß zu werben, 
Er fest die zahlreichen Triebe in etwas flumpfen Winfeln an, verzweigt fi 
gut, belaubt ji durch fein großes Blatt reich und fest, nad den bisherigen 
Erfahrungen, auch in unferer Gegend jehr reich an, ja feßte auch in dem uns 
günftigen Jahre 1866, wo es im April in der Blüthe, und felbft am 22. und 
23. Mai noch fror, jo voll an, daß die Früchte Elumpenweife beifammen ſaßen. 
Die Sommertriebe find in der Jugend lang und ftarf, ftarf behaart, wenig ge: 
kniet, Furzgliedrig, grün, an der Sonnenfeite mit einem ſchmutzigen Braun etwas 
leicht überlaufen, nur nach unten etwas filberhäutig gefledt. Das Blatt ift groß, 
flad), wenig runzlig, breitelliptifh, oben fahl, unten an den Rippen behaart. 
Der Blattftiel hat frei ftehende, ziemlich jtarfe Drüjen. Die Augen find Flein, 
dickbauchig Fonifch, ſtehend, und ſitzen auf etwas vorftehenden, ſtark und lang 
gerippten Trägern, jo daß die Triebe jtreifig erfcheinen. 


QOber dieck. 
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No, 186. Kansfebens Zwelfche. st. 1: I, 2. A. 
Damascenenartige Zwetſche, blaue Frucht; El. 6: I, A. B. (0) b. 


— Le — — — en nn — — — — — 





Ranslebens Zwelſche. *+, Mitte September. 


Heimath und VBorfommen: Diefe Frucht, deren Neis ich 
von Xiegel erhielt, wurde erzogen von Hrn. Oberfinanzrath Ransleben 
in Berlin, angeblih aus einem Steine der Neineclaude, was etwas 
unwahrſcheinlich ift, da weder Baum noch Frucht etwas von der Großen 
Neineclaude haben. Liegel urtheilt über fie, daß fie eine recht jchöne, 
mäßig große Frucht fei, die man zur Abwechslung mit der Hauszwetſche 
pflanzen Eönne, welche aber edleren Geſchmack habe. Mir wollte jie 
bisher bei der Hauszwetiche überflüffig erſcheinen; fie reift kaum früher 
als die Hauszwetſche, hat nicht ganz deren Güte, ift vom Steine nicht 
immer ablöjig und der bereits jeit 12 Jahren ftehende, nur langjam 
wachlende Baum trug zuerit 1866 und nicht voll, ja viele Früchte ver: 
darben noch im anhaltenden Regen; 1867 trug wieder der Probezweig 
ziemlich voll, und war die Frucht in diefem warmen Jahre beifer als 
früher, 1866 aber noch weniger gut, als vorſtehend bezeichnet if. 


Literatur und Synonyme: Liegel II, ©. 89, Nr 85, Ranslebens 
Zwetſche. Dittrich II, ©. 256; Dittr, Obſt-Cab. Nr, 38. Auch in Diels Cataloge 
fommt fie vor. 


Gejtalt: Hat nad Liegel die Größe der Hauszwetſche, iſt 1” 
5 Hoch, 4“ 2 Hreit, 1° 14% Did. Diefe Größe hatten auch meine 
Früchte, aber die Hier verbreitete Hauszwetiche ift größer, und will ic) 
nod) bemerken, daß in Liegels Angaben darin ein Schreibfehler fein 
wird, daß die Mafenangaben von Breite und Dide verwechjelt find. 


234 


Die Form ift verfhoben oval, nad) dem Stiele hin meiſt etwas ſtärker 
abnehmend. Figur a gibt die Bauchanficht, b die Seitenanficht. Bauch 
und Seiten jind gedrückt und der Nüden iſt mehr erhoben als der 
Baud. Die flahe Furche theilt ungleih; der jichtbare Stempelpunft 
jigt ziemlich in der Mitte des Kopfes, etwas unterhalb der über ihn 
ih ein wenig erhebenden einen Seite der Frudt. 

Stiel: Nach Liegel 11 Tang, bei mir nur 89°“ Tang, be— 
baart, jtark roſtfleckig, janft gebogen, fit in mäßig weiter und tiefer Höhle. 

Haut: etwas fein, abziehbar, nicht ſäuerlich, von Farbe röthlich 
blau, in jonnigen Jahren dunkelblau. Die nach Liegel charakteriſtiſch 
häufigen, goldartigen Punkte bemerkte ich gleichfalls wohl, fand jie 
aber nicht Häufig. Rojtfiguren finden jich öfter. 

Das Fleiſch iſt etwas grünlich goldgelb, Löjet jich nicht immer 
gut vom Steine, iſt ſaftreich, etwas conftjtent, von faft ſäuerlichem, der 
Hauszwetſche ähnlichen, doch nicht ganz jo edlen Gejchmade. 

Der Stein hat ziemlich die Form des Steins der Hauszwetiche, 
iſt elliptifch, mit über diefe Form hinaus ausgebogenem Rüden. Er 
iſt nach Ziegel für die Größe der Frucht Klein, nur 8 Hoc, 51/, breit, 
3 di; ich fand ihn jo verhältnigmäßig Klein nicht, vielmehr 9—10'' 
hoch und fait oder wirklich 6 breit, 3 did; ev tft flachbadig, wenig 
rauh. Die Bauchfurche ift eng, häufig verwachſen; Die Rückenkanten 
ſind etwas ſtumpf, und tritt die Mittelkante etwas vor. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit der hier verbreiteten Haus— 
zwetſche und wird ſelbſt für Haushaltszwecke die Frucht nicht genügen— 
den Werth haben. 

Der Baum wird nach Liegel groß, belaubt ſich ſtark und ſcheine 
fruchtbar zu ſein. In meinem Boden wuchs er langſam, hat ſich gut 
verzweigt, und belaubt ſich etwas licht. Sommertriebe mäßig ſtark, 
gerade, ſtark behaart, grün, ſchmutzig und matt braun überlaufen. Blatt 
mittelgroß, flach, elliptiſch; der Blattſtiel iſt meiſtens zweidrüſig; Augen 
klein, koniſch, ſitzen auf etwas vorſtehenden, wulſtigen, wenig gerippten 
Trägern. 


Oberdieck. 
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No. 187. gemeiner gelber Spilling. @t. 1: 1,2. 0. 
Damascenenartige Zmwetfche mit gelber Frucht; El. 6: I, 3.C. b. 





Gemeiner gelber Spilling. Liegel, (Chriſt, Sickler). *, iſtes Drittel Aug. 


Heimath und Vorfommen: Dieje Kleine Frucht, welde, wie 
anderwärts in Thüringen, in unfern Bauerngärten jehr gemein iſt und 
der Baum ich wurzelächt fortpflanzt, war vor einiger Zeit jehr 
verrufen als verdächtig, Bauchflüffe und die Ruhr zu veranlaſſen. Man 
bat fich jedoch überzeugt, daß die Frucht, gehörig ausgreift, in jolcher 
Hinficht nicht Schlimmer, als alle andern Pflaumen iſt. Desungeachtet 
wird ihr Werth doch immer nur alS gering bezeichnet, was vielleicht 
daher rührt, daß man an andern Orten ähnliche, doch weniger gute 
Früchte, unter diefem Namen fennt. 

eiteratur und Synonyme: Ziegel II, ©. 109, Nr. 65. — Zu ihrer 
Zeit gleich gute age ap gr haben Ehrift im Hbb. ©. 377, Sidler im T. O. G. 
VIII, ©. 319, tab. 18a, und Dittrich II, ©. 260, geliefert, — Bechſtein hat fie 
al3 eine fih aus ihrem Steine ächt fortpflanzende Art in feiner Forftbotanif, 
©. 182, 459, bejchrieben und Prunus lutea genannt. Sie führt aud die Namen 
Spinbelpflaume, Bauernpflaume, nah Dochnahl, ©. 115 (in Franfen wohl), 
auch Spelge, Spilge, Kriefe, Gelber Bidling. Mit Unrecht wird fie jedoch aud) 
Cataloniſche Pflaume, Prune de Catalogne, Gelbe Krühpflaume, Prune jaune hative 
und The early white Plum genannt. Xettere beide Namen gibt ihr Siedler Hinzu, 
es ift aber darunter jebenfalls nur der Cataloniſche Spilling zu verftehen, der 
anders geformt ift und noch etwas früher reift. Siehe den Band III, ©. 403. 
Abbildung gibt der T. D.G. (nur etwas zugroß); Deutiches Obft-Cab. Lief. VIII, 
Nr. 36 (gut, doch zu bleichgelb); Jenaer Obit:Cab. N. A., IV. Sect., Lief. 5 
(gut und ſchön). 

Gejtalt: Liegel beſchrieb fie al3 walzenfürmig oval. Die Furdhe, 
eine Linie, drüdt den Rüden etwas nieder, theilt die Frucht ungleich), 
wodurd ji die eine Hälfte etwas mehr erhebt. Der Kleine graue 
Stempelpunkt ſitzt meijtens in der Mitte, aber nicht auf der Spitze, 
die von der einen Hälfte gebildet ift. — Die Frucht iſt Klein 1 4 
hoch, 1“ 2 did und fajt ebenfo breit. — In Meiningen, wenn der 
Baum vol trägt, ift fie nicht größer, wie oben, doch trifft fie ſonſt 
mit Liegels Beſchreibung. 
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Stiel: 9“ Yang, behaart, meijt gebogen, grün und figt in einer 
ausgeſchweiften und ziemlich jeichten Höhle. 

Haut: zähe, etwas jäuerlich und deshalb beim Genufje zu ent 
fernen. Die Farbe ijt ein jchönes Wachsgelb, wie das der Ottomanni— 
ihen Kaijerpflaume. Der Duft ijt weißlic und dünn. 

Fleiſch: gelb, etwas fejt, jaftig in gehörige Reife, von ange— 
nehmem, jühmeinigen, auch hinlänglich gewürzhaften Gejchmad, wie 
Ihon der jtarfe Gerud, den die Frucht verbreitet, auf das vorhandene 
Aroma jchließen Täßt. 

Stein: ijt völlig löslich, Klein, von Form, wie oben gezeichnet, 
an beiden Enden fajt gleich ſpitz; die Rüdenfanten jind nicht breit, 
auch deutlich unterjchieden; die mittlere Kante darunter tritt an einem 
Stein mehr als an dem andern hervor und ijt dann ſcharf. Die Bauch— 
furdhe ift enge, ihre Kanten jind etwas rauh. Die Baden find nur 
wenig rauh. 

Reifzeit und Nubung: Die Frucht reift im erjten tel Des 
August und verdient wegen ihrer frühen Reife und Ergiebigkeit des Baumes, 
troß ihrer geringen Größe alle Empfehlung. — Die neben ihrem Bauume 
in meinem Garten gepflanzte Nifitaer frühe Königspflaume, als von 
jüß aromatiihen, edlen Gejchmade von Liegel bejchrieben, iſt gleich- 
zeitig mit dem Gemeinen gelben Spilling reif, doch im Wohlgeſchmacke 
legterem nachſtehend, dejjen Haut nur etwas jauer if. Ebenjo war 
Liegels Doppelter Spilling, II, ©. 111, eine viel geringere, der Ber: 
mehrung nicht werthe Frucht. 

Sigenihaften des Baumes: Derjelbe wird oft größer und 
jtärfer ald der Baum der Hauszmwetiche, ev trägt wie dieſer jeine Aeſte 
zerjtreut, unterjcheidet jich aber von ihm durch feine Fleineren Blätter 
und Furzbehaarten und feineren Zweige. — Sommerzweige braunröth- 
lich mit dunkleren Flecken, etwas undeutlich und kurz behaart (weit 
weniger jtark behaart als Liegels Gelbe Zwetſche, die eine ähnliche, 
aber größere, jpäter veifende Frucht ift). Die Behaarung iſt an den 
Su nenn nod am Deutlihiten. — Blätter etwas Flein, die größten 

3/4" lang, 2 breit, länglich verkehrt eiförmig und länglid oval, mit 
längerer oder kürzerer meijt jtumpfer Spite, nad) dem Stiele zu zum 
Theil jtarf verjchmälert, fein und jtumpfgejägt, bisweilen geferbt, ober: 
halb wenig, unterhalb fein behaart. — Blattjtiel bis 10°‘ lang, mä- 
Big tief, ziemlich jtark aber kurz behaart, meiſt zweidrüſig. 

Jahn. 
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No. 188. . Binghams Pflaume. &r. 1: 1, 2. 0. 
Damadcenenartige Zwetſche, gelbe Frucht; EI. 6: I, 3. A. b. 








Singhams Pflaume. **+, Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Nad der von Domning, Aus: 
en von 1854, ©. 272, und Ausgabe von 1866, ©. 385, gegebenen 
achricht, ijt jie eine in Amerika in Penſylvanien entjtandene, und nad) 
der Familie Bingham benannte Frucht, die bei Bofton viel gebaut 
werde. Das Reis erhielt id) von der Socidt6 van Mons und jtimmten 
die erbauten Früchte mit Domnings Angaben ganz überein, mit Liegels 
auch, Doc jchildert er fie als grüngelb und das Fleiſch nicht edel. Sie 
E viele Aehnlichkeit mit Jahns gelber Serufalemspflaume; deren 
aum bat aber glatte Triebe, auch der Thomaspflaume und Pomeranzen- 
zwetiche iſt fie ahnlich. — Fleiſch und Geſchmack der Frucht find edel, 
und jcheint der Baum auch bei uns reich zu tragen; doch hängt das 
Jleiih am Steine, und würde man daher doc andere Pflaumen mit 
ablöjigem Steine lieber pflanzen. 

Literatur und Synonyme: Liegel IV, ©. 19, Nr. 3425 Liegel .. 
bie Frucht durch Hrn. Behrens von Downing. Domning an den obena.D,, Elliott, 
&. 440, mit furzen Angaben. Der Lond. Gatal, bat fie, S. 161 unter Nr. 11, 
als Binghams und feßt hinzu, daß fie in einem warmen Klima von erfter Qua— 
lität jei. Hoggs Manual hat fie nicht. Auch die Monatsſchr. gibt Bb.I, 5.283, 
Nr, 342, Beihreibung. | 

Gejtalt: oval, am Kopfe und Stielende etwas gedrüdt, 2 Hoch, 
18/4“ did, 1 Linie weniger breit; größte Breite Liegt in der Mitte. Der 
Rüden ift nach dem Kopfe hin etwas jtärfer ausgebogen, al3 dev Bauch; 
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bie — iſt breit, bald flach, bald ziemlich tief und theilt etwas un- 
gleich; der Stempelpunft Liegt flach vertieft und erhebt die eine Seite 
der Frucht ji) etwas, oft jtark über ihn. 

Stiel: ziemlich ſtark, 7—9“ Tang (nad) Liegel 11’ Lang), nur 
wenig behaart, rojtfledig, ſitzt in weiter, tiefer, fchräg abfallender Höhle, 
meijt etwas unterwärts der jich erhebenden Bauchſeite, und fällt der 
Rand der Stielhöhle nad) dem Rüden hin ſtark ab. 

Die Haut ijt fein, doch zähe, läßt fich abziehen, iſt etwas, Doch 
nicht ſtark jäuerlid, von Farbe etwas hochgelb (nach Liegel grünlich- 
gelb, was in naſſen Jahren jo geweſen fein mag), bejonnte Eremplare 
zeigen ziemlich viele blutartige, feine Punkte und größere Tleden und 
Roitfiguren, die ji) mitunter finden, jind en roth eingefakt. 
Daneben jind gelbe Schalenjtippichen häufig. Der Duft ift weißlich 
gelb und dünn. 

Das Fleiſch it goldgelb, (nad) Liegel grünlichgelb), jaftreich, 
zart, doch nicht wei, von em, gewürzten, edlen Gejchmade, aber 
leider vom Steine nit genügend ablöjig. Bei voller Reife wurde das 
Fleiſch vom Steine halbablöjig; Liegel bezeichnet dus Fleiſch als grob: 
faferig und weich, und rechnet die Sorte nicht mehr zu den ganz edlen 
Früchten, welchem Urtheile ich Hier nicht beiltimmen konnte. 

Der Stein ijt 11° bis 1” Yang, 7 bis 8° breit, D did, etwas 
verſchoben elliptiih, welche Form befonders durch die ſtark fich er- 
bebenden Rückenkanten verdorben wird. Am Stielende macht er eine 
kurze, verjüngte Spite; die Bauchfurche ift flach, oft verwachſen, zadig; 
die Rücenfanten jind ſtark und jteht die Mittelfante na) dem Stiel: 
ende hin ſtark vor und wird ſcharf. Die Baden find rauh, etwas 
afterfantig. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit der Großen Reineclaude, 
Ende Auguft, Anf. September. Scheint ſich am Baume lange zu halten, 
und ijt ſchon ziemlich lange hochgelb gefärbt, ehe die Frucht reif iſt. 

Der Baum wird, nah dem Ergebnig des Probezweigs, jtark 
wachſen, und ſetzt die Jmeige in etwas jtumpfen Winkeln an. Die 
Sommertriebe jind gerade, furzgliedrig, jteif, braunroth, behaart. Das 
Dlatt ijt mäßig groß, runzlig, faſt flach, elliptiih; am Fruchtholze ift 
e3 etwas breitlangettlich, einzeln umgekehrt lang eiförmig oder ei- 
lanzettlid. Der Blattjtiel hat Drüjen. Die Augen jind bauchig, koniſch, 
jpig, jtehen nur etwas ab und ſitzen auf mäßig vorjtehenden, kurz ge: 
rippten Trägern. 





Oberdieck. 
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Nr. 189. Bernfteinzwelfche. Cl. 1: I, 2. 0. 
Damadcenenartige Zwetſche, gelbe Frucht; EI. 6: I, 1. B. b. 





Kernfleinzweifche, faſt **+, Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Dr. Liegel erhielt Zweige von 
Hrn. Brofeffor 3. Fr. Taufh, Sekretär und Gefellfchaftsleiter der k. 
böhmiſchen Gartenbaugefellfchaft in Prag unter dem Namen Ambre de 
provence. Dieje ſchöne, wie auch gute Frucht ijt für Tafel und Markt 
jehr zu empfehlen, und wegen ihrer Tragbarfeit aller Vermehrung werth. 


Literatur und Synonyme: Ziegel, II. 9. ©. 70, unter obigem Na= 
men, mit der Nummer 398, 


Gejtalt: gedrüdt oval, 20 Hoch, 18 breit, 16° dic, nad) 
dem Stiel verjüngt und am Stiele etwas abgeplattet; Rücken und Bauch 
ziemlich gleich erhoben, doch findet man viele, wo der Bauch, und bei 
vielen wieder der Rücken mehr erhoben ift. Die breite, flache Furche 
zieht den Rüden etwas nieder und theilt meijtens ungleid. Der Stem— 
pelpunft fit oben flach in der Mitte. 

Der Stiel iſt 10—11”’ Tang, dünn, Fahl, Hellgrün, fit in einer 
ziemlich tiefen, etwas weiten Höhle. 

Die Farbe ift hellgelb, faſt bernfteinfärbig, Fleine weiße Punkte 
find zahlreich aufgetragen, rothe Punkte und rothe Flecke findet man 
ſelten; Rojtflede finden fich bei vielen Früchten zahlreich vor. Der Duft 
iſt dünn und weißlich, ins Grüne jpielend. Die Haut ift dünn, zart, abziehbar. 
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Das Fleifch ift weihlichgelb, ins Grüne jpielend, jehr jaftreich, 
ftrahlig, von einem ſüßen, erhabenen, aromatijchen Gejchmade. 

Stein: unablöslich, 12 Hoch, 7“ breit, 4° di, fajt lanzett- 
förmig, nad) oben verjüngt, ſcharfſpitz, am Stielende ſtumpfſpitz, Rücken— 
kanten etwas ausgebogen, Mittelfante ſcharf hervorragend, Nebenkanten 
ftumpf, Bauchfurche enge und feiht. Bei manden findet ji, daß Die 
Furche verwachſen und ſcharf gezahnt ift. Baden rauh, afterkantig; Die 
größte Breite liegt in dev Mitte, bei manchen aud etwas nad Dem 
Kopfe hin. 

Reifzeit und Nubung: reift Ende Auguft, auch Anf. Septbr. 

Der Baum hat einen etwas jtarfen Trieb, wird groß, it geſund 
und jehr tragbar. Sommerzweige behaart, braunroth, nad der Bajis 
ſtark jilberhäutig. Blatt mittelgroß, 3° und darüber lang, elliptijch, 
auch oval, unten ftark, oben wenig haarig, grob feicht geferbt. Blatt- 
jtiel 7’ Yang, grün, oftmals oben roth, gerinnelt, eindrüfig, jelten zwei— 
drüfig. Augen groß, diefbauchig, gedrängt, abitehend, Augenträger Klein, 
ſchwach rippig. 

Keindl. 


| 





No. 190. Kerlet’s Frühdamascene. GL1:IL,1.A. 
Ametfhenartige Damascene, blaue Frudt; Ef. 6: II, 1. B. a, 





Serlet’s Frühdamnscene, fait **+, Mitte, oft Ende Augufl. 


Heimath und Vorkommen: LXiegel erzog diefe recht gute 
Frucht, die indeh auf dem Mutterftamme noch vorzüglicher geweſen fein 
mag, als fie nad ihrer Fortpflanzung auf fremde Grundjtämme ift, 
aus dem Steine der Lucas Königspflaume und benannte ſie nad Hru. 
Guſtav Berlet, Regierungsaſſeſſor und derzeitigen Direktor der Gar- 
tenbaugejellichaft zu Gotha. Mein Neis erhielt ich von Liegel. 


Literatur und Synonyme: Ziegel IV, ©. 22, Nr, 258, unter obigem 
Namen ; findet fich bei fonft noch feinem andern Romologen. 


Geftalt: Die Frucht ift mittelgroß, nach Liegel 16° Hoch und 
4a‘ weniger dick und breit, von Gejtalt plattgedrüdt rund, am Kopfe 
oft mehr gedrückt, als am GStiele, nad) welchen fie nicht jelten ftärfer 
abnimmt, al3 nach dem Kopfe, wie b oben. Der Kopf läuft gegen die 
Furche ſchief ab. Rüden und Bauch find gleid) weit ausgebogen, die größte 
Breite liegt in der Mitte. Die Furche iſt flah und theilt nicht ſtark 
ungleih; der Stempelpunft liegt bald fait umvertieft, bald in flacher 
Senfung und erhebt die Bauchjeite fich etwas merklich über den Stem- 
pelpunkt. 

Stiel: Nach Liegel über 1“ lang, dünn, bei mir bisher etwas 
kürzer und mittelſtark, iſt kahl und ſitzt in etwas weiter Höhlung auf 
der Mitte der Frucht. 

Haut: dick, abziehbar, rothblau, nicht ſäuerlich, in voller Reife 
ſchwarzblau, iſt nach Liegel mit zahlreichen goldfarbigen Punkten be— 
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jeßt, die ich nur zerſtreut fand, dagegen mit Liegel an manchen Früchten 
größere Roſtflecken wahrnahm. Der Duft ijt dünn und bläulich. 

Das Fleiſch ift gelblich, ftrahlig, zart, Hinlänglich faftig, von 
recht angenehmem, ſüßen Gejchmade, der etwas füßer ift als der der 
ziemlich gleichzeitig veifenden Königspflaume. 

Der Stein iſt nach Liegel gut ablöslich, was er bei mir gleich: 
falls faft oder wirflid war, 7“ hoch, 6 breit, 4 did (bei mir 8ÿ9“ 
hoch, 7 breit), verjhoben oval, und ftärker verjchoben als bei andern 
Früchten; der Bauch tritt nach der Spite hin, der Rüden nad dem 
Stielende hin jtärfer vor und einzeln erhebt dev Rüden fich fo jtark, 
daß er ſich in runder Xinie überbiegt und die Fleine Stieljpige ganz 
zur Seite drüdt, während die Bauchlinie eine Einbiegung macht. Die 
Bauchkante ift ziemlich tief, meiſtens zadig, die Rückenkanten find ſtumpf 
und flach, die Baden nicht jtarf erhoben, mäßig raub. 

Neifzeit und Nutzung: Zeitigt nach Liegel mit der Königs: 
pflaume von Tours, Mitte Auguft, bei mir auch jo oder etwas jpäter, 
erſt mit der Königspflaume, 1862, einem frühen Jahre, ſchon in der 
erjten Auguſtwoche. Liegel bezeichnet jie als eine ſchöne, regulär ge: 
formte, recht gute Frucht, die wegen ftroßender Tragbarfeit großen 
Werth habe. Eignet ſich ohne Zweifel jehr zu Compot. 

Der Baum wächst Fräftig und ift auch bei mir jehr fruchtbar. 
Die Sommerzweige ſind ziemlich ſtark, etwas ftufig, violettbraun, mäßig 
ſtark gelblich gefleckt, kahl. Blatt unten am Zweige groß, flach, nicht 
ſtark runzlig, nach Liegel eiförmig, zugeipist, während ich es mehr 
oval oder eioval fand, mit ziemlich jtarfer und langer, fajt auslaufender 
Spite. Augen kurz, jtehend, jtumpfipis, jigen auf flachen, ſchwach ge: 
rippten Trägern. 

Anm Die Frucht ift wohl am erflen kenntlich durch den fehr flarf ver: 
ſchobenen Stein. 

Oberdied. 
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No. 191. Xfeine Kirfchpflaume. Er. 1: IT, 1. B. 
Zmwetichenartige Damascene, rothe Frucht; Cl. 6: II, 2. C. a. 


— 


Kleine Kirſchpflaume. *, Auf. Auguſt, Ende Juli. 


Heimathund Borfommen: Schon Sicler im T. DO. G. XVII, 
Zaf. 10, ©. 176, beichreibt eine Kleine Kirſchpflaume, die in Allem der 
Rothen Kirſchpflaume ähnlich, nur etwas Kleiner fei. Sie ijt, Taf. 10, 
in der rer ziemlich richtig, im Colorit aber ganz faljch dargejtellt, 
da ſie faſt Schwarz illuminirt ift. Auch Liegel bemerft II, ©. 132, daß 
er von Hrn. Profefjor, Baron v. Jacquin 2 Varietäten der Rothen Kirjch- 
pflaume, eine Kleine Kirſchpflaume Prunus cerasifera, fructu minore, 
und eine Gelbe Kirfchpflaume erhalten habe; von legterer aud im T. Fr. 
6. V, ©. 120, abgebildeten Frucht, glaubt Liegel (a. angef. D,.) daß 
fie ganz bejtimmt unfere Rothe Mirabelle jei. Darin muß er indeß dod) 
nit genau genug geforicht haben; denn man findet in Sicklers Des 
Ihreibung nicht nur mehrere Züge, die doc nicht recht auf die Rothe 
Mirabelle bezogen werden können (3,B., daß die Frucht in Farbe der 
Kirſchpflaume ganz gleich jei und früh, noch mit den Sauerkirſchen, bis zu 
Ende Juli reife), jondern er ijt auf diefe Anjicht auch wohl nur dadurch 
geleitet worden, daß Sickler bei der Beichreibung der Obigen jagt, daß die Kl. 
Kirichpflaume in dortiger Gegend aud wohl Rothe Mirabelle genannt 
werde, und vermuthet ob eine in Chriſts Schriften erwähnte Rothe Mivabelle, 
die aber bei Chriſt noch nicht getragen hatte, etwa dieſelbe jein 
möchte. ch habe nun 1867 und 1868, mo es zur Blüthezeit der Kirjchpflau= 
men feine Nachtfröfte gab, die mehreren Kirjchpflaumen reich, ja Elette- 
vol tragend gehabt und darunter die Rothe Kirjchpflaume von Xiegel 
und Jahn, auf zwei auf demjelben Brobebaume, unmittelbar neben ein= 
ander jigenden, und in Form einer Gabel auf demjelben Nebenajte des 
Probebaums entprofjenen großen Probenzweige, auf denen die von Jahn 
bezogene Rothe Kirichpflaume (Fig. a oben), faum halb jo groß aud) 
etwas länger ijt, als die Daneben jißende Rothe Kirjchpfl. von Liegel (b ob.) 
und auch der junge, ſchon ſtarke Baum, den ich aus Jahns Reife z0g, liefert 

16* 


— 


eben ſolche Früchte. Ich kann nun nur vermuthen, daß Jahn, der in 
unſerem Hdb. Liegels Rothe Kirſchpflaume kenntlich beſchreibt und dieſe 
auch in der Form gut, nur am Kopfe zu ſehr zugerundet und ohne das 
leicht ſichtbare, meiſt vorſtehende, feine Spitzchen, auf dem der Stempelpunkt 
ſteht, darſtellt, von Liegel etwa ſowohl die gewöhnliche Rothe Kirſchpfl., 
als Kleine Kirſchpfl. erhalten habe, und Identität derſelben annehmend, 
mir ein Reis der Kleinen Kirſchpfl. geſandt habe. Da die Kirſchpflaumen 
ihon alt find, und es auch als Zierſträucher ſchon eine Buntblättrige 
und Verſchiedenblättrige Kirichpfl. gibt, (die auch Dochnahl im Führer 
unter Nr. 340 und 341 aufführt, wo dagegen die Kleine Kirjchpfl. weg— 
gelafjen ijt), läßt ſich wohl vermuthen, daß dieje auch öfter aus dem Steine 
nachgezogen jein werde, (mad Domning auch von Amerifa ſchon jagt), 
und daher mehrere Barietäten der Kirſchpfl. erijtiren. Von der Obigen 


gebe ich hier genauere Bejchreibung. 

Literatur und Synonyme: %. D. ©. XVII, ©. 176, nebit fehr ver- 

fehlter Abbildung auf Taf. 10. Der T. Fr. G. V, 6, 120, gibt nur Wieder: 
olung der Frucht aus dem T. D. G. Da bei meinem Eremplare des T. F. G. 
eiber der 5. Band fehlt, kann ich bort nicht nachſehen, ob fie bajelbft etwas 
mehr roth illuminirt ift. 

Geftalt: Klein 11° Hoch, Faum '/s' weniger did und breit, Sie fällt ftarf 
re en ja etwas höher ala breit, ind Auge und gibt Gidler genau bie: 
elben Dimenfionen an. Am Stiele tft fie etwas abgeftumpft und faft gar nicht 
Kraförmig eingezogen, am Kopfe macht fie eine kleine Erhöhung, wie ein flaches 

pigchen, auf dem ber Stempelpunft oben auf ſteht, jo daß daß feine, ſehr jihtbar 
vorftehende Spitzchen der Rothen Kirſchpflaume, welches etwas fürzer fi auch 
bei der Herzförmigen Kirſchpflaume findet, unbedeutend ijt oder ganz fehlt. Bauch) 
und Rüden find jehr — oder gar nicht gedrückt und ſtatt der Furche findet 
fi auf dem Rüden nur eine herabgebende, dunkler gefärbte Linie. Die Kleine 
Kirſchpflaume ift oben in Fig.a, die Rothe Kirfchpflaume, Liegels, in Fig-b dargeftellt. 

Stiel: furz, ziemlih dünn, 3—4'' lang, unbehaart, wenig gebogen, fit 
in flacher, oft unbebeutender Höhle, 

Haut: glatt, glänzend, zähe, läßt fich abziehen, ift wenig fäuerlih. Die 
Farbe ift ein ſchönes Kirfchroth und bemerft man in der Röthe ziemlich viele 
und meift ziemlich flarke, jhon ohne Glas wahrnehmbare, weißgelbe, jtelenweife 
röthlich gelbe Punkte, Die Röthe an der Sonnenjeite ift, wenn daſelbſt die Frucht 
befhädigt ift, und eine verheilte Wunde bat, um die Wunde herum fchwarzroth 
und in der Lieberreife wird die Frucht überhaupt jehr dunkelröth, bläulich oder 
ſchwärzlich dunkelroth, was wohl Anlaß zu der ſchlechten Sluminirung im 

egeben bat. Der Duft ift bläulich röthlid. 

Das Fleiſch ift etwas hellgelb, fein, von angenehmen, gezuderten, mit 
nod etwas Säure gehobenen Geichmade. 

Der Stein iſt in voller Reife vom Fleiſche ablöftg, Feiner und auch jchlanfer 
als der der Rothen Kirfchpflaume, fonft von ähnlicher Geftalt. Er ift 7° lang, 
8" breit, 1," weniger did, ziemlich didbadig, ſchön elliptifh, über welche Form 
bie flumpfen Rüdenfanten, unter denen die Mittelfante fich jtärfer erhebt, nad 
bem Stielende bin vorftehen, fo daß der Rüden etwas mehr ausgebogen it, als 
der Bauch. Die Bauchfurche ift weit und tief. Die Baden des Steins find faſt 
glatt und NAfterfanten bemerft man nicht. 

Reifzeit und Nukung: Röthet fih und zeitigt F. einige Tage vor 
der Rothen Kirſchpflaume, Anf. Auguſt. Wegen früher Reife iſt ſie auch für die 
Tafel nicht ganz zu verachten, wiewohl der Baum wegen ſeiner ſehr frühen 
Blüthe, die ſelbſt noch vor der Blüthe der Pfirſchen eintritt, frei ſtehend, häufig wenig 
tragen wird, und ſich mehr als Zierbaum in Gebüfche und Parkanlagen eignet. 

Der Baum hat mit dem der Rothen Kirſchpflaume gleiche Begetation. 

Oberdieck. 
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No. 192. Herzförmige Kirfchpflaume. &t.1: IL, 1.B. 
Zwetſchenartige Damascene, rothe Frudt; GI. 6: IL, 2. B. a. 





Herzförmige Rirfhpflanme, faft **, Anf, Auguft mit den früheften Pflaumen. 


Heimath und Borfommen: Die durch ihre, von andern Rflaumen ab: 
weichende Vegetation fich auszeichnenden Kirſchpflaumen find berelts weit ver- 
breitet, und die meiften Autoren, welche Pflaumen bejchreiben, führen eine Kirſch— 
pflaunte, und nachdem man auch eine gelbe Varietät davon fennt, eime Rothe 
Kirſchpflaume auf; doch fheint es der Aufmerkfamkeit der Tomologen entgangen 
—* daß es mehrere Arten der Rothen Kirſchpflaume gibt, von denen ich 8 

etäten jetzt kenne und genügend unterſcheide: 1) eine große, mehr runde, 
rund herzförmige, einzeln am Kopfe ſelbſt etwas gedrückte Varietät, in welcher 
gedrückten Form fie Jahn auch im Jenaer Obſt-Cab. Neue Folge, 4. Sect., 8. Lief., 
darftellt, während er fie bei Beſchteibung im Handb. unter Nr. 145, in der ge: 
wöhnlihen Form gibt, nur am Kopfe etwas ftarf zugerundet und ohne das 
jehr fihtbare, ziemlich Tange, feine Spitchen, auf dem ber Stempelpunft ſteht; 
fe tft noch genauer bei der Kleinen Kirfchpflaume, Nr, 191, Fig. b, aud oben c 
dargeftellt; 2) eine Kleine Kirfchpflaume, die conitant merklich Fleiner, auch etwas 
länger und hochausſehend, oder wirklich etwas höher ala breit it, auch das eben 
gedachte merklich vorftehende Spitschen feltener hat; 3) eine große, ftärfer und mehr 
taförmige, am Gtiele allermeift ziemlich ftarf eingezogene ruht, mit meıt 
ärfer nad) dem Stielende Hin fi aufwerfendem Rüden, die ich, wie oben ae: 
Ihehen iſt, benannt Habe, und deren Befchreibung hier gegeben wird. Auch der 
Stein diefer Frucht Hat einen weit ftärfer a Bo Rüden und ift nad) 
dem Kopfe weit fpißer zulaufend, als bei der othen Kirfchpflaume und zeitig t 
die Frucht mit der Kleinen Kirfchpflaume, um fait 8 Tage früher als bie Notde 
pflaume. ch Fannte früher nur diefe, die ich längere Jahre hindurch beſaß, 

und von ber ein großer, Fräftiger Baum in Herrenhaufen fteht. Diefer Baum 
trug in Herrenhaufen, nachdem er älter geworben ift, in iemlich freier Lage 
recht gut, oft ſelbſt vol, was in Jeinſen 1867, wo es zur Aetı der Blüthe der 
Bäume feine Nachtfröfte gab, mit allen Kirfchpflaumen der Fall war. Da indeß 
die Blüthe fehr früh und felbft noch früher als bei Pfirfchen eintritt, und bie, 
die Meine Frucht ſchützende Be lle oben weit geöffnet ift (was auch auf füd— 
——— hindeuten möchte), wird im Allgemeinen der ünfatz durch Nadt- 
feöfte leicht Teiden. Der Geſchmad der Obigen feheint mir ef zu fein, als bei 
den andern Kirſchpflaumen und ift die Sorte au für die Tafel gut, in frübefter 
Blüthe und fpäter durch bie Frucht aber eine wahre Zierde in Luftgebüfchen. 
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ei ier di das im Artitel 
Oiteratun Be Den Reiten Kerken Ind den kenne Ga), 16pkBeiiehradte dereheh, und bemerte 
nur, daß bie Dbige beftimmter nur bar 45 ift im Allg. T. Gartenmagazine, 1805 ©. 315, Taf. 21, 
als Myrabolane, nur zu breit und am c ele ji tief eingeyogen, welcher Annahme nur * —** 
mag, daß bie Frucht dunkle rothe Streifen haben foll, wie ich meine Sorte noch nicht ſah, wie a 

on Kirfhpflaume nicht ift. Auch Paftor Meyer, Taf. IV, Nr. 21, hat wohl die Obige. Downing, 
welcher die Cherry Plum aud) Early Scarlet nennt und deren Abftammung aus Norvamerita bezwei- 
felt, indem fie fih fait nur in Gärten finde, bemerkt bereits, daß von berjelben durch bie Besen! 
mehrere Arten entftanden feien, von denen bie faft gewöhnlichſte rund fei, und Pr t dann weiter: Die 
gewoͤhnlichſte Kirſchpflaume oder Myrabolane aus Gutopa tft größer und von alt derafürmig, wos 
mit er bie Dbige meinen fann. Die Abftammung der Kirihpflaume aus Nordamerika, wohin eiwa bie 
SynonymedeVirginie und d’Amerique ro zeigen könnten, bürfte, abgejeben bavon, baf die Sorte 
jhon 1664 in Tabernämontans Kräuterbuche fih findet, doch =. dadurch —— fein, daß fie jetzt 
als Stambul Jreck und Serdali Jreck aus dem Oriente, vielleicht zunächſt aus ber Kerim zu und 
tamen, und gründer ſich die Anficht über Abftammung aus Norbamerifa vielleigt nur darauf, daß wie 
Günderode, 189 beibringt, Wildenow in feiner „Berliniſchen Baumzucht“ bei Beſchreibung ber 
Kirihpflaume fagt, daß die Prunusmaritima des Hrn. von Wangenheim unb bie von Marchal, in ber 
Beſchreibun orbamerifanifcher Bäume, ©.206, aufgeführte Prunus maritima, von ber Marchal 7 
daß fie an dir Seelüſte wilb wachſe und 10 du body werbe, wohl die Kirfhpflaume fein möchten. Als 
Mirerftrands Pflaume, Prunus maritima, (Milo) hat auch Liegel III, S. 56, eine ganz anbere Sorte 
mit Heinen, runden, blauen rühten beſchrieben. 

Geftalt: Eie iſt groß und ift die Figur nad Früchten aus Herrnhauſen 
angefertigt. Für Verſchiebdenheit der Sorte von der gewöhnlichen Rothen Kirſch— 
pflaume mag aud das noch jpredhen, daß nachdem is ein Reis aus Herrnhauſen 
auf einen Baum der Kleinen Kirfchpflaume von Jahn geſetzt hatte, ber zuerft 
kräftige Wuchs bald ſehr nachgelaſſen hat, während ber Unterfiamm Fräftig unten 
austrieb, und bie Sorte, ald ob fie auf den Unterftamm nicht pafje, 1867 Tauter 
a getragen bat, die nicht größer wurden als die Kleine Kirſchpflaume. 

ie Geſtält iſt ſchön ſpitz —A am Stiele ziemlich ſtark gedrückt und mei— 
ſtens herzförmig merklich eingezogen, 14/3 hoch, 1‘ weniger did, und noch etwas 
weniger breit. Der Rüden biegt fih nad dem Stielende bin merklich ftärfer 
aus alö der Bauch, und wirft jich meiftens fo ftarf auf, daß die Stielfläche nad) 
dem Bauche Hin ſchräg abfällt. Der Rüden hat nur bei. kleineren Eremplaren 
breite, , flache, gleichtheilende Furche, und zeigt meiſtens nur eine feine Linie, Der 
Stempelpunft ſitzt bei großen Exempl. oft etwas unterhalb der fi aufwerfenden 
Spike der Frucht, allermeiit aber auf der Mitte des Kopfes, und bildet ein etwas 
vorſtehendes, feines, nicht völlig jo langes Spitzchen, als bei der Roth. Kirſchpfl. 
tiel: kahl, dünn, etwas roftjledig, 7° lang, fit in tiefer, weit ge 
ſchweifter Höhle. 
Haut: zäbe, läßt fich abziehen und ift nicht jäuerli, rundum kirſchroth, 
in voller Reife fo dunfelroth wie bei recht reifen Amarellen. Weihliche Punkte 
find nicht häufig und zerftreut. Der Duft ift leicht-und heller roth. 
Fleifh: zum Goldgelben neigend, zart, jaftreih, etwas weich, in guten 
Jahren vom Steine ablöfg und von recht angenehmen, ſüßen, jelbjt etwas ges 
würzten Gejchmade. 

Der Stein ift aus großen Früchten 8—9'' lang, 6 breit, 4 did, von ähn- 
licher Geftalt als die Frucht, ſpiß⸗ und langeiförmig, am Stiele wenig abge: 
ſchnitten, mit etwas nad) dem Bauche fich überbiegender Stielfpige; Nüdenfanten 
lad, Mittelfante fteht vor und wirft fich nach dem Stielende hin ftark auf, wo 
fie ſcharf wird; Bauchfurche ziemlich weit und tief; Baden faft glatt; vom Gtiel- 
ende ziehen fi ein paar ftarfe Afterfanten nicht weit herab. 

Reifzeit und Nubun 8: Zeitigt mit der Jobannispflaume und Freuden: 
berger Frübpfl,. Anf. Auguft. Wird aud auf dem: Markte leicht Käufer anloden, 

Der Baum ift in Herrnhaufen groß geworben und bildet eine reich ver 
zweigte, etwas breite, ſchön belaubte Krone, Ih fand an ihm auch eim ‚weit 
größeres und oval geformtes Blatt, dad an Liegels Kirfchpflaume eioval, meift 
faft breitlanzettlich ift; Doc ift das wohl nur Folge des günftigen Herrenhäufer 
Bodens gemejen, da das Blatt in Jeinjen zwar Anfangs oval blieb, doc gleich 
merflich Feiner wurde und überhaupt die Vegetation von. ber; der Rot Rırid- 
pflaume ſich jet nicht mehr deutlich unterfcheidet. , Die Triebe der Kirſchpflaume 
find in der Jugend lang und fchlanf, iomubig violetitbraun, unten er 
gefledt; Blatt flach, ziemlich runzlig, bei der Obigen oft ganz oval, gemöhnl 
mehr eioval; Blattjtiel ohne Drüfen; die Augen haben jaf immer 2 Nebenaugen 
bei fich, und fißen auf kürz gerippten Trägern. Oberdied. 
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No. 198. Edfe Früßpflaume ct. 1: I, 1. 0. 
Awetfhenartige Damadcene, rothe Frucht; EI. 6: Il, 2. C. a. 





Edle Frühpflaume. **, Mitte, oft Anf. Auguſt. 


Heimath und Borfommen: ft eine wohl Kleine, aber edle 
Frucht, die von mir in Gärten bei Braunſchweig aufgefunden wurde, 
wo jie jchon mehrfältig ſich fand. Sie ijt offenbar ein dort entjtandener 
Sämling der Bunten Frühpflaume, gleicht ihr im Aeußern jehr, in der 
Begetation find beide jelbjt iventiih, und pflanzt auch die Edle Früh— 
pflaume ji durch Wurzelausläufe fort, macht aber die Bunte Früh— 
pflaume ganz entbehrlih, da der Baum eben jo voll trägt und die 
Frucht ablöjiges Fleiſch und viel vorzüglichern Geſchmack hat. Ber: 
dient recht häufigen Anbau. 

Literatur und Synonyme: Wird bier zuerft befchrieben. 

Gejtalt: Klein, hat mit der Bunten Frühpflaume gleiche Größe, 
ift meiſt mehr und ſchön oval. Größte Breite liegt in der Mitte. Bauch 
und Rüden find gleich ausgebogen; die Furche des Rückens ijt unbe: 
deutend, meijt nur durch einen helferen Streifen angezeigt, und theilt 
fajt gleihd. Der Stempelpunkt jigt auf dem Kopfe unvertieft. 

Stiel: jtarf, 6° Lang, faſt gerade, kahl, etwas roftfledig, ſitzt 
unvertieft auf der Frucht. 

Haut: fein, läßt ſich abziehen, jehr wenig jäuerlich, meijt rund: 
herum braunroth. Goldfarbene Punkte find ziemlich häufig und manche 
dunkle vothe Fleden oder kurze Streifen jcheinen durch die Haut herdurch. 

Das Fleiſch ijt goldgelb, zart, jaftreih, vom Steine ablöjig, von 
eblem, jüßen, gewärzten, duch etwas Säure gehobenen Geſchmacke. 
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Der Stein ijt eliptifch,. faſt ‚breit. lanzettlich, 71/2 hoch, 4 breit, 
21/,“ did. Die Bauchfurde iſt breit und tief, die ſtumpfen Rüdenkanten 
jtehen menig vor, und erhebt die Mittelfante ji nur etwas. Die 
Baden find etwas rauh, wenig afterkantig. 

Neifzeit und Nußung: Zeitigt gleich nach, oft mit der Bunten 
Srühpflaume, mit der Königspflaume von Tours gegen die Mitte des 
Auguſt. 

Der Baum wächſt raſch und geſund, kommt überall fort, trägt 
früh und reich, und hat mit dem der Bunten Frühpflaume gleiche Ve— 
getation. Er macht eine dicht verzweigte reich belaubte Krone. Sommer: 
triebe etwas fein, unbehaart, ziemlich ſtark ſtufig, ſchmutzig braun, nad) 
oben röthlich, nad unten mit vielen feinen, gelblich grünen Punkten be: 
jeßt und am 2jährigen Holze ſchmutzig filberhäutig überzogen. Blatt 
ziemlich groß, breit elliptiſch, faſt oder wirklich flach ausgebreitet, oben 
fahl. Der Blattjtiel hat nicht immer Drüfen. Augen koniſch, ſpitz, ab: 
jtehend, auf ſtark vorjtehenden, wenig gerippten Trägern. 


Oberdieck. 
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Nr, 194. Sahſhruckners Damascene.. GL. 1: ILz.LiB. 
Zwetſchenartige Damascene, rothe Frucht; EL. 6; IL, I. B. a. 





Zahlhruckners Damascene. ** +, gegen Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Riegel, von dem id) das Reis 
erhielt, erzog diefe Frucht aus einem Steine der Königspflaume von 
Tours und benannte fie zu Ehren des Hrn. Johann Zahlbrudner, Se— 
fretair des Erzherzogs Johann. Er bezeichnet fie als eine vegulär ge— 
formte, jehr gute Frucht, die Jedermann erfreuen werde, und muß ich 
über fie eben jo günftig urtheilen. Ahr Werth wird etwas dadurd) 
vermindert, daß die noch größere und ſchätzbare Kirkes Pflaume, der 
fie ähnlich ift, Faum vor ihr zeitigt, doch ift fie eine gute Tafeljorte 
und wird, nach Bejchaffenheit des Fleiſches, fich auch gut trocknen laſſen, 
gab wenigjtens gekocht ein ſchmackhaftes Compot. Der jehon mehr er: 
jtarfte junge Baum trug felbft in dem naffalten Jahre 1866, wo es 
im April, in der Blüthe der Pflaumenbäume, und ſelbſt am 22. und 
23. Mai noch frot, jehr voll, auch jprangen die Früchte im anhalten- 
den Regen dieſes Jahrs nicht auf, 

Literatur und Synonyme: Ziegel III, ©. 91, Nr. 345, Zahlbrudners 
violette Damascene. Im fpftematifchen Berzeichniffe ber Fflaumen II, ©. 164, 
nennt er fie Zahlbrudners rothe Damascene, an andern Orten aud bloß Zahl- 


brudnerd Damadcene. Er reihte fie unter die rothen Früchte ein, fie färbten 
ih aber bei mir oft völlig ſchwarzviolett. 


Gejtalt: mittelgroß, 15—16’ Hoch und fait eben jo breit und 
die, Häufig auch etwas dicker, als breit und hoch. Am Stiele und Kopfe 
ift jie merklich gedrüdt, nimmt bald nach beiden Seiten gleihmäßig, 
bald aud) ein wenig jtärker nad) dem Stiele ab. Die recht flache Furche 
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drückt den Nüden faſt gar nicht und theilt meiſtens gleich. Der Stem- 
pelpunft Tiegt in weiter, flacher Senkung. 

Stiel: dünn, 6—8’ lang, behaart, jitt auf der Mitte der Frucht 
in weiter, ziemlich tiefer, oft wirklich tiefer Höhle. 

Haut: mäßig did, abziehbar, nicht ſtark jäuerlih, vothblau, an 
der Sonnenfeite faft ſchwarzviolett. Gelbliche Punkte find zahlreich, doch 
ſehr fein und nur unter der Loupe deutlicher wahrzunehmen. Auch gelb: 
liche, kleinere und größere Roftfleden finden fih. Der Duft ijt hell: 
blau und dünn. 

Fleiſch: etwas hellgelb, zart, Hinlänglich ſaftreich, nicht weich, 
vom Steine ablöfig, von ſchwach weinartig füßem, gewürzreichen, guten 
Geſchmacke, der dem der Königspflaume von Tours Ähnlich, doc etwas 
füßer ift. 

Der Stein fiegt hohl im Fleiſche, iſt 8— 9 Tang, 61/, bis 7 
breit, 4 bis 41/2 did, mäßig dickbackig, ziemlich regelmäßig oval ge: 
formt, über melde Form die Rüdenfanten nad dem Gtielende hin 
etwas hinausgehen. Die Bauchfurche ift breit und tief, die Rüdenfanten 
find ziemlich flach, und erhebt die Mittelfante ſich ſtärker. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt glei nad der Großen Reine: 
claude, faum nad Kirfes Pflaume, der fie ähnlich ift, aber ſich durch 
mehr Kleinheit und mehr rothe Farbe von ihr unterjcheidet, wie aud) 
der Stein der Kirke größer und anders geformt, nicht oval ift. 

Der Baum wird nad) Liegel groß und ijt jehr tragbar. Bei mir 
jetste ein junger Baum erjt im 6. Jahre nad der Pflanzung an, und 
trug dann voll. Seine Krone veraftet ſich jtart. Die Sommertriebe 
jind kurzgliedrig, ſchwach gefniet, violettbraun, unten mäh’y ftarf mit 
Silberhäutchen gefledt, fahl. Blatt mittelgroß, runzlig, glänzend, breit- 
eliptijch oder zu oval neigend. Der Blattjtiel hat nad Liegel felten 
Drüjen, die ich jedoch meijtens fand. Die Augen find Flein, bauchig 
koniſch und ſitzen auf mäßig vorjtehenden, gerippten, oft langgerippten 
Trägern. m 

Dberdied. 
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No. 195. Prinzens rothe Keineclaude. Et. 1: U, 1.B. 
Zwetſchenartige Damascene, rothe Frucht; EI. 6: II, 2. B, a. 





Prinzens rothe Reineclaude. **+, Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Stammt aus Amerika, und wurde 
1790 durch den Baumfchulenbefiger Wm. Prince, senior, zu Flushing, 
N.-Y., aus einem Steine der Großen Neineclaude erzogen. Iſt eine 
edle, vorzügliche Frucht, die nad) dem faft goldgeben, vom Steine ganz 
ablöslichen Fleiſche auch zu Haushaltszweden jehr brauchbar fein muß, 
und, da auch der Baum jich hier jehr tragbar zeigt, vecht häufigen Ans 
bau verdient. Nach unjern Vorſtellungen würden mir jie etwas eher 
zu den Königspflaumen, als den Neineclauden rechnen, doch hat das 
Fleiſch wirklich reineclaudenartige Süfigfeit und Ändert man nicht gern 
den Namen. Das Reis erhielt ich von Liegel und auch von Hrn. Behrens 
zu Travemünde, von dem es auch an Liegel fam, und bezog Hr. Behrens 
die Sorte jeinerfeit8 von Domning. Der groß gewordene Probezweig 
trug ſelbſt in dem naffalten Jahre 1866, wo es in der Blüthe ber 
Pflaumen im April, und jpäter noch am 22. und 23. Mai fror, ziem- 
ih reich. Sprang in anhaltend nafjer Witterung nicht auf. 

Literatur und Synonyme: Ziegel IV, ©. 28, Nr. 301, unter der uns 
paffenden Benennung Auserlefene rothe Reineclaube, mit dem Beiſatze Prince 
red Gage, welche Benennung er faljch überjegt hat, weil er flatt Prince’s, Prince 

elefen hatte und ihm unbekannt war, daß die Frucht von dem Baumſchulenbe— 
ger Prinz dem Velteren erzogen und nad ihm benannt fei. — Domning hat 
fie, ©. 312, auch ald Red Gage, gebenkt aber bes erwähnten Urjprunges ber 
— Eben ſo hat ſie Elliott, S. 488; Emmons, S. 167. Der Lond. Catal. bat 
e im Supplemente, ©. 25, als Prince's red Gage. Hogg im Manuale hat ſie nicht. 

lg, Die Größe gibt Liegel an zu nur 16 Höhe und Dide, 
und 144/,' Breite. Sie wurde jedoch, jelbjt bei volltragendem Zweige 
bei mir größer und maßen gute Früchte 19-21 Höhe, 18—20“ 
Dicke und 1 weniger Breite, Die Geitalt ijt oval, am Kopfe und 
Stiele etwas gedrückt; größte Breite und Dice liegen in der Mitte 
oder zumeilen etwas mehr nad) dem Stiele Hin, wo denn die Frucht 
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nad dem Kopfe hin etwas ftärfer abnimmt, al3 nad dem Gtiele. 
Rüden und Bauch) jind ziemlich gleich weit ausgebogen; die flache Furche 
theilt nach Liegel ſtark — wie ich die Frucht hier hatte jedoch 
meiſtens ziemlich oder wirklich gleich, wobei aber die eine Seite der 
Frucht häufig etwas höher iſt, als die andere, und ſich über den recht 
kleinen Stempelpunkt erhebt, der bald ſehr flach vertieft, bald ſtärker 
vertieft in einer etwas ſpaltenartigen Einſenkung ſteht. 

Stiel: kurz, nicht ſtark, wenig roſtfleckig, kahl, nach Liegel oft 
etwas roſenroth angelaufen, meiſt kaum 4“ lang, ſitzt ſeicht vertieft 
auf der Mitte der —* und erhebt die eine Seite derſelben ſich mit— 
unter auch am Stiele etwas mehr, als die andere. 

Haut: dic, Leicht abziehbar, nicht ſäuerlich, braunroth, ſtellenweiſe 
etwas ſchwarzbraun, mit vielen feinen goldartigen Punkten beſetzt und 
bemerkt man vor voller Reife auch noch manche dunkler rothe Kreischen 
um Punkte. Der Duft ijt weißbläulich und dünn. 

Das Fleiſch iſt faſt goldgelb, fein, zart, doch nicht weich, vom 
Steine ganz ablöjig, von ſüßem, gewürzten, delifaten Geſchmacke. 

Der Stein ijt 10—11' lang, 6—61/,' breit, fast 4“ dic, von 
Form breitelliptiih, ſtark afterfantig, rauhbadig; Bauchfurche flach, 
eng; Rücenfanten nicht breit, jtumpf; die Mittelfante erhebt fid) etwas, 
wird jedoch nicht Icharf. 

Der Baum wächſt gejund und gut und macht eine gut verzmweigte 
Krone. Die Sommertriebe find bei jungen Bäumen recht Yang und 
ſtark, kurzgliedrig, nad) oben abnehmend, ftarfe Triebe jo ftarf filber- 
häutig geflekt, daß fie an größeren Stellen mit Silberhäutchen über: 
zogen jind, unanjehnlich violettbraun, oft rothbraun gefärbt. Starke 
Triebe find Mitte September nur noch an zerjtreuten Stellen etwas 
behaart, im allgemeinen kahl; ſchwächere Triebe etwas behaart, doch 
fett man die Sorte am beiten zu den Bäumen mit kahlen Trieben. 
Das Blatt ijt ziemlich groß, fait flach, wenig runzlig, breitelliptiſch, 
oft ziemlich oval mit kurzer Spite. Der Blattjtiel hat Feine oder nur 
wenig ausgebildete Drüjen. Die Augen find Klein, kurz, ftumpf, ftehend, 
und jigen auf mäßig vorjtehenden, nur ſchwach gerippten Trägern. 


Dberdied. 
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No. 196. Thomaspflaume. 6T. 1: H, 1.B, (0). “ 
Zwetfhenartige Damascene, rothe (gelbe) Frucht; El. 6: 1,2 (3) A. a. 





Chomaspflaume. **+, Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Iſt eine Amerikanische Frucht 
und iſt znach Domning bekannt gemacht durch Hın. W. Thomas zu 
Bofton, in defjen Garten, (nad) Hoveys Angabe), der Mutterſtamm 
aus einem aufgelaufenen Steine erwuchs. Mein Reis erhielt ich von 
Liegel, zu dem es von Hrn. Behrens in Lüdeck, aus Downings Col: 
leftion, ‘am und ftimmt die Frucht mit der Beichreibung bei Domning 
und Elliott gut. Iſt ſehr werthvolle Tafel: und Marktfrucht. Liegel 
urtheilt über fie, daß fie zwar eine große, gute Frucht, allein von Farbe 
unanjehnlich und das Fleisch trocken und locker fei, während ich indeß 
das Fleiſch weder troden nod) Locker finde, und den Geſchmack delifat, 
Ich unterjcheide fie jogar von der ihr ähnlichen Pomeranzenzwetjche 
dadurch, daß diefe weniger faftreiches Fleiſch, weniger vorzüglichen Ge— 
ſchmack und einen nieht ablöfigen Stein hatte. | 

titeratur und Synonyme: Domning, ©. 315, Thomas; Elliott, 
©. 452; Liegel II, ©. 44, Nr.286. Daß Jenaer Sbn-Gab., Neue Aufl., 4. Sect., 
1. Lief., gibt Abbild. Auch Hovey Fruits of America I, &. 95, gibt gute Abbild, 

Sejtalt: oval, am Stiele und Kopfe etwas gedrüdt, 1 9 
hoch, 2 weniger breit und ziemlich eben jo die. Liegel bezeichnet fie 
al3 2° weniger did, was ic nicht fand. Recht vollfommerne Exem— 
plare waren bei mir, (Fig. b oben), ſelbſt 2” hoch und did und 2 
weniger breit, einzelne unvolllommene Exemplare waren jedoch aud) an 
der Seite ziemlich ftarf gedrückt und etwas meniger die? als breit. 
Rüden und Bauch find ziemlich gleich auögebogen; der größte Durch 
meſſer Liegt in der Mitte; Furche breit und flach, oft unbedeutend, theilt 


254 


meiſtens gleich. Der ſtarke Stempelpunft liegt auf der Mitte des Kopfes 
flach vertieft. 

Stiel: nad) Liegel 1” lang und behaart, bei mir kürzer, oft ganz 
beroftet und dann ſtark rojtfledig, nur jehr wenig und kurz behaart, 
fit in weiter, tiefer Höhle, deren Rand oft, doch nicht immer, nad dem 
Stiele abfällt. 

Haut: ziemlich dic, abziehbar, nicht ſtark ſäuerlich. Die Farbe 
wird nad der Witterung etwas veränderlich fein; Xiegel bezeichnet fie 
al3 blaßroth mit zahlreichen grauen Punkten bejegt; ich fand fie 1866 
unanjehnlid, etwas bräunlicd und düfter goldgelb, etwas ambrafarbig 
mit ziemlich vielen rothen Fleckchen und Kreishen um die gelbgrauen 
zahlreihen Punkte, wie fie auch von Domning und Elliott bezeichnet 
wird .(Salmon colour with numerous dots, Domwning; dark amber 
colour, mottled and shaded with red, Elliott). 1867 war die NRöthe 
noch etwas jtärfer, indem die gelblich rothen, die Punkte umgebenden 
Tleden theils zuſammen liefen, jo daß die Frucht an großen Stellen 
fajt gelblich roth mit durchicheinendem Gelb ausjah. Der Duft ift 
weißlich, nad) Liegel ziemlich die, bei mir nur jehr leicht aufgetragen. 

Das Fleiſch ijt goldgelb, jaftreich, zart, nad) Liegel vom Steine 
gut ablöslich, bei mir 1866 (Jahr jehr naß) nicht, 1867 auch ablöslic, 
von jühem, recht angenehmen, gemwürzten Gejchmade. 

Der Stein, der nad Liegel Hohl im Fleiſche liegt und bei mir 
1867 und 1868 auch jo war, iſt dickbackig, nad Liegel 10° hoch, 
8 breit, 6 die, bei mir einen vollen Zoll hoch, 8” breit, 6 did, iſt 
etwas verſchoben oval, mit verjüngter, etwas vorgeſchobener Stieljpige, 
fo daß derjelbe oft etwas zur umgekehrten Eiform neigt, doch Liegt die 
größte Breite und Dice ziemlich in der Mitte, einzeln aud mehr nad 
dem Stielende hin und ift er dann in Form mehr elliptiih. Der Baud) 
tritt nach dem Kopfe, der Rüden nad dem Stiele jtärfer vor; die 
Baden find ziemlid) rauh und oft jtärker afterfantig; Bauchfurche tief, 
etwas zadig. Die Mittelfante des Rüdens ijt jtark erhoben, nur wenig 
Iharf, mehr jtumpf. Eine Eigenheit, die ih an den Steinen öfter be 
merkte, ijt, daß die Baden wie abgenagt erjcheinen und der fehlende 
obere Meberzug erjt nad) dem Stielende Hin jihtbarer hervortritt, was 
wie jtarfe Afterfanten erjcheint (b oben). 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt im letzten Drittel oder Ende Auguft, 
mit von Berlepfch violetter —86 etwas nor, oft mit ber Rothen Eierpflaume 
und Großen Keineclaude. Domning fett die Reife Ende Aug., Elliott in Sept. 

Der Baum, welcher früh blüht, ift recht tragbar, wächſt in der Baumſchule 
raſch und gefund, jelbft ſtark. Er jeßt die Zweige in mittel ftumpfen Winkeln 
an. Die Sommertriebe find lang und flark, gerade, fteif, nad oben wenig ab» 
nehmend, fahl*), ſchmutzig braunroth, meift etwas violettbraun, ftark filberhäutig 
gefledt und ftarfe Triebe Hellenmeife mit Silberhäutchen überzogen. Blatt mittel- 
groß, flach, ziemlich runzlig, elliptifh, an recht ftaıfen Trieben ift e8 groß, faſt 

reitlanzeitlich. Drüſen des Blatiſtiels finden ſich am Blatte. Augen kurz, breit, 
dickbauchig, ſtumpfſpitz, etwas abſtehend, ſitzen auf wenig vorſtehenden, nur kurz 
und flach gerippten Trägern. 

*) Anm. un it und Elliott bezeichnen die Zweige ald etwas behaart. Im Sepibr. fand id 


) 
fie wiederholt kahl und tft fie barnad oben claffifieirt. Nur das hanz kurze —— Syn legten Som: 
mer fit, wie das gewöhnlich fo vorfommt, etwas behaart. berbied, 


—— 


No. 197. Helbe Rirſchpſſaume. et. 1: U, 1. 0. 
Zwetſchenartige Damascene, gelbe Frucht; El. 6: H, 3.0. a, 





Gelbe Kirfchpflanme. *, Ant. Auguft. 


Heimath und VBorfommen: Den Urfprung der Kirſchpflaumen 
leitet man bisher gewöhnlich aus Amerifa ab, wo jie wohl ala Prunus 
Maritima am Meeresſtrande wild wachſe. Ob dies gegründet jei, und der 
Urſprung derjelben nicht vielmehr aus dem Oriente abzuleiten jei, habe 
ih ſchon bei Beichreibung der Herzförmigen Kirichpflaume in Trage 
gejtellt. Dieje Obige, die in Amerika und 9 in England noch ganz 
unbekannt zu ſein ſcheint und ſich bei Engl. und Amerik. Autoren bis— 
her nicht findet, ſtammt gewiß nicht aus Amerika, ſondern aus dem 
Oriente ab, wo ſie als Serdali Jrek neben der Stambul Jrek, der 
Rothen Kirichpflaume (oder wahrjcheinlicher der Kleinen Kirichpflaume), 
ſich ſchon lange findet, und ift fie etwa von Hrn. von Hartwig, Di 
reftor der Kaijerlihen Gärten in Nifita, mit andern Jreks und Eriks, 
an Burhardt und nad) Gräß gekommen, von wo fie weiter an Xiegel 
gelangte. Mein Reis erhielt ich von Liegel. Iſt zum Rohgenuſſe immer 
noch gut, und gibt einen weiteren ſchönen Zierbaum für Bostetanlagen ab. 

Literatur und Synonyme: Scheint noch nirgend genau befchrieben 
e fein, Liegel gebenft ihrer nur II, ©. 132, am Edlufje der Beſchreibung 
er Rothen Kirſchpflaume und jagt, daß er von Hrn. Profeſſor Baron von 

acquin 2 Varietäten der Kirfchpflaume, die Kleine Kirfchpflaume und bie Gelbe 

er ae Prunus cerasifera xanthocarpa, eine prachtvolle gelbe Frucht mit 
rother Bade erhalten Habe; die Vegetation des Baumes ber Leptern gleiche, der 
der Rothen Kirſchpflaume. Die Gelbe Kirſchpflaume habe er auch von Burdarbt 
und aus der Gentral-Obftbaumfchule zu Grüß unter dem Namen SBerdali Jrek 
erhalten, An Burchardt fam dieſe Sorte ficher, vielleicht auch nad) Gräg, von Hrn. 
2. Hartwiß, Direktor der Kaiferlichen Gärten zu Nifita, von dem Burchardt, wie 
ich weiß, ziemlich viele Reifer erhielt, namentlich mande Pflaumen als Eriks. In 
Dochnahls Führer fommt fie, ©. 68, Nr. 342, vor, gibt dafelbft al8 Synonyme 
Cerisette blanche, Mirobolan jaune an, und ftellt e8 als fraglich hin, ob fie als 
Meike Kirfchenpflaume vorfomme. Auch von Günderode bemerkt, ©. 142, daß 
Knoop, Salzmann und Holländiſche Berzeichniffe eine weiße Varietät der Kirch 
pflaume anführten, welche er noch ei babe — können, und gelbe Früchte 
würden im Gegenſatze gegen rothe ac. jehr oft als weiße bezeichnet. — Bei Engl, 
und Amerik. Schriftftellern finde ich die Obige nicht. Domning, ©. 295, führt 
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allerdings eine . Golden: Cherry Plum auf, die Herr Samuel Reere zu Salem in 
New-Jersey erzogen babe, gelb, an ber Sonnenfeite rothgefledt und an der Schat- 
tenjeite glänzend wachsgelb fei, indeß fcheint dies unjere Gelbe Kirſchpflaume 
doch nicht zu fein, die nicht rothgefledt if, und Elliott, &. 440, ftellt biefe 
Golden Cherry geradezu ald Synonym ber Cherry Plum hin. 

Gejtalt: Sie ift in Form von der Rothen Kirfchpflaume meijtens 
merklich verjchieden, indem fie oft Höher als breit, wenigſtens hochausſehend 
ijt, und ein ſchönes, an beiden Enden etwas abgejtumpftes Oval bildet. 
Andere haben jedod fajt die-Gejtalt der Rothen Kirichpflaume, mie 
dig, b oben zeigt. Sie iſt 121/2' lang, 12° did, und ?/, Linie weniger 

veit. Am Stiele ijt fie nur etwas abgejchnitten und ziemlich jtarf herz- 
förmig eingezogen; am Kopfe it fie nur leicht gebrüdt, oder, wie in 
Fig. b oben, erhoben zugerundet; der Bauch ijt nur wenig, der Rüden 
Härter gedrüdt, wo jich eine weite, ziemlich tiefe Furche mit darin herab: 
ehender Linie findet. Die Furche theilt meift gleih. Der Stempelpunft 
HM auf der Spitze jehr flach vertieft und bildet ſich auch bei diefer Frucht 
Bäufig ein kurzes feine Spitzchen. | 
tiel: mitteljtark, gelblichgrün, etwas roftfledig, gerade, 6—7 
lang, fit in tiefer, ziemlich weiter Höhle, deren Rand zu beiden Seiten 
ſich merklich erhebt und nad) dem Rüden etwas ftärfer abfällt, al3 nad) 
den Bauche. 

Haut: glatt glänzend, jtark, läßt fich abziehen, ijt nicht jäuerlic; 
Farbe in der Reife jchön gelb, faſt hochgelb. Stark befonnte Eremplare 
erlangen einen rothen Anhauch, der beichatteten ganz fehlt und bei Mangel 
an Sonne in der Reifzeit aud) felten jichtbarer wird. Feine Punkte, von 
einem feinen, gelblichen Schalendupfen umgeben, jieht man nur unter 
der Loupe. Der Duft ijt weißlich und dünn. 

Das Fleiſch ijt gelb, ziemlich jaftreich, zart, fait weich, vom 
Steine in voller Reife ablöjig, von angenehmen gezuderten, nur etwas 
beigemengte Säure zeigenden Geſchmacke. 

Der Stein ift 8° hoch, 4 breit, 3 did, mäßig didbadig, in der Grunbs 
form elliptifh, über welche Form die ftarf vorftiehende und nad dem Stielende 
bin Scharf werdende Mittelfante des Rückens hinausſteht. Der Bauch ift nad) 
der Spite, der Rüden nad dem Stielende bin mehr audgebogen. Am Kopfe 
findet fih ein ſcharfes Spitzchen. Die Bauchfurche iſt feicht, meiſt verwadjen. 
Die Rüdenfanten find breit und treten ftarf vor. Die Baden ded Stein find 
fat glatt. Vom Stielende gehen ein paar kurze Afterfanten aus. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt bald nad dem Gatalpnijchen Spilling, 
gleichzeitig mit der Xohannispflaume, Freudenberger Frühpflaume und Herrn: 
pflaume, meift Anf. Auguft, (1867 7.—10. Auguft), die Rothe Kirfchpflaume war 
nur einige Tage in Reife hinter ihr zurüd, die Kleine Kirfchpfl. faft eben jo weit. 

Der Baum wächſt in der Jugend recht ſtark, macht oft recht lange, Fräf- 
tige Triebe, die durch Furze austreibende Geitentriebe mit Blättern oft jehr 
dit und buſchig belaubt find, wird aber ber Angabe nad nicht jo groß als ber 
ber Rothen Kirſchpflaume, wogegen er etwa3 tragbarer fein fol. Die Vegetation 
ift im Allgemeinen dieſelbe als die der andern Kirfehpflaumen; das Blatt ift 
gewöhnlich etwas tiefer gezahnt. 


Dberdied. 


— 


No. 198. Herrnhäufer Doppelte Mirabelle. er, 1: IL, 1. 0. 
Zwetfchenartige Damascene, gelbe Frucht; EI. 6: II, 3. C. a. 





Serrnhänfer Doppelte Mirabelle. +++, 24 Aiguk.” 


Heimath und Vorkommen: Diefe wertvolle, der Gelben 
Mirabelle im Aeußern ganz ähnliche, aber noch etwas größere, und 
wenigſtens in meiner Gegend wohl no) befjere, auch oft äußerſt reich 
tragende Frucht fand ich in Herrnhaufen, mo man fie ald Doppelte 
Mirabelle hatte. Woher fie weiter ftammt, wußte man nicht anzugeben, 
und ijt fie dort möglich aus dem Steine entftanden; einen Baum davon 
fand ich noch im Garten des Hrn. Grafen von Bennigfen zu Banteln bei 
Elze, wohin er möglich aus Herrnhaufen gefommen iſt. Hr. Hof-Garten- 
inipeftor Borchers in Herrnhauſen hat fie nachher und aud in feiner 
Schrift als Goldpflaume angejehen und benannt, was indeß, obwohl 
man die Goldpflaume aud) Doppelte Mirabelle genannt hat, irrig iſt, 
da der Baum der Goldpflaume behaarte Triebe, die Obige aber ganz 
table hat. Sie hat diefe Fahlen Triebe mit der Aprifofenartigen Mira— 
belle überein, ift aber etwas größer und reift früher als diefe. Ver— 
dient allgemeiner bekannt zu werben. 


Literatur und Synonyme: Iſt wohl bisher noch nicht befchrieben. 


Gejtalt: Etwas größer als die gelbe Mirabelle, und in vielen 
Eremplaren auch 1’ Höher als did und noch etwas weniger breit. 
Gewöhnliche Eremplare mefjen 1” 1" Höhe, 1" Dice, 11 Breite. 
Am Stiele ift fie etwas abgeſchnitten, am Kopfe, von der Bauchfeite 
angejehen, fajt nicht gedrückt; bei regelmäßig gebauten Exemplaren liegt 
die größte Breite in der Mitte, Nücen und Bauch find meijt — 
mäßig ausgebogen, oft iſt aber auch der Rücken durch die flache, breite, 
bald glei, bald ungleich theilende Furche etwas ftärfer gebrüdt als 
ber Bauch. Der Stempelpunft liegt auf der Spite in ſchoͤnem Grüb- 
F und erhebt ſich nicht ſelten bald der Bauch, bald die eine Seite 

ber ihn noch ein wenig. 
Illuſtrirtes Handbuch ber Obſttunde. VL 17 
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Stiel: ziemlich ſtark, kurz behaart, 7448" Tang, wenig gebogen, 
ſchön grün, meiſt nicht ſtark roſtfleckig, ſitzt in enger und flacher Höhle 
auf der Mitte der Stielwölbung. 

Haut: fein, ziemlich gut abziehbar, nur wenig ſäuerlich, ſchoön 
gelb; bejonnte Eremplare find oft mit ziemlich vielen bluthrothen Fleck— 
* und Punkten gezeichnet, die an den meiſten Exemplaren fehlen. 

er Duft iſt hellgelb und dünn. 

Das Fleiſch iſt hell-goldgelb, etwas härtlich, vom Steine auch 
in kalten Jahren ganz ablöſig, hinlänglich ſaftreich, ganz von demſelben 
angenehmen, gewürzten Zuckergeſchmacke, den die Gelbe Mirabelle hat. 

Der Stein iſt ſchön ellipliſch, oft mehr oval, über welche Form 
die Rückenkanten etwas hinausſtehen; er macht eine etwas vorjtehende, 
jeitwärts etwas übergebogene, leicht abgejtumpfte Stieljpige, ijt merf- 
lich afterfantig, ziemlich dibadig, mäßig rauh, 8° lang, 5 breit, jtarf 
3 did. Die Bauchfurche ijt eng und flach, oft verwachſen; die mäßig 
breiten Rückenkanten find jehr flach und jteht die Mittelfante kaum 
vor, erhebt aber nad dem Stielende Hin ſich etwas, wodurch die Stiel: 
ipite übergebogen wird. 

Reifzeit nnd Nutzung: Zeitigt im Halben Auguft, in Falten 
Sjahren gegen Ende Augujt mit der Gelben Mivabelle, ja noch 4—5 
Tage früher als dieje, auch mit der Königspflaume von Tours. Wird 
zum Welken ganz ebenjo und in umjerer nördlichen Gegend wohl nod) 
bejjer benutt werden können, als die Gelbe Mirabelle 

Der Baum, von dem ich eine ſchon ziemlich erjtarkte Ichöne Pyramide 
babe, hat dei — feinen Wuchs der Mirabellen, treibt aber kräͤf— 
tiger als die Gelbe Mirabelle und hat aud) etwas größeres Blatt. Er wächſt 
Ihön pyramidal, träat früh und reich, und ſah ich junge Hochjtämme 
im Herrnhauſen mehrmals aͤußerſt voll tragen. Die Sommertriebe jind 
an jungen Stämmen lang, nach oben abnehmend, furzgliedrig, etmas 
gefniet, Kahl, violettbraun, recht ſtark beſonnt ſchwärzlich violett, nad) 
unten nicht jtarf mit gelblihem Silberhäutchen gefledt und punktirt. 
Blatt größer und alämzender als das der Gelben Mirabelle, breit 
elliptiich, unten am Triebe nicht jelten breitlangettlich, flach. ausgebreis 
tet, nicht jtark vunzlig. Der Blattjtiel hat ſchöne Drüſen. Die jtarfen 
Augen jind bauchig-koniſch, kurz, ſpitz, etwas abjtehend, und ſitzen auf 
etwas vorstehenden, faſt nicht gerippien Trägern. 


Oberdieck. 
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No. 199. gefbe Aprikofenpflaume. 6t. 1: II, 1. C. 
Awetichenartige Damascene, gelbe Frucht; Gl. 6: U, 3. B. a. 
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Gelbe Aprikofenpflaume. Prune d’Apricot. ** und +? Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Iſt eine ſchon länger dem Namen nad 
vorfonmende, gefhäßte, jet aber wahrſcheinlich wenig gefannte und mir in 
unferem Sande nod nicht vorgefommene Pflaume. Liegel jagt, daß der Baum 
faft jährlich ftrogend trage, weshalb er nur mittelmäßig groß werde und man 
die Frucht zu den allerbeiten Pflaumen zähle, die jih lange am Baume halte 
und im MNegen nicht Teicht zerfpringe. Legteres fand ich im anhaltenden Regen, 
zut Zeit der eintretenden Neife, auch 1866 beflätigt und finde den Gejhmad 
gleichfalls vorzüglich; mein feit 10 Jahren ftehender, jeit mehreren Jahren völli 
tragbarer Baum trägt erit feit 3 Jahren und nicht voll; vielleiht will er erft 
etwas älter werben, ehe er recht reichlich trägt. Mein Reis erhielt ich bireft 
von Liegel. 

Literatur und Synonyme: Liegel II, ©. 162, Nr. 20, Gelbe Aprifo- 
jenpflaume, Prune d’Apricot. Er bemerkt, daß fie auch Morillenpflaume, Apriko— 
jenperbrigon und Apricot benannt, aber aud mit der Aprikojenartigen Pflaume 
(Prune Abricotee, Abricotee de Tours) verwechſelt werde, jo daß beide bald 
als eine und die nämliche Frucht befcprieben, bald die eine mit der andern in 
der Benennung verwechjelt werde. echt bejchrieben und gut abgebildet finde 
fe fih bei Günderode S. 9, Tafel 1. Diefe Angabe muß aber mohl als 
ein Irrthum bezeichnet werden, da Liegel fagt, dag ftärfere Sommertriebe fall 
Tabl jeien, und zwar binzujegt, daß man nur gegen die Bafis furze, weiche 
Haare bemerfe, (mie ich es aud) fand und mwornad ich fie mit Ziegel unter bie 
—— Damascenen gerte Dagegen ſagt aber Günderode, daß die 

riebe „durchaus dicht mit feinen Härchen bejegt ſeien, welche den Trieben ein 
wolliges Anjehen gäben.” Die von Günderode abgebildete Frucht ift auch Eleiner, 
wenn gleich fonjt ziemlich ähnlich. Es bleibt daher die Frage, ob anderswo bie 
uns vorliegende Frucht früher jchon vorfomnt, und ob wir fie nit etwa als 
Liegels Gelbe Aprifofenpflaume bezeichnen müfjen. Da bei früheren Autoren 
jelten über die Triebe ein Genaueres bemerkt ift, jo läßt ſich wohl ſchwer bes 
Rimmter nachweiſen, wo unfere Sorte früher ſchon vorkomme. Es ift jedoch an— 
gern, Günderodes ausführliche Angaben über die Literatur nachzuſehen. Der 

rune d’Apricot jchreiben Dühamel und bie Garthaufe ein etwas trodneres 
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Teifch zu, als ber Abricotde, was bei ber Obigen nicht ber Fall iſt. — Dittr. II, 

. 294, Gelbe Aprifofenpflaume, Prune d’abricot, The new Abricot Plum gibt 
gleihfalld an, daß die Triebe mit vielen feinen Härchen befegt feien. Andere, 
namentlih Engl, Autoren haben auch eine Apricot, und eine Abricotee, Abri- 
cotee de Tours, yellow apricot, aber die Angaben find unvollftändig ober weichen 
von unferer Frucht ab und geben namentlich behaarte Triebe an, was felbft bei 
Dühamels Abricotee (II, ©. 120) der Fall ift, Die Liegel deshalb auch irrig mit 
ber Apricofenartigen Pflaume zufammen ftellt, Verglichen Lond. Catal. ©. 160, 
go 95 Manual, Domwning 1. Ausg. S. 272, 2. Ausg. ©. 401, aud Kraft 

— 188, Fig. 2, die jedoch größere und rundere Morillenpflaume. 


Geſtalt: Iſt nach Liegel größer als die Große Reineclaude, bei mir je— 
doch nur im großen Eremplaren größer, dagegen nicht ſelten mehr hochaus- 
are als die Große Reineclaude. Gute Früchte haben bei mir 18—20 Linien 
Höhe und 11/5‘ Breite und Dide, und bemerft auch Ziegel, daß mande Früchte 
I gleiche v> und Dide hätten. Geftalt rundlid oval, oft nicht fo hochaus— 
ehend als die Figur oben, von der Bauchfeite angefehen am Kopfe mit erho— 
benen Linien oft faft zugerundet, indem der Bauch über den Stempelpunft fi 
häufig merflih erhebt. Der Rüden ift etwas mehr aufgeworfen, bie beiden 
Seiten find ſchwach gebrüdt und fallen gegen ben Bauch etwas flärfer ab, als 
gegen den Rüden bin, Die Furche ift breit und ziemlich oder wirklich flach, teilt 
meiften® ungleich oft auch gleich, und drüdt den Rüden nur wenig. Der fleine, 
etwas fühlbare Stempelpunft liegt in einer flachen und weiten, oft auch ziemlich 
tiefen Höhle, meift etwas mehr nad dem Rüden hin. 

Stiel: 7° lang, hellgrün, ganz furz behaart, mäßig flarf, faft gerade, 
ſtark roſtfleckig, fiegt In nen feihter, oft aud etwas enger &öble,, Deren 
Rand nah ben Seiten hin meiftens ftärfer abfällt, wo die Furche dann tief ift, 

Haut: zähe, läßt fich abziehen, nur etwas jäuerlic ; bie Farbe ift wachsgelb, 
an der Sonnenfeite häufig zahlreich roth punftirt oder gefledt, oft nur roth an— 
geiprengt, biöweilen rojenroth oder orleandgelb angelaufen, wodurch fie wohl 
den Namen erhalten hat, und was ihr ein ſchönes Anfehen gibt. Nach Liegel 
finden fid) weipliche Punkte, die ich nur unter dem Glaſe bemerkte. Der Duft 
ift weißlih und duͤnn. 

Das Fleifch ift goldgelb, an der Sonnenfeite bei ftarfer Reife etwas röth— 
lich geib, faftreich, fein, ablöfig, von erhabenem, ſüßen, durch etwas Eäure ge 
bobenen, der Großen Reineclaude ähnlichen Geſchmacke. 

Der Stein "sole ‚nur am Rüden etwas am Fleiſche, ift 9 hoch, 6 
breit, 4'/, did, verjchoben elliptifch, (faft verfchoben breitlanzettlih). Nach dem 
Stielende bin iſt er etwas ftärfer verjüngt und etwas abgejchnitten. Baden 
raub, oft jtarf afterfantig; Bauchfurde eng, ftellenweife verwachſen; Rüden: 
fanten ziemlich breit und auf ber einen Seite ber merklich vortretenden Mittel: 
Tante breiter, als auf der andern. 

Reifzeit und Nupung: Zeitigt gegen Ende Auguft, noch vor, theils 
mit der Grofen Reineclaude. Host aud für die Küche braudbar. 

Der Baum wählt gefund, mit reich verzweigter, ſchön belaubter Krone. 
Sommertriebe an triebigen Baumſchulenſtämmen ftarf, gerade, fahl, an ber Schat- 
tenjeite grün, an ber Sonnenfeite unanfehnlic violetibraun, wenig, oft gar nicht 
filberhäutig gefledt. Kurze Triebe find ftellenweife und ſchwach behaart. Blatt 
groß, flad, wenig runzlig, oval, oft furz oval und fafl — und liegt der 
größte Durchmeſſer oft nad der Spitze hin. Augen ziemlich koniſch, ſtehend, mit 
der Spike meiſt etwas gegen den Trieb hingebogen, und fiten auf wenig vor: 
ſtehenden, deutlich und meift lang gerippten Trägern, fo daß ber Trieb jtreifig 


erſcheint. Oberdieck. 
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No. 200. Prinzens Raiſer Reineclaude. Gt. 1: IL, 1. ©. (D). 
Zwetihenartige Damascene, gelbe Frucht; EI. 6: II, 3. (4) B. a. 


7! 





Prinzens Kaifer Keineclande, Imperial Gage, faum **, Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Nad Domningd Angabe ift. dieje 
neuere Amerik. Frucht erzogen in den Baumjchulen des Hrn. Prince zu 
Slushing in Reuyorf, aus einem Steine der Großen Reineclaude und 
verbreitete ji bald. durch ihre bejondere Fruchtbarkeit und guten Ges 
Ihmad. Der Baum habe jpäter häufig in Einem Jahre 50 Doll. durch 
Verkauf am Markte aufgebracht. Zu uns ijt fie erft gen fürzlich ges 
fommen, und erhielt ich mein Reis von der Soc, v. Mons. Der Probe: 
zweig Tieferte mir im 2. Jahre Früchte und trug jpäter mehrmals ſehr 
vol. Sie gleicht am meisten der Pflaume Admiral Rigny, war in mei: 
nem Boden zwar von gutem, vecht füren Geſchmacke, aber vom Steine nicht 
ablöjig, das Fleiſch auch jehr weich, und irgend etwas überreif, was 
fie ‚au am. Baume leicht wird (weshalb man nicht zu ſpät pflücen 
muß), jelbjt etwas jchmierig, und bemerkt Downing, daß jie ſich vor: 
züglich Für leichten Boden eigne, in jchwerem oft gewürzlos bleibe (in- 
sipid), auch in manchen Lagen der Stein ji) unablöfig zeige, während 
er meijtens ablöfig jei. Dies dürfte bei uns ebenso jein, doch zu einer Su- 
perior Green Gage wird fie bei uns vielleicht Keiner erheben, wenn gleich 
ſie bei uns verdient, bekannter zu werden. Der große Probezweig trug 
ſelbſt in dem naßkalten Jahre 1866, mo e8 im April, in dev Blüthe 
der Pflaumenbäume und jelbjt am 22. und 23. Mai noch fror, jehr 
vol, auch jprangen die Früchte im anhaltenden Regen nicht auf, was 
1867 wieder eben jo war. 
 Biteratur und Synonyme: Liegel befchrieb fie nur erft furz in der 
Monatsjär. I, ©. 410, unter obigem Namen. Er ſchildert fie ala roh bell- 

rün, furzoval; Gefhmad ſüß, erhaben; Stein unablöslid, reif Anf, Septbr., 
o daß er dieſelbe cht vor Augen gehabt haben wird, die ich erhielt und mit 
Domnings Beſchreibung fimmte. Domning, ©. 287, und Ausgabe von 1866, 


©. 363, Imperial — mit den Synonymen Flushing Gage, Prince's Imperial 
Gage, White Gage (bei Bofton), Superior Green Gage. Er führt Mannings, New- 
England's Fruit Bock, Salem 1844, und Prince’s Pomological Manual, Newyork 
1831, ald Schriften auf, wo obige Frucht vorfomme. Die Annales VI, ©. 61, 
Nr. 1, geben gute und etwas freundlicher gefärbte Abbildung, als die Frucht bei 
mir fich darjtellte. Der Lond. Gatal. hat fie im Supplemente S. 50; Hogg im 
Manuale ©. 242, gibt den Stein als ablöfig und den Gefhmad als vorzüglid) an. 

Geftalt: Die Annales bilden fie als groß ab, ganz oval; meine Früchte 
waren flarf mittelgroß, etwa wie Domnings Figur, 1'/,' Hoch, etwas weniger 
did und noch etwas weniger breit. Die Geftalt ift kurz oval, oft auch nad) dem 
Kopfe etwas ftärfer abnehmend, al3 nad) dem Stiele am Stiele etwas abge: 
ftumpft, am Kopfe mehr zugerundet, Rüden und Bauch gleich weit erhoben; 
größte Breite und Dide liegt meiftens in der Mitte; der Rüden hat flache 
Furche, die meiftend gleich theilt, der feine Stempelpunft liegt auf der Spike 
oben auf, oder jehr flach vertieft. 

Stiel: ziemlich ftarf, 7’ lang, fanft gebogen, kurz und nicht ftarf behaart, 
roftfledig, fit in ziemlich weiter und tiefer Höhlung. 

aut: fein, wenig fäuerlih, im Nachgeſchmacke etwas bitter, läßt ſich 
ziemlich abziehen. Die Farbe ift ein unanfehnliches Gelbgrün oder Grüngelb, 
ahnlih wie bei Admiral Rigny, und zeigt durch dad durchſcheinende Fleiſch 
manche gelbe und dunkler grüngelbe Streifen, (melde Streifen fomohl Dom: 
ning als die Annales angeben). Die Punkte find zahlreich, doch nur unter ber 
Loupe recht fihtbar ; befonnte find mit unanſehnlich blutrothen, oft nur feinen 
Sleden mäßig ftark gezeichnet, auch finden ſich größere, roth umfäumte Roft- 
figuren. Der Duft ift hellgelb und Teicht. 

Das Fleiſch ijt etwas grünlich gelb, fein, zart, wie ſchmelzend (faft etwas 
weich), von fehr ſüßem, gemürzten Gejchmade, der indeh die Süfigfeit und Güte 
ber Großen Neineclaude nicht erreicht. 

Der Stein ift, wie ſchon gedacht, in manchen Lagen ablöfig, war in mei— 
nem Boden ſtets unablöfig. Er ift 8—10“' Tang, gegen 7 breit, 4 did, neigt zur 
Eiform, die meift etwas verfchoben ift, ſo daß nad oben und unten Bauch und 
Rüden über diefe Form etwas vortreten. Am Stielende ift er etwas abge— 
ſchnitten. Bauchfurche weit und tief, Rüdenfanten ftark, die Mittelfante erhebt 
fih etwad und wird nad dem GStielende hin etwas fharf. 

en und Nukung: Zeitigt etwas vor der Großen Reineclaude, 
was ihren Werth etwas vermehrt und mag man befonders im leichten Boden, 
wo bie Große Keineclaude wenig anfest, verfuchen, Dbige zu bauen. Auch als 
Marktfrucht mag fie bei recht reicher Tragbarfeit einträglicher fein, als bie 
Große Reineclaude. 

Der Baum wächſt wenigftend in der Baumfchule gewaltig ftarf und ift 
auch der Probezweig raſch Ba geworden. Die Eommertriebe find ftarf und 
lang, gerade, kahl, violettbraun, im Sommer ftarf mit Duft belaufen, nad) unten 
ablreich filberhäutig fein gefledt und geftrichelt. Das Blatt ift ziemlidy arof, 
* runzlig, breitelliptiſch, häufig zu rundlich neigend mit aufgeſetzter Spitze, 
oben glatt, unten an den Rippen behaart. Der Blattftiel hat nicht immer 
Drüfen, doc meift zwei mäßig flarfe. Das Blatt hat ziemliche Aehnlichfeit mit 
dem der Herrnpflaume. Die furzen fiumpfen, nur wenig abflehenden Augen 
figen auf mwulftigen, faum gerippten Trägern. 


Anmerk. Durd die Form des Blattes unterjcheibet fie fich ziemlich leicht von andern ähnlichen 
grüngelben Pflaumen. 

(finiger Zweifel, ob ih dur die Soc.‘ v Mons bie rechte Imperial Gage erhalten haben möchte, 
war mir daraus erwadjen, daß id von Hrn, Präfibenten Mas in Bourg-en-Bresse in, Frantreich, der 
auch viele Reifer von Downing bezog, eine Imperial Gage im Retfe befam, (das leiver 1868 nicht angieng), 
und mir vonden Reiſern meiner Imp. Gage verſchieden jhien. Hr. Mas bildet im Vergervdie Frucht als Reine- 
elaude Imperiale unter Mr. 20 ab, etwas mehr in Form ber Grofen Reineclaube und ziemlich ftarf 
roth gefledt, welcher Fleden Domwning und bie Annales nicht gedenken, während man im Kupfer bie 

elben und grünlihen Streifen in der Haut nicht angedeutet fieht. Im Kupfer fheint fie mir Aehnlich— 
eit mit ber Lawrence’s Gage zu haben Indeß erwähnt au Sr. Mas, daß bie Frucht se marbre de 
jaune verdatre (was etwa bie Streifen andenten fol) und unter Umjtänden nimmt eine Pflaume leicht 
sothe Flecden an, bie fie gewöhnlich nicht hat. Fände Verſchiedenheit gegen meine Frudt ftatt, jo müßte 
ih na nohmaliger Vergleichung, meine Frucht doch für die rechte halten, Ob erdie ck 
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No. 201. Hfubehs Aprißofenpflaume, 61.1: 0, 1. C. 
Zwetihenartige Damascene mit gelber Frucht; El. 6; II, 8. A. a 





Hlubecks Aprikofenpflanme. Liegel. **, Ende Auguft, oft fpäter. 


Heimath und Borlommen; Sie wurde von Liegel aus dem 
Steine der Gelben Aprifojenpflaume erzogen und derfelbe glaubt, daß 
ſie durch die Vermiſchung des Blüthenjtaubes der in der Nähe geitan- 
denen Gelben Eierpflaume ihre gegen die der Mutter vermehrte Größe erlangt 
habe. Er benannte dieſe jehr schöne und recht qute Frudt nah Hrn. 
Profeſſor Dr. Hlubeck in Grab, der durch feine Verfuche zur Claſſifi— 
fation des Kernobites der pomol. Welt bereits bekannt: ift. 

— Literatur und Synonymer Liegel UI, ©. 101, Rr. 126. — Dochnahl 
— — Synonyme ſind nicht vorhanden, 

SG ejtalt: In den shönjten Eremplaren ijt die Frucht fajt Fugel- 
—D in andern gleichſam etwas Aeckig, beſonders wenn man ſie auf 
der Rückenſeite betrachtet, da dieſe bisweilen. ziemlich ſtark und gewöhn— 
(id) mehr- als die Bauchſeite gedrückt ift. — Nach Liegels Schilderung 
it ſie scheinbar länglich, doch, ebenſo Hoch als breit, die beiden Seiten 
find Hart ‚gedrückt und machen gegen den Bauch eine jtumpfe Schneide. 
Die ben Rüden lad) drüdende Furche theilt gleich oder ungleich. Die 

Breite liegt in der Mitte. Der Heine Stempelpunft Tiegt auf 
der Mitte des Kopfes, ‚aber nicht auf der. Spitze, die ſich gegen die 
Bauchſeite erhebt. — Die Frucht iſt groß, nach Liegel mißt fie 1844 
in. der Höhe, ebenjo viel in der Breite, und etwa 1’ weniger in der 


Die, wonach fie unter Umftänden nocd größer als nad) meinem obigen 
Umriſſe wird. 
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Stiel: bis zu 10” Yang, mittelftart, kurz behaart, auch be: 
roftet und fteht in einer tiefen Höhle mitten auf der Frucht. 

Haut: dünn, nicht gut abziehbar, von Farbe grünlichgelb, zuletzt 
wachsgelb mit vielen weißen Punkten, auch öfters an der Sonnenfeite 
roth gefledt und punktirt. 

Fleiſch: weißgelb, Härtlich, ftrahlig, glänzend, jehr faftig, von 
einem ſüßen, fein mweinjäuerlichen, erhabenen Geſchmack. 

Stein: hohl im Fleifche liegend, wie oben gezeichnet verjchoben, 
oval mit jehr kurzer Spite, am Stielende ſtark abgeftumpft. Die größte 
Breite Tiegt gegen das Stielende hin, der Rüden ift mehr ausgebogen. 
Die Rüdenkanten ftehen weit außeinander, die Mittelfante ift etwas er: 
hoben, die Baden find rauh, ſchwach afterfantig; die Bauchfurche ift 
tief und breit und hat jtarf rauhe Kanten. 

Reife und Nutzung: nad) Xiegel reift die Frucht im lebten 
Drittel des Auguft und empfiehlt fie derjelbe als ſchön, groß, und 
wenn hinlänglich ausgezeitigt al3 belifat, beſonders auch wegen ihrer 
frühen Reife und ihres Fefthängens am Baume und weil fie im Regen 
nicht leicht gerfpringe. — Im fühlen Sommer 1860 hatte ich fie jedoch erjt 
gegen den 20. September zeitig, indeſſen fie war jehr gut und löfte 
ſich völlig vom Steine und zweifle ich nicht, daß fie in märmeren 
Sahren fchon früher reifen wird, da in dem genannten Jahre aud) 
andere Früchte in ihrer Reife unregelmäßig wurden und fi zum Zheil 
jehr verjpätet hatten. 

Eigenſchaften des Baumes: Er Hat auch in meinem Garten 
einen kräftigen Wuchs, wird nad) Liegel groß und ift tragbar. — Die 
Sommerzmweige find jtarf, rothbraun, jtellenmweife, bejonders an ihrer 
Bajis weihhaarig. Blätter groß oder jehr groß, breitelliptiſch, aud, 
weil oft vorne mehr abgerundet, verkehrt eirund, nach dem Stiele zu 
feilförmig, oberhalb ſchwach-, unterhalb ziemlich ſtark behaart, geferbt 
gefägt oder auch gefägt geerbt, dunkelgrün, nicht jehr vunzelig. — 
Blattſtiele ſtark, bis 10‘ Lang, behaart, oberhalb geröthet, meijt 2drüſig. 

Sahn. 


Anm. Zu ber nuseen Beſchreibung will ich noch bemerken, daß nad 
einer von Liegel mir gefandten Umrißzeichnung bie Frucht oft wohl noch merk 
Th größer ausfallen wird, als fie oben dargeitellt if. Auch der Stein war größer 
gezeichnet. Oberdieck. 
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No. 202. Weiße Kaiferin. et. 1: IL, 1. C. 
Zmeifchenartige Damascene, gelbe Frucht; EI. 6: II, 3. B. a. 








Weiße Kaiferin, in Süddeutſchland **+, September, Oftober. 


Heimath und Vorkommen: Gehört zu den alten Früchten 
und verdient wegen Güte des Geſchmacks, jpäter Reife bis in den 
Oktober hinein, auch Tragbarkeit des Baumes, in Süddeutſchland häu- 
fige esung In meiner Gegend erlangte jie bisher weder ihre 
volle Größe noch vorzüglihen Geſchmack und wurde in einigen Falten 
Jahren ſelbſt ig: gehörig reif. Ach erhielt die Sorte ſchon in Bardo- 
wiet 1824 von Diel und in einem Stamme aus dem Großen Garten 
bei Dresden überein, und ftimmte fie mit Liegels Bejchreibung. 


Literatur und Synonyme: Liegel II, ©. 180, Nr. 44, Weiſe Raiferin, 
Imperatrice blanche, Dield Catalog ©. 143, Nr. 50 fehr gerühmt. Dittrich I, 
S. 246. Günberode ©. 151, Taf. 30, Dühamel II, ©. 128, Taf. 18, Fig. 2, 
bildet fie, wie Günderode, merflih höher ab, ganz oval; kann unfere Frucht 
fein, obwohl er den Baum nicht befcehreibt. Quintinyel, S. 221,223, 225. Pomon. 
austr. hat 2mal eine Weiße Kaiferin, IL. Taf. 181, Nr. 2, und Taf. 197, Nr. 2. 
Beide werben fehr übereinftimmend geichildert, auch ſehr ähnlich abgebildet, 
und nur im Baum foll etwas Verfchievenheit liegen, bie mir nicht weſentlich 
ſcheint; die Form ift oval, etwas höher als breit und weifet Günderode auf bie 
erite, Ziegel auf die Taf. 197 —* Taf. 181 ſetzt Kraft zu Imperatrice blanehe 
fälf —* als deutſchen Namen Weihe Kaiſerpflaume. — Chriſt, Wörterb. ©. 373, 
Voll omol. ©. 140, Nr. 46. Paſtor Meyer Nr. 4, Taf. 6, Nr. 34, wenig 
fenntlih. Arnold, D.:Cab. Nr. 1, zu Mein, wenig fenntlih; Dittrid, D.-Cab. 
Nr. 505 T. D.-Gab. Lief. 31. — Schon Liegel bemerkt, dag der Name Weihe 
Kaiferin von Einigen aud der Großen gelben Dattelzwetiche beigelegt werde, 
die auch Dittrih II, ©. 215, fo nennt, imgleihen daß die Gelbe Gierpflaume 
bisweilen fo genannt werbe (wohl nur duch Verwechslung von Imperiale und 
Imperatrice), und felbft ver Weiße Kaifer, eine große, lange, Frucht, mit 
Folge on worden fei. — Domning ©.285, Hogg, Man. ©. 258 und Lond. 

. ©. 165 haben eine White Imperatrice, die unfere Frucht fein wird, Da: 
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gegen bilbet Lindley Pomol, Britannica I, Taf. 88, eine White Imperatrice ab, 
die bei der gelbgrünen Farbe und der Anf. September angegebenen Reife unfere 
Frucht nicht wohl fein Tann, obwohl die Kraft'ſche Taf. 181 allegirt wird. 

Geftalt: Nach Liegel hat fie die Größe der Großen Reineclaude 1’ 3" 
hoch, 1” 2 did und 1Y/,' weniger breit, ift bisweilen noch größer, von Form 
ovalrund, gegen den Stiel faum merflih verjüngt; Rüden und Bauch glei 
erhoben, die größte Dide in der Mitte. Dühamel und Kraft bilden fie oval, an 
beiden Enden etwas abgeitumpft und ftarf 2’ höher als did ab, Günderode wie 
oben Fig. b. Meine Früchte famen, vielleicht in Folge des nördlicheren Klimas, 
bisher nicht über die Größe der obigen Fig.a hinaus, waren theild noch etwas 
Fleiner und ziemlich jo hoch ala bi Auch Diel jagt: „Kleiner ala die Große 
Reineclaude.“ Die Furche ift flach und theilt häufig ungleich, fo daß eine Seite 
ber Frucht merklich höher wird. Der Feine Stempelpunft liegt etwas vertieft. 

Stiel: furz, nad) Liegel 7° Yang, bei mir oft nurd, ift dünn, kahl, ftarf 
roftfledig und figt in ſeichter, etwas außgefchmeifter Höhlung. 

Haut: zähe, läßt ſich abziehen, etwas ſäuerlich, doch genießbar, iſt von Farbe 
weißlichgelb, an der Sonne un den Stiel oft roth angelaufen (1863erſtreckte Dies Roth 
freundlih und rofenartig fich jelbft über den größeren Theil mander Früchte), 
bisweilen roth — t und roth gefleckt, weißliche oder gelbliche feine Punkte 
find häufig. Der dünne Duft ift weißlich, bei flarf gefärbten auch roſenröthlich. 

Das Fleifch ift nach Liegel weißgelb, feit, jehr faftig, von ſüßem, überaus 
angenehmen, erhabenen Gefchmade. 1862, wo die Frucht auch bei mir ſchon Auf. 
September reifte, fand ich es faft goldgelb und den Gefhmad ſüß, ſchwach 
weinig, jehr angenehm. ; 

Der Stein war aud bei Liegel nicht ablöfig und wie bei mir 8° ho, 
6 breit und 3 did (Liegel gibt 4° Dide an, mas faum zu der Größe des Steins 
ſtimmt). Er if verſchoben elliptiih. Der Bau tritt nad der Spipe, der Rüden 
nah dem Stielende Hin merflih vor, Baden ziemlich rauh und afterfantig, 
Bauchfurche eng, oft verwachſen, Rückenkanten ziemlid) ſcharf vortretend und erhebt 
die Mittelfante fich fein nur etwas. 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt fpät, auch nad) Fiegel im 2. Drittel des 
September, hängt, was auch Diel und Piegel bemerken, feft am Baume und hält 
fih lange daran, fo daß oft noch Früchte hängen, wenn die Blätter abfallen. 
Nach Liegel fpringt fie im anhaltenden Regen gern auf, was ich mehrmals und 
aud) im dem naffen Sommer 1862 nicht bemerkte und auch Diel nicht jagt. 

Der Baum wird nad) Diel groß, nad) Liegel mittelmapig groß, treibt jeine 
Aeſte in ftarf fpiken Winkeln, die viele Feine Zweige und gedrängt ſitzendes 
Fruchtholz hervorbringen, was ihm ein buſchiges Anjehen gibt. Bei Liegel trug 
der Baum fait jügefic, aber nie voll; Diel und Andere rühmen die Früchtbar— 
feit, obwohl die Früchte nur einzeln hingen, und ug auch meine Bäume in 
Bardowieck und Sulingen mehrmals fehr vol, Die Sommertriebe find gerabe, 
Ihlanf, Eurzgliedrig, violettbraun, nach oben braunroth, nur unten ſtark gelblich, 
jilberhäutig gefledt, kahl. Das Watt iſt ziemlich Fein, ftehend, etwas wollig, flach, 
runzlig, oben fahl, unten ſchwach behaart, breitelliptifch, oft fait rundlich oder 
umgekehrt rundlich eiförmig. Der Blattftiel ift meiitens zweidrüfig, das Laub bes 
Tragholzes iſt ſchmaler, breitlanzettlich oder umgekehrt eilanzettlih. Die Furzen, 
fpigigen, ftehenden Augen figen auf ſchwach gerippten Trägern. 


Anm. Unter ben jpät reifenben gelben Früchten ift bie Gelbe Gatbarinenpflaume umgekehrt eifürmig, 
die Aprifojenartige Pilaume an beiden Enden ftärfer gebrüdt, reift fait 14 Tage früher und iſt vom 
Steine ablöfig; die Brijette viel Heiner, Kochs ſpäte Damascene ſchwerer von ihr zu unterſcheiden, 
etwas einer und wird jelbft in meiner Gegent vom Steine ablöfig. 


Dberdied. 


7 


N0203; Moyers:Aprikofenpflaume. 1.2: I; 1.4 
Zwetſchenar tige Damascene, grüne Kruht;;-EL-6: I, 4.B,; a. 


— — — — — — —— — 





Royers Aprikofenpflaume. **, Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Auch diefe jehr gute Frucht er: 
zog Hr. Dr. Liegel und zwar aus einem Steine der Königspflaume 
Ne. 53, einer blauen Frucht, aus weldem eine der Großen Neine- 
Claude ehr ähnliche Frucht entftanden ift, jo daß der Vater der Frucht 
dadurch wohl gleichfall3 angedeutet ift. Liegel benannte fie zu Ehren 
des verdienten Präfidenten der Belgifchen pomologiſchen Commiſſion zu 
Namur umd urtheilt über diefelbe, daß fie wegen Güte und früher Zei— 
tigung zu den erjten Früchten gehöre, auch im Regen nicht leicht zer- 
ipringe. Eben das Letztere fand ich indeß 1866 nicht betätigt, während 
die Große Reineclande es weniger that; 1867, wo die Regenzeit früher 
war und im Auguft trodnes, warmes Wetter, waren fie nur wenig 
aufgefprungen. Ob fie neben der Großen Reineclaude beizubehalten jei, 
mag durch weitere Beobachtungen erſt noch näher ermittelt werden. 
Das Reis erhielt ich direkt von Liegel und zeigte ſich ächt. 


Literatur-und Synonpme: Liegel gab bereits in der Monatsfhr. von 
1858, ©. 232, eine etwas nähere Beichreibung und Hat fie bei ihm die Nr. 448. 


Geftalt: Die Frucht ift noch groß, nad Liegel 16° Hoch und 
dif und 415° breit. Die Früchte. waren bei mir in der Mehrzahl 
größer, andere nur fo groß, als eine mäßige Große Reineclaude. Fig. a 
jtellt die Bauchanſicht, b die Seitenanfiht dar. Die Form ift weniger 
regelmäßig als bei der Großen Reineclaude, oft etwas verſchoben. Am 
Stiele ijt fie einzeln ziemlich ftarf, meift wenig gedrüdt, nad) dem 
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Kopfe ftärker abnehmend, wenig gebrüdt und mehr zugerundet als eine 
Große Reineclaude; Rüden und Bauch find gleich erhoben: der größte 
Durchmeſſer Liegt bald in der Mitte, bald und meijt etwas mehr nad 
dem Stiele hin; Furche weit, bald flach, bald tiefer; der Stempelpunft 
liegt bald ziemlich in der Mitte des Kopfes, bald aud mehr nach dem 
Rüden, oder nach der Seite Hin, indem bald nur der Bauch, bald aud) 
mehrere Beulen fich über ihn erheben. 

Stiel: 5—7“ lang, mäßig jtark, unbehaart, häufig roth gefleckt, 
figt einzeln im weiter, meift in enger, ziemlich flacher Vertiefung auf 
der Mitte der Frucht. 

Haut: ziemlich ftark, abziehbar, nicht ſtark ſäuerlich; die Farbe 
ijt grünlich gelb, fajt ganz, als bei der Großen Reineclaude, und auch 
mit ähnlichen, doch mehr unanfehnlichen, blutrothen, zahlreichen, feinen 
und jtärkeren Fleckchen oder rothen Kreischen um die grauen Punkte 
gezeichnet, die ftellenweije zufammenlaufen. Der Duft iſt grünlich weiß 
und bünn. 

Das Fleifch iſt grünlich gelb, vom Steine ablöfig, ähnlich, doc 

nit ganz jo ſüß, als bei der Großen Reineclaude, mit etwas Säure 
gemengt. 
Der Stein gleicht dem der Königspflaume etwas mehr, als dem 
der Großen Reineclaude, iſt oval oder elliptijch, rauhbadig, recht ſtark 
afterfantig, 9 Lang, 6 breit, 3 die; die größte Breite liegt ziemlich 
in der Mitte, die größte Die mehr nad) dem Stielende hin; die Bauch— 
furche it enge; die Rüdenkanten jind meilt flah, die Mittelfante er: 
hebt jich jtärker und iſt oft etwas ſcharf. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt gegen Ende Auguſt, noch 
etwas vor der Großen Reineclaude, 1867 ganz gleichzeitig mit ihr. 

Der Baum wädjt bei mir gut und gejund, jet die Zweige in 
mitteljtumpfen Winkeln an und zeigt fich jehr fruchtbar, namentlid) 1867 
aß der Probezmweig voller als zwei Bäume der Großen Reineclaude. 
Sommertriebe mäßig ftark, nad oben abnehmend, Fahl, kurzgliedrig, 
wenig gefniet, etwas dunkelbraun, gar nicht jilberhäutig gefledt. Blatt 
flach, ftarf runglig, kurzoval; der Blattjtiel hat Drüfen, die bald frei 
itehen, bald mit dem Blatte verbunden find. Augen dickbauchig, ftumpf- 
Ipig, abjtehend, jigen auf gut vorjtehenden, jtarf und an den Geiten 
lang gerippten Trägern. 


Dberdied. 


— 


Nr204; Durchſcheinende Reinecfaude::- ET. 17:1, 1. DitC): 
Zweticheriartige Damascene, grüne Frucht; El. 6: I,4. Ba. 


— — —— — — — * 








Durchſcheinende Reineclande. **+, Mitte September, nach der Gr. Reineel. 
Reineclaude Diaphane. 


Heimath und Vorkommen: Nad der von Bivort im Album 
gegebenen Nachricht iſt dieje trefjlihe Frucht nit lange vor Heraus: 
gabe des Albums erzogen von dem Baumſchulenbeſitzer Laffay in Paris, 
und ift zu vermwundern, daß jie jich nicht bereits noch weiter, als der 
Tall ijt, verbreitet hat, da ſowohl Bivort als auch Hogg im Manuale 
ihre Güte jehr loben, und der Baum in der Baumjchule wohl unter 
allen Pflaumenforten den ſtärkſten und prädtigiten Wuchs hat. Nach 
den bisherigen Erfahrungen wird der Baum aucd in Deutſchland trag: 
bar jein, und ein feit ein paar Jahren in meinem Garten vor dem Orte 
jtehender junger Hochſtamm ſetzte jelbjt in dem höchſt ungünftigen Jahre 
1866, mo e8 im April in der Blüthe der Pflaumenbäume, und jelbft 
am 22. und 23. Mai nod) fror, gut an; aud barjt in diejem nafjen 
Sommer, wo es noch im September anhaltend und oft jtark regnete, 
die Frucht kaum 1 jtark auf, als die Große Reineclaude. Den Namen 
hat diejelbe, ähnlich wie die Durdjichtige, von der dünnen, durchſchei— 
nenden Haut, weldhe Eigenſchaft Hogg noch ſtärker jchildert, als ich jie 
wirklich fand, indem er jagt, daß man durch die Haut nicht blos die 
Tertur des Fleiſches jehen, jondern wenn man die Frucht zwiſchen Auge 
und Sonne halte, jelbjt den Stein bemerken könne. — Mein Reis er- 
hielt ich von Urbanek, dem ich nicht wenige trefjlihe Sorten verdanfe, 
und weiß nicht woher es weiter bezogen wurde; doch ijt meine Sorte nad) 
der Beſchreibung ſichtbar ädht. 


* 


Literatur und Synonyme: Bivorts Album IV, ©, 107, Prune 
Diaphane (Laffay), Die Benennung ald NReineclaube, die ihr ganz gebührt, muß 
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ſchon gewöhnlicher fein, da Hogg im Manuale fie als Transparent Gage hat, 
mit dem —— Reineclaude Diaphane. — Der Lond. Cat. hat fie im Supple— 
mente, ©. 26, Nr.105%, als Reineclaude Diaplıane, doch nur dem Namen nad). 
Bei Downing findet fie jih noch nicht, doch Elliott hat jie ©. 456, gleichfalls 
als Reineclaude Diaphane, lobt auch ihre Güte. Liegel gibt von ihr in der Mo: 
natſchr. 1856, S.409, furze Nachricht. Beihreibung und Figur ift ſchon gegeben 
in den Monatöheften 1866, ©. 323, leider mit mehreren unangenehmen Drud: 
fehlern, als z. B. Grüne Diaphane, ftatt Prune Diaphane, Keldhe 2 mal, ftatt 
Kopfe, Fläche, ftatt flach. 

Geftalt: Hat die Form und Größe einer recht gut gemwachfenen Großen 
Reineclaude, deren Größe fie nah Bivort und Hogg noch übertrifft. Meine 
Früchte waren in guten Eremplaren 18° did und 17° Hoc und breit, jo daß 
die Dice den beträchtlichſten Durchmeſſer hatte. Am Stiele ift fie merflih, am 
Kopfe ftarf gedrüdt, auch auf Rüden und Bauche gedrüdt. Die flache, meiftens 
fehr flache Furche theilt bald gleich, bald ungleih; ber ftarfe, gelbroftige Stem— 
pelpunft liegt in weiten, tiefem Grübchen auf der Mitte des Kopfes. 

Stiel: ziemlich ftarf, 6—7“ lang, kurz behaart, faft glatt, fit in weiter, 
meift flacher Höhle. 

Haut: fein, Täßt fich ziemlich gut abziehen, fehr wenig fäuerlidh. Die Farbe 
ift gelblihgrün, in jonnigen Jahren faft gelb, (jo daß man fie dann zu ben 
gelben Früchten zählen fünnte) und ift die Frucht noch ftärfer als bei der Großen 
Reineclaude, mit rothen Punkten und Fleden gezeichnet, die ftellenmeife ganz 
zufammenlaufen, und nicht jelten ben größeren Theil der Oberfläche einnehmen 
und ftellenmweije mie verwaſchen roth ausjehen, auch ift die Röthe eine mehr 
freundliche, ind Roſenroth fallende, während wieder mande Flede dunfler und 
etwas blutroth find; zahlreiche gelbliche Punkte bemerkt man beutlicher nur 
unter dem Glaſe. Der Duft ift rojenröthlih weis und dünn. Manche Eremplare 
haben auch fleine und größere hellzimmtfarbige Roitfleden. 


Das Fleiſch it etwas grünlich goldgelb, in Tertur und Gefchmade dem 
der Großen Reineclaude fajt gänzlich gleid. In guten Jahren ijt es vom Steine 
ablöslih und war es jelbjt 1866 fait, auch jchwächt e8 das Augenehme beim Ge: 
nuffe wenig, wenn es nicht ganz ablöfig it. 

Der Stein iſt didbadiger und verhältnißmäßig Fleiner, als der ber Großen 
Reineclaude. Er ift 7’ lang, Abreit und ftark 3 did, elliptifch; Die größte Breite 
und Dide liegt bald in der Mitte, bald etwas mehr nad dem Kopre hin. Die 
Baden jind raub, fein afterfantig; die Bauchfurche ift mäßig weit und tief, jtellen- 
meije verwachſen; die Nüdenfanten find breit und ziemlich jcharf, und jteht die 
Mittelfante etwas vor. 


Reifzeitund Nukung: Zeitigt etwas nach der Großen Reineclaude 
und gibt dieſe fpätere Reife ihr bejondern Werth, Man rühmte früher viel 
die auch etwas jpäter zeitigende Bavays Reineclaude, Doch ſcheint ihr Werth ſich 
nicht genügend zu bewähren. 

Der Baum wählt gefund und macht befonders ſtarke, nach oben wenig ab: 
nehmende Sommertriedbe, an denen man die Sorte gleich leicht erfennt, wenn 
man die Begetation einmal gejehen hat. Er jeßte die Zweige in etwas flumpfen 
Winkeln an und bildet eine etwas breite, gut belaubte Krone. Die Sommer: 
zweige find recht lang und jtarf, wenig jtufig, fteif, nur ſtellenweiſe etwas furz 
behaart, im Allgemeinen kahl, violettbraun, nad) unten ftarf mit Silberhäutcen 
gefledt. Blatt groß, fait flach, breitlanzettlich, theils mehr umgefehrt eiförmi 
mit aufgefegter Furzer Spige. Der Blattjtiel hat ftarfe Drüfen. Augen ftart, 
ftumpffpig, etwas breit gedrüdt, fliehen auf ftarf vorftehenden, mulftigen, faft 
gar nicht gerippten Trägern. 


Oberdieck. 
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No. 205. Urbaneks Damnscene Gt 1: I, 1. A. 
Wahre Damascene, blaue Frucht; Cl. 6. U, 1. B. b: 


— — — — — — 





Urbaneks Damascene, faſt »* und wohl +5 Ende Auguſt, Anf. September, 


Heimath und Vorkommen: Dieſe gute Frucht erzog Hr. 
Dr. Liegel und benannte fie nach dem früheren Pfarrer Franz Urbanef 
zu Majtheny in Ungarn, jetzigen Domherrn in Peſth, dem auch meine 
Obitcolfektion ſehr viele Bereicherungen verdankt. Der Baum wuchs 
nur gemäßigt, ſcheint auch fruchtbar; eine Bereicherung der Pomologie 
ift fie indeR eben nicht. Mein Reis erhielt ich direkt von Liegel. 


Literatur und Synonyme: Liegel II, ©. 79, Nr. 283, Urbanefs 
ſchwarze Damadcene. Liegel hat fie an dem angef. D. unter die zwetfchenartigen 
Damascenen —— wie ſie aber in der Ueberſicht ſich richtig eingeordnet 
findet, ſo zeigt die Irrung ſich auch dadurch, daß die Sommertriebe als be— 
haart bezeichnet werden. 


Geſtalt: mittelgroß, nach Liegel 1” 4 Hoch, 1 31/,' Did, 4“ 
3 breit, in meinem Boden etwas größer und waren vollkommene 
Früchte, faſt 11/2" did nnd hoch. Die Geftalt ift ovalrund, am Kopfe merklich, 
am Stiele etwas weniger gedrückt, und oft faſt zugerundet; Bauch und Rüden 
find gleich erhöht, doch merklich gedrücdt, jo daß die Dice die Breite 
übertrifft. Die meiſtens tiefe Furche theilt ziemlich glei. Der Stempel- 
punkt fit in der Mitte des Kopfes, nach Liegel unvertieft, bei mir je- 
doch in weiter, mäßig tiefer Einjenfung. 

Stiel: 10% Yang, dünn, rojtfledig, kurz und fein behaart, ſitzt 
in flacher Vertiefung. 

Haut: dünn, läßt fich nicht gut abziehen, wenig fäuerlich; Farbe 
ſchwarzblau, faſt ſchwarz. Goldfarbige Punkte, die Liegel zahlreich fand, 
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bemerkte ich nur zerftreut. Roftfleden finden fi nicht jelten. Der Duft 
ift ziemlich dick und blau. 

Das Fleifch ift in guten Jahren faft goldgelb, in kühlern faft 
etwas grünlichgelb, fein, conjijtent von angenehmem, jüßen, durch etwas 
Säure gehobenen Gejchmade. 

Der Stein löst fih gut vom Fleiſche, ift ſtark 9 Hoch, 5 
breit, 31/, did, oval mit einer verjüngten, ſeitwärts übergebogenen 
Stielfpite, jo daß die Baudlinie nah dem Stiele hin fich einbiegt, 
während der Rüden eine erhobene, gerundete Linie bildet. Die größte 
Breite und Dicke Tiegen ziemlich in der Mitte; die Bauchfurche iſt flach; 
die breiten Rüdenfanten find jtarf und tritt die Mittelfante flach und 
nad) dem Stielende hin etwas ftärker vor; die Baden find mäßig rauh. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt zu Anfang des September, 
eben nad) der Königspflaume von Tours, oft noch zu Ende des Auguft. 

Der Baum mwächjt bei mir bisher gemäßigt, jo daß er nicht groß 
werben dürfte, trug jedod) gut. Die Sommertriebe find etwas fein, Furz- 
gliedrig, ftufig, behaart, ſchmutzig violettbraun, nur unten verloren mit 
Silberhäutchen gefledt. Blatt etwas Flein, mehr hängend als jtehend, 
flad, mit der Spite häufig etwas abwärts gebogen, runzelig, unten 
behaart, oben nur an den ftärfern Rippen einzeln behaart, von Form 
elliptiich oder breitelliptiich. Der Blattjtiel ift jtarf drüſig. Augen .did, 
furz, jtumpf, jtehend, figen auf wenig vorjtehenden, bald wenig ge: 
rippten, bald kurz gerippten Zrägern. 


Oberdied. 


— 


No 206. Die Norberts Pflaume: :>€1, 1:1, 2: a. 
Wahre Damascene, blaue Frudt; EL. 6: I, 1.C,bs 







“ * \ % 
N in 4% 
5 
5 


Norberts Pflaume. * ++, Ende September. 


Heimath und Vorkommen: Dr. Liegel erhielt Zweige von 
Diel. Die Norbert? Pflaume ift zwar eine fehr gute Frucht, aber für 
den Obſtmarkt nit brauchbar; getrodnet iſt fie delifat und vertritt 
gekocht Kirichen und Süßweichſeln, ift auch zu Kuchen jehr verwendbar. 
Sie hat die gute Eigenſchaft, daß fie nicht gerne vom Baume fällt und 
von Regen nicht jo, wie viele andere, leidet. Heft III, ©. 52, vechnet 
auch Liegel fie zu den edlen und fehr tragbaren Früchten. 

Literatur und Synonyme: Gie findet fich befchrieben von 
Liegel II. Heft, S. 231. Chriſts MWörterb. ©. 374, unter dem Namen Schwarze 
Mirabelle; Liegel fagt unter den Beridhtigungen Il, ©. 56, daß die Schwarze 
Musfateller der Norbertöpflaume ähnlich fei, aber viel früher zeitige. Die 
gleichfalls fehr ähnliche und fpät reifende Lepine ift etwas größer, Deſſen 
Handb. ©. 732. Quintinye Tom. I, 8, 122, 

Gejtalt: fajt rund, oben und unten gedrüdt, 11” Hoc, ebenfo 
die und 12° Breit. Furche nur kennbar, doch zieht fie den Rüden 
ein, jo, daß fie um 1” weniger bit als breit ift. 

Stiel: furz, für die Eleine Frucht ziemlich did, 5° Lang, Haarig, 
meiftens vöthlich, fit in einer weiten, jhüffelförmigen Höhle 

Farbe: die dicke, abziehbare Haut ift fajt ſchwarz, mit röthlichen 
Punkten vielfach befäet; Roſtflecken und Figuren finden fi) oft an der— 


ſelben; Duft ftark, hellblau. 
SUufrirtes Handbuch der Obftfunde. VT. 15 
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Das Fleiſch ijt grüngelblich, feit, ziemlich ſaftig, von zuder- 
ſüßem Gejchmade. 

Stein: ablöslich, kurz oval, mit einer nur merflichen Spitze, am 
Stielende nur kurz abgeitumpft; Rüden nad) dem Stiel etwas ausge— 
bogen; Rüdenfanten ſtumpf; Mittelfante etwas ſcharf; Bauchfurde 
enge und tief, afterfantig. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt Mitte September und Oktober, 
ijt zum Dörren vorzüglich geeignet. 

Der Baum wählt nur mäßig und wird nicht groß, ift ftroßend 
tragbar. Sommerzweige jtufig, weichhaarig; Augen gedrängt, ab- 
jtehend; Blätter oval, elliptiih, am Fruchtholze lanzettförmig, fein ge- 
ferbt; Blattjtiel 5—7“ Lang, dünn, grün, oft mit Roſtflecken, meiſtens 
zweidrüfig; Augenträger klein, zmweirippig. — 

eindl. 
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No. 207. Frühe Leipziger Damascene. Gt. ı: II, 2. B. 
Wahre Damascene, rothe Frucht; EI. 6: II, 2. C, Craft B)b- 


— — — 





— 








Frühe Leipziger Damnscene. (Liegel.) **, Juli, Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Sie kam an Liegel als Fon- 
dante noire aus Paris von Dr. Dörrell in Kuttenberg, mit Bemer— 
kung, daß ſie eine herrliche, delikate Frucht ſei, die Ende Juli reife, 
und welche er von v. Günderode erhalten habe. Die zugleich ausgeſpro— 
chene — — daß?7ſie die Frühe Leipziger Damascene ſei, fand 
Liegel fpäter bejtätigt. 

Literatur und Synonyme: Eine grüße Leipziger Damascene finbet 
fi nur im BVerzeichniffe der Obitforten bes föniglihen großen Obftgartens zu 
Dresden kurz geſchildert „als eine fehr gute, wegen ihrer ———— ſchãätz⸗ 
bare yrust, Anfan uk reifend.” — Mit wenig Worten hat fie hiernach Ditt- 
rich S. 300, indem er ihrem beutfchen Namen Damas de Leipzio zufügt. — 
Bei Günderode und auch font findet fie fich nicht; Liegel hat fie zuerft III, ©. 182, 
ausführlich beſchrieben. Derjelbe meint, fie fönne Duhamels II, S. 102, Precoge 
de Tours fein, (melde bie Gebrüder Baumann früher in ihrem 
Bieberpflaume genannt hätten), Doch bezeichnet Duhamel bie Haut ber Frucht 
als ſchwarz, wie es bei der vorliegenden nicht ber Fall ift, die Liegel auch eine 
eitlang mit ber Rothen Frühdamascene für überein hielt und fi in Gatalogen 
bie und dba mit ihr vermengt findet. Vergl. Dochnahl IH, Nr. 227 und 284. 


Geftalt: Liegel befchreibt die Frucht als Klein, 13° Hoch, 12 
die und etwas weniger breit, ferner als ovalrund, gegen ben Stiel 
etwa3 verjüngt, oben ſtark abgerundet, in der Mitte am breitejten und 
paffen diefe Verhältniffe wohl fchon auf meine aus feinen Reifern 
erzogenen Früchte, doch wuchſen Iettere zum Theil größer, bauten ji 
— auch etwas mehr länglich, beſonders die mittelgroßen darun— 
ter, während die kleinſten rundlicher, am Stiele ſtärker abgeſtumpft 
waren, daß alſo Geftalt und Größe etwas veränderli find. Die 
Furche ift nur als dunfeler, gefärbter Strich zu bemerken und drüdt 
den Rüden etwas, bejonders nad dem Stielende zu, während jich der 

18 * 
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Bauch gegenüber mehr erhebt. Der Stempelpunft iſt Flein, liegt oben 
ziemlich in der Mitte, gemöhnlich flach, wenig vertieft. 

Stiel: gegen 10° Lang, ziemlich ftark und fteif, kurz behaart, 
berojtet und jteht in einer Kleinen Höhle. 

Farbe der nicht ftarfen, jedoch etwas zähen, abziehbaren Haut 
ijt dunfelviolett mit dunfeleren Fleden und Streifchen; der Duft ift 
hellblau und es finden fich darin einzelne vöthliche Punkte und hie und 
da auf der Frucht auch Roſtfleckchen. Auf der einen Geite ift fie fait 
immer etwas heller geröthet. 

Fleiſch: Anfangs grünlid, in voller Reife goldgelb, weich, ſaft— 
rei, parfümirt ſüß, oder wie es Liegel bezeichnet, von zuckerſüßem, 
vecht lieblichem Geſchmack. 

Stein: in völliger Reife bis auf ein kleines Anhängſel an der 
Rückenkante gut löslich, ev hat die oben dargeſtellte Öröße und Ge 
ftalt, ijt elliptiih, oben jpis, am Stielende jtumpfipig, Die Rüdenkanten 
find ftumpf, die Bauchfurde ift breit, nicht ſehr tief, ihre Kanten jind 
etwas rauh; die Baden jind erhoben, rauh, ſchwach afterfantig. 

Neife und Nutzung: Die Reife tritt zumeilen Ende Juli ein, meilt 
jedoch Anfang Auguft; 1864 zeitigte die Frucht mit der Zohannispflaume und 
Flotows Mirabelle, unmittelbar nad) der Friebheims Damascene, Biondecks Früh— 
zwetiche und Gatalonifhem Spilling, die ſämmtlich theilweife noch vorhanden 
waren, während bie Königspflaume von Tours eben erft zu reifen anfing. 
Sie ift fonad eine der früheflen Kflaumen, deren Anpflanzung, auch wegen ber 
Tragbarfeit bes Baumes, der mehr liefert, ala der, der ihr ähnlichen, doch dunkel— 
blauen Zohannispflaume, auch mehr, als der oft, (mie auch in dieſem Jahre 
meift wieder) fehlfchlagenbe, der Rothen Frühdamascene, ſehr empfohlen werben 
fann. Die Rothe Frühdamascene fteht ihr in farbe, Reife und Gefhmad am 
nädjten, ihr Baum bat aber eine andere Begetation, namentlich ungleich jtärfer 
behaarte Sommerzmeige und breitere Blätter. 

Der Baum fcheint nicht groß zu werden, trägt jedoch auch nad Liegel 
firogend. Die Sommerzmweige find gerade oder etwas jtufig, auf der Sonnenfeite 
und oft rings herum violettbraun, ſchwach, etwas undeutlich behaart, von Knoſpe 
zu Knoſpe Pens fantig. Augen Fein, kurz, wenig fpig, anliegend, fißen auf 
wenig vorftehenden Trägern. Blätter mäßig groß, an ben Rufg gewachſenen 
Zweigen umgekehrt eirund, kurz zugeſpitzt, neh dem Stiele zu oft etwas keilför— 
mig, was fid) an ben Blättern des Tragholzes noch vermehrt, die ohnedies ſchmä— 
ler find und nach vorne fich ftärfer zufpigen. An den üppiger gewachſenen Zweigen 
find fie mehr oval, fteif, oberfeits fein gerippt und runzelig, unterfeitö jein be: 
— mit ſtark vortretenden Rippen, regelmäßig, oft doppelt gekerbt und am 

ragholze geſägt gekerbt, dunkelgrün und ziemlich glänzend. Blattſtiele verſchie— 
den lang, ziemlich ſtark und fteif, behaart, ſtark geröthet, am Tragholze oft 
braunroftig und warzig, mit oft weit vom Blatte entfernten Drüfen befegt, 
was Liegel bejonders bervorhebt. Jahn 


Anm. Die bier beſchriebene Frucht trug auch bei mir auf einem aus Liegels Reiſe —*— 
noch jungen Baume. Sie blieb Meiner, als Jahn fie oben darſtellt. Doch bat der noch junge Baum 
bei mir cinen ſchlechten Stand und trug wohl darum Bisher exft wenig. In Güte bes Geſchmäcks ziehe 
ich fie auch ben Früchten Notbe Frübbamascene und Johannispflaume, au der blauen Frühdamascene 
vor, und muß nur in jeder Gegend * gewählt werden, ob man da, wo die Johannispflaume und 
ber Cataloniſche Spilling nicht tragbar ſind, als früheſte Pflaume bie Obige, oder die Arübe von Berg⸗ 
thold, eine Kleine, aber eble Frucht, oder Biondecks Frühzwelſche, oder bie eben jo früh zeitigenbe und 
au jebr reich tragende freudbenberger Frübpflaume, oder die große, ziemlich eben fo früß zeitigende 
Herrenpfiaume wählen will. Bei ber von Jahn oben gezeichneten Größe ber Frucht möchte man an * 
titat ber Freudenberger Frühpflaume mit der Obigen benten; doch muß eine —— Bergleichung 
beider Sorten in ran! unb Vegetation noch Näheres * und hrachte ich bie Obige 1868, (leider das⸗ 
mal ohne daß das Neis angieng), auch ſchön auf den Baum ber Freubenberger F yet * 
erdie 
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No. 208. Wiofette Königspflaume. «t. 1: IL, 2. B. 
Wahre Damascene, rothe Frucht; GI. 6: II, 2. C. b. 





Violette Königspflaume, ** +, 2te Hälfte des Auguft. 
Royale hative. 


Heimathund Vorkommen: Dieje wohl etwas Eleine, aber 
wirklich köſtliche Frucht findet fi) in der Fruchtcollection der Garten- 
baugejellichaft zu London unter dem Namen Royale hative. Sie kam 
von da bereits nad) Amerika, wo auch Domning ihre Güte jehr rühmt 
und zugleich bemerkt, daß fie aus Frankreich ftamme, was man nad) 
der Benennung allerdings vermuthen mag, obgleich ich in franzöſiſchen 
Gatalogen den Namen nur bei Simon Louis finde. Da wir durd) 
Ziegel bereits eine wirklich früh zeitigende Frühe Königspflaume haben 
und mehrere Königspflaumen in der Reife unferer hier vorliegenden 
Frucht vorgehen, habe ich fie lieber Violette Königspflaume genannt. 
Nach unjern Begriffen würde man fie wohl eher zu den Neineclanden, 
als zu den Königapflaumen vechnen, und iſt fie auch der Violetten 
Reineclaude ähnlich; doch it es miflich, einen Namen ganz zu ändern. . 
Die Sorte wird bald Liebhaber gewinnen, da das vom Steine jelbit 
in naßkalten Jahren ganz ablöjige, jehr feine und faftreiche, etwas con- 
ſiſtente, ganz veineclaudenartig ſüße Fleiſch zugleich noch etwas ſüße 
Säure beigemiſcht enthält, wodurch fie eher gewinnt, als verliert. Das 
Reis erhielt id überein, ſowohl von der Societät in London, als von 
Herrn Behrens zu Travemünde, zur dem es von Downing kam. 

Literatur und Synonyme: Londoner Catalog ©. 170, Nr. 110, mit 
dem Synonym Miviam; und ſetzt hinzu very rich, Hogg im Manuale Royale 
hative, mit den Synonymen Early Royal und Miviam. Downing ©. 313, unter 
—— enennungen, Die Reife ſetzt er als mit dem 20. Sur beginnend; 
fie zeitigte ‚bei mir aber. 1866 erft 25. Auguft, wie auch der Londoner Gatalog 
die Reife auf Anfang bis Mitte Auguft jest. Elliott führt fie ©. 551 nur fur 
auf und bemerkt, dab der Baum langjam wachſe und für den Norden zärtlich 
ſei. Langfamen Wuchs zeigte allerdings auch mein einer Baum, (mas zufällig 
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fein kann, ba er ſchlechten Pla Hatte), blieb aber bisher in beißen Jahren und 
falten Wintern gefund; ein zweiter wächſt ſelbſt ftarf und herrlich, 

Geftalt: mittelaroß, in Kleineren Eremplaren 1“ und ſtark 3° 
hoch, 1“ weniger did und noch etwas weniger breit; die Eremplare 
von dem Probezweige von Behrens Reife waren 1866 etwas größer, 
faft 19/2 Hoch, (Figur b oben), 1867 maren fie aber auf demfelben 
Probezweige jo groß al3 Figur b oben, etwas mehr nad) dem Kopfe 
abnehmend. Die Form ift rund, oft hochausjehend und zu oval nei- 
gend. Am Stiele und Kopfe ift fie nur wenig gedrüdt, faſt zugerunbet; 
der Bauch etwas mehr ausgebogen, als der Rüden; Furche Na ach, 
theilt meiſt gleich; der Stempelpunkt ſitzt kaum etwas vertieft auf der 

itte des Kopfes. 

Stiel: ſtark Si, ſtark behaart, fanft gebogen, 6° Yang, 
ſitzt in recht flacher Höhle. 

Haut: glatt, zähe, läßt ſich gut abziehen, ſehr wenig ſäuerlich. 
Grundfarbe —— grün, wovon man aber allermeiſt wenig oder 
nichts rein ſieht, da der größere Theil der Frucht, oder die ganze Ober— 

äche violettbraun gefärbt iſt, in welcher Röthe ſich ſehr zahlreiche, 
tarke gelbliche Punkte finden, die ſtellenweiſe noch durch etwas netzar— 
tige Strichelchen mit einander verbunden find. Auch Roſtflecken und 
ftöllenweife Roftüberzüge finden fih an einzelnen Eremplaren. 

Das Fleiſch ijt etwas grünlich goldgelb, fein, conjijtent, vecht 
jaftreih, ganz ablöfig, von ganz veineclaubenartig ſüßem, dur etwas 
beigemengte, — Säure gehobenen, delikaten Geſchmacke. 

Der Stein iſt AR Größe der Frudt 8—9' hoch, 6 breit, 
3 did, verſchoben elliptiich, jo dat der Baud) nad) dem Kopfe hin, der 
Rüden nad dem Stielende hin beträchtlih vortritt; am Ötielende iſt 
er etwas abgejtumpft und bildet eine etwas verjüngte, jeitwärts über: 
gebogene Spite; die größte Dicke liegt etwas mehr nad dem Stielende 
hin; Baden fein rauh, merklich afterfantig; Bauchfurche breit und tief; 
Rüdenkanten ſtark erhoben; die Mittelfante tritt nach dem Stielende 
hin ftärfer vor und ift oft jharf. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt noch vor der Großen Reine: 
claude, bald nach der Königspflaume von Tours, nad Mitte Auguft. 
Muß nad Beihaffenheit des Fleijches aud zum Welken taugen. 

Der junge Baum wächſt in dem befjeren Stamme jtarf und ge: 
fund, er fett Die Nebenzweige in etwas flachen Winkeln an. Die Sommer: 
triebe jind mäßig jtarf, etwas jteif, fajt nicht gefnieet, ſchmutzig violett: 
braun mit weißgrauem Silberhäutchen gefledt, ſtark behaart. Blatt mäßig 
groß, nicht ſtark runzlig, breitelliptiich, oft breiteiförmig, am Fruchtholze 
häufig umgekehrt langseiförmig. Drüjen am Blattjtiele ſitzen vom Blatte 
getrennt. Augen dickbauchig-koniſch, ſpitz, etwas abjtehend, ſitzen auf 
muljtigen, qut vorjtehenden, nicht gerippten Trägern. 

Anm. Ziemlid ähnlich ift ihr Die Valenciennes, mie ich fie von Liegel er: 
bielt ; diefe zeitigte auf demfelben Baume einige Tage früher, das Fleiſch mar 
mwenigftend 1866 nicht ablöslih und unterfhieb ber Stein von ber Obigen fid 
auch dadurch vom Steine der Valenciennes, baß jene eine etwas mehr verjüngte, 
fi eimas feitwärts überbiegenbe Stieljpige macht. Oberdis® 


— 


No. 209. Siebenfreud’s Königspflaume. El. 1: II, 


2. B. 
Wahre Damascene, rothe Frucht; Cl. 6: II, 2, B. b. 





Siebenfreud’s Aönigspflanme. Liegel. **, letztes Drittel des Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Sie ift ein Sämling Liegels, 
den er aus dem Steine der Johannispflaume in der dritten Generation 
erzog und wurde von ihm nad dem bekannten Pomologen, Herrn 
Apotheker Siebenfreud in Tyrnau in Ungarn benannt. 

Literatur und Synonyme: Liegel III, Heft, ©. 41, mit der Nummer 
406. Synon. gibt ed nit. 

Gejtalt: Die Frucht ift nach Liegel mehr als mittelgroß, 1 5 
hoch, 1” Ai Hreit, 1° Bra Did; bei mir wurden die ſchönſten 
Früchte wie oben Figur a. Die Geftalt ift ovalrund, nach dem Stem— 
pelpunfte zu etwas verjüngt, mit einer fchiefen Spite; die Baden find 
hie und da mehr gedrückt; Nücen und Bauch gleich erhoben; die größte 
Dreite Tiegt in der Mitte. Die Furche ift unmerklich und drückt dei 
Rüden nur wenig, fie theilt die Frucht gleich, öfters auch ungleich. 
Der Stempelpunft ift Elein und Tiegt oben in der Mitte meiſt wenig 
* neben der ſchiefen Spitze, die ſich auf der Bauchſeite etwas 
erhebt. 


Stiel: 3, bis 1” lang, dünn, behaart, fit in einer kleinen, 
engen Höhle, oft auch jeicht oben auf. 

Br dick, Leicht abziehbar, wenig jäuerlich, von Farbe Anfangs 
* olettroth mit dunkeler rothen Fle den fpäter röthlich-braun, mit 
einen, gelblich-braunen Punkten. Der Duft ift dünn und bläulid. 

eijch: weißgelb, härtlich, ftrahlig, ſehr jaftig, von ſüßweinigem, 
erhabenen Geſchmack. 

Stein: ablöslich, im Verhältniß zu der Frucht klein, verſchoben 
oval, fait etwas eirund, mit etwas nad dem Bauche überge- 
bogener, raſch verjüngter Spite, wie oben gezeichnet, oben abgerundet, 
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nad dem Stielende zu jtumpffpis, bie Mittellante des Rückens erhoben 
und jharf, Bauchfurche weit, Baden erhoben und rauh, die größte 
Breite Liegt ziemlich in der Mitte. 

Reife und Nutzung: Die Frucht zeitigt im letzten Drittel des 
Auguft, meift gleichzeitig mit der Königspflaume von Tours, oder ein 
wenig jpäter und ijt nad Liegel in Allem diefer ſehr ähnlich, doch in 
der Form mehr regulär gebaut. Sie jteht diejer allerdings, wie ich 
finde, nahe, auch in dem an der Spite abgerundeten Steine, allein es 

ibt auch bei ihr, wie bei jener Früchte von kleinerer, mehr Fe 

vorm und die Königspflaume von Tour wird bei mir jelbit hoch— 
tämmig und bei vollem Tragen größer, ijt in richtiger Reife nicht 
meniger wohlichmedend und der ihr vorgemorfene Fehler des vorzei- 
tigen Abfallens einiger Früchte, die im noch ausreifen, kommt 
nicht allein ihr, ſondern auch anderen frühen Pflaumen zu, z. B. dem 
Cataloniſchen Spilling, der Friedheims Damascene u. ſ. w. Immer— 
hin bleibt aber auch die Siebenfreud's Königspflaume eine ſchätzens— 
werthe Frucht. J 

Der Baum hat einen gemäßigten Wuchs und ſcheint fruchtbar zu 
Ka wie ihn auch Liegel jchildert. Die Sommerzmweige find etwas 
tufig, mäßig ſtark und lang, graubraun, oben violettbraun, mit gelb- 
lihgrauen Stellen auf der Schattenfeite, behaart; Augen entfernt, wenig 
abjtehend, kurz, wenig ſpitz; Augenträger ziemlich breit, wenig erhoben, 
aber kantig und gerippt. Blätter groß, hängend, flach oder ein wenig 
rinnenförmig, mäßig die und fteif, ſchwach gerippt, oberſeits kahl, matt- 
glänzend, etwas Hellgrün, unterjeit3 ſchwach behaart, wenig runzlig, 
oval, jtumpf zugeipigt, ziemlich grob doppelt gejägt oder Ahumpf ge: 
ſägt gezahnt. Am Tragholze find die Blätter nad) dem Stiele zu ver: 
ſchmaͤlert und meiſt jhärfer gejägt; Blattſtiel %/,“ lang, nad) der Spitze 
des Zweigs Hin kürzer, mäßig jtark, ringsum ſchwach behaart, etwas 

eröthet und am Fruchtholze berojtet, mit 2 ungleich jtehenden Drüfen. 
twas früher als die obige zeitigt die Biondeds Frühzwetſche, Die der 
Siebenfreud, wenn fie zu reifen anfängt, in der Farbe ähnlich jieht, 
und ed waren von ihr Früchte 1864 gleichzeitig noch vorhanden. Die 
Form derjelben ijt jedoch mehr Länglih, ihre Farbe nur helles Roth 
und in dem leßteren gewahrt man nicht die dunfelen Fleckchen, melde 
die Siebenfreub im Beginne der Reife zeigt. 
Sahn.' 


Anm. Auch bei mir trug Stebenfreunds Königapflaume, die ich von Liegel 
direct erhielt und Acht ift, wiederholt, und waren die Früchte wie Figur b oben. 
Sie war vom Steine in meinem Boden nicht ablöfig, noch weniger jhäkbar, 
al3 die zu früh abfallende, font fo äußerſt tragbare Königspflaume von Tours, 
war von Letzterer und auch von ber felbit in meinem Boden jehr ſchätzbaren und 
nod ein paar Tage früher zeitigenden Biondeds Frühzwetſche, die ablöslichen 
Stein hat, leicht zu unterfcheiden, da Letztere nicht bloß an den Seiten merklich 
gebrüdt, fondern auch heller roth und ſchöner gefärbt war. 

Oberdieck. 
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No. 210. Rochs Königspflaume. El. 1: II, 2. b. 
Wahre Damascene, rothe Frucht: EL. 6: I, 2. B. b. 





Kochs Königspflanme. *+, Ende Auguſt. 


— Heimath und Vorkommen: Gehört gleichfalls zu den von 
Hrn. Dr. Liegel aus dem Kerne erzogenen neuen Sorten und: it er 
zogen aus einem Steine der Königspflaume von Tours. Er benannte 
die Frucht u, Hrn. Brofeffor und General-Sekretair des Preußiſchen 
Sartenbauvereins, Karl Koch, dem bekannten Vorſitzenden bei unjern 
allgemeinen pomologiſchen Verfammlungen, Die Abkunft von der Königs: 
pflaume von Tours zeigt fich eben fo deutlih, als bei manchen von 
der Großen Reineclaude oder Rothen Gierpflaume gefallenen neueren 
Sorten, unterſcheidet fi von der Mutterfrucht durch die um nur einige 
Tage fpätere Reife, und dadurd, daß fie nad) dem Stiele ftärfer ab- 
nimmt, ja dajelbjt häufig unvollfommen ausgebildet ift, Kalten und 
Beulen zeigt und oft ausjicht, ala ob fie nach dem Stiele hin zuſam— 
‚ menged worden wäre, jcheint aber neben der Mutterfrucht ziemlich 
entbehrlich zu fein, indem jie ſich bei miv bisher unvolllommener aus: 
bildet als EV und in meinem Boden jelbjt den Fehler der Mutter: 
feucht zeigt, daß fie gern vor voller Reife abfällt. Da dies bei der 
Königspflaume von Tours in anderen Bodenarten nicht der Fall ift, 
und diejelbe jelbjt in meinem Boden zu den allertragbarften gehört, 
(figt oft zum Brechen voll), jo jheint die Tochterfrucht entbehrlich zu 
jein, ift nicht beſſer und ſchmeckt ebenjo. Es kann als Vorzug erſcheinen, 
daß der Baum noch ſtärker treibt, doch ſteht noch in Frage, ob er eben 
jo tragbar ift. Das Reis erhielt ich direkt von Liegel. 


— Literatur und Synonyme: Ziegel III, ©. 43, Nr. 409, Karl Kochs 
Königspflaunıe. 


2 


Geftalt: ovalrund, meiſtens zur umgelehrten Eiform neigend, 
1%/2" hoch, eben jo die! und etwas weniger breit. Am Kopfe ift jie ziem- 
lich ftarf gedrüdt, nad dem Stiele nimmt fie jtärfer, oft beträchtlich 
ftärker ab. Der Bauch ift etwas ftärfer ausgebogen, als der Rüden. 
Die breite, oft ſelbſt tiefe Furche theilt bald ziemlich gleich, bald auch 
ungleich. Der Eleine Stempelpunft liegt in einer weiten, ziemlich tiefen 
Senkung auf der Mitte des Kopfes. 

Stiel 4-5" lang, jtark, kurz behaart, rojtfledig, ſitzt in meiter, 
tiefer, bei unvollfommenen Eremplaren aud enger und flacher Höhle, 
und fällt der Rand der Stielhöhle nach dem Rücken hin meiſtens ftärfer ab. 

Haut: blauroth, ftellenweile ſchwarzroth, nach Liegel mit vielen 

oldfarbenen Punkten überjäet, die ich weniger deutlich hervortretend 

—* und bei genauerer Aufmerkſamkeit nur viele feine, wenig ins Auge 
fallende Punkte bemerkte. Die Haut iſt abziehbar, nur wenig —* 
Der Duft iſt dick und bläulich. 

Fleiſch: etwas hellgelb, ſaftig, conſiſtent, nach Liegel von ſüßem, 
erhaben aromatiſchen ee den ich dem ber Königspflaume von 
Tours ſehr ähnlich fand. 

Der Stein iſt 9—10 Linien hoch, 6 breit, 4 did, oval; Bauch— 
furche weit, feicht, einzeln verwachſen; der Rüden etwas ftärfer ausge: 
bogen, als der Bauch; Rüdenkanten jtumpf; Baden jehr rauh, etwas 
afterfantig und treten namentlih um die Stielfpite breite Afterfanten 
hervor, melde die Zufammendrüdungen der Frucht an der Stielſpitze 
andeuten. 

Reifzeit und Nutzung: tigt nur etwas nad) der Königs: 
pflaume von Tours, gegen Ende August; zeripringt im Regen nid, 
wächſt aber häufig nicht recht vollfommen aus. 

Der Baum mwädjt ſehr Fräftig, belaubt fi) durch großes Blatt 
dicht und ſchön, und geht mit den Zweigen in etwas ſpitzen Winkeln 
raſch in die Luft. Sommertriebe ſtark, nur etwas ſtufig, behaart, 
ſchmutzig violettbraun, wenig filberhäutig. Blatt groß, flach, runzlich, 
nach abwärts übergebogen und etwas hängend, elliptijch, oft umgekehrt 
langeiförmig, oben wenig, unten jtark behaart. Der Blattjtiel Hat freis 
ſitzende Drüſen. Augen bauchig-koniſch, ſpitz, abjtehend, ſitzen auf etwas 
vorſtehenden, recht lang gerippten Trägern, wodurch der Trieb lange, 
feine Rippen zeigt. 


* 


Oberdieck. 
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No. 211. Die Valenciennes. @t. 1: II, 2. B. 
Wahre Damascene, rothe Frucht; EI. 6: II, 2. B. b. 





Die Valenciennes, faft **, wohl +; Ende Augufl. 


Heimath und Borkommen: Liegel erhielt dieſe Frucht, deren 
Reis er auch mir mittheilte, von Hrn. Dochnahl 1846, als berjelbe 
nod zu Neuftadt an der Haardt war. Woher die Sorte jtammt, be— 
merkt er nicht, und auch Hr. Dochnahl, der in feinem Führer III, 
©. 140, fie Edle Königapflaume tauft, jagt nicht, woher jie ſtamme; 
doch weifet der Name nad Frankreich bin. Die Sorte hat Aehnlichkeit 
mit der Violetten Neineclaude, ift aber edler von Geſchmack, der Stein 
jelbjt in Falten Jahren ablöslih, nur 1866 nicht, mo alle Sonne fehlte. 
Sit eine füRe, gemwürzreiche, angenehme Tafelfrucht, die weitere Verbrei— 
tung verdient, zumal aud der Baum recht tragbar ift, und ſelbſt in 
dem naßfalten Fahre 1866, wo es im April, in der Blüthe der Pflau— 
menbäume, und ſelbſt am 22. und 23. Mai nod) fror, gut anfette, 
wie auch die Früchte im Negen nicht auffprangen. An der Aechtheit 
meiner Sorte Fönnte ein Fleiner Zweifel dadurch entjtehen, daß die 
Frucht ſchon 3 Mal nit im 1. Drittel des September, fondern noch 
vor Ende des Auguft und ſelbſt 2 Tage vor der vollen Reife der 
Königspflaume von Tours zeitigte; wenn indeß nicht gleichzeitig rei— 
jende Früchte angegeben werden, die ein Näheres ermitteln, Tann bie 
nad Monatszeit angegebene Reifzeit immer etwas verfchieden ausfallen. 


Literatur und Synonyme: fiegel IV, S. 45, unter Nr. 143. Scheint 
noch fehr wenig verbreitet zu fein und aud in ben Gatalogen von Leroy und 
Simon Louis finde ich fie nit. Der Lond. Cat. hat ©. 171, unter Nr. 121, 
eine Valence Prune mit Synon. Saint Loo (of some) und Hungarian prune, bie 
eine andere if. Dochnahls Führer ©. 140, Edle Königspflaume, 
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Geftalt: mittelgroß, nad Xiegel 1” 4 Hoch und eben fo did 
und breit. Bei mir mar fie 1865 um 1‘ größer, 1866 um fo viel 
Heiner. Die Gejtalt ift jehr rund. Am Kopfe it fie etwas gebrüdt, 
am Gtielende bisweilen ein Geringe vorgejhoben,; Rüden und Baud) 
gleich erhoben; die größte Breite liegt in der Mitte; der fühlbare Stem- 
pelpunkt fit auf der Mitte des Kopfes flach vertieft. 

Stiel: nad) Xiegel 1 lang, bei mir auch Fürzer, ſitzt in feichter 
Höhle in der Mitte der Frucht. 

Haut: dic, abziehbar, nicht ſäuerlich, von Farbe rothhlau, zuletzt 
faft ſchwarzblau, mit zahlreichen goldfarbenen Punkten. 

Das Fleiſch it nad) Kiegel weißgelb, ich fand es etwas grün- 
lichgelb, härtlich, faftreich, von fühem, gewürzreichen, delifaten Geſchmacke, 
der jo vorzüglich ift al3 der der Violetten Neineclaude. 

Der Stein ijt ablöslich und war es ſelbſt in dem kalten und fpäten 
Sommer 1864, und nur 1866 nicht, mo zur Reifzeit kaltes ſchlechtes 
Wetter war; er ift 78" Hoch, 5—6 breit, 4 dick, rauh, kurz oval, 
mit ein wenig vorgejchobener kurzer Stielſpitze. Die breiten Rüden: 
fanten, unter denen die Mittelfante jtumpf etwas vorfteht, erheben ſich 
ein wenig über die ovale Form. Die Bauchfürche ift breit, doch ziem- 
lich ſeicht. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt nach Liegel im 4. Drittel des 
September, bei mir war ſie ſelbſt 1864 ſchon Ende Auguſt reif mit 
der Königspflaume von Tours, Liegels frühere Koͤnigspflaume, Durch⸗ 
ſichtigen, Herrnpflaume und andern. 

Der Baum wächſt bisher in der Baumſchule gemäßigt, mit feinen 
Trieben, doch hat er keine gehörig gute Stelle; der Probezweig iſt 
beſſer gewachſen, die ziemlich feinen Triebe ſind ſehr kurzgliedrig, ſtark 
behaart, wenig gekniet, violettbraun. Das Blatt iſt am Sommertriebe 
Hein, düſter von Anjehen, flach, runglig, breiteiförmig, am Stiele etwas 
herzförmig eingezogen, fein gezahnt. Der DVlattjtiel ift häufig ohne 
Drüfen, oder diefe find mit dem Blatte verbunden. Augen Elein, baudig- 
koniſch, kurz, ſpitz, figen auf wulftigen, faft nicht gerrippten Trägern. 
Dom Baume jagt Liegel bloß, daß er große Kronenblätter made und 
finde ich auch am-Fruchtholze des Probezweigs das Blatt — größer 
und breitelliptiſch. 

Oberdieck. 


BR. 


No, 212. Biofetter Perdrigen. @r. 1: II, 2. B. 
Wahre Damascene, rothe Frucht; €. 6: I, 2.B. b. 





Dioletter Perdrigon, **1 %,, September, bisweilen Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Diefe jehr gute Pflaume ift eine 
der ältejten, die wir kennen. Sie ſtammt aus Franfreih und war jhon 
Quintinge bekannt, der fie weit über alle andern Pflaumen erhob; aud) 
kannte jie Dühamel und fie fehlt überhaupt bei feinem Schriftjteller. 
In den deutſchen Gärten hat fie aber doc wenig Aufnahme gefunden, 
weil fie auf freiem Stande jelten Früchte bringt. 

Literatur und Synonyme: Riegel IL, p.251, Nr.5, Quintinye ©. 221, 
223 und 224, Dühamel ©. 114, tab. IX.: Perdrigon violet (ber Biolette Per— 
drigon, die Ueberf.); Günderode und Borfhaufen ©. 174, tab. 35 (geben zugleich 
Nachricht über das Wort Perdrigon, und daß bei den älteren Schriftftellern bie 
Benennungen Perdicona, Pruna Ibirica oder-Hispenica fynonym feien und wahr: 
ſcheinlich Galenus, der neben den Damascenen die Sbirifchen Pflaumen gerühmt, 
auch Plinius, der von fehr wachsfarbigen und purpurrothen Pflaumen ſpreche, 
die Perdrigons gemeint habe. Der Name Perdrigon wird von Perdrix, Rebhuhn, 
entweder im Vergleich des lieblichen Geſchmacks, oder von ber ähnliden Form. 
mit dem Dagen ber Feldhühner, oder vielmehr mit ben Eiern berfelben abge— 
leitet). Vergl. ferner Chrift Hob. ©. 138, defjen Volft. Pomol. ©. 106, defien 
Hdwb. ©. 374: ber Blaue oder Biolette Perbrigon; Pom, france. ©. 148: Die 
Dlaue Perbrigon, Perdrigon violet; T. DO. G. XVII, ©. 38, tab. 8: Daß violette 
Rebhühnerei, Perdrigon violet, The blue Perdrigon; Dittr. IL ©. 282; Dittr. D.C, 
Nr. 18; Kraft II, p. 186, Figur 1; Oberbied ©. 4465 Dochnahl III, ©. 142. 
Sie heißt auch Violette oder Blaue Fafanenpflaume, Violette Rebhuhn: ober 

übnerpflaume. Domwning p. 290, Elliott ©.458, der Fond. Cat. P- 168, Nr. 92, 
at einen Blue Perdrigon, und bemerft daß bie vorliegende und ber Weiße Per: 
rigon die Brignole Prunes (Brugnoler Pflaumen) geben, (furnish the Brignole 
Prunes), führt aber am Ende der Seite aud nöch einen Perdrigon violet des 
Alpes auf und gibt felbft der Precoce de Tours das Synon. Perdrigon violet, 
mit ben Synonymen Perdrigon violette und Brignole violette. 

Geſtalt: etwas Tänglih, von mittelmäßiger Größe, 17° hoch, 161/,' 
im Durchmeſſer; die Rinne ift nicht ſtarl bezeichnet, aber bie Seite, auf welcher 
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ſie ſteht, iſt etwas breitgedrückt, ſo daß der Durchmeſſer von dieſer Seite höchſtens 
nur 15'/.' if. Am Kopfe iſt die Frucht tiefer als am Stiele — fo ſchildert fie 
einfah und ſchön Dühamel; er hat fie aber noch ein wenig größer als ich ge- 
zeichnet, während meine * ſchon das von Liegel angegebene Maaß von 14 
Höhe, */a' weniger Dide und Breite überfteigt. — Der Stempelpunft ift gelb, 
liegt oben in der Mitte in einer fehr Heinen Einfenkung neben der Spitze. Die 
Furche theilt ungleich, —2*8* die Spitze, auf der breiten Seite betrachtet, ſchief 
erſcheint, was von dieſer ungleichen Theilung herrührt. Beſonders im überreifen 
Zuſtande, wenn die Frucht um ben Stiel herum etwas gemelft iſt, wird bie 
Form deutlich ballonförmig, d. 5. nad dem Stiele zu ziemlich ftarf abnehmen. 
tief Si F 8-9“ Tang, gebogen, behaart, etwas roſtig, in ſeichter oder auch 
efer e. 

Haut: zähe, gefjhmadlos, Leicht abziehbar, von Farbe violett, von ber 
Sonnenjeite bunfelviolett, mit goldfarbenen Punkten, (mit weißem, gleichfam 
verfilberten Staub bedeckt und mit ſehr Fleinen, goldgelben Punkten getüpfelt, 
De): aud öfters mit Malen und Leberfleden, Der Duft ift weißbläulich 


und 

Fleiſh: grünlichgelb, faft goldgelb, fein, zart, faftreich, von erhaben ſüßem, 
fehr aromatifhem Gefhmad. 

Stein: hängt oft noch etwas mit dem Fleiſche zufammen, befonbers in 
weniger warmen Sommern, hat 8°" Ye: 5 in ber Breite und 8%, in ber Dide, 
it von Form, wie ich ihn oben zeichnete, Die Rückenkanten find meift re 
bie Furchen feicht; die Bauchfanten leicht und raub. Auch die Baden find etwas rau 

Reife und Nutzung: Die Reife tritt im erjten Drittel bes September 
ein, gewöhnlid nad der Großen Reineclaube;z 1859 hatte ich fie inbeijen 
IHon am 28. Auguft völlig zeitig. — Es ift diefes auch nach meinem Urtheile 
eine der beften von allen Araunen, man muß aber den Baum, der in ber Blüthe 
gegen Spätfröfte jehr empfindlich ift, wie [don Dühamel vorfchreibt, am Geländer 
und zwar an einer mittäglichen Wand erziehen, denn eine öftliche Lage reiht 
nah Oberd. Erfahrungen Moon nit mehr aus, 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe wächſt ftarf und mar. will 
aber, um fruchtbar zu fein, wie erwähnt, den wärmften Sonnenftand. Sommer: 
zweige nad) dem obern Ende bin meift ziemlich Fantig, violettbraun, unterjeits 
meift etwas grünlich, am untern Ende graubraun, gelblich punktirt, ſtark weich: 
haarig. Blätter groß, verkehrt eirund, (eiförmig), oder elliptifch mit außlaufender 
Spipe, nad) dem Stiele zu meift ziemlich Feilförmig, unten behaart, grob geferbt. 
Dlattftiele did, behaart, 3/4" Tang, roth, oft 2 drüfig. 

Bemerfung: Die mit ir: Hal verglihene Violette Damascene von 
Liegel, welche er aber nicht befchrieb, ſondern nur Heft U, S. 125, nennt, ſcheint 
ihm wie mir ſelbſt, da ich fie von ihm hatte, wieder verloren gegangen zu fein. 
Der Baum hatte wollige Zweige, die Frucht war ungefäpt glei groß, doch nad 
bem Stiele zu nicht fo abnehmend und bei weitem wen ger gut. Auch bie von 
ihm noch angeführte Große Damascene von Tours ift dur) frühere Reife und 
viel dunklere Färbung von ihr verfchieden und ebenfalls von weit geringerer 
Güte. — An andern mir felbjt noch befannt geworbenen ähnlichen blauen ober 
rothen Pflaumen ift entweder doch die Färbung, oder bie Form, oder die Reif 
eit anders, ober fie haben glatte Sommerzweige und kommen ſämmtlich im hohen 

aha Ye ber vorliegenden. nicht glei, abmn 
em,: Die oben ftehende, den Artikel noch nicht einmal erj li 
teratur beweifet, wie bie meiften Autoren die vorliegende Frucht aufführen. Es 
will mir aber fheinen, daß fie vieleicht zweierlei Sorten hatten, eine bläulice, 
faft ovale, am Kopfe und Stiele gebrüdte und eine mehr violette, bie nelhe i6 
Stiele etwas verjüngt abnimmt. Bon biefer Geftalt war die Frücht, welche id 
von Diel gehlelt und mir leider wieder eingieng, und ftellt Kraft fie au jo 
während Günderode die erftere Form hat. Möglich indeß Ber der Unterfi 
in der Darftellung nur auf verfdiebener Reife der Frucht und kommt ja öfter 
bie Abänderung vor, daß eine ovale Frucht oft auch nach dem Stiele etwas ver: 
jüngt abnimmt, Dberdied 


— 


No. 213. Neue Herrnpflaume. EI. 1: 
Wahre Damadcene, rothe Yrudt; El. 6: I, 





Vene Herenpflanme. , wohl aud +; */,; September. 


Surpasse Monsieur (Noisette). 


Heimath und Vorkommen: Dieje fhöne und edle Frucht, 
deren Reis von Bollweiler an Kiegel und von ihm an mid) fam, wurde 
1819 erzogen von dem befannten ga re und follte jie ein Barjtard 
der jpäten Herrnpflaume und der Jeruſalemspflaume fein, welcher lette 
Name für und nicht genau genug bejtimmt iſt. Noijette legte feiner 
Frucht einen etwas herben Gelämad bei, was Liegel nicht fand, der 
fie eine recht gute, der Vermehrung werthe Frucht nennt. Ich darf fie 
noch mehr — und fand in ihr, da ſie ſich ſelbſt in dem naß— 
falten Jahre 1866 vom Steine recht gut ablöſig zeigte, eine ſehr ſchmack— 
bafte, edle Tafelfrucht, bei der nur die, immerhin zu präjumirende Frucht: 
barkeit de3 Baumes von Liegel noch nicht bezeugt, und von mir bis— 
her noch nicht genügend erprobt ift. 

Literatur und Synonyme: Liegel II, S. 266, Nr. 152, unter obigem 
Namen. Noifettes volift. Hdb. ©. 268, Nr. 43; Dittri) III, ©. 401. Die Eng- 
länder und Amerifaner feinen fie noch nicht zu kennen, und findet fie fi 
nur bei Kentid ©. 267. 

Gejtalt: Hat ziemlich die Form und Größe der Großen Reine 
claude und ift noch ähnlicher einer Rothen Aprikojenpflaume und Da— 
mascene von Maugerou. Lebtere unterfcheidet fi von der Obigen 
Ihon durch längeren Stiel, beide zugleich aber auch durch die Form 
des Steins, der bei der Obigen charakteriftiich flach und wenig after: 
fantig ijt. Meine Früchte waren etwas größer, als Liegel fie angibt, 
und maßen 19/,' Höhe und Breite und etwas mehr Dide. Die Sehtalt 
ift rund, am Kopfe und Stiele gebrüdt; Rüden und Bauch find fait 
glei erhoben; die ziemlich tiefe, oft recht tiefe Furche brüdt den Rüden 
etwas, und theilt nad) Liegel ungleich, während fie bei den hier erbauten 
Früchten gleich theilte; die größte Breite und Dicke liegt in der Mitte; 


— 


der Stempelpunkt liegt etwas vertieft, etwas unterhalb der ſich über 

„ihn erhebenden Bauchſeite der Frucht, und iſt im Regenwetter neben 
ihm die Haut oft etwas aufgeriſſen, während ſie übrigens in anhal— 
tender Näffe nicht aufiprang. 

Stiel: 7—8'" lang, rojtfledig, behaart, gerade, fitt oben auf 
der Spite der Frucht in etwas weiter und tiefer Höhle. 

Haut: dic, zähe, läßt fich nach LXiegel nicht gut abziehen und ijt 
auer, während ic jie Leicht gr fonnte und fie nur jehr wenig 
äuerli fand. Die Farbe ift Anfangs ziemlich diefelbe ala bei der 

amascene von Maugerou, freundlich braunroth, fait kirſchroth, und 
wird an befonnten Stellen dunfelroth, fajt etwas ſchwärzlichroth. Gelbe 
Punkte find nach LXiegel über die Frucht bisweilen gedrängt vertheilt; 
ich fand fie nicht häufig, jondern nur zerftreut. 

Das Fleiſch ift goldgelb, zart, doch nicht weich, ſaftreich, von 
füßem, recht angenehmem, erhabenen Gejchmade. Bei voller Zeitigung 
löfet ji) der Stein ganz oder faſt ganz vom Fleiſche und war dies 
jelbjt in dem naßkalten Jahre 1866 der Fall. 

Der Stein ift 8 00) 6 Hreit und nur gut 3 did, jehr flach— 
badig, oval, nad) dem Stielende Hin nur etwas verjüngt, über melde 

orm die flachen Nebenkanten des Rückens nur etwas, die harakterijtiich 
tarf vorstehende, und namentlich nach dem Stielende hin oft ganz 
flügelartig vorjtehende Mittelfante des Rückens aber jtark hinausgehen. 
Die Baden find mäßig rauh und wenig afterfantig; die Bauchfurche 
it weit und tief. 

Reifzeit und Nukung: Zeitigt eben nach der Großen Reine: 
claude, in der eriten Hälfte des September und waren meine Früchte 
in dem naßkalten Jahre 1866 ſchon am 10. September völlig reif. 

Der Baum wächſt gut und gefund und jcheint tragbar zu fein. 
Er hat eine etwas Fugelige, gut verzweigte Krone gebildet. Die Som— 
mertriebe find ziemlich ſtark, fteif, gerade, Furzgliedrig, jtark behaart, 
unanfehnlih und ſchmutzig braun überlaufen, an der Schattenfeite grün, 
nur etwas mit Silberhäutchen gefledt. Blatt etwas Klein, fait flach, 
wenig runzlig, etwas gelblich grün, ſchön eiförmig, am Stiele nicht 
jelten ein menig eingezogen, einzeln eioval. Drüfen des Blattſtiels ftehen 
meijt frei. Augen kurz, etwas koniſch, mehr jtehend als abjtehend, ſitzen 
auf wenig vorjtehenden, nur kurz und flach gerippten, oder unge: 
rippten Trägern. 

Oberdieck. 
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No. 214. Ravays frühe Reineclaude. GI.1: II, 2. C. (D.) 
Wahre Damascene, gelbe Frucht; EI. 6: II, 3. A. b. 





Bavays frühe Reineclande. *, Anfang Auguft. 
Reineclaude de Bavay hative, 


Heimath und Vorkommen: Das Reis diejer frühreifen Reine- 
claude, die mit der Großen Reineclaude viele Aehnlichfeit hat, von der 
fie. ficher ein Sämling ijt, doch ihr an Werth nicht gleich fteht, ſtammt 
von den Gebrüdern Simon Louis zu Met. Ob Herr de Bavay in 
Vilvorde, nad dem jie benannt it, fie erzogen oder nur aufgefunden 
und verbreitet hat, ijt mir noch nicht befannt, Da das Fleiih vom 
Steine nicht ablöjig, auch nicht jo ſüß ift, als bei der Großen Reine- 
claude, und jie auch manche Aehnlichkeit mit der ziemlich gleichzeitig 
reifenden, aber bejjeren Frühen Neineclaude des Handbuchs hat, (Nr. 77, 
©. 381), jo gehört fie wenigjtens ins engere Sortiment nicht und möchte 
ganz. entbehrlid, jein. In naſſen Jahren wird die Frucht fledig und 
verliert an Güte. 

Literaturund Synonyme: Findet fih nur erft in Gatalogen, und 


ift mir eine Befchreibung nicht befannt. Der Nieberländifche Baumgarten bildet 
fie Tafel 6, Nr. 11 der Pflaumen vet gut ab. 


Geftalt: Form und Größe der Großen Reineclaude, oft aud) 
etwas größer und zum Dval neigend; am Kopfe erhebt die eine Seite 
ſich allermeiftens ftarf, was, nebjt der um fait 14 Tage früheren Reife 
und dem nicht ablöfigen, weniger ſüßen Fleifche fie von der Großen 
Reineclaube unterſcheidet. Der Bauch fißt in der Mitte, oder ein Ges 
ringes mehr nad) dem Stiele Hin. Am Stiele ift fie ziemlich ſtark ge— 


Illuſtrirtes Handbuch ber Obſilunde. VL. 19 


80 


drüdt, aud am Kopfe jchief gedrückt; Rüden und Bauch jind gleich 
ausgebogen; die flache Furche theilt an jich ziemlich gleich, doch erhebt 
die eine Seite der Frucht ſich allermeijteng jtärfer, als die andere; der 
fühlbare Stempelpunft liegt in weiter Vertiefung. 

Stiel: jtarf, 6—7 Yang, gerade, kurz und dünn behaart, fitt 
in weiter, ziemlich flacher Höhle, oft wie oben auf. 

Haut: fein, mattglänzend, wenig jäuerlih, läßt fich abziehen; 
Farbe etwas unanjehnlid) gelbgrün oder grüngelb, mit nicht häufigen, 
blutrothen Punkten und Flecken, (mie bei der Großen Reineclaude), 
die oft auch einen Nojtflek umgeben; Punkte wenig bemerflich, jedod) 
unter dem Glaje deutlich hervortretend und zahlreid. Der Duft ift 
etisas röthlich bläulich weiß, Leicht aufgetragen. 

Das Fleiſch ijt grünlich-gelb, * ſaftreich, ſüß, mit etwas 
Säure gemengt, und hängt leider feſt am Steine. Der Geſchmack iſt 
ſehr gut, an Süßigkeit wird ſie aber von der * Reineclaude 
übertroffen. Ä 

Der Stein iſt 9I—10' lang, 7’ breit, 5’ dic, dickbackig, rauh, 
verſchoben breit⸗elliptiſch; der Bauch tritt nach der Spite, der Rüden 
nad dem Stielende hin ſtark vor; die Bauchfurde ift tief; die Rücken— 
fanten find ziemlich breit und ftarf und macht neben ihnen der Stein 
eine merflihe Vertiefung; die Mittelfante tritt nach) dem Stielende hin 
merflich vor und wird Narr. Sehr jtarfe Ajterfanten ziehen fich über 
die Baden des Steines hin. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt gleich nad) der Königspflaume 
von Tours. Mag wegen ihrer Wehnlichfeit mit der Großen Reine: 
claude hauptjählid nur als Marktfrucht Werth haben. 

Der Baum wächſt gut und wird, nad) den Ergebnifjen des Probe: 
zweiges, recht fruchtbar fein. Die Sommertriebe find ziemlich ſchlank, 
Furzgliedrig, nad) unten mit gelblichem Silberhäutchen gefledft und be: 
legt. Nur ſehr ſtarke Triebe jind großentheils Fahl, mittelmäßig jtarfe 
und ſchwächere kurz behaart, jo daß die Frucht befjer zu den wahren 
Damascenen zählt. Blatt mäßig groß, flah, nicht glänzend, breit: 
elliptiſch; der Dlattjtiel Hat nur kleine Drüjen; Augen ziemlich Flein, 
dickbauchig, koniſch, etwas abjtehend, ſitzen auf Furz gerippten Trägen. 


Oberdieck. 
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No, 215. gelbe Herenpflaume. rt. 1: IT, 2. ( 
Wahre Damascene, gelbe Frucht; El. 6: IT, C. B. b. (a.) 





Gelbe Herrnpflaume. **41, 3, Auguſt. 


Heimathund Borfommen: Nach ben Annales iſt dieſe auch bei mir 
delikate, reich tragende, allgemeine Verbreitung verdienende a ein etwa um 1845 


befannt geworden, und erzogen von Herrn Jacquin, sen,, aumjchulenbefiger zu 
Paris, der um 1820 zu Olainville bei Arpajon eine Menge Pflaumenfteine von 
der Herenpflaume und Großen Reineclaude fäete, wovon ihm ein Stamm blieb, 
ber ſchon jeit mehreren Jahren getragen hatte, als er erft den Werth der Sorte 
erfannte und jie unter dem Namen Monsieur & fruit jaune in den Handel brachte. 
Nah dem BVilvorder Cataloge von 1852/53 wäre fe eine Hybride der Herrn- 
Naume und Große Reineclaude, welche Nachricht weniger genau fein wird und 
die Sorte fiher aus einem Steine der Grogen Reineclaude gefallen, wie man 

e N er als Reineclaude, denn als Herenpflaume hätte benennen mögen. 
ein Reis erhielt id) von der Soc. van Mons, und könnte nad) ber Abbildung 
in ben Annales, die die Größe und Form der Figur boben hat, an ber Aechtheit 
meiner Sorte zweifeln. Da der Text der Annales indeß nur fagt, daß die Frucht 
ein wenig höher, als breit jei, ferner der Vilvorder Gatalo fie al® arrondie, 
Herr Baltet jun. aber in der Monatsfchrift 1864, ©. 239, als plattrund, d. 5. 
an beiden Enden gebrüdt bezeichnet; ferner auch der Nederlandsche Boomgaard IV, 
Taf. 2, Ne. 3, eine in —* einer Großen Reineclaude ähnliche, gelbe, 
fein roth getüpfelte und gefledte Frucht abbildet, die von Herrn de Bavay zu 
Vilvorde an die Heren zu Boskoop Fam; nicht weniger die 1863 von Herrn 
Leroy zu rs bezogene Monsieur jaune in Frucht und Vegetation meiner 
Sorte ir glei gezeigt hat und meine ih im Vebrigen auf die Beſchreibung 
ber Annales gut paßt, und es nicht wahrfcheinlich ift, dag ih durch Reiferver: 
wechslung gerade eine jehr ähnliche Frucht erhalten haben follte, jo wird meine 
ucht doch ächt, und die Abbildung in ben Annales mindeftens ungenau fein, 
ei der muthmaplich eine Jrrung vorgefallen ift, eben fo wie bei Calville barre, 
Literatur und Synonyme: Schon Bivort, Album I, S.41, gibt von 

ihr furze Nachricht und jagt, daß er fie unter dem Namen Prune de Monsieur, 
variet& jaune und Altesse blanche erhalten habe. Die Abbildung ift eiförmig 
und faum mittelgroß. AnnalesI, ©. 55, mit Beihreibung des Herrn L. De Bavay, 
ohne das Synonym Altesse blanche. Hogg im Manuale hat eine Yellow Im- 
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peratrice, mit den Synonymen Altesse blanche und Monsieur & fruit jaune, Die 
er al3 groß, rundoval, hochgelb mit einigen rothen Streifen um den Stiel, 
gering, faftreich, fchmelzend, füh iind reich gewürzt, vom Steine unablös— 
ih, Mitte Auguft reifend bezeichnet und hinzufügt, daß der Baum kahle Triebe 
babe. Dieſe könnte immerhin unfere Frucht fein. Bergleihe die Abbildung 
Neederlandsche Boomgaard 1V, Taf. 3, Nr. 3. 

Geftalt: Die VBejchreibung gebe. ich nad Früchten von 1862, 1864 und 
1865 von vollfigendem, großen Probezweige, Größe ftarf mittelmäßig, 11/4‘ 
hoch, did unb breit, (Früchte von Herrn Leroy’s Reife waren 1867, bei gleicher 
Geitalt, —J—— größer, 13/4 did, ſtark 20° hoch und .“ weniger breit), 
mande nad der Spike etwas ftärfer abnehmend, andere nach beiden Geiten 
ziemlich gleich gewölbt. Am Stiele ift fie ftarf abgejchnitten, am Kopfe merklich 
gebrüdt. Furche breit, flach, dDrüdt den Rüden wenig oder gar nicht, und theilt 
gleich; doc erhebt oft die eine Seite der Frucht oder der Bauch am Kopfe fi 
etwas ftätfer. Der Stempelpunft figt in meiter, flaher Senfung. 

Sösteng ftarf, Furz behaart, 6—8'' lang, beroftet, figt in mweitgejchweifter 
öhlung. | 

Haut: fein, wenig ſäuerlich, läßt fich abziehen. Farbe in voller Reife 
goldgelb; befonnte find mehr oder weniger, oft ftarf mit hellblutfarbigen, faft 
farmofinrotden, oft rofenartig fhimmernden Punkten und Fleden angefprengt, 
die oft zu größern Flecken zuſammenlaufen. Streifen des Fleiſches fcheinen Kong 
Ir Haut ch Auch NRoftfleden finden fih. Duft Teicht, weißgelb, oft röthli 

immernd. 

Fleifch vom Steine ablöfig, u zart, confiftent, faftreich, Dem der 
Grofen Reineclaude an Süßigkeit und Güte ähnlih, etwas mehr meinartig. 
Daß der Geſchmack das Mittel zwifhen der Herrnpflaume und Großen Reine: 
claude halte, wie die Annales fagen, finde ich nicht. 

Der Stein bildet ein nur etwas verſchobenes Oval; der Bauch tritt nad 
der Spike bin, der Rüden nad) dem Stiele Hin über das Dval nur etwas vor; 
größte Breite liegt in der Mitte, größte Dide oft etwas mehr nad dem Stiel: 
ende hin. Bauchfurche breit und tief; Nüdenfanten breit und ftumpf; Mittel: 
fante fteht etwas vor und wird zumeilen jcharf. 

Neifzeit und Nutzung: Reift am Baume nad und nad), wa ben 
Genuß verlängert; die erften zeitigten mit der Königspflaume, andere mit ber 
Großen Neineclaude. Taugt fiher au zum Welfen. Die Früchte fprangen in 
dem nafjen und falten Jahre 1864, wo es auch zur Reifzeit regnete, nicht auf. 

Der Baum wählt raſch. Die Triebe find mäßig ftarf, furzgliedrig, wenig 
gefniet, jtärfere Triebe nur jtellenmweife, beſonders nah unten, Furz behaart, 
ſchwächere überall furz behaart, und habe ich nach diefen fie Haffificirt. Blatt 
groß, flach, mäßig glänzend, breitselliptijch, einzeln faft oval oder zur umgefehr- 
ten Eiform neigend, oben glatt. Drüfen des Blattjtiels find meift mit dem 
Blatte verbunden; Augen furz, did, ſtumpf-ſpitz, ftehen etwas ab, und figen auf 
mwulftigen, vorftehenden, wenig gerippten Trägern. 

Anm. Am meiften ähnlich ift der Obigen die Reineclaude Diaphane, bieje 
ift aber noch füher, zeitigt etwa fpäter und treibt deren Baum außerordentlich 
ftarf mit langen, ftarfen Trieben, Die Nene Königin ift am Kopfe mehr zuge: 
rundet, weichfleifchiger, nicht fo ſüß und nicht fo ſtark roth gefledt. Meroldts 
Reineclaude und Nprifofenartige Pflaume Ser Ay nicht jo ſtark roth gefledt, 
und erft nach der Großen Neineclaude zeitigend. 

Dberdied. 
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No.1216. Die Rruſtwarzenpflaume. Et. 1: Ira. & 
Wahre Damascene, gelbe Frucht; Cl. 6: IT, 3.0. 


ö— — hen.» un —— — — —— — — 





Die Bruſtwarzenpflaume. *, gegen Ende Auguſt. 
Mamelonnée. 


Heimath und Vorkommen: Schon Liegel ſagt, II, S. 99, 
in der Anmerkung, daß er von Baumann zu Bollweiler unter dem 
Namen Mamelonnéé (irvig iſt gedruckt Mamelomree), eine der Pflaume 
von St. Etienne gleiche Frucht befommen habe. Derjelben Meinung 
war aud ich bisher, überzeuge mich aber, daß namentlich der junge 
Baum weit jtärferen und fteiferen Trieb, auch behaarte Triebe hat, jo 
dag man Verjchiedenheit leicht anerkennt. Auch in dev Form des Steins 
findet ſich noch eine Verjchiedenheit durch die bei der Obigen merklich 
verfüngte und jtarf zur Seite übergebogene Spike des Steind. Die 
Früchte find ſehr ähnlich und ſcheint die Obige nur noch etwas breiter 
und noch fürzer gebaut zu fein, beide find edel und iſt die eine eigent- 
lich entbehrlih; e8 muß aber noch länger beobachtet werden, ob eine 
davon Vorzüge vor der Andern hat. 

Literatur und Synonyme: Kommt einzeln nur in Gatalogen vor, 
z. B. im Gataloge der Gebrüder Simon Louis zu Met; auch Hogg im Manuale 
bat fie und neben ihr auch die St. Etienne, „und feßt bei der Mamelonnde in 
Klammern binzu Mamelon Sageret," woraus man fchließen möchte, daß Sageret 
fie erzogen habe. 

Gejtalt: Vom Bauche ab angejehen etwas breit und jtumpf ei= 
förmig, mit einer kurzen, vorgefchobenen Halsfpige, woher der Name 
entitanden ift. Höhe 11/,”, Breite 11/,, Diele 1” 4— 5", Die breite, 
meijtens flache Furche theilt glei und ungleich; der fühlbare Stempel: 
punkt liegt fajt unvertieft auf der Spite, doch geht die Furche nicht 
—— nn ihn hinaus und ijt eine Seite der Frucht oft Höher als 

ie andere. 
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Stiel: mäßig ftarf, gerade, 6" Tang, ftark roftfledig, behaart, 
figt auf der Mitte der Fruchtipige in enger, flacher Höhle. 

Haut: fein, läßt ſich abziehen und ift wenig fäuerlih; Farbe 
goldgelb; fait karmoſinrothe, feine Punkte und Fleden jind jehr haufig, 
erſcheinen jtellenmweife wie gejtrihelt, oder auch als Kreisen um bie 
feinen Punkte und laufen an ftärfer bejonnten Stellen häufig mehr 
äufammen, jo daß die Frucht merklich geröthet erfeheint. Der dünne 

uft ift heil, oft etwas bläulich -hellvöthlidh. 

Das Fleifch ift goldgelb, confiitent, fein, vom Steine ablöslich, 
von ſehr edlem, recht ſuͤßen, etwas ſüßweinigen Geſchmacke. 

Der Stein ift 9° lang, 5 breit, jtark 3 did, von etwas anderer 
Ba? als der Stein der St. Etienne, (ijt Figur b oben mit darge: 
tellt), iſt etwas verjhoben oval, jo daß der Bauch nad dem Kopfe 
bin und der Rüden nad) dem Stielende Hin etwas mehr vortritt, wobei 
er am Stielende mit einer verjüngten, merklich zur Seite übergebogener 
Spibe Be Bauchfurche ziemlich eng und flah; Rückenkanten mäßig 
breit; die Mittelfante jteht merflih, doch nur wenig ſcharf vor; bie 
Baden find mäßig rauh, oben ſtark afterfantig. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt ziemlich zugleihd mit der 
Pflaume von St. Etienne, etwas vor der Rothen Eierpflaume Mitte 
August, oder bald nah Mitte Auguft. 

Der Baum treibt in der Jugend In wächſt aber bald ge 
gemäßigt, jet die Zweige in jehr jtumpfen Winkeln an, und bildet 
eine breite, flahe Krone. Mein Baum ſteht jeit 10 Jahren. Die 
Sommertriebe am jungen Baume find jtark, wachſen oft recht jteif em— 
por, find furzliedrig, ſchmutzig braunroth überlaufen, nur nach unten 
matt jilberhäutig gefledt, während das zweijährige Holz ſich jehr mit 
Silberhäutchen bedeckt und ijt befonders anzumerken, daß jelbjt Eräftige 
Triebe am jungen Baume wenigjtend an recht vielen Stellen, kürzere 
Triebe in der Krone, aber ganz behaart jind. Blatt mittelgroß, ziem— 
lich flach, elliptifch; der Blattjtiel hat deutbiche, doch nicht jtarfe und 
häufig mit dem Blatte verbundene Drüjen; Augen find an Furzen 
Trieben kurz, jtumpf, jtehend, an jtärferen Trieben mehr koniſch und 
ſpitz, etwas abjtehend, und ſitzen auf mäßig vorjtehenden, meijt Tang- 
free Trägern, jo daß jelbjt jtärfere Triebe etwas gejtreift er: 


einen. 
Oberdieck. 
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No. 217. Lawrences Reineclaude El 1. II, 2. D- 
Wahre Damascene, grüne Frucht; EL. 6: II, 4. A, b. 





Lawrences Reineclande. **+, Mitte Auguſt. 
Lawrence’s Gage, Lawrence’s Favorite. 


Heimath und Vorkommen: Wurde auß einem Steine ber 
Großen Reineclaude erzogen von Herrn Lawrence zu Hudjon, Neuyork, 
und fieht man die Abkunft von der Mutterfrucht der Sorte leiht an. 
Domwning gejteht,zwar, daß fie in Süßigkeit und Güte des Geſchmacks 
der Großen Reineclaude nicht völlig gleich ftehe, empfiehlt fie aber jehr 
und rühmt, daß fie auch ganz beträchtlich größer ſei, was indeß bei 
mir nicht der Fall ift, wie auch Domnings Figur (b oben), nicht viel 
größer ijt, als eine recht gut gewachjene, Große Reineclaude. Die 
obige bleibt indeß eine edle Frucht und zeitigt noch vor der Großen 
Reineclaude um die Mitte des Auguft, was ihr bejonderen Werth gibt. 
Mein Reis erhielt ic von Downing durch Herrn Heinrich) Behrens 
zu Lübeck und von der Société van Mons überein. 

Literatur und Synonyme: Domning, ©. 282, und Ausgabe von 
1866, ©. 365, Lawrence’s Favourite, Lavrence’s Gage, nebſt Figur; eben jo Elliott 
S. 463, mit gleicher Benennung. Die Annales VIII, ©. 76, geben gute Abbildung 
nad recht bejonnt erwachſener Frucht. Hoggd Manual Lawrence’s Gage, Lawren- 
ce’s Favourite. Auch Dr. Eneroth in der Swensk Pomology gibt colorirte Abbil- 
dung und Figur, fo daß bie Sorte mithin felbit bei Stodholm gebeiht. Der Lon: 
doner Catalog bat ©. 166, ohne Nummer, eine Lawrence mit dem Synonym 
Lawrence’s early, die zwar aud Mitte Auguft zeitigen aber pourplish von Farbe, 
2ter Größe und 2ter Qualität fein joll, und alfo eine andere ift vielleicht biefelbe, 
die ich nach meiner Anleitung ©. 468, als Lawrence'3 frühe rothe Pflaume gab. 

Gejtalt: oval, an beiden Enden etwas gedrückt, am Stiele nicht 
jelten nur wenig, A11/y‘ die, jo hoch oder etwas höher und etwas 
weniger breit; manche Eremplare waren jedoch Fleiner ala Figur a 
oben und nicht größer ala eine Große Reineclaude; die Seiten find 
etwas gebrüdt; der Rüden bat breite, flache, nicht ganz gleich iheilende 
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Furche, die den Rüden etwas drüdt; der Stempelpunft fit flach ver: 
tieft, ziemlich auf der Mitte des Kopfes, doc oft etwas unterhalb der 
fih noch etwas aufwerfenden Spite des Bauches. 

Stiel: kurz, ziemlich ſtark, 4—5“' lang, vecht kurz behaart, ſitzt 
bald in weiterer und tieferer, bald etwas enger Höhle, und wirft aud 
— der Bauch ſich oft mehr auf, als der Rücken, wo die Furche tief 
wird. 

Haut: mäßig dick, wenig ſäuerlich, läßt ſich ziemlich abziehen. 
Farbe in der Reife gelbgrün, und ſieht man dunkler grüne Streifen 
durch die Haut durchſcheinen. Weißgraue, feine, doch ohne Glas ſicht— 
bare Punkte ſind ſtellenweiſe häufig. An Negenjahren bilden ſich blut: 
artige Fleden, die durch von Harz verdorbene Stellen des Fleiſches 
zu entjtehen jcheinen. In fonnigen Jahren nimmt die Frucht an der 
Sonnenfeite feine, etwas nebartige Linien und etliche rothe Flecken an, 
was die Abbildung in den Annales gut darjtellt. Der Duft iſt Hell- 
bläulih grün und dünn. 

Das Fleiſch ijt vom Steine ablöfig, zart, von edlem, jedoch der 
Großen Reineclaude in Süßigfeit nit völlig gleihfommenden Ge: 
Ihmade, der etwas beigemengte feine Säure zeigt. 

Der Stein ijt 10° Tang, ftark 7 breit, 4 did, etwas verjchoben 
breitzelliptiieh, am Kopfe faft oval zugerundet, mit einer Fleinen, ſcharfen 
Spite, nad) dem faft nicht abgejtumpften Stielende verjüngt abnehmend. 
Der Bauch tritt nad) dem Kopfe Hin etwas, der Rüden nad) dem 
Stielende hin ftärfer vor; größte Breite Liegt ziemlich in der Mitte; 
Bauchfurche ziemlich weit und tief. Unter den flachen Rückenkanten tritt 
die Mittelfante jtarf vor und wird etwas ſcharf. Die Nebenfanten 
zeigen an jeder Seite 3 feine Erhöhungen mit 2 dazwiſchen liegenden, 
feinen Vertiefungen; die Baden find mäßig die, ziemlih vauh und 
gehen El oft undeutliche Afterfanten vom Stielende herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt bald nad) der Königspflaume 
von Tours, Mitte Auguft. Die Annales geben die Reife von Ende 
Auguft bis Mitte September dauernd an, was eine lofale Urſache 
gehabt haben müßte, wenn die Angabe genau ift. 

Der Baum gleiht im Wuchfe, wie aud) Domning bemerkt, dem 
der Großen Reineclaude und treibt lebhaft, ift auch nach Domnings 
Urtheile, was ſich in Europa ſchon betätigte, höchſt fruchtbar. Er ſetzt 
die Nebenzweige meijt in Quirlen, in etwas jtumpfen Winkeln an, fo 
daß der Wuchs etwas Pyramidales hat. Die Sommertriebe find fein 
behaart, (doch gegen Michaelis oft nur noch ftellenweife, jo daß man 
den Daum dann unter die Zwetichenartigen Damascenen ſeizen möchte), 
unanſehnlich violettbraun, fein filberhäutig geflect, etwas gefniet. Das 
Blatt ift groß, runzlig, flach ausgebreitet, elliptiſch, oft faft breit Ian- 
zettlih. Der Blattjtiel zeigt Drüfen. Die Augen find jtumpf, koniſch, 
kurz, jtehen ab, und jigen auf ſtark vorftehenden, wulſtigen, nicht ge— 
rippten Trägern. 

Dberdied. 


Rirſchen. 
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No. 158. Heinhens frühe Herzkirſche. Truchſeß I, A. a. Schwarze Herzkirſche. 
Er ee u Da u ze 





Heingens frühe Herzkirſche. **+, reift mit den allerfrüheften Sorten. 


Heimath und Vorkommen: ft in Guben erzogen und nad) 
einem Herrn Heinke, in deſſen Gärten der Baum erwuchs, benannt. 
Sie verfpricht, eine Bereicherung der Pomologie zu werden, indem nicht 
nur der erjt 1866 angefertigte Probezweig gleich 1867 recht voll trug 
und 1868 wieder gut anfeßte, ſondern die Frücdte 1867 aud nod 3 
Tage vor der Frühen Maiherzkiriche und Coburger Maiherzkiriche zeis 
tigten und beide an Größe etwas übertrafen. Die in der Gegend von 
Heidelberg neuerlichſt erzogene, gerühmte und theuer verkaufte Röſchers 
Kirſche, war in der Reife 1867 abermals nody um mehrere Tage hinter 
der Frühen Maiherzkirſche zurück und röthete erſt merflicher, al3 obige 
Sorte reif war, ſetzt auch 1868, wo die Blüthezeit ungünſtig war, nit 
an. Bei dem etwas confistenten Fleiſche eignet die Obige fich auch jehr 
zur Verſendung. Das Reis erhielt ich durch die Güte des Hrn. Eon: 
ditors Groth zu Guben. 


Literatur und Synonyme: An den Monatsheften 1867, ©. 4, ill, 
unter dem Namen Heintzens Kirſche, bereits — gegeben worden, welcher 
Name jedoch etwas verändert werben muß, ba ich 1868 auch eine gerühmte 
Heintzens Knorpelfirfche durch Hrn. Groth erhielt. 


Gejtalt: mehr als mittelgroß, in günftigem Boden wohl groß, 
ftumpf herzförmig; am Stiele ift fie etwas abgejchnitten, und aud am 
Kopfe etwas gebrüdt, wo der ftarfe Stempelpunft in einem weiten und 
tiefen Grübchen fteht. Zu beiden Seiten ift fie etwas gedrüdt und auf 
der Bauchfeite meiſtens am ſtärkſten. Der Baud) zeigt eine flache Furche, 
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ber Rüden meift eine höderartige Erhöhung und hat dadurch, was Über: 
haupt bei der Kirjche der Fall ijt, ein etwas beuliges Anfehen. 

Stiel: grün, mittelftarf, an manden Eremplaren ſtark 11/,— 2 
lang, fitt in weiter, ziemlich tiefer Höhle, deren Rand fi) zu beiden 
Seiten merflich erhebt und jelten nad) der Rüdenfeite beträchtlich ſtärker 
abfällt, ald nad) der Bauchſeite. 

Haut: glänzend, in voller Reife ſchwarz. 

Das Fleiſch ijt jehr dunkelroth, wie auch der Saft. Es ift fo 
weit confiltent, daß die Sorte noch zu den Herzkirichen gehört. Der 
durch etwas angenehme Säure gehobene Geſchmack ift ſüß und vorzüglid. 

Der Stein ift mittelgroß, ziemlich didbadig, vundeiförmig, ein- 
zeln hochausſehend; die jtarfen oft auch breiten Rückenkanten erheben 
fih nad) dem Stielende merklich, und vom Gtielende bis zum Bauche 
laufen jtärfer vortretende Afterfanten herab. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit oder noch etwas vor den 
bisher befannten frühejten Kirſchen; 1868, wo die Hite im Mat und 
Juni groß und anhaltend war, waren bie Unterfchiebe in der Reife we— 
niger ſcharf bemerflid, als in regelmäßigeren Jahren und kam Dbige 
mit der frühen Maiherzkirſche zugleich). 

Der Baum wählt raſch und gut, trägt auch früh und veid). 


Oberdieck. 
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No. 159. Schneiders. frühe Herzkicfche. Truchſeß I, A. a. Schwarze Herzf: 





Schneiders frühe Herzkirſche. », Ende ber 2ten Woche der 8.-8. 


Heimath und Vorkommen: In der Monatsfchrift von 1863, 
S. 55 ff., gab Hr. von Langsdorf zu Carlsruhe Nachricht von 3 der 
früheften, bei Heidelberg umd an der Bergſtraße beſonders gefchäßten 
und viel gebauten Kirjchenjorten, unter denen die Röfchers Kirche ala 
die frühejte bezeichnet wurde. Hr. von Langsdorf ließ mir von diefen 
Sorten freundlich ein Reid zugehen und habe ih in der Monatsfchrift 
von 1864, ©. 225, bereits Beſchreibung der Röſchers Kirjche gegeben, 
(welche aud im Aten Steinobthefte des Handbuchs wiederholt ift) nach 
welcher diejelbe zwar recht früh zeitigt, jedoch erſt 4—D Tage nad) den 
bisher in der Pomologie bekannten, früheften Sorten, denen fie auch in 
Größe etwas nachſteht. Die Schneiders Kirſche ift nun die 2te der ge= 
daten 3 Sorten und muß, da wir aus Guben auch nocd eine fehr 
werthvolle, jpätreifende Schneiders Kirche Haben, durch den Beifat: 
frühe, von der Namensſchweſter gejchteden werden. Der kräftig wach— 
jende junge Baum und der Probezweig brachten mir zuerft 1867 etwa 
3 Dubend Früchte, nach denen die Obige auch noch zu ben frühen 
Kirſchen gehört, auch eine gute ſchätzbare Sorte ift, jedoch vielleicht nicht 
völlig den Werth der ganz gleichzeitig veifenden Sorten: Werderſche 
ſchwarze Herzkiriche und Knights frühe ſchwarze Herzkirſche haben dürfte, 
Sie verdient aber jehr weitere Verbreitung. Von beiden unterfcheidet 
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fie fi) genügend ſchon durch die ziemlich vieredige Gejtalt. Es find 
oben die größejten Eremplare dargeftellt, die ich hatte; doch dürfte die 
Frucht in günftigem Kirſchenboden dieſe Größe durchſchnittlich erlangen. 
— Die Sorte wird ebenjo, wie die Röſchers Kirihe, nad) dem Er- 
- zieher des Mutterbaumes benannt jein. 

Literaturund Synonyme: Wird bier zuerft befchrieben, 

Gejtalt: Gehört ſelbſt in meinem, für Kirfchen nicht günftigen 
Boden no zu den Großen. In Form ift fie ſtets jehr ſtumpf herz— 
förmig, in den vollfommenjten Exemplaren merklich vieredig. Am Stiele 
ift fie ſtark abgeſchnitten, auch am Kopfe ſtärker gebrüdt, nimmt jedoch 
nad dem Kopfe etwas jtärfer ab, als nach dem Stiele und find Eleinere 
Eremplare mehr jtumpf herzförmig. Zu beiden Seiten ift fie gedrückt, am 
jtärkften auf der Rückenſeite. Der Bauch zeigt jehr flache, oft unbedeutende 
Furche, der Rüden hat bald Kleine, bald breite und flache, oft felbit 
breite und tiefe Furche, durch welche dann die Kirjche etwas in 2 Hälften 
getheilt erſcheint. Der jtarfe Stempelpunft Liegt auf der Spitze in 
tiefem, weitem Grübchen. 

Stiel: jhön grün, meift 11/4” ang, mitteljtark, meiſt janft, oft 
flark gebogen, fit in meiter, ziemlich tiefen Höhle, deren Rand zu 
‚beiden Seiten fi etwas erhebt. 

Haut: ftark, zähe, jo daß jie dem Zahne mehr Widerjtand ent 
gegenſetzt, al3 andere Herzkirichen, glänzend jchwarzbraun, zuletzt fait 
ſchwarz. | 
| Fleifch und Saft find dunfelroth, beſonders durch die zähe Haut 
iſt das Fleiſch etwas confiftent, jo daß man fie wohl zu den Kuorpel: 
firichen zählen Eönnte. Der Gejhmad iſt ſüß, durch beigemengte Säure 
gehoben und jehr angenehm. 

Der Stein ift mäßig dickbackig, faſt kurz oval; Die ziemlich breiten 
und jtarfen Rüdenkanten erheben ji nad; dem Stielende hin etwas, 
doch nicht Stark. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit den ſchon vorgedadten 
Sorten, der Winkler bunten Herzkirſche, Hebelfinger Rieſenkirſche, Tas 
bors ſchwarzen Knorpelfiriche und andern, gegen Ende der 2ten Wode 
der Kirfchenzeit. Durch ihre ftarfe Haut eignet fie ſich jehr zum Ber- 
fahren, und wird fie auch zum Trocknen jehr gut jein. 

Der Baum waͤchſt recht Fräftig, und wird auch in meiner Gegend 


r htbar ſein. 
— DOberdied. 
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—— früh Ghana Harz Kira Koft Smı wwrt: Te DL» 

Frühe fehwarze herzkirſche. **+, Ende der 2ien Woche der 8.:2. 

a) * mW ro a Fan sie 
X wly Fesplıe Ieretü ar ze an He. — Are re dr 

Heimath und Vorfommen: Das Reis biefer guten Sorte 
wurde mir von der Societ6 van Mons zugefandt, als id) die Black 
Hawk aus Amerifa erbeten hatte, und wird von Lekterer, (für die ich 
von daher, ein Jahr fpäter, auch wieder nicht bie rechte, jondern eine 
jehr gute, mir noch unbefannte Bunte Herzkirſche befommen habe), ber- 
zeit ein Reis etwa nicht mehr abgebbar gemwejen fein, wofür, als ge: 
fchäßte frühe Sorte, die Early black beigelegt fein wird, die nad dem 
Namen, in einem Reife weiter aus England oder Amerika bezogen fein 
wird. Der Name Early Black fommt in Engl. und Amerikanifchen 
Werfen nur ald Synonym der Black heart vor, (welcher Name jedoch 
jett zu unbeftimmt ift) und ift eine ſchon alte Sorte, die, nad) den Sy: 
nonymen, al3 Guigne & fruit noir ſchon bei Dühamel vorfäme. — 
Nach wiederholt erbauten Früchten und ber -Bejchreibung der Black 
heart, mag ic) glauben in ihr diefe Black heart erhalten zu haben, 
und ijt die Sorte früh reifend und gut, wenn auch bei dem Reichthume 
guter Sorten, die wir ſchon haben, nicht gerade eine Bereicherung unjeres 
Sortiments. Der Geſchmack ift aber jehr angenehm und trug der Probe: 
zweig bald und mwieberholt voll. 


Literatur und Synonyme: Schon Trudfeh bat ©. 116 eine Frühe 
[ömarze Herzlirfche, die aber unfere Frucht nicht fein wird, ba fie alß fehr klein 
efchrieben wird, Indeß glaubte ich doch den Namen Frühe ſchwarze Herzkirſche 
für den fein anderer recht pafjen wollte, wohl beibehalten zu bürfen, da Truchje 
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Meine Frucht ſchwerlich noch eriftirt. Der Lond. Cat. hat die Black Heart ©.58, Nr.16, 
ſchildert fie ala ſchwarz, herzförmig, Fleiſch Halb zart, Anf. Juli (in England) reifend 
und lobt den Gefhmad ber nur mittelgroßen Frucht. Als Syn, werden angegeben 
Early black, Black Caroon, (of Some) Black Caroon Gean, Spanich Black Heart, An- 
sells Fine Black, Guigne noire, Guigne grossenoire, Große ſchw. Herzf., wo wenigſtens 
was wir in Deutſchland ald Große Schwarze Herzfirfhe haben, unfere fpäter 
reifende Ochſenherzkirſche ift. — Domning hat die Frucht, S?169 der Ausgabe von 
1854 und ©. 256, der Ausgabe von 1866 mit gleiden Synonymen, benen nod 
Black Russian, ald Name in manden amerif. Gärten beigefügt wird. Auch Dom: 
ning lobt die große Fruchtbarkeit und den guten Gefhmad der in Amerifa viel 
— Frucht, und gibt bie Reife etwa 10 Tage nach der May Duke an, 
Niott bat fie ©. 220 unter den ſchon übertroffenen Früchten. Dühamel bat bie 
genannte Guigne & fruit noir, ©. 117, bei der es ſchwer zu jagen ift, ob man fie 
noch ächt fortgepflanzt hat. In Baumanns Eat. finde ich eine Guigne noire hative, 
bie etwa biefelbe Sorte fein wird, als bie Early black und ala recht frühe, 
mittelgroße, in ber Reife ſchwarzbraune Herzkirſche bezeichnet wird, 


Gejtalt: jtumpfherzförmig, mittelgroß. Am Stiele ift fie ziemlich 
jtark abgefchnitten, am Kopfe durch ein ſtarkes Grübchen etwas gedrüdt, 
das gewöhnlich jhief und mehr nad dem Rüden Hin jteht. An Baud) 
und Rüden iſt fie um etwas gebrüdt; der Bauch Hat flache Furchen, 
der Rüden meijt nicht. | 

Stiel: gelbgrün, 14/,—13/, Yang, fit in ziemlich tiefer und 
weiter Höhle. 

Haut: confiitent, glänzend, braunroth und dann ſchon gut zu 
eſſen, jpäter ſchwarzbraun, zulegt faſt ſchwarz. 

Das Fleiſch iſt ſehr zart, vor voller Reife etwas heller roth, als 
bei ſchwarzen Herzkirſchen, ſpäter ziemlich dunkelroth; der Geſchmack iſt 
ſüß, durch Säure gehoben, und ſehr angenehm. 

Der Stein iſt kurz oval oder breit eiförmig und iſt die Grund— 
form durch die am Stielende fich erhebenden Rückenkanten etwas entjtellt. 
Reifzeit und Nutzung: Zeitigt noch etwas vor der Betten: 
burger und Büttners ſchwarzen Herzkirſche, faſt noch mit der Werderſchen 
ſchwarzen Herzkirſche, Ende der Zten Woche der Kirſchenzeit. 

Der Baum wächſt gut und wurde der Probezweig früh und recht 
tragbar. F 
Oberdieck. 
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No. 161. Süße Maiherzkitſche Truchſeß I, A. a. Schwarze Herzkirſche. 





Süße Maiherzkirſche. **+, Ende der 2ten Woche der R.-8. 


Heimath und Vorkommen: Truchſeß erhielt die Frucht diefes 
Namens von Hrn. Pfarrer Chrift zu Kronberg im Jahre 1792, und 
vermuthet wohl mit Recht, daß fie in der Wetterau, vielleicht bei Kron- 
berg entiproffen fein möge. Er bezeichnet fie ala mittelgroß, rühmt aber 
ihre reiche Tragbarkeit, den vorzüglichen Geſchmack, der bei Süßigfeit 
wirklich etwas Pilantes Habe, und die Brauchbarkeit auch zum Kochen 
und Trodnen. — Ich habe lange vergeblich geftrebt, diefe Kirfche, die 
Truchſeß noch in feiner 1ſten Rubrik, den völlig geprüften und approbirten 
Sorten, aufführt, ächt zu erhalten. Was ich von Diel als Süße Mai- 
herzkirſche erhielt, konnte ih von der Großen füßen Maiherzkirſche, 
(Nr. 72, ©. 469, unferes Hbb.) nicht unterfheiden. Liegel hatte dafür 
die Frühe Maiherzkirſche und hielt fie beftimmt für die rechte Sorte, 
bis ich ihn auf den Unterfchied in Neifzeit und namentlich aud im 
Steine näher aufmerffam machte. Zahn Hatte fie nicht. Hr. Clemens 
Rodt, der mir gleichfalls die Sorte mittheilte, hat dafür auch “eine 
Frucht erhalten, die fich bei mir als die Frühe Maiherzkirſche auswies. 
Vielleicht habe ich endlich noch aus dem Großen Garten zu Dresden 
die rechte Sorte erhalten, die muthmaßlich durd Hrn. von Carlowitz 
direft von Truchſeß nad Dresden Fam. Sie ftimmt mit Truchſeß Be: 
ſchreibung, nur nicht im Steine, der nicht Fugelrund, fondern oval ift. 
Möglid nahm Truchſeß den Ausdruck nicht ftreng genau; indeß gebe 
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ich die Beſchreibung um ſo mehr ganz nach der Frucht, die ich aus 
Dresden beſitze. Haben wir gleich jetzt mehrere größere, gleichzeitig rei— 
fende Sorten, ſo verdient die hier vorliegende Frucht doch ſehr, weiter 
angebaut zu werden und ſchmeckt ähnlich, als die, trotz Mittelgröße, 
ſchätzbaren Sorten Schwarzer Adler und Spitzens Herzkirſche. 


Literatur und Synonyme: Truchſeß S. 111, Süße Mai —— 
Truchſeß beſchrieb ſie ſchon im T. O. G., Bd. 22, ©. 161, und bemerkt, Daß bie 
Abbildung dort zu braunroth gehalten worden PB» Chriſt brachte fie ſchon in 
ſeinem Werke von Anpflanzung und Wartung der re de Objtbäume, 
Frankfurt aM. 1789, ©, 267, Rr. 1, und 2ten Aufl. 1792, Nr.1, ind Publikum 
und legt ihr die Namen Cerise Royale, Große Maifirfhe, Dunfelbraune Früh: 
firiche und Doppelte Maifirfche bei, was zeigt, daß die Kunde der Synonymil 
derzeit jehr mangelhaft warl, wo auch bie Benennungen Große Maifirfche und 
Dunfelbraune Frühfirfche nicht paflen. Siehe noch Ehrift? Hob., 1. Aufl,, ©. 532, 
wo erihr nur den Iten, 2ten und Sten Namen beilegt unb noch Royale hative hinzu- 
fügt, gleichfalls ein irriges Syn., welches entweder der Rothen Maikirſche, (aud 
Dopp. Maifirfche genannt,) oder, wie wahrfheinlich, ber Engl. May Duke gebött. 
Sn der 2ten Aufl. des Hbb. ©. 662, Nr.10 und im Wörterbude ©. 274, nennt 
er fie pafjender Süße Maiherzfirfche Guigne hative de Mai. In der 3ten Aufl. des 
Hob. und in der Volt. Pomol. II, ©. 168, hat er nur die Benennung up 
Maiherzkiriche gelajjen. — Dechant Rößler bringt gleichfalls bie je vorliegende 
Sorte mit mehreren Berwirrungen, worüber man bei Truhfe ©. 115 nad: 
fehen möge. | 

Gejtalt: mittelgroß, jtumpfherzförmig, am Stiele ziemlich ſtark 
abgeſchnitten, am Kopfe nur etwas gedrüdt, wo ein jtarfes Grübchen 
fteht. Zu beiden Seiten ijt fie mur wenig gedrüdt; die Furchen auf 
Baud und Rüden find ſchwach, ja der Rüden iſt meijtens ohne Furde. 

Stiel: ſchön grün, mitteljtarf, oft dünn, 11,—13/;" Yang, ſitzt 
in jchöner Höhle, deren Rand zu beiden Seiten fich nicht ftark erhebt. 

Haut: fein, glänzend, ſchwarzbraun, zuletzt ſchwarz. 

Fleiſch: zart, vecht ſaftreich, in voller Reife dunfelroth, wie aud) 
der Saft-dieje Farbe hat. Der Geſchmack ijt jüß, durch beigemijchte 
Säure pikant und erfriichend. 

Stein: nidt diebadig, ſchön oval, oft furz oval, indem die nicht 
ſtark vortretenden Rücenfanten am Stielende ſich fat gar nicht erheben. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt bald nach der Frühen Mai: 
herzkirſche, kaum nad) oder mit der Werderjchen frühen Herzkirſche, aber 
5 Tage vor der Großen ſüßen Maiherzkiriche, Ende der 2ten Woche der 
Kirſchenzeit. — Truchſeß bemerkt noch, daß fie in anhaltendem Regen: 
wetter aufipringe. 

Der Baum wählt raſch und zeigte ſich ſchon reich tragbar. 


Dberdied. 
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No. 162, Burdardis ſchwarze Hofenobel. Truchſeß I, A.a. Schwarze Herzf. 
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Surhardis ShwarzegRofenobel. **+, Ende ver 2ten Woche der KB. 


Heimath und Vorkommen: Diefe an fich gute, frühe Frudt, 
die jedoch feine Bereicherung unferer Pomologie ift, und deren Baum 
nach meinen biöherigen Erfahrungen nit völlig jo tragbar ijt, als der 
der Werderſchen frühen Herzkiriche, der Schw. Tartariſchen zc., erhielt 
Truchſeß um 1810 von dem bekannten Pomologen Burdardt zu Lands— 
berg an der Warthe, der fie aus dem Steine einer Rofenobel, die er 
aus der Baumſchule des Predigers Thiel zu Glaſow befam, erzog. 
Mein Reis erhielt ih von Burdardt. 


Literatur und Synonyme: Truchfeh p. 166, ohne mühere Befchreibung. 
Nah Dochnahls Führer, &. 27, fommt fie in Gatalogen als Rosenobel de 
Rurchardt vor; in den mir befannten Gatalogen fand ich fie nicht. 


Gejtalt: Größe mehr als Mittel; in Geftalt ähnelt fie jehr der 
Werderſchen frühen Herzkirſche, deren Größe fie nicht ganz erreicht und 
merklich längeren Stiel hat. Sie ift jtumpfherzförmig, etwas hochaus— 
fehend, am Stiele ziemlich ftarf abgefchnitten, am Stempelpunfte, der 
faum oder nicht vertieft fteht, mit erhobenen Linien ziemlich gerundet; 
die Bauchjeite ijt etwas, der Rüden ſtärker gedrückt; der Bauch zeigt 
ſchmale, flache Furche, neben der ein paar flache Erhöhungen fich herab- 
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ziehen; der Rüden hat meijt feine Furche, jondern etwas Erhöhung, 
oder zwei herablaufende Erhöhungen, zwijchen denen etwas von Furche 
ſich zeigt. 

Stiel: lang, ziemlid dünn, gelbgrün, oft auch etwas roth an: 
gelaufen, fit in ziemlich weiter und tiefer, zu beiden Seiten ſich herz: 
fürmig aufwerfender Höhlung. j 

Haut: ziemlich zähe, doch fein, in voller Reife faſt ſchwarz. Fleiſch 
und Saft jehr dunkelroth, der Geſchmack ſüß, durch etwas Säure ge 
hoben und jehr angenehm. 

Stein: etwas jtark, ziemlich ſchön eiförmig, Rückenkanten etwas 
breit, jtumpf. 

Reifzeit und Nubung: Zeitigt eben nach der Werderfchen frühen 
Herzkiriche, noch vor Büttners ſchwarzer Herzkirſche und der Schwarzen 
Tartariſchen. 

Der Baum wächſt geſund, ſcheint aber an Tragbarkeit mehreren 
andern ſchwarzen Herzkirſchen nicht ganz gleich zu kommen, falls er 
nicht mit zunehmendem Alter noch tragbarer wird. 

Oberdieck. 
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No, 163. Die Logan. Truchſeß J, A. a. Schwarze Herzkirſchen. 





Die Logan. **+, Anf. der ten, 1867 ſchon Mitte der 2ten Woche der K.-B. 


Heimath und VBorfommen: Auch dieje gute, von Elliott zwar 
nur al3 mittelmäßig fruchtbar bezeichnete, aber durch gemürzreich fügen, 
vorzüglichen Geſchmack ſich auszeichnende Kirſche, erzog 1842 Hr. Prof. 
Kirtland zu Rockport in Amerika, und iſt fie wahrſcheinlich nach. einer 
Perfon benannt. Sie verdient es fehr, vorerft von den Pomologen bei 
und noc weiter beobachtet zu werden. Mein Reis erhielt ich von der 
Sorietät zu London, und ftimmten die erbauten Früchte mit den kurzen 
Angaben bei Elliott und Hogg überein. Hogg und Elliott bezeichnen 
das Fleiſch als faft feit, da die Frucht indeß, wenn fie ſchwarz wird, 
weiches Fleiſch bekommt, zählt man fie wohl am beiten zu den Herz: 
firihen, nad der von Truchſeß angegebenen Regel, daß das Fleiſch der 
wahren Knorpelfiriche bei zunehmender Reife fejter wird, bei Herzkirſchen 
dagegen weicher. 


Fiteratur und Synonyme: Elliott S. 214. Hogg im Manuale. Dow: 
ning hat bie Frucht erfi in ber Ausgabe von 1866, ©. 264, doch nur nad) Elliott. 
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Geftalt: mehr ala mittelgroß, und wird fle in gutem Boden 
noch größer werben, ftumpfherzförmig, nad Elliott oft aud regelmäßig 
berzförmtg, wie Fig. o oben, oft aud) nad) dem Kopfe nur wenig jtärfer 
abnehmend ala nad) dem Stiele, an dem die Kirihe dann nur mäßig 
ftarf abgefchnitten ift, jo daß manche Exemplare von der Baudjeite ab 
angefehen, ein ganz kurzes, an beiden Enden gedrüdtes Oval bilden, 
(oben Fig. b), meldes auch die Figur bei Elliott darftellt. Auf der 
Bauchfeite iſt fie wenig, auf dem Rüden etwas ftärker gebrüdt; Der 
Bauch zeigt Feine oder eine ſchwache Furde; der Rüden hat bald eine 
flahe Furche, bald auch nicht; der Stempelpunft Tiegt, ein Weniges 
unterhalb der Spite der fi) etwas mehr erhebenden Bauchfeite, etwas 
nad) der Rückenſeite Hin, in bald flachem, bald ſtärkerem Grübchen. 

Stiel: mittelftarf, grün, 14, —1!/a” Lang, fist auf der Frucht 
in ziemlich weiter und tiefer, (oft enger und flacher) Höhle, deren Rand 
zu beiden Seiten jih nur wenig erhebt, und etwas merklicher nur nach 
der Rückenſeite hin abfällt. 

Haut: ziemlich jtark, glänzend, in der Reife ſchwarzbraun, in ber 
Ueberreife ganz ſchwarz. 

Das Fleifch ift ziemlich dunkelroth, in vollfter Reife ſchwarzroth, 
(Elliott bezeichnet es als leberfarben), mäßig feſt; der reichlich vorhan— 
dene Saft ſchmutzig dunfelroth; der Geſchmack weinartig, fehr ſüß und 
erhaben. Wenn die Kirfche ſchwarz ift, Hat der Geſchmack ſchon an 
Güte verloren. 

Der Stein iſt für die Frucht ziemlich groß, eioval oder eiförmig, 
die ziemlich breiten Rüdenfanten erheben ſich nad; dem Stielende Hin 
nur wenig und haben häufig ftarfe Afterfanten. 

Reifzeit und Nukung: Die Reifzeit gibt Elliott an Mitte bis 
Ende Juli, Hogg Mitte bis Ende Juli, was aber, wenn man die Ver— 
ſchiedenheit des Engl. Klimas gegen das Amerikaniſche berüdjichtigt, 
nicht binlänglih mit einander jtimmt, und etwa Drudfehler if. Bei 
mir reifte fie eben nach der Schwarzen Tartarifchen mit der Lucienkirſche, 
noch etwas vor der Frühen Lemercier, Mitte der Iten Woche der Kirjchen- 
zeit; 1867 war fie ſchon mit der Werderſchen Herzkirſche reif. 

Den Baum bezeichnet Elliott ala gefund und ſtark wachſend und 
zeigt er fich biöher jo auch in meiner Baumſchule. 

Oberdied. 
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No, 164. Die Pontiac. Truchſeß I, A. a. Schwarze Herzfirfche. 





Die Pontiac. **+, Ende ber 2ten, Anf. der Iten Woche der RB. 


Heimath und Borkfommen: Sit eine von den, durd Herrn 
Profefior Kirtland aus feiner im Jahre 1842 gemachten Kernjaat er: 
zogenen Kirichenforten, von denen ſchon mehrere aud im Handbuche 
vorgefommen find. Ueber Bedeutung und Anlaß der Benennung fehlt 
es noch an Nachrichten. Elliott bezeichnet die Sorte als eine wirklid) 
portreffliche Varietät, und auf dem Markte geſucht. Mein Reis erhielt 
ih von der Société van Mons, und obwohl die Frucht mwenigjteng 
1867 nur mittelgroß geblieben ift, mag ich doch glauben, die rechte 
Sorte zu haben, da die übrigen angegebenen Kennzeichen recht qut 
jtimmen. Ihr Werth muß bei uns jich erjt noch weiter bewähren, da 
fie bisher nur mittelgroß blieb. 

Literatur und Synonyme: Elliott ©. 216 ſchildert die Frucht als 
go (die beigegebene Figur ift oben unter b bargeftellt); flumpf berzförmig; 

eiten gebrüdt; Furche tief mit deutlicher darin herabgehender Linie; am Kopfe 
leicht gebrüdt. Farbe dunkel purpurroth, in voller Reife faft ſchwarz. Fleiſch 
dunkelroth, Halb zart, faftreih, füß und angenehm. Stein mittelgroß, vom 
leiſche ganz ablöfig. Stiel variire zwiſchen Furz und lang, und fiße in weiter 
öble. Reife Ende Juni. — Hogg hat fie im Manuale mit noch fürzern, 
doch gleichen Angaben. Downing hat in ber Ausgabe von 1854 dieſe Frucht 
noch nit und auch in der Ausgabe von 1866 hat er fie ©. 265 nur fur; nad 


Elliott gegeben. Mortbillet (meilleurs Fruits Tom 2, Grenoble 1866), hat bie 
Kirtland'ſche Frucht nicht. 
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Geftalt: In meinem Boden nur mittelgroß, jehr ftumpf Herz: 
förmig, am Stiele ift fie ziemlich ſtark abgejchnitten, und auch am 
Kopfe ziemlich ftark gebrüdt, wiewohl fie in ihrer vorliegenden geringen 
Größe zu einer vieredigen Form nur in größeren Eremplaren beut: 
licher neigt. Die Fig. a oben ift indeß im Holzſchnitt ein Wenig zu klein 
gerathen. Am Bauche ift fie etwas, am Rüden ftärfer gebrüdt. Der 
Bauch zeigt flahe Furde, der Rüden gleichfalls nur ſehr breite flache, 
oft Feine Furche, die herabgehende Linie war nur fein und nicht dunkler 
gefärbt. Der Stempelpunft Liegt in ftarfem Grübdhen. 

Stiel: 11/,—2” lang, dünn, etwas gerdthet, ſanft gebogen, figt 
in ziemlich weiter und tiefer Höhle, deren Rand zu den Seiten fid 
nur wenig erhebt, aber nad dem Rücken meijt ftärker abfällt. 

Haut: matt glänzend, hinlänglich confijtent, jehr dunkelroth, in 
voller Reife ſchwarzroth, zu Schwarz neigend. 

Fleiſch: etwas Heller roth als die Haut, faft zart, in voller 
Reife zart, der Saft gefärbt, der Gefhmad füß, durd eine feine Säure 
gehoben und vorzüglid. 

Der Stein ift ganz kurz oval, zu rund neigend, oft am Stiel: 
ende und Kopfe wie gedrückt und etwas vieredig erſcheinend, dickbackig; 
bie mäßig breiten Rüdenfanten erheben fih am Stielende etwas. 

Neifzeit und Nutzung: Zeitigte 1867 gleichzeitig mit ber 
Bettenburger Herzkirſche, der Lucienkirfche und andern, noch etwas vor 
ber wirklichen Reife der Bougquetamarelle, Anfangs der Iten Woche der 
Kirſchenzeit. 

Der Baum wächſt gut und hat den Wuchs der Süßkirſchen, wor: 
nad bie Frucht oben Flaffificirt ift. 

Dberdied. 
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No, 165., Die Osceofa. Trudfeh T, A. a. Schwarze Herzkirſchen. 


O 


Die Osceola. **+, Anf. der Iten Woche der K.-8. 


Heimath und Vorkommen: Iſt eine neuere, in Amerika 
dur Hrn. Profeſſor Kirtland in Rodport erzogene Frucht, deren Reis 
ih von der Londoner Societät erhielt, und nach der Beſchreibung der 
Frucht die rechte Sorte erhalten habe. Sie trug bereit 1867 und 1868, 
reifte mit Büttners ſchwarzer Herzkiriche und wird mit dieſer oder Fromms 
Herzkirſche wohl gleichen Werth haben, wenn fie für ung, bei den treff- 
lihen Sorten, die wir ſchon haben, auch Feine Bereicherung der Pomo— 
logie zu fein ſcheint. Elliott jagt von ihr, daß fie gut, doch nicht jehr 
reich (mot excessive) trage, nennt fie aber eine ber beiten für jebe 
Kirfhenfammlung. Zur Erklärung des Namens weiß ich bis jetzt nichts 
zu jagen. 

Literatur und Synonyme: Elliott ©. 216. Domning führt fie erft 
in der Ausgabe von 1866 auf, gibt aber nur bie in Elliott Merfe gegebene 
Beihreibung wieder, da bie Frucht bei ihm noch nicht getragen habe. Hogg im 


Manuale hat fie mit fürgern Angaben. Morthillet (meilleurs Fruits Tom 2 cerisier, 
@renoble 1866) hat fie nicht. 


Geſtalt: Noch groß oder groß, jtumpfherzförmig, größte Breite 
nur etwas mehr nah dem Stiele Hin; am Stiele mäßig abgeſchnitten, 


314 _ 
am Stempelpunfte etwas, oft auch wenig gebrüdt, wo der Stempel: 
punkt meift in ſchönem Grübchen fteht. Die Bauchfeite zeigt oft flache, 
oft ziemlich ſtarke Furche, die Rückenſeite häufig nicht, ſondern nur feine 
Linie, zu beiden Seiten iſt jie etwas und am ſtärkſten am Rüden gedrüdt. 

Stiel: ziemlid jtark, gelbgrün, fanft gebogen, 2—R1/2” Tang, 
fit in ziemlich weiter und tiefer Senkung, deren Rand zu beiden Sei: 
ten fi nur etwas erhebt, nad dem Rüden Hin jedoch ftärfer abfällt. 

Haut: confistent, glänzend, in voller Reife dunkel braunroth oder 
mehr ſchwarzroth. 

Fleiſch: etwas heller roth als die Haut, zart; Saft gefärbt; Ge- 
ihmad ſchon, wenn die Frucht dunkel kirſchroth ift, ſüß, durch etwas 
Beimishung von ſüßer Säure gehoben, wenn fie ſchwarzroth ift, jehr 
angenehm. 

Der Stein ift nicht groß, mäßig didbadig, meift eioval, einzeln 
mehr eiförmig; die ziemlich breiten, mäßig ftarf vortretenden Rüden: 
fanten erheben fich am Stielende nur wenig. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit Büttners und Fromms 
ſchwarzer Herzkiriche in der Zten Woche der Kirichenzeit. 

Der Baum, welder nah Elliott Hart gegen klimatiſche Einflüffe 
iſt und fräftig wächſt, dabei eine auseinandergehende (spreading) Krone 
macht, wuchs aud in meiner Baumſchule gut. 


DOberdied. 
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No. 166. Truchſeß ſchwarze Herzkirfche. Truchſeß I, A. a. Schwarze Herzf. 


Truchſeß ſchwarze Zerzkirſche, fat ** +, 3. Woche ber R.r2. 


Heimath und Vorkommen: Woher diefe Frucht ftammt und 
wer jie erzogen hat, habe ich bisher noch nicht erfahren können, und 
finde die Sorte nur bei Dittrid II, ©. 37, dem Namen nad, erwähnt, 
mit der Bemerkung, daß er das Reis aus Frauendorf erhalten Habe. 
SH bezog die Sorte überein von Dittrih und aus Meiningen und 
babe fie jomit wohl ächt. Sie ift an ſich gut, und der Baum höchſt trag- 
bar, (ſitzt ſelbſt oft allzu voll), doch iſt fie in Geſchmack nicht befjer, 
als mehrere gleichzeitig reifende, ſchwarze Herzkirſchen, jteht ihnen viel: 
mehr in Größe etwas nad und ift daher wenigjtens feine Bereiherung 
unjerer Bomologie, mag aber in großen Kirihenpflanzungen, wo man 
befonder® auf reihen Ertrag fehen muß, taugen. Der Mutterjtamm 
wird wohl größere Früchte getragen haben, (mie der gegebene berühmte 
Name vermuthen läßt), die bei der VBerpflanzung der Sorte auf fremde 
Grundſtämme ſich nicht in gleicher Größe gehalten Haben. 

Literatur und Synonyme fehlen nod. 

Gejtalt: Die Frucht ift in guten Exemplaren ſtark mittelgroß, 
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oft hochausſehend, manche bleiben kleiner ala obige Figur. Die Geftalt ift 
ftumpfherzförmig, am Stiele merklich abgejtumpft, nad) dem Stempel: 
punkte etwas jtumpfherzförmig abnehmend, auf Bauch und Rüden ziem- 
lich ſtark gedrüdt; der Bauch zeigt flache Furche, der Rüden meift flache 
Erhöhung, oder nur breite Furche nad dem Stiele hin; der Stempel- 
punkt ſitzt kaum oder wirklich nicht vertieft. 

Stiel: mittelftarf, lang, oft etwas über 2”, dunkelgrün, menig 
roth angelaufen, fitt in weiter flaher Höhlung, deren Rand ſich auf 
den Seiten nur wenig aufmwirft, aber nad dem Rüden öfters abfällt. 

Haut: glänzend, fein; da3 zarte Fleiſch und der reichlich vor: 
handene Saft find fehr dunkelroth, der Gefhmad ift ſüß, mit Säure 
gewürzt, jehr angenehm und erquidend. 

Der Stein ift mäßig groß, nicht didbadig, eiförmig, mit ziemlid 
ſtarken Rüdenkanten. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt etwas nach Büttner ſchwarzer 
Herzkirſche und meiſt noch etwas vor Fromms ſchwarzer Herzkirſche, ziem— 
lich gleichzeitig mit oder eben nach der Bouquetamarelle, in der Zten 
Woche der Kirſchenzeit. Iſt an ſich für Tafel und Haushalt gut. 

Der Baum mwädhit mäßig, trägt jung in der Baumſchule noch 
wenig, wird aber bald jehr fruchtbar. 


Anm. Von andern gleidzeitig reifenden ſchwarzen Herzfirfhen unter- 
ſcheidet fie fi — etwas geringere Größe und längeren Stiel. 


Oberbied. 
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No. 167. Schreckens Kirfche. Truchſeß I, A. b. Schwarze Knorpelkirſchen. 





Schreckens Kirſche. **+, Mitte oder Ende der_2ten Wode der 8.8. 


Heimath und Vorkommen: Sit gleihfalls eine von ben zahl: 
reihen trefflihen Samenforten aus Guben, deren Reis ich durch die 
Güte des Hrn. Conditors Groth zu Guben erhielt. Sie iſt benannt 
nah dem Eigenthümer des Gartens oder Weinberges, in dem der Baum 
erwuchs. Die Sorte verdient durch frühe Reife, Größe und vorzüglichen 
Geſchmack jehr weitere Verbreitung und trug der Probezweig gleich im 
nächſten Jahre nad der Anfertigung voll. 


Literatur und Synonyme: An den Monatäheften 1868, ©, 67, ift 
bereitd Befchreibung ber Frucht gegeben worden. 


Geſtalt: Iſt ſelbſt in meinem für Kirfchen nicht günftigen Boden 
groß ausgefallen. Die Geftalt ift meistens jtumpfherzförmig, jo daß 
die ſtärkſte Breite mehr nach dem Stielende hin liegt; mande nehmen 
nad) dem Stempelpunfte hin nur wenig ftärker ab, als nad) dem Stiele 
und find fait hochausſehend. Am Stiele ijt die Kirſche nur mäßig'ſtark 
abgejhnitten, am Stempelpunfte wenig oder gar nicht gedrüdt, aud) an 
beiden Seiten ijt fie nur etwas gedrückt. Dev Bauch zeigt flache Furche, 
der Rüden häufig Feine Furche, jondern nur Linie oder ſelbſt eine Er: 
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böhung. Das unbedeutende Stempelgrübchen liegt meijt auf der Spite, 
einzeln etwas nad der Rüdenjeite hin. 

Stiel: mäßig ftark, dunkelgrün, wenig geröthet, 11/,—2” Tang, 
fanft gebogen, fit in tiefer, ziemlich weiter Höhle, deren Rand zu bei- 
den Seiten ji etwas aufmwirft und häufig nach dem Rüden hin ſtärker 
abfällt. 

Haut: fo ftark, daß fie unter Druck nit leicht leidet, glänzend, 
Ihmwarzbraun, in volljter Reife fait ſchwarz. 

Das Fleiſch ift etwas unanſehnlich roth, nur fo weit confijtent, 
dag man fie noch zu den Knorpelfirichen rechnen mag, der Saft etwas 
hellroth gefärbt, der Geſchmack ſüß, durch etwas Säure gehoben und 
fehr angenehm. 

Der Stein ijt ziemlich eioval, mäßig diebadig; die ziemlich ſtark 
vortretenden, nicht breiten Rückenkanten erheben ſich nad) dem Stielenbe 
bin nur etwas und zeigen eine Afterfante. 

Reifzeit und Nubung: Zeitigte 1847 nod etwas vor ber 
Werderſchen ſchwarzen Herzkirihe und Hedelfinger Rieſenkirſche, Mitte 
bis Ende der 2. Woche der Kirfchengeit. 

Der Baum wählt raſch und ijt ſehr reich tragbar. 


Oberdied. 
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No. 168. Krügers ſchwarze Hnorpelk. Truchſeß I, A. b. Schw. Knorpel, 


0 


Krügers ſchwarze Anorpelkirfche. **+, Ende der Sten Woche ber 8.8. 


Heimath und Vorfomen: Zt wieder eine von den fo treff- 
lihen, in Guben gewonnenen Samenforten, deren Reis ich durch die 
Güte des Hrn. Conditord Groth zu Guben erhielt: und ſchon wieder: 
holt treffliche Früchte trug. Es ift bemerkenswerth, wie gerade in Guben, 
einem Orte mit jehr fandigem Boden, fo viele treffliche Kirichenjorten ge— 
fallen find. Gleichzeitig unterfuchte ich eben die aus dem Kirichorte Neu: 
ſtadt an der Meta in Böhmen, früher von der Societät zu Prag und 
Ipäter nohmal3 durh Hrn. Schamal in Zungbunzlau bezogenen, und 
für ſchätzbar gehaltenen Sorten Kostelnice und. Kolaky, (Mefner- 
und Wagener-Kirſche), die wohl reich trugen, aber fteis klein blieben, 
jene eine ſchwarze Herzkirſche, dieje eine bunte, von denen die lette 
ſelbſt ordinären Geſchmack Hatte, beide aber ſehr entbehrlid) waren. Die 
Obige verdient wegen reicher Tragbarkeit, vorzüglichen Gejhmads und 
Größe recht häufige Anpflanzung. Eine allgemein zu empfehlende Krü— 
gers (ſchwarze) Herzkiriche befigen wir aus Guben bereits. Die Obige, 
fürzlich erzogene, wird etwa nach einem Sohne des Krüger, der die 
Krügers Herzkirſche erzog, benannt fein. 


— 


Literatur und Synonyme: Wird hier zuerſt beſchrieben. 

Geſtalt: groß oder ſehr groß, ſtets breiter als hoch, manche 
Exemplare zu einer viereckigen Form neigend. Am Stiele iſt ſie ſtark 
abgeſchnitten, auch am Kopfe ſtärker gedrückt; desgleichen zu beiden 
Seiten und am ſtärkſten auf dem Rücken gedrückt; der Bauch zeigt nur 
flache Furche, der Rücken ſehr breite, flache, oft auch keine Furche; der 
Stempelpunkt ſitzt in ziemlich oft wirklich ſtarkem Grübchen, von einigen 
beulenartigen, einzeln faſt höcerartigen Erhöhungen in der Nähe des 
Stempelpunftes umgeben. Die Figur links oben ift im Holzichnitte 
wenig gelungen und ift die begrenzende Linie am Kopfe zu flah nur 
durchgeichleift. 

Stiel: ftark, ſchön grün, wenig gebogen, 11/,—2” lang, figt in 
mweitgefchweifter, tiefer Höhle, deren Rand zu beiden Seiten jih nur 
etwas, oft wenig erhebt, gewöhnlich aber nad dem Rüden hin ftärker 
abfällt. Der Stiel hat häufig einen längern Abjag und jigen nicht 
jelten 3 und felbjt 4 Früchte an demſelben Stielabjage. 

Haut: hinreichend ftark, um einigen Drud zu vertragen, ziemlid 
glänzend, ſchwarzbraun, mit Lichteren Stellen, namentlich an den Stellen 
ber Furchen, zulegt fait ſchwarz. 

Das Fleifch iſt dunkelroth, mäßig hart, doch fo confiitent, daß 
bie Sorte mit zu ben Knorpelkirſchen gehört; der Saft ift dunkelroth, 
ber Geſchmack recht ſüß, duch etwas Säure gehoben und wirklid 
vorzüglich. 

Der Stein ift ziemlich dickbackig, ganz kurz oval, ober breit eis 
oval, welche Form durch die an der einen Seite vorjtehenden ſtarken 
Rüdenkanten, mit vortretender Meittelfante, die jih am Gtielende 
etwas erhebt, verborben wird, Vom Gtielende gehen mehrere ſtarke 
Afterkanten aus. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt Ende der 3. Woche, oder 
Anfang der 4, der Kirjchenzeit, einige Tage nad der Bouquetamarelle 
und Eltonkirſche, ziemlich. gleichzeitig mit der Zeißbergifchen Kirjche, 
Büttnerd und Bettenburger Herzkiriche, auch der Frühen Lemercier. In 
anbaltendem Regenwetter fpringt fie, wie leider jo viele andere auf, 
was 1867 geſchah; der Geſchmack wurde aber dennoch piquant und wirk- 
lid) vorzüglid. Zum Trocknen muß fie, bei ihrer Suͤßigkeit, agleichſals 
ſehr taugen. 

Der Baum waͤchſt raſch und iſt früh und reich tragbar. 

Oberdieck. 
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No. 169. Schwarze Knorpelk. u. Mezel. Truchſeß I, A. b, Schw. Anorpelf. 
ESUESARENERIR. SW. SAGE Bee. Lich ee, 








Schwarze Anorpelkirfhe von Mezel. **+, Ende ber 3ten Mode der R.-$. 
Bigarreau monstroueux de Mezel. 


Heimath und Borfommen: Das Reis biefer, auch bei mir nod 
großen und belifaten Sorte, empfing ich zuerft von Hrn, De Jonghe zu Brüffel 
als Bigarreau monstroueux de Mezel, zu zweifelte nach ber Abbildung in den 
Annales an Aechtheit der Sorte, befam aber von der Soci6td van Mons, mithin 
von Bivort, dieſelbe Frucht, jo daß ih in ihr doch diejenige Frucht ächt befigen 
werde, welde Bivort im Album und darnach auch in den Annales in Größe 
und Form ber fig. b oben, in Farbe in den Annales ganz braunroth (nad) halb- 
teifer Frucht ?), im Album violettiämarz abgebildet hat. Sie ift nad Nachrichten, 
welde Bivort aus dem Annales de la Socidt6 centrale d’Horticulture de la France, 
Vol. 38, ©. 25, gibt, feine neue, ſondern eine nur lange unbekannt gebliebene 
Frucht (f. unten Die —— die ihren Namen davon trage, daß ſie die größeſte 
unter den Knorpellirſchen fei, (110 Früchte mögen ein Kilogr.). Ein Herr Le- 
gier de la Parade babe fie in einem einberge zu Mezel, unweit Clermont-Fer- 
rand, (Puy de Dome) in Frankreich aufgefunden, worauf fie int Bulletin der Ge- 
jeljhaft von Clermont-Ferrand publicirt ſei. Bivort fagt, fie reife in ber erften 

älfte bes Juli; dann finde man dunfelbraune, rothe und noch rofenrothe 
rüchte, (alfo folgerartig, D.). Die Frucht fei fo hoch als breit, nad dem Stem⸗ 
pelpunfte merklich abnehmend, (bie Abbildung fiellt fie etwas breiter als hoch, 
und nad dem Stempelpunfte wenig abnehmend bar, wie — Exemplare auch 
bei mir waren), an beiden Geiten gebrüdt, zumeilen etwas herzförmig; Haut 
fei Did, glänzend, zuerſt blaßroth (panach6 de rouge), fpäter ſchwarzroth (pa- 
Muſtrirtes Handbuch der Obftfunde, VI, al 


322 


nach& de pourpr& fonc6). Der lange Stiel fige in weiter Höhlung; ber Stempel: 
punkt unvertieft. Das Fleiſch fei feft, faftreih, von ſüßem, erhabenen Gejchmade. 
— Da ed aud) eine Bigarreau blanc de Mezel gibt, (die mir aber in dem von 
Hrn. Grafen von Lambertye ie Chaltrait in Frankreich empfangenen Reife, 1867 
die Große Prinzeſſinkirſche lieferte), und die Größe bei und ber mander andern 
Sorten noch nächſteht, habe ich fie, wie oben, benannt. 

Literatur und Synonyme: Grite Nachricht fteht, wie gebadt, in ben Annales ber Societät 
von Clermond-Ferrand 1846. Bivort Album ILL, ©. %, und Annales 1858, ©. 35, ohne Synonyme. 
Morthillet hat fie Tom II, ©. 107, al® Bigarreau de Mezel, führt ben von Bivort angegebenen Urs 
fprung an unb bemerlt, Hogg habe fie irrig als Monstrous heart, bei Domwning finde fie fih als 
Great Bigarreau de Mezel. Hogg hat im Wanuale eine Monstrous Heart mit den Synonymen Bi- 
garreau gros Coeuret, Bigarreau Jabonlais, Bigarreau Gaboulais, Big. de Lyons, Bigarreau gros 
monstrousux, Bigarreau monstroueux de Alezel, Marcelin, Gros Ooeuret, Wards Bigarreau, bie ald 
fehr groß, ftumpfherzförmig, Haut anfangs gelblid tinged and streaked with red, jpäter buntelroth 
und zulegt dem Schwarzen nähernd, Fleiſch pourplich, feft und faftreid, rich and excellent, reift Mitte 
bis Ende —X geſchildert wird. Ste iſt ſchwerlich unſere Frucht ſchon deßhalb nicht, weil, wenn fie erſt 
1846 aufgefunden wurde, fie noch nicht jo viele Synonyme haben konnte, ſcheint aber in mehreren Sy—⸗ 
nonymen mit ber Obigen verwechſelt worben zu fein. Much von Hrn. De Jonghe erhielt ih als Bi- 

rreau ros Coeuret, neben ber fein Gatalog nod) eine Bigarreau monstroueux de Mezel bat, eine 
Bunte jedoch nad ben erbauten Früchten nicht Fehr roße Knorpeltirige, bie aber wieder nicht bie Gros 
Coeuret bed Herm Morthillet ift, Bike er mit ber Großen Prinzeffinkirfhe zufammenftellt. Leider 
tonnte ih Hoggs Monstrous Heart bisher nit befommen. Der Lond. Gatal, bat unter Nr. 10 auf 
eine Bigarreau gros Coeuret, mit dem Synon. Bigarreau Gros Monstroueux, bie als bunfelroth herz⸗ 
förmig, fehr groß, feitlleifhig und Mitte Juli reifend, —— wird, und wird fie Hoggs Mon- 
strous Heart doch wohl fein. — Downing ©. 153, ohne Figur, und ©. 257 ber Ausgabe von 1866, 
dat eine Bigarreau Gros Coeuret, mit Beziehung auf Thompjon und Poiteau, mit ben Synon. Large 
Heartshaped Bigarreau, Bigarreau Gros, Monstroueux, Gros Coeuret (Bon Jardin), mit der Bemerkung, 
fie fei eine Franzöfifhe Sorte; dieſe wirb wieder Hoggs obige Frudt fein. Daneben hat er in ber Aus— 
gabe von 1866, ©. 262, eine Great Bigarreau de Mezel mit ven Synon. Monstrous de Mezel, Bi- 

rreau Goubalis rag D.), und wird Hr. Morthillet in ihr richtig unfere obige Frucht ger 
ucht haben. — Glliott wird, ©. 214, als Large Heartshaped nad ber Beſchreibung und den Syn., 
denen als irrig auf noch Guigne noire luisante unb — wohl irrig New large blace Bigarreau 
beigegeben werben, wohl wieder Hoggs Frucht haben. — Jedenfalls find beide Früchte in ben Synon. 
mebrfältig verwechjelt werben, und aud ald Gros Coeuret gehen mehrere Früchte. o “ 

Geſtalt: ftumpfherzförmig, am Stiele meiftens ftarf, zuweilen nur mäßig 
abgejänitten, am Kopfe etwas gedrüdt, mo der Stempelpunft in ftarfem Grüb- 
hen jteht. Der Bauch ift etwas, oft wenig, der Rüden ſtark gebrüdt; der Bauch 
zeigt flache Zurche und erhebt ſich mitunter zu einer ſtumpfen flach gefurchten 
Schneide; der Rüden zeigt bald nur Linie, bald breite, flache Burde, einzeln 
felbft eine Erhöhung. Die Oberfläde der Furche ift meift ziemlich höderig. 

Stiel: hellgrün, mittelftark, 11/,—2" lang und länger, figt in flacher, 
enger, einzeln auch weiter Höhlung, deren Rand zu beiden Seiten fich Häufig 
nur wenig erhebt und nad) ber Rüdenjeite ſtärker, oft ftarf abfällt. 

Haut: glänzend, feit, anfangs roth, in voller Reife ſchwarzbraun, faft 
ſchwarz mit lichtern, noch braunrothen Stellen, 

lei | &: heller roth als die Haut, ſelbſt in vollfter Reife nicht dunkelroth, 
Halbhart, jo daß man die — vor voller Reife noch zu den Herzkirſchen 
zählen könnte; der Saft gefärbt, der Geſchmack gewürzreich, recht ſüß, durch 
etwas Säure gehoben und vorzüglich. 

Der Stein if, wie auch Bivort angibt, oft oval, meift eioval, mäßig did: 
badig. Die mäßig breiten und ftarfen Rückenkanten ſtehen am Stielende nur 
etwad vor. Mehrere ftarke Afterfanten gehen vom Stielende und von den Rüden: 


fanten aus. 

Reifzeit und Nutzung: Leitigte vor der Großen ſchwarzen Knorpel: 
firfche, fein noch etwa 8 Tage vor der Schwarzen Spaniſchen und Ochfenherz: 
kirſche, Eude der 3ten Woche der Kirfchenzeit. 

Der Baum ift gefund und hat nad Bivort ber junge Baum fo flarke 
Neigung zum Hängen, daß man mit einem Stabe nahhelfen muß. Mein großer 

robezweig von De Jonghes Reife war ſeit 5—6 Jahren nur ſehr mäßig Frußt- 
ar; der Probezweig vom Reife der Bociet6 van Mons ſaß glei 1867 fehr voll. 

Anm. Die Frucht konnte “ 1867 ſchwer von ber von Jahn unb aus Herienhaufen überein er 
ya Thränenmustateller unterſcheiden, die auch gem gleichzeitig reifte, und möchte man biefe Iden⸗ 

t auch burd bie Angabe Bivorts, daß bie Triebe Neigung zum Hängen haben, ins Auge fallen, bed 
muß namentlih ber größer werbende Baum mehr entiheiben. Ich bemerke indeß, daß * ahn in 
feinem Gatalog, von 1864, E.54, ſchon Aehnlichteit der Obigen mit ber Tpränenmuscateller gefunden hat, 
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No. 170. grofls ſchwarze Knorpel&irfche. Truchſeß I, A.b. Schw. Knorpelf. 


v 


b 
Grolls Schwarze Knorpelkirſche. ** +, Ende der Sten Woche der 8.-8. 


Heimath und Borfommen: Im Handbuche III, ©. 135, 
Nero. 42, iſt bereit3 eine Grolls Knorpelfiriche, oder, wie fie von 
Truchſeß genannt wurde, Grolls bunte Kuorpelfirfche vorgekommen, die 
zu den ſehr werthvollen, in Guben gewonnenen Samenjorten gehört. 
Es zeigt fich bei dieſer Frucht wieder, daß ein ganz furzer Name, wie 
er nad wiederholten und im Ganzen auch zwedmäßigen Anträgen an— 
derer Bomologen im Handbuche angenommen worden ift, doc in manchen 
Fällen uns nöthigt, jpäter einen Beijat bei dem Namen hinzuzufeken, 
oder, wenn er früher jtatifand, wieder aufzunehmen. So muß der 
Name Grolls bunte Knorpelkirſche aucd wieder hergejtellt werden, in- 
dem da3 an guten Kirichenforten fruchtbare Guben uns jetzt aud mit 
einer zwar nicht eben jo großen, jedoch auch werthvollen und in Guben 
geihägten Grolls ſchwarzen Knorpelkirſche bereichert hat, deren Reis 
ih aus Guben erhielt und 1867 bereit Früchte brachte, die in Größe 
ben aus Guben erhaltenen Früchten nicht nachgaben. Die Frucht ift 
etwa von einem Sohne oder Namesverwandten des Herrn Groll, von 
dem die Groll3 bunte Knorpelfiriche herſtammt, erzogen morben. 

Literatur und Synonyme: Wird bier zuerft befchrieben. 

Geftalt: Stumpfherzförmig, mande Exemplare faft hochaus— 
ſehend, meift jedoch breiter al3 hoch. Wurde in meinem Boden noch 
groß und wird fie in gutem Kirſchenboden in günftigen Jahren zu den 
Großen gehören. Am Stiele ijt fie ſtark abgejchnitten, am Kopfe meift 

21 ® 
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nur etwas gedrückt, am Bauche ſehr wenig, am Rüden ftärker gedrückt. 
Furchen find unbedeutend und zeigt der Rüden oft ſelbſt eine Erhöhung; 
der Stempelpunft Liegt meijt in breitem, flahem Grübchen. 

Stiel: ziemlid jtarf, grün, kurz und meiſt nur 11/4” Yang, 
wenig gebogen, fit in weiter, ziemlich tiefer Höhle und fällt der Rand 
der Vertiefung nad Bauch und Rüden nur wenig ftärfer ab. 

Haut: ftark, ziemlich glänzend, in der Reife ſchwarzbraun, fait 
etwas ind PViolette jpielend, auf dem Rüden gewöhnlich Lichter gefärbt, 
und finden fi in der dunfleren Färbung faſt über die ganze Frucht 
helleve braunrothe Punkte und Fleckchen, die man bei genauerer Be: 
trachtung deutlih wahrnimmt. In volliter Reife wird fie ſchwarz. 

Fleiſch: ſehr dunfelroth, jo confiftent, daß die Frucht noch völlig 
zu den Knorpelkirichen gehört; der dunkelrothe Saft hat durch merk: 
lihe und wieder durch beigemengte ſüße Säure gehobene Süßigkeit 
etwas Piquantes. 

Der Stein ift oval oder eioval, bei breiten Eremplaren breit 
eiförmig, ziemlich dickbackig; die breiten, ſtark vortretenden Rüdenkanten 
treten nach dem Stiele Hin nur wenig über die Grundform vor. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigte 1867 mit der Zeisbergijchen 
und Büttner Schwarzen Herzkirſche, kurz nad) der Bouquetamarelle in 
ber Iten Woche der Kirfchenzeit. Muß bei Beichaffenheit des Fleiſches 
und Saftes auch zum Trocknen jehr taugen. 

Der Baum wählt gut und wurde der Probezweig raſch fruchtbar. 


Oberdieck. 
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No. 171. Zubener ſchwarze Knorpelkirfche. Truchſeß I, A. b. Schw. Knorpelf. 





Gubener ſchwarze Knorpelkirſche. **+, Ani. d. dten W. d. 8.:3, 
(Schwarze Knorpel:Berniteinfirjche.) 


Heimath und Vorkommen: Aud dieje recht ſchätzbare Sorte 
erhielt ich dur) die Güte des Herren Conditor3 Groth aus Guben, 
unter dem Namen Schwarze Knorpel-Bernſteinkirſche. Sie ift wohl 
ohne Zweifel in Guben erzogen, zeichnet ſich durch große Fruchtbarkeit 
(e3 ſitzen häufig 3 Früchte an demfelben Stielabjaße) und innere Güte 
aus. Der Name ijt mir noch nirgend vorgefommen und findet fich jelbft 
in Dochnahls Führer nicht, enthält auch einen Widerjprud in der Be— 
nennung, da der Name Bernteinkiriche, nad der Farbe des Bernfteing, 
wohl nur bunten Herz: und Knorpelkirſchen gegeben werden fann, nicht 
aber jchwarzen. Wie die Benennung entjtanden ift, iſt unbefannt, und 
babe ic; geglaubt, fie dem Drie zu Ehren, welder uns ſchon jo manche 
treffliche Kirſche geliefert hat, wie oben gejchehen ift, am beiten benennen 
zu können. Sie hat mande Aehnlichfeit mit der Großen jchwarzen 
Knorpelkirſche, iſt aber noch jtärfer rundherzförmig und ift jchon reif, 
wenn die Große ſchwarze Knorpelkirſche erjt jtärfer geröthet ijt. Möge 
fie unter obigem Namen ſich um jo mehr verbreiten, 

Literatur und Synonyme: Wird hier zuerfi aufgeführt. 

Gejtalt: groß, jehr jtumpfherzförmig, Häufig rundherzförmig ; 
am Stiele ijt fie ſtark abgejhnitten; am Stempelpunfte nur wenig, 
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oft kaum gebrüdt, zu beiden Seiten ift jie nur wenig gebrüdt, am 
meiften noch auf dem Rüden; Furden find unbedeutend oder fehlen 
ganz, ja der Rücken zeigt oft felbft eine Erhöhung, der Stempelpunft 
liegt bei den meiften Eremplaren in ſchönem, flachen, oft felbft unbe: 
deutendem Grübchen. 

Stiel: ziemlich ftarf, grün, 11/, bis 13/,” Yang, fißt in recht 
weiter, meijtens etwas flacher Höhlung, deren Rand fich faft rundherum 
gleihmäßig erhebt, und nur nad dem Rüden Hin etwas ſtärker abfällt. 

Haut: confiltent, jehr glänzend, vor voller Reife mit hellerem 
und dunklerem Roth geftrichelt, jpäter ſchwarzbraun, faft ſchwarz, etwas 
ins Biolette ſchillernd, mit einzelnen, etwas lichteren Stellen, zuleßt 
wirklich ſchwarz. 

Fleiſch: feſt, doch nicht hart, dunkelroth; der Saft ſtark gefärbt, 
der Geſchmack recht ſüß, mit Beimengung von etwas Bitterkeit, durch 
Säure gehoben und vorzüglich. 

Der Stein ijt ganz kurz oval, zu rund neigend; die breiten, 
meiſt jtarf vortretenden Rüdenfanten erheben fi) nad) dem Stielende hin 
ziemlich ftarf. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt etwas vor der Großen ſchwarzen 
Knorpelkiriche, mit der Ochjenherzkiriche, Späten Amarelle und andern, 
in der Aten Woche der Kirfchenzeit. Wird, wie die Große ſchwarze 
Knorpelkirſche, bejonder auch im Haushalte gut zu verwenden fein. 
Sn anhaltendem Regen jprang fie 1867, wo manche anderen jtark litten, 
faft gar nit auf. 

Der Baum mwädjt ſehr raſch und ſaß der ſchon groß gemorbene 
Probezweig im Iten Sommer nad der Anfertigung fehr voll. ° 


Dberdied. 
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No. 172. Schleihaßns Kirfche. Truchſeß I, A. b. Schw. Knorpelfirfchen. 





) 


Schleihahns Kirſche. **+, ate Woche d. 8.3. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe große, ſehr gute Kirſche 
wurde auf der Verſammlung der Pomologen zu Berlin von einigen 
Herrn aus Berlin als eine recht große und vorzügliche Sorte gerühmt, 
mit der gegebenen Nachricht, daß ſie im Garten des Herrn Gaſtwirths 
Schleihahn im Drachenhauſe bei Potsdam entſtanden ſei. Das Reis 
kam durch die Güte des Herrn Kunſtgärtners Lauche zu Potsdam in 
meinen Beſitz und trug mir zuerſt 1865, und gleich voll auch 1866 und 
1867 wieder. Obmwohl bereit3 mehrere ähnlid) große und gute Sorten 
befannt find, reiht fie fich doch in der Reifzeit in die Schwarzen Knor— 
pelfirichen gut ein. 

Literatur und Synonyme: Wirb bier zuerft befchrieben. 

Geftalt: groß, 1” im Durchmeffer Haltend, ftumpfherzförmig, 
am Stiele merklich abgefhnitten, am Stempelpunfte gleihfall3 etwas 
gedrüdt, auf der Bauchjeite etwas, auf der Rüdenfeite ſtärker gedrüdt. 
Die Bauchſeite hat etwas breite, flache, oft wenig bemerkliche Furche, 
deren Ränder fich meift etwas aufwerfen. Die Rückenſeite zeigt nur 
breite, jehr flache Furche, oder jelbjt etwas Erhöhung, wo die Frucht 
oft mehrere Höder oder Buckeln zeigt. Der ziemlich ſtarke Stempel: 
punkt liegt in merklicher, etwas breiter, nicht jelten ftarfer und weiter 
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Vertiefung. Der Bauch erhebt fich über die Vertiefung des Stempel: 
punftes oft etwas, jo daß das Grübchen mehr nad dem Rüden hin 
liegt und erjcheint die Frucht, von der Bauchjeite angejehen, am Kopfe 
ziemlich zugerundet. Die Figur links oben ift im Holzichnitte nicht ge— 
nügend gelungen. 

Stiel: grün, mitteljtark, oft dünn, hat häufig oben einen Abſatz, 
iſt 11/5 bis 13/5” Lang und fißt in weiter, tiefer Höhle, deren Rand 
nach den Rüdenfeiten Hin jtärfer abfällt und zu beiden Seiten fi nur 
wenig erhebt. 

Haut: glatt, glänzend, ftraff angezogen, in dev Reife dunkelbraun, 
zulegt ſchwarzbraun. 

Fleiſch: confiltent, jo daß fie noch zu den Knorpelkirſchen ge: 
hört, hellvoth, der Saft gefärbt, ver Geſchmack ſüß und gut. 

Stein: mittelgroß, eiförmig, meift eioval, über welche Form nad 
dem Stielende hin die Rückenkanten ji etwas aufwerfen. Die Rücken— 
kanten find breit, die Mittelfante tritt nur mäßig vor, die Nebenkanten 
treten jtark vor. Oft zeigen. jih Afterfanten. 

Neifzeit und Nutzung: Zeitigte 1865 noch vor der Großen 
Pringefjinkirihe, bald nah der Schwarzen Tartarifchen, 1866 und 
1867 indeß mit der Großen Prinzeſſinkirſche, in der Aten Woche ber 
Kirſchenzeit. Iſt für Tafel und Haushalt wohl eben jo brauchbar, als 
die Große Schwarze Knorpelkirſche. 

Der Baum wählt raſch und Fräftig und ift ſehr fruchtbar. 


Dberdied. 
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No. 173. Rleindienſts braune Knorpefß. Truchſeß I, A. b. Schw. Knorpelk. 





Kleindienfs braune Anorpelkirfche. **+, Auf. der 5ten Wode d. R,-3. 


Heimath und Vorfommen: it abermals eine aus Guben 
hberftammende und aud in Guben gejchäßte, werthvolle, große Frucht, 
die Herr Winzer Kleindienjt zu Guben erzog, von dem auch die Wil- 
helmine Kleindienjt abjtammt. Sie reift aber vor der Großen ſchwarzen 
Knorpelfirihe und ift von andern, gleichzeitig reifenden Kirſchen Leicht 
zu unterjcheiden durch ein feines, am Kopfe vorjtehendes Spitzchen. Sie 
wurde in Seinfen, wo der Probezweig 1867 ſchon trug, völlig jo groß, 
als die aus Guben mir gefandten Früchte waren. In häufigem Regen, 
der 1867 eintrat, jprang jie nur wenig auf. Das Reis erhielt ich 
duch Herrn Conditor Groth zu Guben, der jich durch Mittheilung der 
Gubener Sorten ein bejonderes Berdienit um das Kirſchen bauende 
Publikum erworben hat. 

Literatur und Synonyme: Wird bier zuerfi befchrieben. 

Gejtalt: Groß, herzförmig, oft auch mehr oval, mit einem am 
Kopfe vorjtehenden, feinen Spischen, auf deſſen Spitze oben der Stem— 
pelpunkt fteht, wie man durch das Glas deutlich jehen kann, jo daß, 
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gegen die allgemeine Regel, ein Stempelgrübchen fich gar nicht findet. 
Am Stiele ijt fie ziemlich ſtark abgejchnitten, am Kopfe flach ober 
etwas erhobener zugerundet. Am Baude ift fie nur wenig oder gar 
nit gedrüdt und ohne bemerfhare Furche; am Rüden ift ſie mehr 
gedrüdt und zeigt eine breite flache Furche. 

Stiel: grün, mäßig ftarf, lang 2, oft noch 1/,” mehr, hat aber 
einen etwas längeren, gemeinfchaftlichen Abjat, an dem häufig 3 Früchte 
hängen und fit in ziemlich tiefer und weiter Höhle, deren Rand zu 
beiden Seiten fich etwas erhebt und nad dem Rüden etwas jtärker 
abfällt, al3 nad) dem Bauche. 

Haut: ziemlich ftarf, glänzend, ftraff angezogen, in der Reife 
dunkelbraun, zulett ſchwarzbraun, oft noch mit dunkelbraunen Stellen. 

Das Fleiſch ift jo weit hart, daß die Sorte noch zu den Knor—⸗ 
pelfirichen gehört, etwas heller voth, als die Haut; der reichlich vor: 
handene Saft ift gefärbt; der Geihmad für, durd etwas Säure ge- 
hoben und fehr angenehm. 

Der Stein ift ziemlich didbadig, eioval, über melde Form bie 
breiten, ziemlich ftarfen Rüdenfanten fi) etwas erheben, doch bie 
Grundform nit ftark entftellen. 

Reifzeit und Nubung: Zeitigt noch etwas vor der Großen 
ſchwarzen Knorpelkirſche, Anfangs der dten Woche der Kirfchenzeit. 

Der Baum wächſt raſch und trug der Probezweig glei) im 2ten 
Sahre nad der Anfertigung voll. 

DOberdied. 


331 


No. 174. germersdorfer große Ritſche. Truchſeß I, A. b. Schw. Knorpelf. 
en NE WE N me an 


J 


Germersdorfer große Kirſche. ** ++, 5te W. d. 8-3. 


Heimath und Vorkommen: Die Gegend von Guben, obwohl 
nur Sandboden darbietend, der indeß mit dev nöthigen Feuchtigkeit ver— 
ſehen ift, auch in ſchon fo mildem Klima liegt, dag man in größerer 
Ausdehnung Weinbau betreibt, feheint befonders für die Kirſchenzucht 
geeignet, und find dort nicht wenige treffliche, neue Kirſchenſorten ges 
monnen worden, um deren Verbreitung der Gartenbau-Verein zu Guben 
ſich befondere Verdienſte erworben hat. Schon als Truchſeß jein Kir: 
ſchenwerk herausgab, hatten die derzeitigen Mitglieder des Gubener 
Sartenbau-Bereins eine Anzahl gar werthvoller Kirfhenforten an Truch— 
ſeß gefandt, die größtentheils in unferm Handbuche jetzt ſchon näher 
beichrieben morden find. Am Jahre 1865 erfreuten mid) abermals 
die jegigen Mitglieder des Gartenbau-Bereins zu Guben, durqh bie 
freundliche Vermittlung des Herrn Conditors Groth und des Herrn 
Leichte dafelbit, a im Frühlinge mit einer Angahl Kirſchenreiſer, 
als auch durch die Ueberfendung fehr reicher Fruchtproben von Kirſchen, 
nach denen in der Monatsſchrift 1865 ſich ſchon genügende Beſchrei— 
bungen entwerfen ließen, zumal die Herrn Groth und Leſchke aud nähere 
Nachricht über die verfchiedenen Sorten und befonderd au deren Baum 
mir mitgetheilt hatten, wofür ich denfelben hier nochmals danke. Herr 
Conditor Groth ſchrieb mir, daß in Guben faſt jeder auß einem Steine 
aufgehende Kirfhenbaum mehr oder weniger eine gute Frucht hervor: 
bringe, unter welchen Sämlingen nicht wenige bejonders gute Sorten 
feien, mit denen bekannter zu werden oft einige Schwierigkeiten habe, 
da, wern Jemand eine befonders werthvolle Sorte gewinne, er ſich hüte, 
dies gleich befannter werden zu laſſen, weil er font riöfire, daß er 
eine Anzahl von Jahren hindurch von dem Baume nicht erndten würde, 


332 


weil ihm im Winter alle Reifer von folhem Baume leicht würden 
entwandt werden. Die meijten der ſonſt überfandten Sorten, denen 
1868 noch andere hinzugefommen find, haben bis 1868 ſchon zwei Mal 
getragen und find faſt alle beſonders wertvoll. Unfere obige, in Guben 
befonders geihäßte Frucht, ijt in dem dicht bei Guben be egenen Ger: 
mersdorf entjtanden. Sie trug jelbjt in dem ungünftigen Kirfchenjahre 
1868 jehr voll. 

Literatur und Synonyme: Beſchreibung und Figur ift ſchon in ben 
Monatöheften 1865, ©. 289 gegeben worden. Es eriftirt in Guben unter dem 
Namen Mertfhing’3 Sämling noch eine andere Sorte, die man von der Großen 
Germersborfer Kirfche in der Frucht nicht unterfheiden kann; höchſtens rg 
bie überſandten ae von Mertihing’8 Sämling noch flachere Rüdenfurdhe, 
wie möglich auch noch ein Unterfchieb darin — kann, daß der Baum von 
Mertſching's Sämling ſtehende Zweige haben ſoll, während von ber Obigen ge⸗ 
meldet wird, daß ſie ſich etwas mit den Zweigen — Sind beide Varietäten 
wirflich glei, fo entfteht die srage, ob Mertſching's Sämling nit etwa bie 
urfprünglich erzogene Sorte ift, und nachdem fie nad) Germerdborf gebracht war, 
dort nur zuerft benannt worden if. Man bat auch noch eine merklich Fleinere, 
doch noch immer werthvolle Germersdorfer Fleine Kirfche, die in Größe von ber 
Dbigen vielleiht nur in für den Baum ungünftigerem Boden verfchieden iſt, 
wie man ganz das Gleiche auch bei der Lauermannsfirfhe und Großen Prin— 
zeffinfirfche bemerft bat, jo daß Truchſeß beide Sorten für verſchieden hielt. 

Geftalt: ſehr groß, nicht felten 14° im Durchmeffer haltend und die 
obige Figur an Größe noch übertreffend. Sie wurde felbft in Zeinfen 1867 faum 
feiner, und erlangte die Größe ber Figur oben. Form gerundet, berzförmig, 
oft ziemlich oval, am Stiele etwas abgeſchnitten, am Stempelpunfte nicht, je= 
body 1867 etwas gebrüdt; am Bauche mäßig flarf, auf der Rüdenfeite ftarf ge: 
brüdt; ber Bauch hat jehr flache Furche, deren Ränder fih nur flach erheben; 
ber Rüden recht breite, tiefe, nicht felten faft fpaltartige Furche, die nach dem 
Stiele hin am breiteften und tiefften ift. In der Furche des Rückens läuft eine 
Linie bis zum Stempelpunfte herab, der nit auf ber eigentlihen Spitze ber 
Frucht, fondern etwas mehr nad) der Nüdenfeite bin figt, indem der Bauch fich 
über den Stempelpunft noch etwas erhebt, jo daß bie — vom Rücken an— 
geſehen, ſich etwas zuſpitzt; der Stempelpunkt liegt meiſtens flach vertieft. 

Stiel: mittelſtark, hellgrün ohne Röthe, lang, meiſt 2“ lang, ſitzt auf ber 
Frucht in einer weiten, meiſt auch tiefen Höhle, deren Rand vom Bauche ab ans 

ee du beiden Seiten fi nur etwas erhebt, auf der Rüdenfeite aber recht 
ark abfällt, 

Haut: firaff, zähe, dunkelbraun, in volliter Reife ſchwarzbraun. Etwas 
lichtere Stellen zeigen auch dann noch dunflere Fleckchen und Strichelchen in der 
etwas lichter rothen Grundfarbe. 

Fleiſch: mäßig feft, fo daß bie Frucht jedoch noch zu den Knorpelkirſchen 
gesähtt werden muß, ziemlich hellroth; Saft nur etwas geröthet; Gejhmad ſüß, 

uch ein Wenig angenehme Säure gehoben. 

Stein: für die Frudt mäßig groß, eifürmig, meift nad) der Bauchfante 
hin am didften; Rüdenfanten mäßig breit und faft flach, erheben ſich am Stiel: 
ende nur wenig. 

Reifzeit und Nupkung: Die Früchte wurden zugleich mit Grollß bunter 
Knorpelkirſche überfandt, die in dem heißen Sommer 1865 zwar ſchon 15. Juli 
reif waren, deren Reife aber dennoch in die dte Woche der Kirfchenzeit zu ſetzen 
ift. In zu anhaltendem Regen berftet die Frucht auf. Man foll fie nicht zu 
lange am Baume lafjen, da die Wespen ihr jehr naditellen. 

Der Baum wird groß, liebt, nad der von Herrn Gonditor Groth gegebenen 
Nachricht, etwas quelligen, Falten Sandboden und liefert darin bie größeiten und 
ſchönſten Früchte, die in ſchwerem Boden Heiner bleiben, trägt reich und wächſt 
nicht ganz pyramidal, fondern macht gern etwas fich meigende ober hängende 
Sommertriebe. Dberbiel. 
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No. 175. Lefchke's ſchwarze Knorpefk. Truchfe I, A. b. Schw. Knorpelf. 






in 
„I 1; 
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aan 


Leſchke's fhwarze Knorpelkirſche. **+ +, Ste Woche der 8.2. 


Heimath und Vorkommen: Diefe vortreffliche Sorte murbe 
mir mit der Bezeichnung Leſchke Nr. 1, überfandt und konnte Herr 
Leichte fich nicht mehr erinnern, wie er in deren Beſitz gekommen jet; 
vermuthlich ift fie in feinem Grundftüde aus dem Sterne entftanden, 
hat auch erjt zweimal bei ihm getragen und habe ich mir um fo mehr 
erlaubt, dieſe reic) tragende und durch Güte ſich auszeichnende Frucht 
nad) Herrn Leſchke zu benennen. Derjelbe bemerkt, daß wenn die Frucht 
ferner in gleicher Güte bleibe, er ſie jeder andern gleichzeitig veifenden 
Sorte vorziehen würde. 


Literatur und Synonyme: Beichreibung und Figur it Schon in 
den Monatsheften 1865, ©. 293, gegeben worden, 


Geſtalt: Sehr groß, rundherzförmig, etwas zur vieredigen Form 
neigend; am Stiele ziemlich jtarf abgejchnitten, am Stempelpuntte nur ' 
wenig gedrückt, zu beiden Seiten etwas und ſtärker auf dev Rüdenfeite 
gedrüdt. Der Bauch zeigt flahe, oft nur unbedeutende Furche, der 
Rüden breite, flache Furche, im der eine ſchöne Linie hevabgeht; der 
Stempelpunft Liegt in merklichem Grübden. 


Anm. Der Stein ift nach der früher in den Monatöheften gegebenen Figur 
durch den Xylographen In der Kirfche ee ai wo man bie Form des Steins 
nicht fieht, der daher noch feparat dargeftellt ift, und hat auch die nicht nach ber 
Natur gemachte Zeichnung von den Adern um den Stein feine Bedeutung. 
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Stiel: ziemlich ftark, 11/5 lang, grün, erft fpäter etwas ſchmutzig 
voth angelaufen, fißt in weiter, tiefer, zu beiden Seiten etwas aufge- 
worfener Höhle, die nad; Rüden und Bauch etwas ftärfer abfällt. 

Haut: ftraff angezogen, zähe, glänzend, in voller Reife ſchwarz. 

Fleiſch: nur etwas confistenter, al3 bei Herzkirſchen; Fleiſch und 
Saft find ſehr dunkelroth, der Gejchmad ſehr angenehm füß. 

Der Stein iſt verhältnigmäßig Klein, breitzeiförmig, zur runden 
Form neigend; die Rückenkanten find breit und treten ziemlich ftarf vor. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit Grolls bunter Knorpel- 
firiche*) und muß die Reife darnad in die dte Woche der Kirfchengzeit 
geſetzt werden. 

Der Baum, von weldhem ich Reiſer erſt im Frühlinge 1866 er: 
hielt, iſt ſtarkwüchſig und jehr tragbar. Es ſetzen gewöhnlich mehrere 
Früchte an demſelben kurzen Stielabjage an. 


*) Anm. Die im Handbuche als Grolls Knorpelkirſche I, ©. 135, aufge 
führte Frucht, die in Guben jetzt als Grolls Weiße befannt ift, wurde früher bald 
Grolls Weiße, bald Grolls Große, bald Grols große weiße Knorpelfirfche ge 
nannt und führte Truchjeß fie als Grolls bunte Knorpelfirfche auf. Sch glaubte 
den Namen ohne Schaden no etwas abfürzen zu können, doch muß das Bei- 
wort „bunte“ wieder binzugejegt werben, ba mir zugleich eine Grolls ſchwarze 
Knorpelfirfche Üüberfandt wurde, die vieleicht nicht biefelbe ift, welche Truchſeß 
unter dem Namen erhielt und mir verloren gieng, ba fie fih durch Größe nicht 
außzeichnete, während jegt unter dem Nanten mir eine große ſchöne Frucht über- 
fandt wurde, von welder Sorte die älteften befannten Bäume nur etwa 2% 
Sabre alt find. 


Oberdied. 
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No. 176. NReumanns fehwarze Knorpefk. Truchſeß I, A. d. Schw. Knorpelk. 





Neumanns ſchwarze Anorpelkirfhe. **+, 5te M. d. 8.2. 


Heimath und Vorkommen: Bon diefer jehr guten, reich tragen- 
den Frucht Schreibt miv Herr Leſchke zu Guben, daß fie auf dem Wein: 
berge de3 Herrn Neumann aufgefunden worden ſei, wofelbit, wie man 
glaubt, fie aus dem Steine entjtanden ift. 


Literatur und Synonyme: Beihreibung und Figur von ihr if 
[hon in den Monatöheften von 1865, ©. 322, gegeben worden. 


Gejtalt: groß, rundherzförmig, etwas zur vieredigen Form nei— 
gend, am Stiele ziemlich jtarf abgejchnitten, am Stempelpunfte nur 
wenig gedrüdt, fait zugerundet, am Bauche wenig, am Rüden jtärfer 
gedrüdt; der Bauch zeigt flache, meijt unbedeutende Furche; der Rüden 
breite flache, einzeln auch tiefe Furche; eine in der Furche herabgehende 
Linie iſt meift nur ſchwach außgedrüdt; der Stempelpunft fitt in ziem— 
lihem Grübchen. 

Stiel: ziemlid ſtark, 11/,” lang, fißt in weiter, tiefer Höhle, 
deren Rand zu beiden Seiten ſich merklich aufmwirft, und nad Bauch und 
Rüden ziemlich ſtark abfällt. — Es fiten häufig mehrere Früchte an 
einem kurzen Stielabjate, der nicht felten auch ein kleines Blättchen zeigt. 


Anm. Wegen ber oben links dargeftellten Kirfche ſiehe die Anmerkung 
unter Nr, 175. . 
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Haut: ftraff, zähe, dunkelbraun, zuletzt ſchwarzbraun. 

Das Fleiſch ift etwas heller roth, faſt Firfchroth, mäßig feit, fo 
daß jie noch zu den Knorpelkirſchen gehört; der Saft ift, wie das 
Fleiſch nicht dunkelroth, fondern hellroth gefärbt, der Geſchmack ſüß 
und jehr angenehm. 

Der Stein ift mehr furzsoval, als eiförmig, mancher anjcheinend 
breiter ala hoch, mäßig groß; Rückenkanten breit, mäßig ſtark vortretend. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit der gleichzeitig überfandten 
Grolls bunter Knorpelkirſche, wornach die Reife in die dte Woche der 
Kirſchenzeit zu fegen ift. Zu jedem Gebrauche. 

Der Baum fteht in Guben auf Sandboden und wird mittelgroß. 
Er ift ſehr fruchtbar. 

Oberdieck. 
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No. 177, Wilhelmine Kleindienft. Truchſeß I, A. b. Schw. Knorpelkirſchen. 





Wilhelmine Kleindienf. **++, te W. d. 8:2. 


Heimath und Borfommen: Bon diefer trefflichen Kirjche jchreibt 
Herr Eonditor Groth zu Guben mir, daß fie bei jedem Wetter jic) 
halte und auf jedem Boden gebeihe. Herr Kleindient jijt bei einer 
andern Frucht mir als Winzer bezeichnet und wird obige Sorte auf 
deſſen Weinberge erwachſen und nad einer Tochter oder Frau des Herrn 
Kleindienjt benannt fein, worüber ich demnächſt wohl noch genauere 
Nachricht erhalte. 


Literatur und Synonyme: Beihreibung von ihr und Figur ifl 
ſchon in den Monatäheften 1865, ©. 361, gegeben worden. 


Gejtalt: groß, am Stiele etwas abgefchnitten, am Stempelpunfte 
faft zugerundet. Der Bauch iſt ziemlich) gedrückt und zeigt nur jehr 
flache Furche; der Rüden iſt jtärfer gedrückt mit jehr flacher, oft Fleiner 
Furche; der unbedeutend vertiefte — ſitzt meiſtens etwas 
mehr nach dem Rücken hin. 

Stiel: ziemlich ſtark, grün, nicht geröthet, von ungleicher Länge, 
12, bis 18/.“ lang, ſitzt in bald flacher, bald tieferer Höhle, deren 


Anm. Wegen des in die Frucht oben eingezeichneten Steins und der 
Adern um denſelben ſiehe die Bemerkung unter Air. 175 supra. 
Illuſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. VI. 22 


* 


—⸗— 


Rand zu beiden Seiten ſich nur mäßig erhebt und nach dem Rücken 
etwas ſtärker, als nach dem Bauche abfällt. Die Frucht ſetzt meiſtens 
einzeln, nicht gepaart an. 

Haut: ſtraff, zähe, ſo daß ſie ſich gut verfahren läßt, glänzend 
braunroth, zuletzt ziemlich ſchwarzbraun; wo ſie noch braunroth iſt, 
zeigt ſie hellere Punkte und Strichelchen in der Röthe. 

Das Fleiſch iſt nur fo hart, daß fie eben noch zu den Knorpel: 
firihen gehört, hellroth, der Saft nur wenig gefärbt, der Gejchmad 
angenehm ſüß, durd ein wenig Säure gehoben. 

Der Stein ijt mäßig groß, fajt oval, nad) der Spike ein Weniges 
jtärfer abnehmend; Rückenkanten mäßig breit und jtarf. 

Reifzeit und Nutzung: Reift gleichzeitig mit der mir zugleid) 
mitgejandten Grolls bunten Knorpelkirſche, wornach die Reifzeit in 
die Dte Woche der Kirichenzeit zu ſetzen iſt. 

Der Baum Hält nad der von Herrn Groth mir gegebenen Nach— 
viht das Mittel zwiſchen Pyramidal und Hängend, wächst gut und ift 
fruchtbar. 

Oberdieck. 
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No. 178. Schneiders fpäte Knorpefkirfche. I, 1. B. Truchſeß. Schw. Kuörpelf. 





Schneiders fpäte Knorpelkirſche. **++, Ende der Sten Mode ber K.:2. 


Heimath und Borfommen: Von diefer trefflichen Sorte, die 
allgemeine Anpflanzung verdient, gab Hr. Leſchke zu Guben mir die Nach— 
riht, daß fie auf einem Grundſtücke zuerst aufgefunden ſei, deſſen Beſitzer 
Schneider heiße; fie fei unter dem Namen Schneiderd Späte fchon mehr 
verbreitet, und bezeichnet Herr Leichte fie als die größte ihm befannte 
Kirjche. Der Probezweig des 1865 aus Guben erhaltenen Reijes trug 
ihon 1867 und 1868 voll und erlangte die Frucht ſelbſt in meinem 
Boden, in den größeren Eremplaren, die Größe der obigen. Figur. 

Literaturund Synonyme: Beihreibung und Figur if ſchon in 
ben Monatöheften 1865, ©, 294, gegeben; fie ift aber nach Früchten, bie in Gu— 
ben dasmal nicht die rechte Größe erlangt hatten, bei der Bejchreibung in den 
Monatsheften zu Fein dargeſtellt. Muß nicht verwechjelt werben mit einer unter 
den früheiten Sorten zeitigenden Schneiders Kirfche, welche ih durch die Güte 
des Hrn. von Langsdorf zu Carlsruhe erhielt, und über welche in der Monats: 
ſchrift 1863, ©, 55, Nachricht gegeben ift. Diefe Sorte, die nur fo feftes Fleiſch 
bat, dag man fie noch zu den de firfchen Ken fanı, fommt ſchon weiter oben 
unter Nr. 159 als Schneibers frühe Herzkirſche vor. — Die Frucht war au 
fehr ähnlich einer andern Sorte, die ich unter dem Namen Kleindienft3 Säm— 
ling erhielt, deren Stein ift aber mehr eiförmig und bie Frucht nicht jo groß. 


22” 
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Geſtalt: ſehr groß, meiſt zu einem an beiden Seiten abgeſtumpften 
Ovale neigend, oft jedoch auch mehr herzförmig, nad) dem Kopfe ſtärker 
abnehmend. Am Stiele iſt fie nur ziemlich ſtark abgeſchnitten, am Stem— 
pelpunfte etwas gebrüdt, auf der Bauchfeite wenig, auf der Rückenſeite 
merklich gedrückt; der Bauch hat ſehr flache, der Rüden breite und flache 
Furche, in der eine dunflere Linie herabläuft; der Stempelpunft liegt 
bald in kleinem, meijt aber jtarfem und meiten Grübchen. 

Stiel: mittelftarf, gelbgrün, beim Liegen der Frucht wenig röth— 
lich anlaufend, lang, meijt 21/2 Lang, oft 23/4”, fit in ziemlich weiter 
und tiefer Höhle, deren Rand ſich zu beiden Seiten etwas erhebt, nad) 
Rüden und Baud dagegen ſtärker, oft recht ſtark abfällt. 

Haut: glatt, glänzend, in der Reife dunkelkirſchroth, zuletzt ziem- 
lich ſchwarzbraun. In der Röthe unterfcheidet man allermeift noch zahl: 
reihe dunklere Fleckchen und Strichelden. | 

Das Fleiſch ift confiftent, etwas ſchmutzig gelblich roth; der 
Saft noch ziemlich geröthet, jo daß fie darnach faſt zu den bunten Knor: 
pelfirichen zählen könnte, der Geſchmack ſüß und jehr angenehm. 

. Der Stein ijt etwas langeiförmig, meiſt mehr eioval, mäßig groß, 
ziemlih dickbackig, Rückenkanten mäßig breit und faſt flach. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigte etwas nad) der Großen ſchwar— 
zen Knorpelkirſche mit Grolls bunter Knorpelfiriche, Ende der dten Woche 
der Kirſchenzeit. In zu anhaltendem Regen berſtet die Frucht auf, was 
jedod in dem vielen Regen 1867 wenig ber Fall war. Zu jedem 
Gebraude. 

Der Baum gebeiht nach der gegebenen Nachricht auf jedem Bo— 
den gut, zeigt gefunden, friſchen Wuchs und geht hoch. 


Dberdied. 


No. 179. RivalsKirfche. Truchſeß I, A. b. Schwarze Knorpelfirfchen. 


nn — — non 











Rival-Rirfche. **+, Mitte bis Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: St erjt im neuefter Zeit, und, 
nach der Benennung, in England oder Amerika erzogen, wo? und von 
wen? weiß ich noch nicht näher. Zu der Benennung mag etwa bie 
Concurrenz um einen Preis auf einer Ausftelung Anlap gegeben 
haben. Mein Reis erhielt ich von den Hrn. Simon Louis zu Met und ift 
fie nach den wenigen vorhandenen Angaben ächt. Sie ift durch ſpäte 
Reife bei anfehnlicher Größe, auch durch ihren guten Geſchmack eine werth: 
volle Frucht, welche Verbreitung jehr verdient. Iſt ſchon ſchmackhaft, 
wenn jie nur erjt etwas dunkelroth wird, und hat fie dann ziemlich 
weiches Fleiſch, das fpäter härter wird. Der Probezmweig trug 1867 
und 1868 voll. 


Literaturundb Synonyme: Scheint noch nicht näher befchrieben zu 
fein. In Simon Louis Gataloge findet fie ſich als Rival Guigne, mit ben 
Kennzeichen: mittelgroß, uneben in der Oberfläche, ſchwarz, * ſehr feſt, ge— 
zuckert, ſehr gut, Reife im Auguft. Bei der Feſtigkeit des Fleſſches iſt Die Benen— 
nung als Guigne nicht angemeſſen, doch nennt man wohl bisher auch ſchwarze 
Knorpelkirſchen Guigne, wenn auch Andere angefangen haben, alle Knorpelkirſchen, 
auch die ſchwarzen Bigarreau zu nennen. In der Monatsfchrift 1864, ©. 200, 
führt ber jüngere Baltet fie als Rival-Herzfirfche auf, mit den Kennzeichen: 
mittelgroß, Ela fäuerlich, faft ziemlich gut; Auguſt; Baum von unter: 
fegtem Wuchfe, Blüthe reich ; Taffe die Frucht an vor der Reife fallen. Bon 
legtgebadter Eigenfchaft fand ich 1866, 67 und 68 feine Spur und trug fie voll; 
der untergefegte, bujchige Wuchs findet fich; bei feftem leide ift die Benennung 
Rival-Herzkirſche nad unferem Syſteme unrichtig. 
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Geſtalt: mehr als mittelgroß, meiſt ſtark zu einem an Kopf 
und Stiel gedrückten Ovale neigend; manche Exemplare ſind dabei 
ſelbſt etwas breiter als hoch, meiſtens ſo hoch als breit. Am Stiele 
iſt ſie etwas abgeſchnitten, auch am Kopfe gedrückt; der Bauch iſt etwas, 
der Rüden ſtärker gedrückt; der Bauch Hat flache, der Rüden breite 
und flache, einzeln aucd breite und tiefe Furche. Die Oberfläche zeigt 
manche Beulen, namentlih Erhöhungen neben den Furden und am 
Stempelpunfte, der in weitem, ziemlich tiefem Grübchen Liegt. 

Stiel: mitteljtark, grün, janft gebogen, jittt meijtens in enger, 
flacher Höhle, deren Rand zu beiden Seiten ſich nur wenig erhebt, 
aber nad) dem Stiele hin, wo die Furche den Rüden jtarf drückt, be 
trächtlich ſtärker abfällt. 

Haut: glänzend, ziemlich fein, doch zähe, braunroth, ſpäter ſtellen— 
weiſe ſchwarzroth mit lichteren Stellen, zuletzt ziemlich ſchwarz. 

Das Fleiſch iſt anfangs hellroth und der Saft nur wenig ge— 
färbt, ſpäter dunkelroth und der Saft ſtark gefärbt, ſaftreich, der Ge— 
ſchmack in voller Reife recht ſüß, durch etwas ſüße Säure gehoben und 
ſehr angenehm. | 

Der Stein ift ziemlid oval, länger als breit, mäßig dichadig, 
am Stielende ein Wenig abgejchnitten. Einige Afterfanten gehen vom 
Stielende oder aud) von der Rückenkante aus. 

Reifzeit und Nugung: Zeitigt eben jo jpät als die Späte 
Ihwarze Knorpelkirſche, gewöhnlich in der Mitte des Auguft. 

Der Baum ijt etwas unterjegt und dadurch kenntlich, daß er bie 
Zweige in Quirlen anjeßt. 

Ä Oberdied. 
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No. 180. Komwgers frühe Bunte Herzkirfche. Truchſeß I, 2. a. Bunte Herzk. 


— 
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Bowyers frühe bunte Herzkirſche. **, Mitte der Atem Woche der K.⸗g. 


Heimath und Borkommen: Iſt eine neuere Englifche Frucht, 
die nach ihrem Erzieher benannt fein wird, worüber e8 an näheren 
Nachrichten noch fehlt. Von J. Booth zu Flotbe werde ich fie Acht 
erhalten haben, und hielt fie anfangs mit Adams Herzkirſche überein; 
doch zeitigt fie ein paar Tage früher, ijt etwas größer und befjer und 
durch ziemlich viele feinere und etwas jtärfere dunkelrothe Fleckchen 
fenntlich, die ihr ein punftirtes oder getüpfeltes Anjehen geben, welches 
Kennzeichen auch Domning anführt. Bon der Gartenbaugejellfchaft zu 
London erhielt ich unter obigem Namen eine ſchwarze Herzkirſche, die 
mir mit der Coburger Maiherzfiriche, (Early Pourple Guigne), bejon- 
ders nad) dem langen Stiele identiich ſchien, aljo etwa durch eine Ver— 
wehslung im Reife mit der Engl. Early Pourple Guigne mir zuging. 
Ich will indeß bemerken, daß ich in meinem Cataloge gejchrieben habe: 
Bowyers Early Black Heart, Hort Soc.; ich weiß nicht, ob nur durch 
Berjehen, oder ob man in London jett auch eine Bowyers frühe ſchwarze 
Herzkiriche hat, die fih im Lond. Catal. und den mir befannten Engl. 
Merken allerdings nicht findet. Wäre e3 eine eigene Sorte, jo würde 
fie etwa noch einige Tage früher zeitigen, als die Coburger Maiherz: 
kirſche, was 1867 der Fall war; doch ſchrieb ich dieſe um einige Tage 
frühere Reife dem Umftande zu, daß der Baum etwa zufällig nicht 
recht wuchshaft ift. Wegen der Möglichkeit der Erijtenz einer Bowyers 
frühen ſchwarzen Herzkirſche habe ich inder das Beiwort: bunte im Na— 
men hinzugefügt. — Nah Hoggs und Domnings Angaben werde id 
die obige Sorte von Booth Acht haben, und empfiehlt die Sorte ſich 
dur reihe Tragbarkeit, frühe Zeitigung und zartes ſüßes Fleiſch. 

Literatur und Synonyme: Lond. Eat., ©.54, Nr. 22, Bowyers Early 
Heart, bezeichnet jie als eine ftumpfherzförmige, mittelgroße, zartfleifgige, treff⸗ 
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liche, frühe bunte Serzfiriäe, beren Baum reich trage: Hoggs Manual eben fo. 
Domning ©. 171. Elliott Bat fie nicht. Synonyme finden ji noch nicht. 

Gejtalt: mittelgroß, ftumpfherzförmig; am Stiele iſt fie ziemlich 
ſtark abgejchnitten, auch am Stempelpunkte etwas gedrüdt, wo der 
Stempelpunft in ziemlich jtarfem Grübchen fteht, jo daß die Frucht ſich 
da ein Wenig einzieht. Zu beiden Seiten ijt jie etwas und auf der 
Rückenſeite am jtärfiten breit gedrüdt; der Bauch zeigt flache Furche, 
der Rüden allermeijtens nicht, vielmehr umgefehrt bei manchen Erem- 
plaren eine Erhöhung, und mo bei einzelnen Eremplaren eine Furche 
auf der Nücdenfeite fich zeigt, ift fie flah und breit. 

Stiel: hellgrün, mitteljtart, 11/,—1?/," lang, ſanft gebogen, ſitzt 
in weiter, tiefer Höhlung, deren Rand zu beiden Seiten ſich nur wenig, 
oft gar nicht erhebt, und aud nad dem Rüden hin jelten merklich 
ftärfer abfällt. 

Haut: glänzend, in der Reife mit einem ſchönen Kirſchroth ftärfer 
und leichter überzogen, fo daß von der gelben Grundfarbe wenig rein 
u jehen if. Im ftärker und leichter aufgetragenen Roth zeigen 
9 viele feine und auch ziemlich viele, etwas —— wie angeſpritzte, 
dunkler rothe Punkte und Fleckchen. 

Das Fleiſch iſt zart, mattgelb, gegen die Schale ſchwach röthlich, 
der Saft waſſerhell, der Geſchmack ſehr angenehm jüß, durch eine kleine 
Beimiſchung von Säure gehoben. 

Der Stein ift breitzeiförmig, mäßig dickbackig; die ziemlich jtarken, 
etwas breiten NRüdenfanten werfen ji nad) dem Stielende etwas auf 
und verſchieben die Form etwas. 


Reifzeit und Nukung: Zeitigte bei mir mehrmals ziemlich 
gleichzeitig mit Adams Herzkirſche, 1867 noch 3 Tage früher, in ber 
Mitte der Iten Woche der Kirjchenzeit. Wenn der Lond. Catalog die 
Reife Ende Juli jest, jo ijt das offenbar Drudfehler; Hogg fett Ende 
Suni und aud) N Angabe ijt noch etwas jpät, da er richtiger die Reife 
der Early Pourple Guigne Mitte Juni jest. Domning, in dort etwas 
wärmerem Klima, jebt die Zeitigung auf Anfang Juni. Alle Bejtim- 
mungen der Reife nach Kalenderzeit geben aber keinen ficheren Anhalt, 
da die Reife derjelben Sorte ſchon in meiner Gegend gegen Süddeutſch— 
land um ziemlih 4 Wochen differirt. 


Der Baum wächſt gut und ift reich tragbar. 


Anm. Auch die Ehöne von Orleans, von der Lonb. Societät, die ich von 
Hrn. Grafen Lambertye zu Ghaltrait auch als Nouvelle d’Crleans erhielt, (die ° 
1867 fich beide identifch zeigten), reifte gleichzeitig mit der Obigen, und bat auch 
eben fo zartes Fleiſch und jehr reihe Tragbarfeit, der Geſchmack ift etwas we 
niger piquant als bei ber Obigen; die Schöne von Orleans ift aber meiltens 
hochausſehend und der Stiel merflih länger. Die Unterfchiede gegen Adams 
Herzkiriche find Schon oben angegeben; bie Frühente bunte Herzkirſche zeitigt um 
einige Tage früher. Meine Nienburger Herzkirſche zeitigt auch gleich. nad der 
Frübeften bunten Herzfirfche, iſt etwas größer und weniger roth getüpfelt. 


Dberdied. 
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No. 181. Werderſche Gunfe Herzkirfche. Truchſeß J. B. a. Bunte Herzf. 


J 


Werderſche bunte Herzkirfche. ** +, 2te Woche der R.-3. 


Heimath und Borkommen: Sit eine ganz bejonders reich 
tragende frühe Kirfche, die ih von Hrn. Kunftgärtner Lauche zu Potsdam 
unter dem Namen Liefeld3 Braune befam, nachdem ich gebeten hatte, ’ 24 
diefe Leßgedachte, gerühmte, von einem Hrn. Liefeld in Werber erzo: 
gene Sorte mir zu verfchaffen. Da diefe Frucht als zu den ſchwarzen 20 Y 
Herzkirichen gehörend, in der Reife ſchwarzbraun bleibend, mir bezeich- R 27 
net iſt, habe ich ſichtbar die rechte Sorte nicht erhalten, und wird Hr.“ 7 5 
Lauche auch jeinerjeit3 ein unrichtiges Reis erhalten haben. Die zu mir 
gelangte Frucht konnte ich mit feiner mir befannten Sorte identificiven, 
und mag es wahrjcheinlich fein, daß fie eine in Werder entjtandene 
Samenjorte ift. Der raſch gewachſene, erjt 1865 angefertigte Probe: 
zweig trug ſchon 1867 und 1868, (in welchem letzten Jahre die Kirichen 
meijt wenig, und nur theilmeife wieder voll anjetten), Außerjt voll, 
veifte gleichzeitig mit der Tlamentiner und Bordans Herzkirſche, war 
ber letzteren ziemlich ähnlich, war aber glängender, die Haut mehr 
durhfihtig und das Fleiſch anfangs feſter, ſpäter zart. Um fie unter 
einem bejtimmten Namen zu jiriren, Habe ich fie benannt, wie oben 
geſchehen ijt. 


Literatur und Synonyme: Wird noch nicht befchrieben fein. 


346 


Geftalt: mittelgrog oder noch groß, ſtumpf herzförmig, etwas 
breiter als hoch; am Stiele ſtark abgefchnittten, nad) dem Kopfe ſtärker 
abnehmend, größte Breite mehr nad dem Stiele Hin. Zu beiden Seiten 
ift fie nur mäßig gedrüdt; die Bauchfurche ift unbedeutend; der Rücken 
zeigt meiſtens feine Furche, fondern nur Linie. Der Stempelpunkt figt 
in ſchönem Grübchen, meijt etwas unterhalb der ſich über ihn etwas 
erhebenden Bauchjeite der Frucht. 

Stiel: gelblich grün, mitteljtark, janft gebogen, 2—2!/g“ Lang, 
fit in ziemlich weiter und tiefer, oft flacher Höhle, deren Rand nad 
Bauch und Rüden nur etwas jtärfer abfällt. 

Haut: ſchön gelb, fpäter dunkler gelb, glänzend, wie durchſchei— 
nend, mit ſchönem Kirfchroth faft überall punktirt und geftrichelt, jo 
daß die befonnte, veife Frucht als roth, mit in Punkten und Strichelden 
durchſcheinender Grundfarbe erjceint. 

Das Fleiſch ift anfangs feit, jo dag man die Frucht zu den 
Knorpelkirſchen zählen könnte, wird aber weich, ijt in voller Reife ſüß 
und der Geſchmack vorzüglid, dur etwas Säure gehoben. 

Der Stein ijt ziemlich dickbackig, war 1867 kurz- und breiteioval, 
mit am Stielende ſich nur etwas erhebenden, jtarfen und breiten Rüden: 
kanten; 1868 fand ich ihn dickbackig, größte Dide etwas nad) dem Stiele 
bin, kurz- und breiteiförmig; die jtarfen und breiten Rückenkanten er: 
heben fich nach dem Stielende hin merklich, jo daß der Stein wie etwas 
verschoben erſchien. (Der Stein von Bordand Herzkirihe war weniger 
breit- und dickbackig.) 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit Bordans Herzkirſche, auch 
noch Winklers weißer Herzkirſche, in der 2ten Woche der Kirfchenzeit. 
Die Haut ift confijtent genug, um weiteren Transport der Frucht zu 
gejtatten. 

Der Baum wählt raſch und gefund und ift äußerſt tragbar. 


Oberdied. 
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No. 182. Ludwigs Gunle Herzkirfche. Truchſeß I, 2. a. Bunte Herzkirſchen. 





Ludwigs bunte Herzkirſche ** +, Ende der 2ten Mode der 8.:2. 
Bigarreau Ludwig. 


Heimath und Vorkommen: Nah Hoggs Angabe im Florist 
and Pomologist, Dezemberheft 1866, iſt dieje delifate, werthuolle Sorte 
von dem befannten Baumzüchter, Herrn Rivers in England erzogen, 
und wird nur kurz gefchildert als hellrothe, lang herzförmige Kirjche. 
Am Cataloge dev Gebrüder Simon Louis, Supplement de 1865/66 ift 
fie bezeichnet al3 groß, länglich (oblong), blaßroth, zartfleiichig, ſüß, 
der Geſchmack erhaben und fehr gut. Reife Ende Juni. Ich mag 
darnach glauben, die rechte Sorte erhalten zu Haben, deren Reis ich 
von den Gebrüdern Simon Louis zu Met empfieng, indem man mit 
Bigarreau noch häufig aud) bunte Herzkirſchen bezeichnet und die Frucht 
bei mir vor voller Reife wirklid etwas länglid war, während fie in 
voller Reife 8 Tage fpäter, jich jehr verbreitert hatte und nun wirklich 
delifat war. Verdient recht häufige Verbreitung, da aud der Probe— 
zweig bald und voll trug, und felbft in dem ungünftigen Kirfchenjahre 
1868 gut anjeßte. 


Literatur und Synonyme: Wird nod nicht näher beichrieben fein, 
Einige näheren Angaben finden fih an „den fchon oberwähnten Stellen. Auch 
im Gataloge ber Herrn Transon Freres zu Orleans 1864 findet fie ſich als Bi- 
garreau de Ludwig mit ben Kennzeichen Grand, oblong, rouge vif, chair tendre, 
jaune, doux, Juin. 
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Gejtalt: Nah der Zeichnung, die ih von ihr 1867 vor voller 
Reife machte, bildet fie ein am Stiele und Kopfe etwas gebrüdtes 
Dval und war lYänglih, noch ziemlich feftfleifhig. Sie hatte aber 
8 Tage fpäter an Größe und Breite jehr zugenommen, und mar nun 
groß, am Stiele ziemlich ftarf abgejhnitten, am Kopfe nu: etwas ge- 
drüct, einzeln etwas ſtärker herzförmig ; die größte Breite etwas mehr 
nad) dem Stiele hin, am beiden Seiten etwa, doch bei recht voll 
fommenen Früchten nicht ftarf gedrückt; Furchen find unbed:utend oder 
fehlen; der Stempelpunft lag im jhönem Grübchen. — 1868 waren 
auch die noch nicht ganz reifen Früchte nicht länglich, jondern die 
Figur ſchon wie oben, und wird dies die gemöhnlichere Gejtalt fein. 

Stiel: dunkelgrün, ziemlich ſtark, 13/, bis 2” Lang, fanft ge 
bogen, fit in weiter und tiefer Höhlung, deren Rand zu beiden Gei- 
ten fi nur etwas erhebt und einzeln nach dev Rückenſeite hin ſtärker 
abfällt, ala nad dem Bauche. 

Haut: Hinlänglich zähe, um den Transport zu gejtatten, glän- 
zend; die gelbe Grundfarbe ift bei bejonnten Früchten mit jchönem, 
glänzenden Kirſchroth Falt rundum mehr oder weniger punktirt und ge 
ftrichelt, jo daß ftärfer geröthete Stellen glänzend kirſchroth erjcheinen. 
Beichattet gefejfene Früchte behalten mehr von der gelben Grundfarbe. 
Sn mehr ſüdlicher Gegend wird fie wohl noch mehr als roth erfcheinen. 

Das Fleiſch ijt mattgelblih, vor voller Reife noch etwas con- 
ſiſtent, fpäter jehr zart, jaftreih, der Saft waſſerhell, dev Geſchmack 
vorzüglich, ſüß, dur etwas Säure gehoben. 

Stein: Auch bei dem Steine fand ich die Eigenthümlichkeit, daß 
er in den zuerſt gebrochenen Früchten langseiförmig war, während id) 
ihn in den fpäter gebrochenen Eremplaren und in den 1868 erwachjenen 
Früchten breit eiförmig oder Furz eioval fand. Er war ziemlich did: 
badig; die mäßig breiten, ziemlich jtarf hervortretenden Rückenkanten 
erhoben jih am Stielende etwas. Nach dem Stielende hin zeigen jid) 
meiſtens Afterfanten. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigte 1867 und 1868 mit Winklers 
weißer Herzkirſche, ven Kuorpelfirichen von Rocdport und Eleveland, aud 
mit der Hedelfinger Riefenkiriche, Ende der 2ten Woche der Kirfchengeit. 

Der Baum wächst raſch und gut und darf man bereits defjen 
recht veihe Tragbarkeit annehmen. 


Dberdied. 


— — 
No. 183. Coẽs bunte Herzkirſche. Truchſeß I, B. =. Bunte Herzkirſchen. 


OD 


Coẽs bunte Herzkirfhe. **+, Ende der 2tem Woche der R.-3. 


Heimath und Borfommen: Iſt nah Elliott und der An- 
nales Angaben erzogen dur einen Herrn Curtis Co& zu Midletown 
in Connecticut in Amerifa und wird die Frucht fehr gerühmt. Gie 
hat jich auch in Belgien bereits ala groß, ſchön und vorzüglid be— 
währt und wird nad den 1866 und 1867 in Jeinſen erbauten Früch— 
ten ſich auch in Deutihland bald meiter verbreiten. Das Reis erhielt 
ich zuerjt durch die Güte des Herrn Heinrich Behrens in Travemünde, 
der es von Domning mit bezogen haben wird, und in feinem Cataloge 
jagt, daß fie nah Downings Zeugnijfe von ausgezeichnet köſtlichem 
Geſchmacke fei. Der zuerjt erzogene Baum lieferte mir nur mittelgroße 
Früchte ohne Vorzüge vor anderen befannten Sorten, maß an dem 
jungen Stamme gelegen, haben wird, der mir, als ich ihn verpflangte, 
eingieng. Ich erhielt dann ein Reis wieder von Herrn Präfidenten 
Royer zu Namur, dem id eine Anzahl werthvoller Sorten verdanfe, 
und wie die Sorte ſich jetzt als groß und trefjlich gezeigt hat, jo kann 
ih auch an der Aechtheit des erhaltenen Reiſes nicht zweifeln. — Die 
Engländer nennen mehrere bunte Herz und Knorpelkirichen mit dem 
Namen Transparent, z. B. die Engliſche Bigarreau, (die der Obigen, 
bejonder3 in Form und Größe,ziemlich ähnlich ijt, doc jpäter reift), 
die White Heart, die auch White Transparent heikt, wie eine White 
Tartarian auch Fraser's White Transparent genannt wird. Da indeß 
obige Sorte nit eigentlich eine B—— Haut hat, wenn ſie 
auch ſehr glänzend und heller gelb iſt, als manche andere, glaubte ich 
ſie beſſer, wie oben geſchehen iſt, zu benennen. 
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Literatur und Synonyme: Emmonns ©. 173, Nr. 10, Co8s 
Transparent. Elliott ©. 208, bezeichnet fie nur als mittelgroß, regelmäßig ge: 
‚runbet, blaßgelb, mit rg Roth über 2/5 ber Oberfläche geeidnet; Fleiſch 

art, ſaftreich; Geſchmack ſüß, erhaben und vorzüglich; mittlere Reife 25. Juni. 

omwning bat in ber Ausgabe von 1854 die Sorte noch nicht, wie fie aud im 
Londoner Gataloge und Hoggs Manuale noch nicht vorfommt; mwenigftend wird 
eine Transparent Guigne, die Domning ©. 177 hat, und Hogg im Manuale als 
Transparent Gean aufführt, die Obige wohl fiher nicht fein, ba bie Reife von 
Domning Anfang Juli und von Hogg Ende Juli gefegt wird, auch Domning 
über bie —— durch Coẽe nichts fagt, ſondern als Literatur nur anführt: 
Forsyth, Prince; Pom. Man. In den Belgifhen Annales gibt Herr Royer Ab- 
bildung und furze Befchreibung, jene (nad dem Belgiihen Klima und Boden, 
mo auch die Reine Hortense eben jo viel größer bargeftelt wird), 15‘ breit und 
14° hoch, mobei jedoch das Colorit die Natur nicht treu genug wieder giebt. 
Auch der Niederländifhe Baumgarten gibt III, Taf. 1, Nr. 3, Abbildung und 
Beihreibung, und bezeichnet die Frucht als jehr gut. Der Verger bed Herrn 
Mas hat fie Nr. 21, und ift die Frucht ziemlich Fein abgebildet. — Auch in ben 
Monatsheften von 1868, ©. 99, ift von der Obigen ſchon Befchreibung gegeben. 

Geftalt: groß, und find oben zwar die größejten Eremplare dar: 
geitellt, doch waren an dem ſehr voll ſitzenden Probezweige alle noch 
als groß zu bezeichnen. Gejtalt meiſtens etwas rundsherzförmig, oft 
auch jtumpfsherzförmig. Am Stiele ijt fie ziemlich ſtark abgejchnitten, 
am Stempelpunfte nur etwas gedrüdt, oft fait flach zugerundet; Bauch 
und Rüden find mäßig gedrüdt, am jtärkiten der Rüden; der Baud 
zeigt flache Furche, der Rüden meiftens nicht; der Stempelpunkt Liegt 
in jhönem Grübchen, oft von flahen Beulen umgeben. 

Stiel: ſchön grün, ohne Röthe, ziemlich ſtark, meijtens 2° Lang, 
ſitzt in weiter, ziemlich tiefer Höhle, deren Rand ſich zu beiden Seiten 
nur etwas, oft auch jtärfer erhebt. 

Hant: jehr glänzend, gegen Drud zwar etwas, doc nicht zu 
ehr empfindlich, hellgelb, die bejonnten Stellen jind mit einem jehr 

eundlichen, etwas —— Roth zahlreich punktirt und geſtrichelt, 
welche Färbung ſich blaſſer mit ſtark durchſehender Grundfarbe, auch 
und ſehr ſanft über den größeſten Theil der Frucht verbreitet, während 
beſchattete Früchte größere, von Röthe freie, gelbe Stellen zeigen. 

Das Fleiſch iſt hellgelb, ſaftreich, zart, der Saft waſſerhell, 
der ER in voller Reife der Frucht ſüß, durch etwas feine Säure 
gehoben. 

Der Stein iſt für die Größe der Frucht nicht groß, ziemlich did: 
badig, breiteiförmig, welche Form dadurch entitellt wird, daß breiter 
vortretende Rückenkanten nad dem Stielende Hin fich merklid erheben, 
während die Bauchfante nad) dem Stielende hin ſich faſt noch jtärker 
einzieht, als nad der Spike hin. 

Reifzeit und Nußung: Zeitigt mit Winklers weißer Herz 
kirſche, der Werder'ſchen ſchwarzen Herzkirſche, der Hedelfinger Riejen- 
firiche und anderen, Ende der Aen Woche der Kirjchengeit. 

Der Baum wähst Fräftig und iſt früh und reich tragbar. 


Oberdied. 
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No. 184. Madifons Gunfe Herzkirfche. Truchſeß I, Ba. Bunte Herzfirfchen. 


I 


Madifons bunte Herzkirfhhe. * +, Ende der 2ten Mode d. R.:9. 


Bigarreau Madison. 


* 


Heimath und Vorkommen: Iſt eine neuere Amerikaniſche 
Frucht, die nach der von Downing und Elliott gegebenen Nachricht, 
durch den als Pomologe bekannten Herrn Manning zu Salem aus 
einem Steine der Common Bigarreau, (wohl die Blutherzkirſche und 
Runde marmorirte Süßkirſche unſers Handbuchs) erzogen wurde. Die 
Sorte ift tragbar und trug namentlich 1867 ſehr voll, auch braud)- 
bar; indeß erlangte fie bei mir faum die Mittelgröße und wird von 
andern gleichzeitig reifenden übertroffen. Auch Downing legt der Sorte 
nur mittelmäßigen Werth bei, und Elliott, aud) Domning in der Aus— 
gabe von 1866 bezeichnen den Baum außerdem als nur mäßig Frucht: 
bar. — Da3 Reis erhielt ich durch die Güte des Herrn Heinrich Behrens 
zu Travemünde, der es weiter von Domning bezog, und fann ich nicht 
zweifeln, die rechte Sorte erhalten zu haben. 


Literatur und Synonyme: Domning ©. 187, Nr. 50, Madison Bi- 
garreau, mit nur kurzen Angaben. Elliott, ©. 226, aud nur furz und ohne 
Figur. Synonyme find nicht befannt, Wer der Herr Madifon ift, nach bem 
die Frucht benannt wurde, ijt nicht näher angegeben. 


Gestalt: mittelgroß, ftumpfhersförmig, oft faſt zugerundet herz: 
förmig; am Stiele ziemlich jtarf abgeftumpit, am Stempelpunfte nur 


. « 
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etwas gebrüdt; zu beiben Geiten nur etwas breitgebrüdt und auf der 
Rüdenfeite am ftärkften; der Bauch zeigt flache Furche, der Rüden hat 
nur nad dem Stiele hin eine breite, flache Furche, während mehr nad 
dem Stempelpunfte Hin fi oft eine flache, höderartige Erhabenheit 
bildet; der Stempelpunkt fitt flach vertieft, oft oben auf. 

Stiel: mitteljtark, 11/,”, jeltener 2° Lang, ſanft gebogen, ſitzt in 
weiter, tiefer, nach der Rückenſeite hin etwas ftärfer abfallender Höhlung. 

Haut: glatt, glänzend, ſchön gelb, ſanft geröthet und an einzelnen 
Stellen jtärfer und in fein punktirter Manier, freundlich hellfirjchroth 
geröthet. Bei voller Reife wird die Röthe an den jtärfer bejonnten 
Stellen wie verwaſchen und ziemlich ſtark. 

Das Fleiſch ift Hellgelb, faftreich, ziemlich zart, (Domning be 
zeichnet es als halb wei); der Saft ungefärbt, der Geſchmack ſüß 
und angenehm. 

Der Stein Löfet fih gut vom Fleifche, ift ziemlich ſtark, breit 
herzförmig; die ziemlich breiten Nüdenkanten erheben ſich nach dem 
Stielende Hin etwas. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt noch mit der Rothen Mai- 
firjche oder gleich nad) derfelben, Ende der 2ten Woche der Kirfchenzeit. 

Der Baum mwädhjt nah Elliott gemäßigt; mein Probezweig ift 
raſch groß geworben. 


Oberdieck. 


— 
No. 185, Charlottens Herzkirſche. Truchſeß I, B. a. Bunte Herzlichen. 





harlottens Herzkirfche, far **. Unfang der Sten Woche der K.r.$. 

Heimath und Vorkommen: Ueber diefe, dem Namen nad 
wohl aus Frankreid oder Belgien ſtammende Frucht weiß id nichts 
Näheres anzugeben und finde fie nirgend erwähnt, als nur in dem 
Eataloge der Herrn J. Booth aus Flotbeck, von denen ich das Reis 
als Guigne Charlotte erhielt. Sie iſt durch ihre Geftalt kenntlich, von 
recht gutem Gefchmade, jedoch zu allgemeinem Anbau nicht zu empfeh: 
len, falls fie nicht künftig noch merklich größer und der Baum trag: 
barer wird, der bisher, nebjt dem großen Probezweige nur 186% 
wirklich vol trug. In günjtigerem Boden für Kirfchen wird jie merk: 
lich größer ausfallen. 

Literatur und Synonyme: fehlen wohl nod. 

Gejtalt: mittelgroß, wenigſtens Hatte ich fie bisher, bei fünfma- 
ligem Tragen, nicht größer als obige Figur. Die Geftalt iſt Langherze 
förmig, oft oval, an beiden Enden etwas gebrüdt, Höher ala breit. 
Am Stiele tft fie nur etwas gebrüdt, am Stempelpunfte bald auch nur 
etwas, bald ftärker; Bauch und Rüden find etwas gebrüdt; der Bauch 
zeigt flache, breite Furche, der Rüden faft nur Linie; der Stempelpunkt 
figt auf der Spige in flacher, und bei den zur Walzenform neigenden 


Früchten In tieferer Senkung, meift von ein paar — umgeben, 
Illuſirirtes Handbuch der Obſtkunde. VI. 
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—— Stiel: mittelftatk, recht lang, 2*/, bis ſelbſt 9/,“, gelbgrün, oft 
etwas bräunlid angelaufen, fitt in enger, flacher Höhlung. 

Haut: glänzend, doch nicht empfindlich gegen Drud. Ein jchönes 
Kirihroth überzieht fein punktirt, oft fat getufcht die ganze Frucht 
und läßt die gelbe Grundfarbe nur jtellenweife etwas mehr durchicheinen, 
die, wo fie reiner bleibt, zuleßt ziemlich hochgelb erjcheint. 

Das Fleijch ijt mattgelb, jaftreich, ziemlich zart, der Saft farb: 
108, der Geſchmack ganz angenehm ſüß, durch feine Säure gewürzt. 

Der Stein ijt verhältnigmäßig nicht groß, flachbadig, langoval 
oder lang eiförmig, mit breiten Rüdenfanten, die jich nad) dem Kopfe 
bin verbreitern. 

NReifzeitund Nutzung: Zeitigt mit der Schwarzen Tartarijchen, 
der Schönen von Marienhöhe, Domnings Sämling und andern, Ans 
fangs der Zten Woche der Kirjchenzeit. 

Der Baum wächst ftarf, doc zeigen der junge Baum und der 
ziemlich große Probezweig ſich bisher nur ziemlich fruchtbar. 

Anm. Durh ihre Geftalt unterfcheidet fie fih von andern gleichzeitig 
zeifenden Kirfhen. Aehnlich ift namentlich auch in Form eine Delicieuse, bie 
ich von Herrn Grafen Lambertye in Chaltrait erhielt, die ziemlich um biefelbe 
Zeit reifte, Doch. nicht: mit ihr identiſch war. 


[2 J Oberdieck 
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No. 186. Downings Sämfing. Truchſeß L, B. a. Bunte Herzklrſchen. 





Downings Sümling. **+, Anf. der Sten Woche der K.-B. 


Heimath und Vorfommen: Iſt, wie jhon der Name bes 
jagt, von dem bekannten Pomologen Domning in Amerika erzogen, von 
dem Herr Behrens zu Travemünde die Sorte erhielt und fie auch mir 
mittheilte. Scheint neueren Urſprungs und noch nirgend bejchrieben zu 
fein, da ich jie bei feinem PBomologen finde, es müßte denn die von 
Domning in feinem Werke, ©.186, aufgeführte Downings Red Check 
fein, die ähnlich befchrieben wird, jedoch nur wenige Tage vor ber Bi- 
garreau veifen und diejer ähneln joll. Der Mutterftamm hat vielleicht 
größere Früchte gebracht, al3 obige Figur, oder es werden fünftig auch 
bei mir die Früchte noch größer, wie denn Hr. Behrens in feinem Ca— 
taloge jagt, daß jie bei ihm jchöne, große Früchte gebracht habe; indeß 
verdient die Sorte wegen ihres angenehmen Geſchmacks doc ſelbſt bei 
Mittelgröße alle Beachtung und fpringt im Regen nicht auf. 


Literatur und Synonyme: werben nod fehlen, falls fie nicht, mie 
oben gedacht, die Downings Red Check ift. - 


Gejtalt: mittelgroß, ftumpfherzförmig, die größte Breite Tiegt 
etwas nad dem Stielende hin; am Stiele ift fie ziemlich ftarf abge: 
ſchnitten, am Stempelpunfte, der in einem ftarfen Grübchen auf der 
Spitze fteht, nur etwas gedrüdt, auf Bauch und Rüden merklich gebrüdt. 
Der Bauch zeigt eine jchöne ſchmale Furche, der Rüden flache, breite, 


oft feine Furche. 
28 * 
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Stiel: gelbgrün, mittelftart, oft etwas geröthet, 194“ lang, fitt 
in enger, ziemlich flaher Senkung, deren Rand nad dem Bauche und 
noch mehr nach dem Rüden jtärfer abfällt. 

Hat: fein, doch ziemlich zähe, jehr glänzend, über und über mit 
einem ſchönen freundliden Kirſchroth überzogen, daß nur ſtellenweiſe 
die Grundfarbe mehr durchfcheinen läßt und punktirt aufgetragen ift, an 
den rechten Sonnenftellen dunkler und wie getufht iſt, jo daß bie 
Grundfarbe nur in ganz feinen Pünktchen durchſcheint. 

Das Fleiſch ift blaßgelb, etwas confiftent; der Saft hell; ber 
Geſchmack vorzüglid, gewürzt, ſüß, mit Beimifhung feiner, angeneh- 
mer Säure. 

Der Stein ift mitteljtark, kurz-eioval, am Stielende, oft auf 
am Kopfe etwas gebrüdt, mit flachen Rüdenfanten. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt eben nach der Werberfchen frühen 
Herzlirihe und ift noch eher füß und ſchmackhaft als Winklers weiße 
Herzfiriche. Für die Tafel angenehm und ficher auch zum Dörren brauchbar. 

Der Baum Scheint jehr fruchtbar zu jein. 

Anm. An Süßigkeit ſteht ihr unter den frühen bunten ee bie 
Adams Herzkirfche nahe, ift aber nicht fo glänzend und nicht fo ſtark geröthet. 
| Ä Oberdieck. 
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No. 187. Burr's Sämfing. Truchſeß I, B. a. Vunte Herzkirſchen. 





Kurr’s Sämling **+, gegen Ende der 8ten Woche der R.:3. 


Heimath und Vorkommen: Dieje große, recht werthvolle Kirfche 
finde ich bisher nur bei Elliott, und ijt fie nad der von Elliott ge- 
gebenen Nachricht in Amerika, (näher: Western, Newyork) entjtanden, 
mo jedoch über den Erzieher nichts gejagt wird, jo daß man nur aus 
dem Namen abnehmen kann, daß ein Herr Burr fie erzogen habe. 
Mein Reis erhielt ih von dem Hrn. Grafen Lambertye zu Chaltrait 
in Frankreich, der ein Werf über Kirchen vorbereitet, und darf ich nad) 
den. furzen Angaben bei Elliott glauben, die rechte Sorte erhalten zu 
haben. Sie reifte mit der Elton= und Rucienfirfche, it ihr und in Ges 
ftalt noch mehr der Großen Prinzefiinkiriche, auch der Ludwigs Herz- 
kirſche ähnlich. 

Literatur und Synonyme: Elliott ©. 220. Er fagt von dem Baume, 
daß er ſtark und fperrig wachſe, auch fruchtbar fei, und gibt bei ber Frucht als 


Kennzeihen an: medium to large, heart shape, clear bright red on pale yellow, 
half tender, juicy, sweet; middle to last of June. 


Gejtalt: War ſelbſt in meinem für Kirfchen nicht gehörig gün— 
ftigen Boden noch groß, ftumpf Herzförmig, am Stiele ftarf abgefchnitten, 
am Stempelpunfte nur etwas gebrüdt; zu beiden Seiten und nament- 
lid) vom Stiele ab angejehen, nur etwas gedrüdt; der Bauch zeigt ün- 
bedeutende oder flache Furche, der Rüden nit, oder nur fehr flache 
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Furche und befonders nur nach dem Stiele hin, waährend charakteriſtiſch 
der Rüden nad) dem Stempelpunfte und näher bei demfelben fich mie 
ein Höder erhebt, wie ähnliche flache Erhabenheiten, doc meniger jtarf, 
oft auch von den beiden Seiten. und von den neben ber Bauchfurche her: 
laufenden Erhabenheiten ausgehend, um den Stempelpunft fich zeigen, jo 
da diefe Erhabenheiten oft fünf Kleinen, flachen Rippen gleichen, mas 
jedoch nicht bei allen Eremplaren glei) beutlih hervortritt. Der 
Stempelpunkt fit meift in ziemlich ſtarkem Grübchen. 

Stiel: mittelftart, grün,. 1%/,—2” lang, hat öfter einen etwas 
längeren Abſatz und figt in weitgeſchweifter, tiefer Höhle, deren Rand 
zu beiden Seiten jih nur etwas erhebt und nah dem Rüden Hin am 
ſtärkſten abfällt. 

Haut: hinlänglich ftark, um gegen Drud nicht zu empfindlich zu 
fein, glänzend, etwas durchſcheinend, etwas hellgelb, mit janftem, ſchönen 
Kirihroth ziemlich ſtark punktirt umd gejtrihelt, welche Färbung an 
mehr bejchattetem Stellen nur jehr leicht aufgetragen ift, während be: 
fonnte Eremplare in volljter Reife faſt rund herum ſchön kirſchroth werden. 

Das Fleiſch iſt Hellgelb, nur fo wenig conjtjtent, daß die Frucht 
nod völlig zu den Herzkirichen gezählt werden kann; der Saft ift 
wafjerhell, der Geſchmack ſüß und jehr angenehm. 

Der. Stein iſt breit eiförmig, am Stielende etwas abgejchnitten, 
ziemlich dickbackig; die jtarfen, breiten Rückenkanten erheben jich am 
Stielende etwas, 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit der Eltonkirſche, der Bütt- 
ners ſchwarzen Herzkirihe, Ludwigs Herzkirfche, Bettenburger Herz: 
Eirjche 2c., kaum vor der Bouquetamarelle, in der Zten Woche der Kirjchen- 
zeit, Die Frucht hielt fi lange in der Reife auf dem Baume. 

Der Baum wächſt gut und wird, nad dem Probezweige, früh 
und reich tragbar. fein, da er, 1865 angefertigt, ſchon 1867 umd 1868 
reich trug. 


Dberdied. 


— 


No. 188. Danßelmanns Rirſche. Truchſeß I, B. a. Bunte Herzkirſchen. 


un 





Dankelmanns Kirfche, für den Liebhaber fehr ſüßer Kirfchen. 
**, Ende der 3ten Woche der 8.3. 


Heimath und Vorkommen: Sie ijt ſchon alt und fam unter 
verjchiedenen Yung di an Truchſeß, zuerjt 1791 aus Herrenhaufen 
unter dreierlei Namen, die verfchiedenen Sorten gehörig ſein jollten. — 
Die Kirfche ift zwar unter den bunten Herzkirichen die mir befannte 
Meinjte, doc) wird fie in günftigen Jahren ſchön und gut und von der 
oben gezeichneten Größe und macht ie bejonders dadurch interefjant, 
daß fie in ihrer Färbung und durchſichtigen Haut, worin fie der von 
mir erzogenen Durdfichtigen ähnlich ift, mie diefe den Uebergang von 
ben bunten Herzkirſchen, denen jie jedoch noch näher jteht, zu den gelben 
Herzkirichen bildet. 

Literatur und Synonyme: Trudfeh ©. 142. Er erhielt fie 1) 
aus Herrenhanfen ala Gelbe Marmorfirfche, Bigarreau jaune, als Große weiße 
Dankelmanns Kirche und ala Schmwefelfirfche (Kleine weiße Perlfirfche), 2) von 
Chriſt ald Agatfirfche, Cerise ambree, (deſſen Hob. ©. 533, Nr.7), 3) von Henne 
ald Schwefelfirfhe , Weihe Zwieſelbeere, (deiien Anl. ©. 366, Nr. 14, 4) von 
Sidler als Dankelmanns weiße Herzfirfche, (S. hat fie im Allg. T. Garten:Ma- 

azin von 1809, Heft 7, ©. 254, bejchrieben, aber wie Truchſeß bemerft, uns 
enntlich abgebildet). — Chriſt befchrieb fie no im Hob. ©. 543 unter Nr. 12, 
als Danfelmanns große weiße Kirihe und ebendaſelbſt unter Nr. 11 als Kleine 
weiße Perlkirſche. In der 2ten Aufl. des Hobs. und im Wörterbuch S. 278, lie 
er dad Wort groß aus erfierem Namen weg und vereinigte auch beide Namen 
in ber 3ten Aufl, bes Hobs. ©. 681, und in f. Bolt. PomolAS. 192, unter 
eine Nummer. — Bergl. auch Dittrih I, ©. 56. — Daß fie nah Dochnahl 
©. 28, in Gatalogen zc. auch Purpurkirſche heißt, fand ih nirgends. — Bon 
Papeleu habe ich fie aber als Cerise Mazard blanc erhalten, (in feinem Verzeich⸗ 
niſſe iſt ſie nur dem Namen nach aufgezählt), und Leroy in Angers hat in ſeinem 
Cataloge fihtbar dieſelbe Kirſche als Guigue blané Mazzard, beum fie iſt ge: 
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f&ilbert als III. Ranges, Flein, rund, weiß, füß, weichfleiſchig. Man barf jebo 
den Namen Mazzard nicht mit Mazan verwechſeln, denn Precoce de Mazan i 
Syn. von Cerise hative de Boulebonne, einer größern bunten Knorpeltirfche, die 
Bivort im Album III, ©. 109, befchrieben und abgebildet hat. 

Gejtalt: Truchſeß jagt: Die Kirfche ift Elein, ja jehr Klein, mehr 
rund als herzförmig und hat unten, (d. 5. bei Truchjeß: am Kopfe) 
einen ſchwachen Stich jtatt de Stempelgrübdhens, aber font weder 
Furchen noch Höcker. Derjelbe hat fie allo wahrſcheinlich doch nit 
in richtiger Ausbildung geſehen, denn Geſtalt und Größe ſind dann 
wie oben und an ſolchen Früchten iſt die Furche auf einer Seite doch 
immer, wenn aud nur ſchwach bemerklich. Der Stempelpunft ift ſehr 
flein und jteht in einer kleinen jchüfjelförmigen Vertiefung. 

Stiel: Verhältnigmäßig zur Kiriche lang bis zu 2”, grün, dünn, 
und fißt in einer engen, aber nicht tiefen Höhlung. 

Haut: glänzend und fehr durchſichtig. Man kann wie an meiner 
Durdfichtigen, Bd. I, Nr. 46, die Fleiſchfaſern und felbft den Stein in 
ber Frucht, wenn dieſe gegen das Licht gehalten wird, erfennen. Farbe 
geb, an der Sonnenfeite mit verwajchenem Roth angelaufen, mo das 

oth am ftärkfiten ift, gewahrt man einige Punkte in demjelben. In 
nafjen Jahren ift die Färbung trübe und matt an bejchatteten Früchten, 
von der Röthe auch oft wenig vorhanden. 

Fleiſch: mweißgelb, weich, ſehr jaftig, von Geſchmack jehr ſüß, fait 
honigartig und für den, der das Stechende (Pifante) liebt, ſelbſt mi- 
derlich ſüß, wie Truchſeß bemerkt. Die Süßigkeit ijt allerdings in guten 
Jahren groß, doc in andern, wie in dem fühlen und regneriiden Some 
mer 1860 war fie ſehr gemäßigt, aber etwas Bitterliches oder Säuer— 
liches, was jie in fchlechten Jahren zeigen ſoll, Eonnte ich nicht bemerken. 

Stein: angeblid) nicht Klein, ijt an gut ausgebildeten Früchten 
nicht zu groß, jondern wie oben gezeichnet, er ijt eivund, mit einer 
fleinen kurzen jtumpfen Spite. Die Hauptkante tritt nach) dem Stiel: 
ende hin ziemlich jtark hervor. 

Reife und Nutzung: Die Kirfche reifte 1860 den 20. Juli, mit ber 
Weißen Spaniſchen, Gottorper u. ſ. w., ungefähr aljo Ende ber 3ten Woche ber 
Kirſchenzeit. Dittrich gibt Anf. Juli an, was nur in frühen warmen Sommern 
der Fall fein fann. — Nah Truchſeß hätte diefe Kirfche, welche fich, wie er bes 
merft, durch ihre Kleinheit, übermäßige, honigartige Süßigfeit, eigene Farbe und 
Durchfichtigfeit der Haut von allen andern ihrer Claſſe unterjcheibet, feinen 
großen Werth. Desungeachtet ift es eine eigenthümliche fhöne Frucht, Die in 
einem Kirfchenfortimente nicht fehlen darf, und unter günftigen Verhältniſſen, 
wenn ber Baum in gutem Boden ſteht, aud wie obige Abbildung zeigt, feines: 
wegs zu Flein bleibt. 

Eigenfhaften des Baumes: Derfelbe hat etwas hellgelbes Laub, wie 
berjenige der Büttner gelben Knorpelfirfhe und ber Durchſichtigen. Nah Truch— 
feß fol er gegen Näffe und Kälte fehr empfindlich fein, zwar zu Zeiten voll 
tragen, body nicht fo viele Früchte, ala andere ähnliche Arten bringen. Ich kann 
nicht Flagen, daß ber Baum hinter andern im Tragen zurüdgeblieben fei, jonbern 
in Kirfhenjahren trägt er fo voll und reich, wie alle übrigen Süßkirſchen. 


Jahn. 


Anm. Die Sorte hat auch bei mir in Nienburg ſtets ſehr voll getragen 
und aß ich meinerſeits ſie ſehr gern. D. 
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No. 189. Runde marmorirte Süßkirfche. Truchſeß J, B. a. Bunte Herzkirfchen. 





tn 7% 
SS 


Kunde marmorirte Süßkirfche, **+, Ate Woche d. 8.2. 
Bigarreau marbre. Bigarreau de3 Londoner Catalog3. 


Heimath und Vorkommen: Diefe treffliche, Tachend ſchöne, durch 
guten, wirklich ſüßen Gefhmad und Fruchtbarkeit fich auszeichnende Sorte fam 
aus dem Garten eines Herrn Lampert3 in Xena an Gidler, von biefem an 
Truchſeß und erhielt ich das Reis von Diel, der e8 ohne Zweifel von Truchſeß 
bezog. Ich habe an der Nechtheit der Sorte lange gezmweifelt, indem das Fleiſch 
nicht fo feſt if, bag die Frucht zu den Knorpelkirſchen gehören könnte, unter 
denen Truchſeß, nad Sicklers Beichreibung im T. O.“G., fie aufführt. Indeß 
fagt Sidler im Tert nur „das Fleiſch ift etwas feſt“ und Truchſeß ſelbſt ſah 
nur einmal ein paar Früchte, deren er im Nadtrage ©. 683 gedenft. Man 
unterfchteb zu Sicklers Zeit jo genau noch nicht zwiſchen Herzkirichen und Knor- 
pelfirfchen. Habe ich die Sickler'ſche Frucht nun durch Diel acht, fo ift die im 
Handbuche beichriebene Blutherzfirfche nicht die rechte, denn mit dieſer, bie ich 
von Zahn erhielt, hat die Obige fich bereit wiederholt ganz identifch gezeigt. Es 
F mir auch ſchon immer die Aechtheit der von Jahn bezogenen Blutherzkirſche 
raglich erfcheinen wollen, indem fie theils viel jpäter reift, ald die Lucienkirſche, 
der fie Truchſeß unter den von ihm binfänglih beobachteten Sorten be— 
flimmt vorangehen läßt, während Jahns Blutherzherzfirfhe mit der Großen 
Prinzeſſinkirſche reift, und anderntheils die Färbung nie fo wird, daß man von 
Blutfarbe oder Anfarnatroth reden könnte, welche Farbe Truchfen bei der Blut- 
berztirfche angibt. Leider habe auch ich bie Blutherzfirfche noch nirgend ächt auf- 
treiben fönnen. Zahn verfichert allerdings, daß feine Blutherzkirſche von Truch— 
feß nach dem Jerufalem gefommen jet; doch ift wohl anzunehmen, daß da eine 
Reiſer-⸗Verwechslung vorging. 

Literatur und Ah T. O.“G. XI, ©. 284, Taf. 15, Runde 
marmorirte Süßfirfche mit feftem $ eifche, Bigarreau marbre, darnad führt fie 
auch Truchſeß S. 836 auf. Dittrich II, ©. 69, bat fie mit- Sicklers Beichreibung. 
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Chriſt Hat bie Kirfche im Wörterbuche ©. 280 ganz nad ber Sicler'ſchen Bes 
ſchreibung und fo aud in den Beiträgen zur 2ten Auflage des Handbuchs ©. 710. 
In der 3ten Auflage des Handbuch ©. 710 hat er fie mit einer von ber früheren 
verſchledenen und unrichtigen Befchreibung, indem er hier die Punktirte Süß: 
firfche mit feſtem Fleiſche wegließ, und deren Bejchreibung der Obigen unterlegte. 
Heinefe hat unfere Frucht ©. 191, Nr. 17, noch nad Chriſts Wörterbuche. Jahn 
erhielt al Bigarreau marbre eine Frucht, die ſich bei mir wiederholt mit Büttners 
ſpäter rother Knorpelkirſche identifh zeigte, alfo faljch benannt war. — Die 
Frucht wird auch in England und Amerika befannt und verbreitet fein, indem 
ich die Sorte, welche ih von der Londoner Societät als Bigarreau erhielt, mit 
ber Dbigen überein fand. Diefe wird im Londoner Gataloge und aud von 
Downing, nad ben beigegebenen Synonymen noch mit unferer Großen Prin: 
zelfinfirfche vermechfelt, während Hogg im Manuale fon richtig jagt, daß bie 
Große Prinzeffinfirfche von der Bigarreau verſchieden ſei. Welche der bei ber 
Bigarreau rn Hi Synonyme nun der Obigen gehören, ift nod a 
behiumen; wahrjcheinlich gehören dahin Bigarreau Royal, Bigarreau Tardif, Bi- 
arreau Gros, Turkey Bigarreau, Italian Heart, Harrisons Heart, Wests White 
eart, Transparent (of rome) und Graffion. Herr Morthillet (Meilleurs fruits Tom, 2) 
bat ©. 115 eine Bigarreau Commun, die er mit Hoggs Bigarreau sive Graffion, 
und zugleich mit unferer Gottorper Kirſche identificirtt. Da ift indeß eine ber 
beiden —— Identitäten unrichtig, denn die Bigarreau des Londoner 
Catalogs und meine Gottorper Kirſche find nicht a. 

Geftalt: Sie war bei mir groß, und größer ala Sidler fie abbilbet, wie 
auch Zahn die Blutherzkirſche groß darftelt. Bon Geftalt ift fie rundherzförmig, 
breiter als hoch, am Stiele ziemlich jtarf abgefchnitten, am Stempelpunfte nur 
jehr wenig gebrüdt und ziemlich zugerunbet, am Baude nur etwas, am Rüden 
ftärfer breitgebrüdt; der Bauch ift meiftens ohne Furche, der Rüden zeigt meiftend 
breite flache Furche. Der Stempelpunft fißt faum oder nicht vertieft. 

Stiel: mittelftarf, 1'/s bis 2" lang, grün, ſitzt meiſtens in flacher weiter 
Höhlung, deren Rand nad) dem Bauche nur etmas, nad) dem Rüden ftärfer abfällt. 

Haut: fein, wie etwas durchſcheinend, die Grundfarbe ift, ganz wie Sickler 
angibt, wenn bie Frucht fich ſchon geröthet hat, anfangs weiß und wird bei 
voller Reife heil fehwefelgelb. Die Färbung dur Roth war bei mir nicht fo 
gefledt, als fie im T. D.-®. dargeftellt if, fondern es überzog ein freundliches, 
etwa rofenartiged, bei irgend befchatteten Früchten nur fanft und gefällig aufs 
getragenes Roth, in feinen Punkten und Strichelchen, oder wie fein angejprigt 
die bejonnteren Stellen der Frucht und zeigte bei etwas beichatteten Früchten 
ein beträchtlicher Theil der Oberfläche die reine Grundfarbe. Bei ſtärker bejonn- 
ten wird das Moth ftärker, überzieht auch den größeren Theil der Schattenjeite 
fanft, und fcheint an den ftärfer gerötheten Stellen die Grundfarbe nur als 
hellere Punkte und Strichelhchen in der Röthe durch. Sickler jhildert die Fürs 
bung folgendermaßen: „Auf einigen Stellen ift fie flart mit rothen Punkten ge 
fprengt, die anderwärts in größere Flecken ausarten, die fi) anf ber Oberfläde 
hin- und betziehen, oft in Kreife zufammentreten, und dann gelbe und weiße 
Flecken einjhliepen. Wo bie Sonne die Frucht ſtark befcheint, da iſt fie jaft 
ganz roth und Runfte und Flede find in Eins geflofien.“ 

Das Fleifch ift weißlih gelb, nur etwas feft und confiltenter als bad 
mancher andern Herzkirſchen, faftreih, der Saft wajjerhell, der Geſchmack bei 
voller Reife fehr für, nur dur etwas Säure gehoben und vorzüglid. 

Der Stein ift eiförmig, einzeln mehr eivaal, über welche Form die am 
Stiele fich erhebenden Rückeñkanten merklich binausragen. Rüdenfanten - breit 
und ſtark vortretend; Mittellante fteht ſtumpf etwas vor. Vom Stielende gehen 
mehrere Afterfanten herab. 

Reifzeitund Nukung: Zeitigt mit der Großen Prinzefjinkirfche oder 
furz nach ihr, in der Aten Woche der Kirfchenzeit. 

Der Baum wählt raſch und gefund und zeigte ſich auch bei mir ſehr trag: 
bar. Er trägt aber jelten fon in der Baumſchule und will erft etwas größer 
‚werben, ehe er recht voll, trägt. | Oberdied. 
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No. 190. Rnorpelkirſche von Rockport. Truchſeß I, B. b. Bunte Knorpelf. 





Ruorpelkirſche von Rockport. **+, 2te Woche der R.-2. 


Heimath und Vorkommen: Auch dieje ſehr gute, veich tra- 
gende Sorte, welche ſich auch durch Schönheit auszeichnet und mit oder 
noch etwas vor der Knorpelkirſche von Cleveland und Schönen von 
Ohio reift, ftammt aus der von Hrn. Profeffor Kirtland zu Rockport, 
unmeit Cleveland in Ohio in Nordamerika, 1842, gemachten Kernjaat. 
Das Reis erhielt ih von Hrn. Behrens, weiter herftammend von Ri: 
vers in England, der fie diveft aus Nordamerika —I haben wird, 
und darf ich nad Elliotts Beſchreibung glauben, die Sorte völlig ächt 
zu haben, Elliott rühmt die Güte derjelben jehr und ſagt, daß ſie ſich 
ſchon ſehr verbreitet Habe. Sie iſt in voller Reife ſehr jüß uud pifant, 
und ſüßer als die Knorpelkirſche von Eleveland. | 

Literatur und Synonyme: Glliott S. 218, Rockport, Bigarreau Rock- 
ort. Emmons ©. 175, Nr.15. Hoggs Manual ©.62. Domning hat ſie erſt in 
et Ausgabe von 1866, dod ohne Figur, und nur nad Elliott? Angaben. Der 
Verger des Hrn. Mas gibt im Septemberheft 1866, Nr. 18, Abbildung. Morthil- 
let, (Les meilleurs Fruits Tom IH, le cerisier, Grenoble 1866), hat die Frucht 
©. 131 ohne Figur, findet fie aber nur mäßig groß und gut, und glaubt, nad 
ben Berfchiedenheiten in den Angaben, namentlich über ben Stein, ben Hrn. Mas 
Mein, ovoide und presque elliptique, wenig didbadig fand, während er (Mor: 
thillet) ihm entſchieden groß, fehr didbadig und faft rund finde, daß zwei ver: 
ſchiedene Früchte unter dem Namen gehen müßten. 

Gejtalt: groß, Elliott nn fie als jehr groß dar. Die Geftalt 
it jtumpfherzförmig, oft ſelbſt etwas breiter als hoch und zu einer 
vieredfigen Form neigend, meift fo breit als Hoc. Am Stiele iſt jie 
nur mäßig, oft jedoch auch jtark abgejänitten, am. Stempelpunfte, ‚der 
in flachem Grübchen Liegt, nur wenig gedrückt, zu beiden Seiten nur 
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wenig gedrückt, die größte Breite liegt nur etwas mehr nach dem Stiele 
hin. Der Bauch zeigt flache Furche, der Rücken meiſt nur Linie, oder 
ſelbſt einen ſich erhebenden Höcker. Nach Elliott iſt ſie überhaupt etwas 
uneben in ihrer Oberfläche, was ich nicht fand und etwa nur bei noch 
größeren Früchten, als ich ſie hatte, ſich zeigt. 

Stiel: mäßig ſtark, grün, nur nach ſtarkem Regen ſtellenweiſe 
matt geröthet, ſanft gebogen, oft auch gerade, 11/—1°/4” Lang, figt 
in weiter, tiefer Höhle, deren Rand gu beiden Seiten fi nur etwas 
erhebt, und nach dem Rüden Hin nur etwas jtärfer abfällt, als nad 
der Bauchſeite. 

Haut: glänzend, ziemlich zähe; Grundfarbe ein reines ſchönes 
Gelb, das mit glänzendem Carmoſinroth meiftens fo reich punktirt und 
gejtrichelt ijt, daß die TRAUN ganz roth wird, und bei recht befonnten 
Früchten die Grundfarbe nur an der Schattenfeite und in den jehr zahl- 
reihen feinen gelbliden Punkten, welche fih in der Röthe finden, 
durchſcheint. 

Fleiſch: mattgelb, fein, nur mäßig feſt, daß ſie nur noch zu den 
Knorpelkirſchen gehört, ſaftreich, von etwas weinig ſüßem, in voller 
Reife ſtark ſüßem, ſehr angenehmen, gewürzten Geſchmacke. Vor voller 
Table ijt das Fleiſch fait weih und kann man fie zu den Herzkirichen 
zählen. 

Der Stein ift für die Frucht in der Größe, mie ich fie hatte, 
groß, fo daß nicht zu zweifeln ift, daß fie in günitigerem Boden noch 
größer werden wird, als fie oben gezeichnet if. Er ift breiteiförmig, 
ziemlich dickbackig und gleicht ziemlih dem Steine der Schönen von 
Ohio. Die Nüdenkanten find ziemlich breit und ftarf erhoben, treten 
nad) dem Stielende hin nur etwas vor und haben merfliche Afterkanten. 

Reifzeit: Die Frucht zeitigte bei mir mit der Schönen von Ohio, 
Gouverneur Wood und Knorpelkirſche von Cleveland, mit oder nod 
etwas vor Winklers weißer Herzkiriche, gleich nach den früheſten Kirichen, 
in der 2ten Woche der Kirfchenzeit. Elliott, welcher die Reife der Frühen 
Maiherzkiriche, (Mai Bigarreau), Anfang Juni ſetzt, gibt die Reifzeit 
der Dbigen vom 20ten bis Ende Juni an, was etwas jpäter wäre, 
als bei mir. Hogg jet die Reifzeit der früheften Sorten Mitte Juni 
und der Obigen Ende Juni. 

Der Baum mwädjt bisher in der Baumſchule fehr gemäßigt, je— 
doch habe ich bisher nur einen noch jungen Stamm, der in zu magerem 
Boden fteht. Elliott jagt, daß er jtark und fehr aufrecht wachſe, jehr 
dem Baume der Schwarzen Tartariichen gleiche, und guten Boden und 
Eultur verlange, auch die Neifzeit der Frucht nad) Boden und Eultur 
merklich variire. 

Anm. Die Größe der Kirfchen fällt in verſchiedenen Jahren und felbft auf 
verfhiedenen Bäumen oft fehr verfhhieden aus. An den Jahren 1866 und 1867 
hatte ic) fie auf einem Probezweige an recht Fräftig wachſenden Baume von ber 
Größe der obigen Sieur; auf einem Probezweige an einem andern Baume, ber 
weniger wuchshaft tft und zugleih mit Früchten überfäet war, fo baß häufig 
4 Fruͤchte an bemjelben Furzen Stielabſatze jagen, blieb fie Sr ap nee 

erdieck. 
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No 191. Späte von Kidderoorf. Truchſeß I, B. b. Bunte Knorpelkirſchen. 


Späte von Ridderoort, fat **+. Bte bis Gte Mode d. R.rB. 


Heimath und Vorkommen: Gehört zu den fpäten Bunten 
Knorpelkirſchen, ift zwar nicht völlig jo gut, als die faſt eine Woche 
jpäter zeitigenden, etwas edleren Sorten, Kratos Knorpelkirſche, Liekens 
bunte Knorpelkirſche und Meininger jpäte bunte Knorpelkirſche, wird 
aber in großen Kirfchenanlagen, wo man eine fortgehende Reifefolge 
beabfichtigen muß, immer einen Pla mit finden. Sie wurde nad) ber 
im Neederlandschen Boomgaard gegebenen Nachricht erzogen auf dem 
Gute Ridderoort bei Rhede, in der Provinz Geldern und wurde durch 
Herrn Dttolander in den Handel gebradt. Das Reis erhielt ich 
von Herrn Wilhelm Ottolander und Habe die Sorte nad der Bez 
ſchreibung ädt. 


Literatur und Synonyme: Nieberländifher Baumgarten Kirfchen 
Taf. 6, Nr. 24. Late Kers van Ridderoort, Bigarreau tardif, welche legte Be: 
nennung aber nicht pafjend ift, da es ber ſpäten Knorpellirfhen ſchon viele 
gibt. — Beſchreibung der Vruchtsoorten Heft 2, Nr. 21. 


Gejtalt: kaum mittelgroß, rundherzförmig, etwas zu einem Furzen 
Dvale neigend. Am Stiele ift fie mäßig ſtark abgejchnitten, auch am 
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Kopfe etwas gedrückt; Bauch faft nicht, Rücken etwas’ gebrüdt und hier 
oft jehr flache Furche. Der Stempelpunkt fißt in ftarfem, meitem 
Grübchem. 

Stiel: mittelſtark, grün, meiſt wenig, einzeln jedoch ziemlich ſtark 
geröthet, 11/, bis 2° Lang, ſitzt in flacher, mäßig weiter Höhlung, 
deren Rand zu beiden Seiten ſich wenig erhebt und nach dem Rücken 
noch bemerklich ſtärker abfällt. 

Haut: ziemlich ſtark, glänzend, ſchön gelb, über den größeren 
Theil der Frucht mit ſchönem Roth ſtark punktirt und geſtrichelt, jo 
daß oft die Frucht rundherum roth erjcheint. 

Das Fleiſch ijt nur jo feit, dag man die Frucht noch zu den 
Knorpelkirſchen rechnen mag, oft etwas ſchwach röthlich hellgelb, ſaft— 
reich; Geſchmack ſüß mit etwas Säure gehoben und angenehm. 

Der Stein ift mäßig dickbackig, ziemlich oval, über welche Form 
die Rückenkanten jich etwas erheben, die an ſich ziemlich jtumpf find. 

Reifzeit und Nußung: Zeitigt mit und noch etwas nad) der 
Großen Schwarzen Knorpelkirſche, Ende der dten, Anfang der bten Woche 
der Kirſchenzeit. 

Der Baum wächst gut. Der Probezweig ſetzte äußerſt voll an. 


Oberdieck. 
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No. 192. groths Wachskirfche. Truchſeß I, C. b. Gelbe Knorpelfirfehen. 





Groths Wadhskirfhe, ** +, Ste Woche der 8.2. 


Heimath und Vorkommen: Wurde erzogen in den Gärten 
des Herrn Conditors Groth zu Guben, dem zu Ehren ich die Sorte 
benannte. Sie unterjcheidet fi von andern bisher befannten gelben 
Knorpelkirſchen durch eine etwas durchſcheinende Haut, indeß iſt fie 
ſonſt von Döniſſen's gelber Knorpelkirſche nicht weſentlich verſchieden, 
nur daß obige merklicher ſüß zu ſein ſcheint, als die Döniſſen und da— 
durch vor dieſer etwa Vorzüge hat. Auch ſaß in dem ungünſtigen 
Kirſchenjahre 1868, wo die Döniſſen weniger trug, die Obige äußerſt 
voll und muß die Sorte jedenfalls weiter beobachtet werden. 

Literatur und Synonyme: Wird hier zuerſt beſchrieben. 

Geſtalt: mehr als mittelgroß, ſtumpf herzförmig, am Stiele etwas 
abgeſchnitten, am Kopfe nur wenig gedrückt, am Bauche nur wenig ge— 
drückt und ohne Furche, am Rücken ſtark gedrückt mit breiter, meiſt 
flacher Furche. Der Stempelpunkt ſitzt flach vertieft. 

Stiel: ziemlich ſtark, grün, 13%/, bis 2“ lang, ſitzt in flacher 
Höhle, deren Rand zu beiden Seiten fich etwas erhebt und nach dem 
Rüden ſtärker abfällt. 

Haut: fein, doch dem Drude genügend widerftehend, glänzend 
und etwas durchſcheinend gelb. 

Das Fleiſch ift hellgelb, conftjtent, jo daß die Frucht zu den 
Knorpelkirſchen gehört; der Saft ift wafjerhell, der Geihmad recht ſüß 
und angenehm. 
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Der Stein ift eiförmig, ziemlid dickbackig; die etwas ftumpfen 
Rüdenkanten erheben jih am Stielende nur etwas. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt mit der Großen ſchwarzen 
Knorpelkirſche kaum nad) Döniffen’3 gelber Knorpelkirſche, in der Dten 
Woche der Kirjchenzeit. 

Der Baum wächſt gut und iſt fehr fruchtbar. 


Oberdieck. 
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Nr. 193. Mai-herzogskirfche. Truchſeß II, 1. Süßweichſeln . 





SMai-Herzogskirfdhe, May-Duke, **+, 2te Woche der 8.2. 


Heimath und Vorkommen: Bei unferer Rothen Maikirſche 
(Nr. 56), iſt angenommen worden, daß diefe mit der May-Duke ber 
Engländer und der Royale hative der Franzoſen identijch jei. Nachdem 
id indeß von der Gocietät zu London Reijer der May-Duke und von 
Hrn. Andr& Leroy zu Angers deſſen Royale hative erhalten hatte, 
er wiederholte Trachten mich überzeugt, daß die May-Duke ber 

ngländer von unferer Rothen Maikirfche verſchieden iſt, welche letzte 
ih dagegen in dem von der Societät zu Xondon erhaltenen Arch Duke 
ganz wiederfand, unter welchem Namen auch ſchon Truchſeß, (S. 380), 
duch Hrn. Rentmeijter Uellner aus 2 Orten in England unfere Rothe 
Maikirſche erhielt. Die Obige ijt der Rothen Maikirſche ſehr ähnlich 
und reift ganz mit ihr, hat aber ein Weniges geringere Größe, ijt me: 
niger jtumpf herzförmig, reift nicht folgerartig, hat nicht oder nur ſehr 
felten die tiefe Rückenfurche, durch melde die Rothe Maikirſche ſich aus: 
eihnet und davon auch wohl Doppelte Maikirſche genannt ift, und 
* noch reicher zu tragen, als die ſelbſt ſchon reich tragbare Rothe 
Maikirſche. Namentlich fand es ſich auch 1868, wo die Kirſchen, nad) 
ungünſtiger Blüthezeit, theils wenig, manche nichts anſetzten, daß unter 
den auf einem jungen Baume der Rothen Maikirſche angeſetzten gefunden 
Probezweigen die Rothe Maikirſche nebjt der ihr gleichen Cerise pre&- 
coce und die Arch Duke, nad) reichjter Blüthe, nur 2—3 einzelne Früchte 
hatten, mährend bie Areige der May-Duke und ber Folgerfirjche 
außerjt voll jaßen. Die May-Duke wird in England gar jehr gejihät, 
hat jih von da aud, mit gleicher Werthſchätzung, Schon nach Amerika 


Illuſtrirtes Handbuch ber Obſtkunde. VI. 24 
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verbreitet und iſt es dagegen auffallend, daß in England die Arch 
Duke wenig beadjtet zu werden jheint, die man nicht einmal allge 
mein und beftimmt zu Eennen jheint”), obmohl wiederholt von daher 
unter diefem Namen unfere Rothe Maikirſche gefommen ift. — Unjere 
Mai-Herzogskirſche muß nicht verwechjelt werden mit unferer Herzog3- 
kirſche (Mr. 83), deren Reifzeit Truchſeß zwar auch ziemlich gleichzeitig 
mit der der Rothen Maikirſche ſetzt, die aber nad meiner langen Er- 
fahrung nur 1867 Einmal an einem ein elnen Afte ausnahmsmeije mit 
der Rothen Maikirſche zeitigte, regelmäßig aber faum vor der Rothen 
Mustateller zeitigt, auch vor der Reife eine etwas längliche Gejtalt 
hat. — Ob die Royale hative der Srangojen die May-Duke der 
Engländer jein werde, weiß ich, nad) von Hrn. Leroys Reife nur gehabten 
Eritlingsfrüdten noch nicht gewiß, doch ſchien dies mir wahrſcheinlich, 
und betätigt ſich dies, jo könnte fie aud) Frühe Königskirſche genannt 
werden. Die Frucht .(eben jo wie Late Duke), joll aus Frankreich 
nad England gekommen fein, und nad) einer von Domning ©. 192 
gegebenen, möglid) gegründeten Nachricht wäre May-Duke, die den 
eriten Typus zu den übrigen Dukes der Engländer gegeben habe, nur 
corrumpirter Name von Medoc, von woher die Frucht nad England 
gekommen fei, jo daß fie eigentlic) Medoc Cherry hätte heißen müfjen. 

Riteratur und Synonyme: ALS Engl. Autor, ber die May Duke be- 
fehrieb, ift mir Hooker zur — der fie in der Pomona Londinensis reichlich fo 
groß als eine Rothe Maikirſche, aber an 2 dargeftellten Eremplaren mit merk: 
licher Rückenfurche abbildet, (welche Furche ih nit fand). Er allegirt Lindley 
und Miller. Hogg im Manuale befchreibt fie furz und gibt ald Synon. Duke, 
Early Duke, Early May Duke, Royale hative und Angleterre hative, (mie Noi- 
fette die May Duke nennt). Er bezeichnet die Frucht als groß, an beiden Enden 
etwas gebrüdt, die Färbung — hellroth, zulegt faſt ſchwarz. Einer Furche 
auf der Rückenſeite der Frucht gedenkt er nicht, die dagegen bei Arch Duke an-— 
egeben wird. Der Lond. Catal. hat fie mit vielen Syn. unter Nr. 61, Downing 
n der Ausg. von 1854, ©. 191, und in der Ausg. von 1866, ©. 273. Die Syn. 
find in beiden Werken biejelben, nur daß der Lond. Catal. auch noch Anglaise 
als Syn. hat, was Domning wegläßt, während Domning in der Ausgabe von 





*) Der Lond. Cat. hat bei Arch Duke theils die Berweifung auf May-Duke 
als Syn. of some, theils führt er fie als eigene Frucht auf mit den Syn. Late 
Duke und Late Ark Duke, wobei Hogg bei Arch Duke im Manuale —* nicht 
aufführt und ſie zwar ſehr als unſere Rothe Maitirſche beſchreibt, aber Die Reif: 
zeit Ende Juli fegt, während die Reife von May-Duke Anf. Juli gejegt wird. 
Hovey Fruits of Amerika I, ©. 37, jagt: Thompfon fei in den Hortic. soc. 
transactions VII, &.248, der Meinung, die ächte Arch Duke fei von Late Duke 
nicht verfchieden und ald Arch Duke habe man bisher nur eine, der May-Duke 
gleiche Frucht erzogen, was durch dad zu mir gelangte Reis wiberlegt wird, 
wie auch Hogg behauptet, bie rechte Arch Ducke jei von Late Duke ſehr ver- 
—— Euidet fagt S. 204, über Arch Duke, mit den Syn. Griotte de Portugal, 

ortugal Duke, Late Arch Duke und Late Duke, Lindley habe fie zuerft be- 
ſchrieben; the May-Duke or Late Duke ('7O.), ſei Always als Arch Duke 
verkauft worden; der Baum treibe ftärfer und jei die Frucht mehr herzförmig- 
Hlernady herrſchi über Arch Duke noch völlige Unſicherheit, durch deren Bejei- 
gung ich durch Die von ber Societät zu london bezogene Late Duke nod nichts 
beitragen kann, ba biefe eine fpät reifende mug! ir die ich zu den Glaskirſchen 
Kin muß, jeboch nicht der Große Gobet Ift, die ich früher als Late Duke er: 
alten hatte, Beide werben nicht bie echte Sorte fein. 
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1806 noch Holmans Duke Hinzufegt. Beide führen ald Syn. in Engl. Gärten 
an: Early Duke, Large Mai Duke, Morris’s Duke, Morris’s Early Duke, Benham's 
Fine Early Duke, Thompson's Duke, Portugal Duke, (mas eher die Doctorfirjche 
if), Buchanan’s Early Duke, Millet’s Late (!), Heart Duke; — ferner als Syn,, 
die man in Frankreich finde: Royale hative, Cherry Duke (of Some), Cerise 
Guigne, Coularde de Hollande, d’Espagne, Griotte d’Espagne, (of some) Griotte 
grosse noire, Griotte pr&coce (of Some), unter denen mehrere namentlich Cou- 
larde, de Hollande und d’Espagne wohl auf andere Früchte gehen. — Elliott 
bat unjere Frucht ©. 215, mit ziemlich denjelben Synonymen, die, wie bei Dow: 
ning, wieber zunächft nur aus dem Lond. Gatal. genommen zu jein ſcheinen. — 
Der Bilvorder Gatal. hat unfere Frucht wohl als Angleterre hative, und führt 
ald Syn. an; Royale hative, May-Duke und Tot-et-tard. Thierry in Haelen 
bat im Gatal. von 1859 bei Angleterre hative ald Syn. nicht Koyale hative, 
(welcher Name im Gatal. nicht vorfommt), wohl aber May-Duke, Mei kers, Ha- 
tive malgr6 tout, Hative malgre, de la St. Jean und Tempe-et-tard, und bezeich— 
net fie al3 Ende Juni reifend, welche Reifzeit in Belgien nicht auf unfere 
May-Duke hinmweijet. Dieje Cerise hative maigré tout hat Bivort im Album IV, 
©. 139, siemlid wie Rothe Maifirfche bejchrieben und abgebildet, und jagt, 
fie habe viel Aechnlichfeit mit May-Duke und Royale hative und befiche ein Un— 
terihied etwa darin, daß fie nicht fo ftarf treibe ald May-Duke, und weit bejjer 
zu tragen fcheine, wie auch die Witterung fei, was ihren Namen veranlapt habe. 
Sm Hainaut heiße fie St. Jean nad) der Heifzeit, (mas in Belgien wieder nicht 
auf die Engl. May-Duke hinweifen würbe) und werde aud) Tempe-et-tard, (ha- 
tive et tardive genannt, Ein Reis diefer Frucht fonnte ich bisher nicht befommen. 
— Der Niederl. Baumgarten bat III, Taf. 3, Nr. 9, eine jehr dunfel gehaltene 
Abbildung der Doubbelde Meickers mit den Syn. Rothe Maikirſche, May-Duke, 
Early Duke, de Hollande und Royale hative, Die Abbildung fönnte wohl eine 
Beine Frucht der Engl. May-Duke darftellen, da aber gejagt wird, die Sorte fei 
aus Deutſchland nad Boskoop gefommen, wo man bisher die Engl. May-Duke 
nicht gehabt hat, ift jicher unjere Rothe Maifirfche gemeint, und bad Syn, May- 
Duke irrig. — Man ſieht aus allem Vorſtehenden, daß bei den erwähnten Früchten 
noch Bieles aufzuklären ift. Hr. Morthillet hat dazu in feinem von vielem Fleiße 
zeugenden und jehr zu beadptenden Werke, (Les meilleurs Fruits Tom 2. Le 
ier; Grenoble 1866), einen Verſuch gemadt, von dem ich jedoch fürchte, daß 

er nicht auf genügend feften Füßen fieht, da er nicht angibt, woher er feine 
Sorten bezog und wie er deren Syn. fand, und die Zurechtlegung theils nad 
fleißig ftudirten Bejchreibungen in andern Werken, nicht durch vieljeitig bezogene 
Reiſer gejchehen zu jein ſcheint, welches Letztere allein zum Ziele führen kann. 
Er 1% mwenigjtens von mir Neifer nicht bezogen, während er häufig von mir 
im Hob. bejchriebene Sorten unter feinen Hauptnamen einreiht. Als Royale 
hative (Duhamel), hat er eine Frucht, die er mit meiner Spanijhen Frühfirjche 
me Dentiſch erklärt und dieſe wohl fein könnte, wenn id aud an der Figur 
er Frucht und des Steins nicht genügend Frucht und Stein meiner Sorte er- 
fenne. Er jagt, daß feine Royale hative nicht die fei, welche man jegt in Eng: 
land als May-Duke fenne, wohl aber ſtimme fie mit Hoggs Jeffrey's Duke, und 
muß ich dazu bemerken, daß nicht nur nad Dühamels gänzlich furzen Angaben, 
(©. 145), alle feite Grundlage fehlt, welche Sorte er unter Royale hative und 
Duo de Mai gehabt babe, jondern id) auch von Hrn. Leroy als Royale hative (ganz 
ei einer nur viel jpäter zeitigenden, von Baltet erhaltenen Royale tardive 
während er alö Royale tardive mit den Syn. Veritable Anglaise, Anglaise tardive 
meine Wahre Engl, Kirjhe Nr. 87 hat, die aber in anderer Form bargeftellt 
wird, als jie bei meiner Nr. 87 fich findet), entjchieden nad Vegetation und 
Frucht nicht meine Spanifche Frühlirihe, jondern eher die May-Duke erhalten 
babe und als Jefirey’s Duke durch Hrn. Behrens au Yübed von ber Lond. Sor. 
wieder eine treiflihe Süßmeichjel erhalten habe, die auch nicht meine Spanifche 
ruhlirſche ift. Eher fann er die May-Duke, ©. 138, als Cerise de Mai haben, 
ohl bei ihr nur ein jehr Furzer Stielabfat und tiefe Rückenfurche gezeichnet 

iſt. Als Eynonyme diejer Cerise de Mai führt er an Holman’s Duke, (Duhamel, 
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varioté de Cherry Duke), May-Duke, Duke, Early Duke, Early May-Duke (Hogg), 
Cerise rouge de Mai, Cerise pr&coce de Mai, Duc de Mai etc. (Oberbied), wo es 
mir jedoch wieder fcheinen will, daß meine Rothe Maikirfche (Nr. 50), gemeint 
fei, die e8 nad) der Figur etwa fein fönnte. Ich fände dann bei ihm meine May-Duke 
aus England nit. Später hat er S. 161, noch eine zu ben Cerises Transparentes 
(Glaskirſchen), gehörende Anglaise hative, bei der er wieder die Syn. Anglaise, 
Royale hative, Ducde Mai und Duchesse de Palluau, (de differents hortieulteurs), 
Cerise d’Angleterre, (aux environs de Paris; Le Berrays Trait& des en) 
Royal Duke des Anglais (Hogg) und Cerise de Veaux (Baltet) aufführt, mit 
ber angegebenen Meifzeit, 4te Woche der Kirfchenzeit, wobei ich wieder bemerfen 
muß, dat was ich ald Royal Duke aus London habe, wohl ungezmweifelt meine 
Frühe Lemerecier ift, (die Morthillet ©, 142 aufführt), alfo eine Slihweichfel nicht 
eine Glaskirſche. Es werden daher als Angl.hative und Royale hative, bei anbern 
nicht zu verwerfenden Autoritäten noch andere Früdte vorfommen. Schließlich 
ift Hier noch anzumerfen, daß ich vom obiger Frucht jchon in den Monatöheften 
1866, ©. 354, unter dem Namen Engl. rer glg | Beichreibung gab, die Hier in 
der Literatur, wie nöthig war, ſehr erweitert, wieder gegeben iſt; ingleichen, daß 
‚ber Lond. Gatal. auch eine Willowleaved May Duke hat, die indeß nur Spielart 
ber May Duke und baber entbehrlich ift. 

Geftalt: mittelgroß, oft no groß; Form meiſt gerundet herz— 
förmig, Häufig felbjt zu einer etwas vieredfigen Form neigend, (wie a 
oben), nur einzeln mehr ftumpfherzförmig ; am Stiele ijt jie meijt merf- 
lich abgejchnitten, am Kopfe oft nur wenig, meift jedod etwas beträdht- 
licher gedrüdt, wo der Stempelpunft in bald Fleinem, bald jtärferem 
Grübchen fteht. Zu beiden Seiten ift fie nur wenig gedrüdt, am jtärk- 
jten auf dem Rüden; Furchen find flah und fehlt die Rückenfurche oft 
ganz, wo nur Linie ijt, obwohl Hooker wie obgedacht, bei ein paar der 
abgebildeten Eremplare eine tiefe Rüdenfurche dargejtellt hat, die ich bis— 
ber nur bei der Nothen Maikirſche und Arch Duke finde. 

Stiel: 1%/,—1?/," lang, ziemlid dünn, wenig roftfledig, Hat 
meiſtens längeren Abſatz, an dem die Früchte gepaart oder zu dreien 
aan und jitt in ziemlich tiefer und weiter Höhlung. Am Stielabjage 

nden fich oft, dod nad Jahren, (mie 1868), auch nur an wenigen 
einzelnen Exemplaren, 1 oder 2 Blättchen. 

Haut: fein, glänzend, färbt ſich gleichzeitig mit der Rothen Mai— 
kirſche und hat anfangs ein ein wenig hellere Roth, als die Rothe 
Maikirihe und iſt dann ſchon genießbar, wird aber in voller Reife 
dunfel braunroth, in Ueberreife ſchwarzroth. 

Dad Fleiſch iſt zart, jehr jaftvoll, der Saft in voller Reife 
dunkelroth; der Geſchmack ziemlich derjelbe, als bei der Rothen Mai: 
firiche, in voller Reife erquidend und ——— — ſüß. 

Der Stein iſt klein, noch etwas runder und etwas dickbackiger, als der 
der Rothen Mailirſche, und löſet ſich gut vom Fleiſche; die ziemlich ſtark vortre— 
— ann ſind ziemlich breit und erheben ſich nach dem Stielende hin 

emertlich. 

— und Nugung: Reift mit der Rothen Maikirſche, in ber 
2ten Woche der Kirſchenzeit und dient, wie Diefe, zu vielfeitigem Gebraude, hält 
ſich — am Baume. Sie ſprang 1864 und 1868 in ſtarken Regengüſſen 
nicht auf. 

* Der Baum wächſt raſch und geſund, gleicht völlig dem der Rothen Mai— 
kirſche, wird ſehr früh tragbar und dürfte nicht ſo groß werden, als der der 
Rothen Maikirſche. Oberdieck. 


® 
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No. 194. Parifer griofte. Truchſeß II, A. Süßwelchſel. 


0 


Parifer Griotte. **, Hte Mode ber 8.2. 


Heimath und VBorfommen: Sit eine Shätenswerthe Frucht, 
welche Hr. Medicinalafefjor Jahn mit einigen andern Sorten aus Paris 
unter dem Namen Griottier de Paris erhielt und mir mittheilte. Baum 
und Probezmeig wollen auf Unterlagen von Weichjeln nicht fort, 
bleiben darauf Klein, tragen aber voll und muß man daraus, wie auch 
aus dem fteifen Wuchſe des jungen Baumes und des Probezweigs 
ihließen, daß die Sorte, mie mehrere andere Griotten, zu den Süß— 
weichſeln gehört, denen die Frucht auch im Geſchmacke nahe jteht, wenn 
auch etwas Weichjelfäure bemerklich ift. Sie ift jedenfalls eine für fich 
bejtehende, fehr gute, tragbare Sorte. 

Literatur und Synonyme: Iſt wahrſcheinlich mod nicht beſchrieben 
und finde ich den Namen felbit in feinem Gat., fo daß Näheres über fie ih noch 
nit jagen läßt. 

Geftalt: Die Frucht ijt faft rund, mehr als mittelgroß, etwas 
breiter als hoch, am Stiele etwas abgejehnitten und oft daſelbſt etwas 
berzförmig eingezogen. Von Furche ift meiſt nichts zu fehen; auf dem 
Rüden zieht ſich eine Linie herab, ſelten ſchwache Furche. Der Stempel- 
punkt ſitzt ſchwach vertieft. 

Stiel: ftark, fait gerade, grün, feltener rojtfledig oder etwas 
braun angelaufen, 11/,—1?°/;" lang, fißt in ziemlich enger und flacher 
Höhlung, deren Rand meift rund herum gleihmäßig fich erhebt, zu= 
meilen aber auch zu beiden Seiten herzförmig etwas ſich aufmirft. Der 
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Stiel hat noch das Eigene, daß der kurze Abſatz, mit dem er am 
Zweige feitfitt, immer ftarf und reich ift, wie mit vertrodineten Blättchen 
der Blüthenknofpen bejekt. 

Haut: ftark, ftraff, läßt fich abziehen, mattglängend, in voller 
Reife ſchwarzbraun. 

Das Fleifch it zart, in voller Reife, nebſt dem reichlich vorhan- 
denen Safte, jtarf roth, nicht heller ala die Haut, von faft ſäuerlichem, 
den Süßmeichfeln ähnlichen, angenehmen, erquidenden Gefchmade. 

Der Stein ijt didbadig, faft rund, am Stielende etwas abge: 
ſchnitten, wo eine flache Vertiefung fi findet; nad) dem GStielende 
nimmt er etwas ftärfer ab al3 nad) der Spike hin; die flachen Rüden: 
fanten erheben ji) am Stielende ein wenig. 

Reifzeit und Nubung: Zeitigte 1867 auf Probezweig ber 
Dftheimer Weichjel mit der Oftheimer Weichjel, 5—6 Tage vor ber 
Pragifhen Musfateller und Provencer Süßweichſel, auf jungen Stäm- 
men in den meijten Jahren jedoch erft nach der Doctorkirjche, in der 
dten Woche der Kirfchenzeit. Für Tafel und Haushalt. 

Der Baum wächſt bisher gemäßigt, felbft auf Unterlage der Süß— 
kirſche, ift aber fruchtbar und geſund. 

Anm. Bon den Süßweichſeln, Pragifhe Musfateler und Doctorkirſche, 
unterſcheidet fie fih durd etwas fpätere Reife und merflihere Säure im Ge 
Ihmade, aud durch runderen, didbadigeren Stein; der bei der ———— Musk. ſich 
etwas dem Dval nähert, mit flacheren breiteren Rückenkanten, indem bei dieſen 
Süßweichſeln die Mittelfante des Stein vorfteht, was eben fo bei ber Pro— 
vencer Süfmeichfel der Fall ift, die auch etwas andere form hat, zulegt ſchwarz 
wird und etwas fefleres Fleiſch hat, in merfliher Säure jeboch der Obigen näher 


kommt. Die Late Duke der Engländer und Royale tardive reifen noch 6 bis 8 
Tage fpäter als bie Obige. 


Oberdieck. 
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No. 195. Dorotheen Kirfche. Truchſeß III, A. Weichſeln. 


I 


Dorolheen Kipſche. **+, Auf. der 3tem Woche der K.-3. 


Heimath und Borfommen: Iſt eine neue Frucht, die vor 
einigen Jahren von dem jchon befannten um die Pomologie verdienten 
Hrn. Kaufmann Müller zu Züllichau erzogen worden ift, und jchon 
als von ihm erzogene und empfohlene Frucht die Beachtung der Pomo- 
logen verdient. Zwei andere von ihm erzogene Kirfchen, die Hedwigs 
Kirſche und Marie haben ſich allerdings, menigjtens in Jeinſen, nicht 
tragbar gezeigt und hat die Hedwigs Kiriche feit wenigjtens 8 Jahren, 
wo fie Blüthe gab, ſowohl auf einem großen, auf die Rothe Oranien- 
kirſche gejetten Probezweige, der alle andere Zweige des Baumes raſch 
überwuchd, als aud auf einem jtarfen jungen Stamme, den ich als 
Pyramide wachen ließ und ſchon 10’ hoch war, immer nur einzelne 
Früchte getragen, jo daß die an jich ſchöne und edle Sorte in meiner 
Gegend Werth nicht hatte. Die Obige wurde aber bald und gut frucht- 
bar. Das Reis erhielt ih von dem Herrn Erzieher ſelbſt. Die Frucht 
wird nach einer Tochter oder Schweiter des Hrn. Müller benannt fein. 

Literatur und Synonyme: Wird bier zuerft befchrieben. 

Geftalt: mittelgroß, rundlid; am Stiele ift fie mäßig ſtark 
abgejchnitten, am Stempelpunfte nur wenig gedrüdt und faſt zugerun— 
det, am Bauche nit, am Rüden etwas gedrüdt; Bauch und Rüden 
zeigen nur jehr flache oder meiftens Feine Furchen; der Stempelpunft 
liegt meiftens flach vertieft. 
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Stiel: ' ziemlich ſtark, 1%,” lang, faft gerabe, gern röthlich an- 
gelaufen, fißt in ziemlich weiter und tiefer Höhle. 

Haut: ftark genug, um einigem Drude zu widerſtehen, glänzend, 
in der Reife dunkelbraun, zulett ſchwarzbraun. 

Das Fleiſch iſt fehr dunkelroth, der veihlih vorhandene Saft 
ſehr milde und erquidend, ſüß fäuerlih, jo daß die Frucht auch ala 
Tafelfruht Werth hat. 

Der Stein ift einzeln etwas breit eiförmig, meiſt mehr kurz 
oval, mäßig dickbackig; die nicht jtark vortretenden Rüdenfanten erheben 
ſich am Stielende nur wenig. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigte 1866 und 1867 noch vor 
der Dftheimer Weichjel, gleich nach der Kirſche von der Natte, ziemlich 
gleichzeitig mit der Neuen Engl. Weichjel, Anfangs der Iten Woche der 
Kirſchenzeit. An Güte und Gefhmad übertrifft fie die Neue Engl. Weichſel. 

Der Baum iſt geſund und wächſt gut. 


Oberdieck. 
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No. 196. Die Louis Philipp. Truchfeß III, A. Weichfeln. 


) \ 


Die Louis Philipp, ** +. Ate Woche d. R.=2. 


Heimath und Vorkommen: Als Kouis Philipp Hatte ich 
früher die Königin Hortenfia erhalten, und konnte die Benennung leicht 
entjtehen, da der, feiner Zeit in Frankreich jehr geihäßte, König Louis 
Philipp die Frucht bejonders gern gegeſſen haben joll. Herr Wilhelm 
Dttolander zu Bosfoop in Holland theilte mir num mit, daß man in 
Boskoop unter obigem Namen eine ganz andere Frucht habe, die groß und 
ausgezeichnet fei, und zu den MWeichfeln gehöre. Das von ihm bezogene 
Reis trug ſchon 1867 viele ſchöne Früchte, die ich nach dem großen 
Blatte des jungen Baums wohl zu den Süßweichſeln gejett hätte; in— 
dei nach dem Urtheile des kundigen Herrn Ottolander wird fie mohl 
richtig zu den Weichſeln gehören. Die Frucht wäre dann als Weichjel 
durch den vorzüglichen Geſchmack werthvoll. Woher fie urfprünglich 
jtammt, weiß ich noch nicht, finde jedoch in den Bosfooper Fruchtjorten, 
2te3 Heft, 1863, Nr. 98, bei der unter Nr. 12 aufgeführten Sorte die 
Bemerkung, daß fie in Chiswick fo benannt worden fei. Vielleicht 
ijt fie dort au) erzogen? Die Benennung weiſet mehr nach Frankreich. 


Literatur und Synonyme: Wird vielleicht Hier zuerft befchrieben. Iſt 
alfo nicht zu verwechſeln mit ber Louis Philipp, die nur Synonym der Königin 
Hortenfia if. 


Gejtalt: Wurde in Seinen ſtark mittelgroß und erreichte bie 
Größe einer Rothen Maikirſche. Neigt meiſtens zu einer vieredigen 
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Form; doch nimmt fie nah dem Kopfe immer ein Wenig ftärker ab. 
Am Stiele ift fie ſtark abgefchnitten, auch am Kopfe meijtend etwas 
gebrüct, oft auch ziemlich zugerundet. Am Bauche ift fie etwas, am 
Rüden ziemlich ſtark gedrüdt. Der Bauch ijt ohne Furde, der Rüden 
zeigt meiſtens breite, flache Furche und ſcharfe Linie; der ſtarke Stem— 
pelpunkt ſitzt flach vertieft. 

Stiel: mitteljtarf, gelbgrün, fait gerade, 1?/, bis 13/,“ Lang, 
hat an einem kurzen Abjate oft ein Blättchen und fit in weiter, ziem— 
lich tiefer Höhle, deren Rand zu beiden Seiten fih nur wenig erhebt, 
aber nad dem Rüden hin ziemlich ftarf abfällt. Die Frucht jegt bald 
einzeln, bald gepaart an. 

Haut: fein, doch Hinlänglich confiftent, um einigem Drude zu 
widerjtehen, glänzend, in der Reife dunkelbraun. 

Das Fleiſch ift heller roth, als die Haut, zart, ſehr faftreich; 
der Saft gefärbt; der Geſchmack erquidend und jehr milde, ſüßſäuerlich, 
wie ev Jedem immer zufagen wird. 

Der Stein ijt furzoval, einzeln eioval, meijt zu rund neigend, 
dickbackig; die nicht fcharf vortretenden, fait flachen Rückenkanten er: 
heben jih am Stielende nur wenig. 

Reifzeit und Nutzung: Die Frudt zeitigte 1867 und 1868 
mit der Späten Amarelle und Süßweichſel von Chaux, Ende der Aten 
Woche der Kirichenzeit. 

Der Baum wädjt in der Baumſchule Fräftig und hat ein großes 
Blatt, jo daß man darnach auf eine Süßweichſel ſchließen möchte, in- 
dei hat der Probezweig das Kleine Sauerkirſchenblatt und find die 
Triebe des jungen Baumes dünn, jo daß ſchon dieſe ich etwas 
hängen, auch ijt der Geſchmack etwas mehr der der Weichjeln als Süß: 
mweichjeln, jo daß Herr Dttolander ſie richtig einvangirt haben wird. 
Der Probezweig trug voll, und wird in den Boskooper Fruchtſorten 
gejagt, dag der Baum in allen Formen gebeihe. 

Unm. Die gleichzeitig reifende und ähnliche Süßweichſel von Chaur unter: 
jeheidet fi von der Dbigen theils im Wuchſe des Baumes, theild durch mehr 
ſchwarze Farbe ber Haut. 

Oberdieck. 
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No. 197. Kroße Weinkirfche. Truchſeß III, A. Meicfeln. 





Große Weinkirfche. *++. Ate Woche d. 8.3. 


Heimath und Vorkommen: Im Hannoverſchen iſt Häufig 
angebaut eine für die Tafel angenehme, aber bejonders zu Compot, 
zum Einmachen und Trodnen (behufs jpäterer Anfertigung von Kirſch— 
juppen), gejhäßte, jo wie auch von den Weinhändlern (als Zujah des 
Saftes zu Rothweinen) geſuchte Frucht, die von dem legten Gebrauche 
man wohl gewöhnlid mir ala Weinkirfche benannte. Ein Pächter bei 
Lüneburg hatte davon in einer Kirfchenpflanzung wohl 40 Stämme, 
und rühmte mir öfter, daß diefe Frucht, dur Verkauf an Weinhänd: 
ler, feine einträglichjte gemejen fei. Sie wurde mir aud Djtheimer 
genannt, auch erhielt ich fie durch Herrn Obergerihtsdirector Bödiker 
zu Meppen aus Frauendorf als Oftheimer, und hat fie mit diejer aller: 
dings viele Aehnlichkeit, veift auch gleichzeitig, umterjcheidet ſich 
von derjelben genügend dadurh, daß der Baum der Obigen gro 
wird, während die Oftheimer ſtrauchartig wählt. Sie wird häufig 
durch Wurzelausläufer fortgepflanzt, und befam ich von meiner befjeren 
Barietät der Frucht dur Ausläufer aud junge Stämme mit gleich 
großen Früchten. Da indeß die Sorte dur aufgelaufene Kerne ſich 
wohl öfter fortgepflanzt hat, gibt e8 davon größere und wirklich werth: 
volle, wie auch Kleinere Varietäten und muß man jehen, (ähnlich wie 
bei den Hauszwetſchen), nur eine gute, große Varietät davon fortzu= 
pflanzen. Ich Habe mich vergeblich bemüht, bei Trucjeß etwa den 
richtigen Namen für die obige Sorte aufzufinden, und es iſt überhaupt 
ſehr an für eine Frucht, deren Name ganz verloren gegangen it, 
weil man die Sorte unter ihrem rechten Namen fortzupflanzen unter: 
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ließ, den richtigen Namen wieder aufzufinden. Von Burdarbt erhielt 
id) ganz meine obige Sorte als Erfurter Auguftliriche; diefe Benennung 
hat ſich indeß, wie deren Bejchreibung näher nachweifet, als irrig er: 
wiejen. Da man als Cerise & vin ſchon andere Sorten bezeichnet, habe 
ich geglaubt, ihren Namen durch den Beijat „Große“ näher fejtjtellen 
zu müffen. Möge jie namentlich al3 Haushaltsfrucht vecht häufig an- 
gepflanzt werden! Sie hat mit einigen andern MWeichjeln den Tehler, 
daß, wenn im Frühlinge nach der Blüthe Falte, ſtark windige Witterung 
eintritt, die jungen Triebe leicht verborren. Der Ertrag in den meijten 
Sahren bleibt aber ein reicher, nur muß man fie am Baume nicht zu 
ſtark reif werden lafjen, indem ſonſt die Früchte in jtarfen Winden 
leiht vom Stiele ablafjen und zur Erde geworfen werden. 

Literatur und Synonyme: Mit Beftimmtheit kann hier nicht? ange— 
führt werben, und ift fie etwa den Pomologen bisher nicht befannt geworben. 

Geſtalt: Sie ijt, je nad) dem Standpunfte, ziemlich oder noch 
wirklich groß, und erreicht auf günjtigem Standorte völlig die Größe 
einer Kirihe von der Natte. Meijtens wird jie etwas Fleiner fein, als 
fie nad) recht vollfommenen Eremplaren oben dargejtellt ift. Sie iſt 
plattrund, am Stiele ziemlich abgejchnitten, aud) am Kopfe noch etwas 
gedrückt; zu beiden Seiten ijt fie wenig oder gar nicht gedrüdt, auf 
dem Rücken meijtend doc noch etwas, wo aud mitunter eine flache, 
breite Furche fich zeigt, während gewöhnlich auch der Rüden an der 
Stelle der Furche nur eine herabgehende, recht feine Linie zeigt. Der 
Stempelpunft fitt in fchönem, oft flachen Grübchen. 

Stiel: mäßig ftarf, grün, 11/2‘ lang, hat an einem meilt Furzen 
Abſatze mitunter 1, ja 2 Blätthen und jitt in mäßig weiter und tiefer 
Höhle. Es fien häufig 2, ja manchmal ſelbſt 3 Früchte an demjelben 
Stielabſatze. 

Haut: fein, doch gegen Druck nicht zu empfindlich, braunroth, 
in voller Reife ſchwarzroth. 

Das Fleiſch iſt zart, ſehr ſaftreich, dunkelroth; der dunkelrothe 
Saft hat eine ſehr milde, erquickende Säure, ſo daß ſie auch als Tafel— 
frucht Werth — 

Der Stein iſt verhältnißmäßig nicht groß, ſchön eiförmig, welche Form 
namentlich bei kleineren Exemplaren recht deutlich hervortritt, während Steine 
aus größeren Früchten auch oft etwas eioval erſcheinen. Die mäßig ſtarken Rücken— 
kanten, unter denen die Mittelkante etwas vorfteht, erheben ſich am Stielende 
nicht ftarf und verderben die Form nicht merflicher. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt nad der Kirſche von ber Natte, ya 
eitig mit der Oftheimer Weichfel und Erfurter Auguftfirfche, in der 4ten Woche 
er Kirfchenzeit, nach Kalenderzeit meift um die Mitte des Juli, doch halten ji 

in Fühlen Jahren die Früchte bis in den Auguft hinein. z 

Der Baum ift gefund, wächſt raſch und wird groß, wird aud früh und 
tet tragbar. 

Anm. Bon der Erfurter Auguftfirfche unterfcheidet fie fich ſchon durch bie 
en des Steind, der bei der Erfurter Auguſtkirſche ſehr rund iſt. Die Kirch⸗ 
eimer Weichſel roͤthet ſich erſt ſtärker, wenn die Obige reif iſt, auch bleibt die 
Frucht der Kirchheimer Weichſel kleiner. 


Oberdieck. 
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No. 198. Erfurter Auguflkirfche. Truchſeß II, A. Weichſeln. 


— — — — —— — — — 
— — — — — —— — — — 


OD 





Erfurter Anguſtkirſche, *++. Ende der Aten Woche d. Kg. 


Heimath und Vorkommen: Iſt eine in Thüringen und namentlich 
bei Erfurt verbreitete, auch dort jehr gejhägte und befonders für Zwecke des 
Haushalts zu benügende Frucht. Truchſeß, der ſie von Sickler erhielt, fand ſie 
auf der Bettenburg Fein, was auch bei Büttner der Fall war, der fie weniger 
lobt und fo fiel fie auch bei mir in Jeinfen aus, weßhalb noch weiter zu unter- 
fuchen ift, ob fie in andern Gegenden mit Bortheil angebaut werden fann, zus 
mal fhon Truchfeß bemerkt, daß die Thüringifchen Pomologen behauptet hätten, 
daß die Frucht nirgend fo groß und ſchmackhaft werde, als in der Gegend von 
Erfurt. Auch Sidler fagt, daß die Frucht vielen Abänderungen unterworfen fei, 
die aber meiften? von Stand und Boden herrührten und auf mehrere oder ge— 
tingere Größe anfümen. Es hat allerdings ber Boden, (oft auch der nicht recht 
wuchshafte Unterfianm), einen großen Einfluß auf die Größe einer Frucht, und 
fo habe ich fo einen Bufhbaum der Oſtheimer Weichfel auf meinem Garten vor 
dem Drte tragend, ber nicht größere Frucht geliefert hat, als dort die Erfurter 
Auguftfirfhe gab, während die Oftheimer in meinem Garten beim Haufe ſchöne 
Größe erlangt. Die obige Sorte erhielt ih zuerſt von Burchardt und Fonnte fie 
von der edleren Sorte, die als Weinfirfhe im Hannoverſchen verbreitet ift, nicht 
unterjcheiden, hatte au an ber Aechtheit Zweifel, da der Stein nicht rund, 
wie eine Erbfe war. Nachher jhidte mir Jahn für das Handbuch Beſchreibung, 
in der ich die hiefige Weinkirfhe wieder zu erkennen glaubte, und da ich den 
Stein von berjelben Form fand, wie bei meiner Weinfirfche, und Jahn bie 
meiſten Kirfchen aus dem nach dem Jerufalem bei Meiningen gefommenen Truch— 
feßifhen Sortimente bezog, war id ſchon geneigt, die Angabe über die Form 
be3 Steins für nicht”genau genug und bie Sorte für ächt zu halten, fragte in= 
dei bei Jahn vorerit noch an, woher er fie bezogen habe. Da fam dann bie 
Antwort, daß er fie von mir erhalten Habe, und war es alfo meine Sorte von 
Burdardt. Nachdem ich mich dann an Herr Garten:Direftor Jühlke, der derzeit 
in Erfurt war, gewandt hatte, fandte er mir darauf die „Aechte Erfurter Auguft- 
kirſche“ und diefe ftimmt nun mit der Beichreibung. E3 ift dies ein neuer Be: 
weis, wie Romologen e3 nie unterlafjen jollten, mıit zu bemerfen, woher fie eine 
Sorte bezogen, indem durch den Mangel dieſer Angabe aller ficherer Fortjchritt 
in der Romologie gehindert wird. Die Bemerfung über die Sorte in meiner 
Anleitung ©. 532 hat nun fhon zur Folge, daß Dochnahl die Obige mit dem 
Synonym; Weinkirſche in Hannover (!) aujführt. 


— 


Literatur und Synonyme: Truchſeß ©. 650, Erfurter vr 
Synonyme feinen noch wenig befannt zu fein, und wenn Dodnahl ©. 62 al 
Synonym anführt Weichfel:Amarelle, Schwarze und fpäte Amarelle, fo find dieſe 
aber alle irrig und entflanden burh Unfunde in der Romologie. — X. D.:©. 
- Band 19, ©..235, nad Sicklers Beichreibung, mit Abbildung Taf. 21. a 

Büttner gibt im T. D.G. Band 7, ©. 384, Nr. 42, Befchreibung, bie ziemli 
mit Sidlerd Beſchreibung barmonirt. Dittrich II, ©. 125. Reicharbt im Garten 
ſchatze rühmt, ald Erfurter, bie Güte fehr. Chriſt, Handbuh S. 586, Nr. 58, 
und 2te Aufl. ©. 676, Nr. 59, Wörterbud ©. 287, gibt die Reifzeit aber fehr 
irrig, (etwa nad dem Namen?) in ber Mitte des Auguft an, und paßt aller- 
bing8 die Benennung wenig. Die Sorte wird in fühlen Jahren fidh bis in den 
Auguft Hin halten, was auch bei meiner Weinfirfche der Fall iſt. Truchſeß ver: 
mutbet, daß mehrere Abänderungen in ber Chriſt'ſchen Bejchreibung der Frucht, 
(die aber bei Chrift in feinen verſchiedenen Schriften fehr gewöhnlich find) und 
Abmweihungen von ber Sidler’fhen Befchreibung (langer Stiel, großer Stein ꝛc.) 
von einer Erfurter Auguftfirfche Herrühren mödten, die Truchſeß unter Nr, 58 
des Gatalogs, (melde Nummer Chrift mit citirt) von einem Gärtner Mahler zu 
zug bei Weimar erhalten hatte, die aber weder Truchfeß, noch Sidler, der 
fie auf der Bettenburg ſah, für die rechte Sorte erfennen Fonnten. — In ber 
Sten Auflage des Handbuchs bat Ehrift die Sorte nah Büttner Befchreibung, 
unb in der Vollſt. Pomologie hat er fie weggelafjen. Gotthard ©, 154, Nr. 18, 
ibt feine Beſchreibung, jondern nur Lobfprüde. Rößer ©. 172, Nr. 26, mit 
Fehr ungenauen Angaben; von Heineden ©. 207, Nr. 35, bat fie nad Chriſts 
Wörterbuche. 


Geftalt: Es werden am beften die Angaben Sicklers wiederholt, ba bie 
ER bei mir ihre Bolfommenheit nicht erlangte und find andere, zur genaueren 
ejhreibung noch nöthige Kennzeichen nur binzugefegt, jo weit fie aus den vor— 
liegenden Früchten fih mit Sicherheit entnehmen liefen. Die Größe bei mir 
fiehe oben Figur a; die Größe, wie fie Sidlerd Abbildung gibt, Figur b. Die 
Frucht ift mittelgroß, plattrund, am Stiele etwaß breiter und 10° mejjend. Auch 
am Kopfe ift fie noch bemerflich gebrüdt, wo ber Stempelpunft in flachem, wei— 
tem Grübchen figt. Am Bauche ift fie nicht gebrüdt, au ohne Furche; am 
Rüden etwas gebrüdt, allermeift auch ohne Furche, wo aber eine fhöne, feine 
Linie bis zum Stempelgrübdhen berabläuft. 

Stiel: nah Sidler grasgrün, flarf, etwa 1'/,‘ lang, (bei mir etwas 
rötlich angelaufen), hat oft an dem furzen GStielabfage 1—2 Blätthen, und 
figt ie ziemlich ſtarker Vertiefung. Die Früchte fcheinen meiſtens nur einzeln 
anzuſetzen. 

Haut: dünn, doch gegen Druck zähe, etwas mattglänzend, braunroth, in 
voller Reife faſt ſchwarz. 

Das Fleiſch iſt zart, ſehr dunkelroth, der reichlich vorhandene Saft dunkel— 
roth, von ſüßſäuerlichem, ftärfendem Geſchmacke. 

Der Stein, nah Sidler rund wie eine Erbfe, 4“ breit und hoch, und 
ſtark 3“ Did, nähert biefer Form ſehr, ift ziemlich didbadig, jo kurz oval, 
daß die Form dem wirklich Runden fich jehr nähert. Die mäßig breiten und 
mehr ftumpfen Rückenkanten erheben fih am Stielende nur etwas. 

Reifzeit und Nupung: Zeitigt, nah Sidler, Mitte Juli und fo war 
e8 aud in Seinfen 1867, und reifte fie gleichzeitig mit meiner Großen Wein- 
firfche und der DOftheimer in der Aten Woche der Kirſchenzeit. 

Der Baum bat, nah Gidler, mäßige Stärke und geben bie langen, 
bünnen Zweige in feinen fharfen Winkeln in die Höhe. An dem Baume in ber 
Baumfchule habe ich indeß bemerkt, daß berfelbe durch ſchön pyramibalen Wuchs 
fo von der Dftheimer und meiner Großen Weinfirfche —— Der Baum 
ſt nach Sickler auch daran zu erkennen, daß das Blait ſich etwas fettig anfühlt. 


Anm. Die Obige reifte gleichzeitig mit ber in Holland ſeit langer Zeit ſchon als Kirſche von ber 
Ratte gebauten und gefhägten t, bie Heiner ift und fpäter reift, als bie Kirfge von ber Matte 
bes Handbucht und im Handbuche ald Kleine Matte vorfommen wird, unb waren beide Sorten in Allem 
au im Steine fo aͤhnlich, daß man beide auf Identität anfehen muß, wenn nicht im Wuchfe bed 
Baumes ſich noch Verſchiebenheit zeigt, See 

berdied, 
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No. 199. Die Leopoldskirfche. Truchſeß III, 1. Weichſeln. 





Die Leopoldskirfde. Wo fie tragbar ift *++, dte Woche d. 8.-8. 


Heimath und Vorkommen: Truchſeß erhielt diefe Sorte aus 
der Collection des Paſtors Henne zu Gunsleben zuerjt unter dem Namen 
Brüſſel'ſche Bruyn, und hernady nochmals von Büttner, der die Sorten 
des Paſtors Henne direct von demjelben bezogen hatte, unter dem 
Namen Leopoldsfiriche, mit der Bemerkung, daß er (Büttner) die von 
ihm im T. D.:6. beſchriebene Ledpoldskirſche von Henne gleichfalls 
unter dem Namen Brüffelide Bruyn befommen Habe, beide aljo die— 
jelbe Sorte jeien. Wie Büttner dazu gefommen ijt, jie unter dem 
Namen Leopoldskirſche im T. D.-G. zu bejchreiben, jagt er nit; da 
aber Truchſeß aus Herrnhauſen noch eine andere Brüfjelihe Bruyn 
erhalten hatte, (unjere Brüfjeler Braune, Handbud ©. 529) jo ift ihr 
ber obige Name geblieben. — Mein Reis der obigen Sorte erhielt ich 
von Diel, der alle jeine Kirſchen von Truchſeß Hatte, obige jedoch in 
feinem Cataloge nit aufführt. Da er fie mir, eben j. mie die 
Drogans gelbe Knorpelkirſche jandte, ohne daß ich jie erbeten hatte, 
muß jie bei ihm jich wohl tragbar bezeigt haben, und auch Büttner 
rühmt ihre große Tragbarkeit, die Truchjeß beftätigt. Leider Hat ſich 
dieje bei mir in Nienburg an einem fräftigen, ſchon mehr herange- 
wachſenen Stamme jehr wenig bewährt, jo wie aud in Seinjen ein 
junger Hochſtamm bisher nur einzelne Früchte brachte. Im Uebrigen 
paßt meine Sorte gut auf die Beichreibung und muß ich fie für ächt 
halten. Aus Meiningen erhielt ih vor 5—6 Jahren eine Leopolds— 
kirſche, die allerdings ſchon einmal recht voll trug, (auch Herr Behrens 
zu Travemünde ſchrieb mir, daß die Meininger Leopoldskirſche bei ihm 
tragbar fei), während fie umgekehrt in dem günftigen Kirfchenjahre 1862 
nur 4 Fruͤchte hatte, zwar gleichzeitig mit meiner Leopoldskirſche reift, 
jedoch etmas andern Trieb hat und bisher ftetö nicht ganz mittelgroße 
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rüchte brachte, jo daß ſie die rechte nit fein Fan. Nach einem 

reiben Jahns vom Jahre 1862 ftammt dieje Frucht ficher von einer aus 
Frauendorf nah Meiningen gefommene Leopoldskirſche, die auch in 
Meiningen milde Fleine Sauerkirſchen trug und iſt aus Frauendorf 
gar manches Unächte verſandt. — Mögen die Pomologen weiter er— 
forſchen, unter welchen Verhältniſſen und in welchen Gegenden obige 
Sorte ſich fruchtbar zeigt! 

Literatur und Synonyme: Truchſeß 564; Dittrich UI, ©. 127 nad 
Büttner; auch Ehrift, Beiträge zur 2ten Auflage des Handbuchs ©. 217, Nr. 66, 
Wörterbuch ©. 289, Handbuch, 3te Auflage, ©. 717, hat fie mit Büttner Be— 
fhreibung, bemerft jedoch am letztgedachten Orte in einer Note, daß es nod 
eine andere Leopoldafirfche gebe, eine große, runde, ſchwarzrothe Weichjel, bie 
viel Säure habe, Mitte Auguft reife und einen langen, jtarfen Stiel habe, welche 
ber fpäten Reife wegen unjere Sorte nicht fein Tann und vermuthlich die Leo: 
poldskirſche ift, die Ehrift, ald aus Sansſouci bezogen, Truchfeß mitgetheilt hatte, 
welche Truchjeß jedoch, als zu unfruchtbar und werthlos befeitigte und auch Ehrift 
nicht weiter aufgeführt hat. — Rößler, ©. 170, Nr. 17; Gotthard ©. 150, Nr. 3, 
fheint fie auch nad Büttner aufzuführen, gibt jedoch, wohl duch Drudfehler, 
die Reife Mitte Juni an; v. Heineden ©. 211, Nr, 40, bat fie nad Chriſts 


Wörterbuche, alfd DIE Büttner’jche. 


Kran Orras Gejtalt: Gehört nad Büttner zu den größten Weichjeln und hatte 


a 


al J 


. au ich fie von der Größe der obſtehenden Figur, oft noch größer. Von 


Form iſt fie faft rund, jedoch auf dem Rüden breit gedrüdt und am Stiele 
etwas abgejchnitten. Der Stempelpunft fit in einem ſchönen Grübchen. 
„Stiel: (den Büttner übergeht), 1'/,“ Lang, ziemlich ftark, oft 
röthlich angelaufen, fitt in mittelmäßig tiefer, oder ſelbſt flacher Höh— 
lung und hat an feinem furzen oder längeren Abſatze häufig ein Blättchen. 

Haut: fein, glänzend, in der Reife ſchwarzbraun, fajt ſchwarz. 

Das Fleiſch iſt zerfliegend, nebjt dem reichlich vorhandenen Safte 
jehr dunfelvoth; der Geihmad von milder Weichjelfäure, die jich bei 
der höchſten Reife fajt ganz verliert. 

Der Stein, den Büttner als faſt rund und flad) gedrüdt be« 
zeichnet, ift nach meiner Wahrnehmung breit eiförmig; die Mittelfante 
des Rückens erhebt fi merklid und jteht am Stielende etwas vor. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt nah Büttner in der Mitte bes 
Aulius und reift auch bei mir in der 2ten Hälfte des Juliuß noch vor der Jeru— 
ſalemskirſche mit ber Kirchheimer Weichfel Ende der Aten oder in der Öten Woche 
ber Kirfchenzeit. 

Der Baum hat nad Büttner und Truchſeß Angaben noch das Eigene, 
daß an ihm, eben fo wie an dem Baume der Großen Morelle, um Johannis 
mande Blätter gelb werben und abfallen. Dies fah ih an meinen Bäumen ber 
beiden gedachten Sorten wenig oder gar nicht und kommt entweber nur an 
älteren Bäumen vor, oder mag aud wohl von Boden und Witterung fommen; 
wie denn 3. ®. meine Bettenburger Natte (Kirſche von der Natte), 1862 gegen 
Sohannis in der herrfchenden Dürre einen Theil der Blätter noch ziemlid grün 
abmwarf, was fie früher nie that. 

Anm. Dittrich fagt in feiner, nah Büttner gefertigten Befchreibung unferer 
rucht noch, daß fie eine Lieblingsfrucht Friedrichs des Großen gemejen fei. Wo— 
er er dieſe Nachricht nahm, fagt er nicht; hatte er fie etwa brieflich befommen, 
o möchte fie wohl auf die von Chrift erwähnte, aus Sansſouci bezogene Sorte 

gehen. — Wo die Obige vol trägt, wird fie zur Zeit ihrer Reife ſchon durch ihre 
Größe kenntlich fein. 
Oberdied. 
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No. 200. &ettenhurger Weichſel. Truchfep III, 1. Weichſeln. 


J 


Kettenburger Weichſel, wo fie vol trägt * it, Ste Woche der 8.3. 


Heimath und Borkfommen: Dieje Weichjel entftand durch die 
Kernjaat, welde Truchſeß 1794 madte, und zwar aus einem Steine 
des Großen Gobet, weßhalb, und da auch der Baum im Wuchje mit 
dem Großen Gobet große Aehnlichkeit hatte, Truchjeh fie Bettenburger 
Weichſel, Großer Gobet, nannte, welder Name jedoch füglich, wie oben 
abgekürzt werden fann. Sch fand den Wuchs der jungen Bäume, zu 
denen ich das Reis von Jahn erhielt, noch viel ähnlicher mit dem 
Wuchſe der Bäume der Wohltragenden Holländiihen Kirſche, denen fie 
auch in der ſehr reihen, vöthlih abblühenden Blüthenfülle — ſo 
daß, bis ich von beiden in dem ſehr günſtigen Kirſchenjahre 1862 mehr 
und vollkommenere Früchte hatte, ich beide nicht wohl zu unterſcheiden 
mußte, die jedoch in vollfommeneren Früchten fi hinlänglich unter- 
fcheiden. Die Größe übertraf aud 1862 auf gefundem Probezweige 
die obige Figur nicht, und hat die Sorte bei mir, wenigſtens bisher, 
und jelbit 1867, wo fajt alle Sorten trugen, fich eben jo wenig frucht- 
bar gezeigt, als die gedachte Wohltragende Holländiſche Kirjche, fo 
baß beide in meiner Gegend wenig Werth haben. Die Bomologen mögen 
fie auch an andern Orten nod) Au beobadten. 

Literatur und Synonyme: Truchſeß ©. 521, Bettenburger Weichfel, 
Großer Gobet. Dittrih II, S. 131, nah Truchfeß. Sonft finde ich fie nirgend, 
it alfo höchſt wenig befannt. 

Geftalt: Sie gehört nad) Truchfeß zu den allergrößten Weichjeln. 
Vielleicht waren bie Früchte des Mutterbaums größer, als ſie, bei ort: 
pflanzung auf fremden Grundjtamm, ausfallen, oder die Frucht wird 

ZUnſtrictes Handbuch der Obſtkunde. VL 25 
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unter günftigeren Umftänden auch nod) größer, als ich fie hatte. Die 
vom Bauche ab angejehen faſt zirfelrunde, zumeilen etwas hochaus— 
jehende, am Stiele nur wenig abgejchnittene Form und die jtarke, We 
angezogene Haut machen fie am erjten fenntlid. Zu beiden Geiten iſt 
fie aud) nur wenig, auf dem Bauche faft gar nicht gedrüdt. Der Stem- 
pelpunkt fit flach vertieft. 

Stiel: 11/5” lang, (bei Truchſeß größeren Früchten faum fo lang), 
TR ftark, etwas roͤthlich angelaufen und jigt in enger, jehr flacher 

öhlung. 

Die Haut ift jtarf, ftraff angezogen, daß die Frucht gegen Drud 
wie elajtiich reagirt, in voller Reife dunfelbraunroth. 

Das etwas confijtente Fleiſch und der Saft find dunkelroth, 
etwas heller als die Farbe der Haut; der Geſchmack angenehm fäuer- 
lich, ſehr milde, und wird bei längerem Hängen am Baume, was jie, 
wegen der jtarfen Haut, gut vertragen wird, pifant und erhaben, jo 
daß die Frucht, wo fie vol trägt, vorzüglich ift. 

Der Stein ijt groß, mäßig didbadig, lang eiförmig, jo daß man 
nad demjelben eine andere Form der Frucht erwarten follte. Unter 
ben Rüdenfanten erhebt die Mittelfante ſich flach und jteht am Gtiel- 
eg ein Wenige vor. Etliche jtarfe Afterfanten gehen vom Stiel- 
ende aus. 

Reifzeit und Nutzung: Zeitigt nad) ber Oſtheimer Weichſel, 
etwa gleichzeitig mit der Kirchheimer Weichfel, Anfangs der ten Woche 
ber Kirjchenzeit. Wo fie voll trägt, für Tafel und Haushalt jehr jhät- 
bar, zumal fie bei der ſtarken — leicht und weit transportirt mer: 
den kann. 

Der Baum hat, wie ſchon Truchſeß bemerkt, und ich auch an 
meinen jungen Bäumen der Obigen und der Wohltragenden Hollän— 
diſchen Kirſche wahrnahm, in den furzen fteifen Trieben viele Aehnlich— 
feit mit Bäumen der Süßweichſeln, von denen man beide inde durch 
das Kleinere Blatt und die ſpäter jich zum Hängen neigenden Zweige 
unterjheidet. Er blüht äußerſt voll und die Blüthe ift, wie jchon ge: 
bat, im Abblühen etwas vöthlih. Mit dem Baume des Großen 
Gobet finde ich etwas weniger Achnlichkeit, da dieſer längere Triebe 
mit größeren Blättern macht, mährend die Triebe der Bettenburger 
Weichjel etwas Eleineres Blatt haben und jo wie die Bäume der Wohl: 
tragenden Holländiſchen Kirfche rückwärts fehr viel kurzes, fteifes Frucht: 
holz und dadurch eine dicht verzweigte Krone machen. Truchſeß be 
merkt, Obige mache den Uebergang von den Süßweichſeln zu den Weich: 
ſeln und von diefen zu den Amarellen, gehöre aber beftiemmt zu ben 
Weichſeln. 


Oberdieck. 
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No. 201. Woßftragende Hefländifche Kirfche. Truchfeß 1m, 1. A. Weichfeln. 











Wohltragende Holländifche Kirſche. Sickler, **, ste bis 6te Woche der R.-B. 


Heimath und VBorfommen: Sidler erhielt fie ans der Nebrigſchen Baumes 
ſchule bei Leipzig und wird fich jedenfalls in weitere Kreife verbreitet haben, da 
fie auch ber Gärtner Egers zu Serufalem in der von Könitz'ſchen Baumfchule, 
als eine der beiten, oder wenigſtens fchöneren und tragbaren Kirſchen des 
Truchſeß'ſchen Sortiments fleifig vermehrte und auch oft verfenbete. 

Literatur und Synonyme: Gidler beihrieb fie im T. O. G. XXI, 
&. 106, tab. 12. Diefe Befchreibung nahm Truchſeß ©. 591 ohne Aenderung auf, 
indem er nur bemerkte, daß die Früchte auf der Bettenburg ſiets Meiner gemefet 
feien, 2 etwas früher reif ala im Auguft, wie Letzteres in ben legten Som— 
mern aud In Meiningen und Jeinfen ber Fall mar. 

Geftalt: meift auf beiden Seiten breitgebrüdt und fo bid wie hoch. 
ber breiten Seite fieht man bie Linie einigermaßen vom Stiele nad) bem obere 
Ende laufen, beſonders aber nur wenn bie Kirfche noch nit ganz reif if. Das 
Blüthengrübchen ift fehr deutlich (und hier ift Die Frucht auch ein Flein wenig abge: 
plattet, Jahn) Die Kirfche gehört nad Sickler unter den Sauerfirfhen mit zu beit 
größten und folgt in ber Größe auf die Lange Lothk. ift 10° breit, 8° did und hoch. 

Stief: In meiter Vertiefung, meift 2 Mal fo lang als die Kirfche hoch ift, 
und beſonders an ber Baſis fehr verbidt. 

Haut: rothbraun, recht reif ſchwarzbraun, glänzend und fehr zähe, unter 
berfelben ift das Fleiſch hellroth, nad dem Steine ’ dunkelroih. Der Saft 
teihlih vorhanden, von anziehendem, ſäuerlichen, ftärfenden Geſchmacke. 

Stein: vom Saft der Kirfche fehr gefärbt, nit bidbadig, Tänglich, etwas 
lang eirund (eiförmig D.), oft auch oval, 5 hoch, 4 breit, 3 Did, . 

Reifzeit und Nukung: Die Kirfche reift nad Sickler unter den Sauer: 
firfchen mit am fpäteften, nemlich erft im Auguft. Wie oben erwähnt hängt dies 
aber immer von ber gerabe herrfchenden Witterung ab und öfters reift fie ſchon 
Ende Juli, Zum frifhen Genuß muß fie am Baume recht außreifen, ſonſt ift ber 
Geſchmack ziemlich ſauer. Am beften eignet fie fich aber zum Einmachen. 

Eigenſchaften des Baumes: Sie macht auf Süßkirſchenunterlage einen 
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mittelftarfen Baum und wird überhaupt auf biefer Unterlage am beften erzogen, 
da fie auf Oftheimer Kirſchen, 3. B. veredelt nur ſchwach wächſt und ſich nad 
meinen Erfahrungen eben auch nicht wohltragender als auf Süßkirſchen bemeift, 
Die Tragbarfeit ift übrigens a ut, doc nicht fo, daß man fie ala reich— 
tragenber als viele anderen Sauerfirihen an fann, und id fann mid 
nicht erinnern, 5—6 Stüd an einem ZTragbolzbüfchel gefchehen zu haben, mie 
Sidler fie fo und als a Od ——— ſchildert. 

Nachtrag: 10“ breit, 9 hoch, 81/. dick waren bie ſchönſt ausgebildeten 
Früchte eines Hochſtammes, der aber auch 1860 nicht vol trug. Nur ein niedrig vers 
ebeltes junges Bäumden, was unter einem höheren Baum fteht, hing voll, es 
fheint alfo die Kirfche zum Fruchtanſatz Schuß zu verlangen. Auf ber Rüden: 
oder Furchennahtſeite betrachtet, (die Naht ift immer noch an den meiften Früchten, 
feldft wenn fie ziemlich ſchwarz find, als feiner Strich zu bemerfen), fieht bie 
Kirſche wie a, fat eiförmig (oval) aus, wenn man fie nemlich fo legt, daß man 
die Stielhöhle nicht fieht. Stellt man fie fo, daß man bie Stielhöhle erblidt, fo 
erfheint fie wie b, und c flellt die gegenüber ſtehende (alfo die Bauchjeite) vor. 
Der Stiel fiht in einer geräumigen, doch nicht fehr tiefen Höhle, ift, wo er auf 
der Kirſche auffikt, fehr did und hat an feinem Ende oft ein Blättchen wie bie 
Brüffeler Braune, (Die Frucht ift auf beiden Seiten nur wenig gebrüdt, auf ber 
Nahtſeite auch nicht mehr ald auf der andern und aud nic gefurdt.) Geſchmack 
ziemlich ſtark ſäuerlich, do noch angenehm. Der Stein iſt von Dittrich richtig 
beſchrieben, auch fein ftarfes Gefärbtfein von dem dunklen Safte, Er bat in feinen 
Rüdenfanten Aehnlichfeit mit den Pflaumenfteinen, indem die breite Kante beut- 
lich ng allge ber ganzen Länge des Steind nad Hervortritt und im ihrer 
Mitte den ganzen Stein entlang deutlih wenn auch nur flach — * 

ahn. 


Anm. Die vorſtehende beſchriebene Sorte erhielt ich aus mehreren Quellen 
falſch, von Medieinalaſſeſſor Jahn jedoch ächt und befitze davon 2 fchöne recht 
ſtarke Baumſchulenbäume, denen ich alle Zweige ließ und die ſeit 5—6 Jahren 
vol, in letzteren 3 Jahren außerordentlich voll blüheten. Sie trägt in meiner Ger 
2 ihren Namen wie Jucus anon lucendo, und jollte die jehlechttragende heißen, 

a immer nur ſehr wenige Früchte figen bleiben. Nur in dem fo reihen Kirfchen: 
jahre 1862, wo jelbit die Doctorfirfhe, Jeruſalemskirſche und ähnliche ziemlich 
vol ſaßen, — nur der weniger ſtarke Stamm vielleicht 60 ziemlich kleine 
Früchte, während ber ſtärkere etwa 6, aber merklich größere Früchte hatte. — 
Ueber die Urſache, weßhalb manche Früchte in dieſer Gegend voll tragen, während 
in einer andern, oft gar nicht weit davon entlegenen fie fehr wenig tragen, 
haben wir no gar mande Beobadtung zu jammeln. Der Große Gobet und 

ar mande andere Sorten, die Truchſeß auf der Bettenburg fait unfruchtbar 
and, tragen in meiner Gegend äußerft voll, während feine gerühmte Betten: 
burger Weichfel und andere bei mir wenig trugen. Oft fchrint die Unfruchtbar— 
feit eines Baumes nur ganz lofal zu fein, oder am Grunditamme zu liegen. Bon 
2 wurzelächten gleich alten Stämmen ber Oſtheimer Weichjel, die an der Norb- 
wejtede meines Hauſes frei auf einer Teraffe neben einander ftehen, trägt ber 
füblichere ftet3 nur halb fo voll, als der, welcher gerabe ber Hausede gegenüber 
fteht. Ein junger ſchon ftarfer höner Stamm der Doppelten Glaskirſche auf 
meinem Hofe trägt bisher ehr wenig, während bie Sorte vor bem Drte in der Baum: 

Thule gut trägt und ein auf Laroſes Glaskirſche gejehter .. ger 
Mettevoll figt. Ein Hausbefiker aus Schulenburg jagte mir, daß er einen woh 
60 Jahr alten Baum der Bunten Birn in Alec Garten babe, der jeit 
30 Jahren, jo lange er denken könne, wohl nocd fein Malter Früchte getragen 
babe, während in beiden Nachbargärten die Bunte Birn äußerſt volltragend jei, 
obwohl der Boden ganz berfelbe fi. Der Baum ber Obigen ift mwenigitens in 
ber Jugend noch dadurch kenntlich, daß er, ganz ähnlich wie ber ber Bettenburger 
Weichſel, eine reich —— Krone von kurzen fleifen Trieben macht, bie rück⸗ 
wärts viel furzes rn anjegen, fo bar man in dem Baume faum eine 
Weichſel ſucht. Die Blüthe ift dadurch ſehr reih und find bie Blüten im Ab— 
blühen etwas röthlich. ; Dberbied. 
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No. 202. Rraunauer Amarele. Truchſeß IH, b. Amarellen. 





Stannauer Amarelle, in Südbeutfäland ** +. 5te bis 6te W. d. R.-, 


Heimath und Vorkommen: Iſt eine noch höchſt wenig be= 
fannte Sorte, die Herr Dr. Liegel au Samen gewann und nad) feinem 
MWohnorte benannte, fie jedoch, jo viel ich weiß, nicht ſelbſt befchrieb. 
Mein Reis erhielt ih von ihm. Die Sorte trägt aud) in meiner Ge: 
gend gern, hält fich lange am Baume, der durch feine ftarf hängenden 
Zweige ſich auszeichnet und den Trauerbäumen gleicht, behält jedoch in 
meiner Gegend etwas zu jcharfe Säure. Dies wird in Süddeutſchland 
wegfallen und verdient e3 die Frucht, daß man fie nicht untergehen 
laſſe. Selbſt als Zierbaum in Parkanlagen Tann fie dienen. 


Literatur und Synonyme: Findet fih nur erfi in meiner Anleitung 
S. 530 unter furzen Angaben. 


Geftalt: Vollfommene Früchte find groß, einzeln, wie oben ge- 
zeichnet ift, vecht groß, und ift anzunehmen, daß fie auf älteren Bäumen 
meiſtens biefe Größe erlangen werden. Sie ift am Stiele nicht jtarf ab: 
geihnitten, aud am Kopfe nur etwas gebrüdt, der Bauch iſt gar nicht, 
der Rüden noch merlich gebrüdt, wo fich auch oft eine flache Furche 
findet. Der Stempelpunkt fteht in ſchwachem, feltener ftarfem Grübchem. 

Stiel: lang, ziemlich ftarf, meift 1%/,” lang, hellgrün, an der 
Sonnenfeite bräunlich angelaufen, fit in enger, flacher Höhlung, deren 
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Rand nad dem Rüden Hin oft etwas abfällt. An feinem Ende ift 
allermeift ein jtarfer Abſatz mit 1—2 Blättchen. Es bleibt in der 
Regel, wie bei den Glasfirfhen und Amarellen häufig fi findet, nur 
Eine Frucht an jedem Stielabjate hängen. 

Haut: fein, doc zähe, läßt fich abziehen, ijt in ber Reife dunkel 
glaskirſchenroth. 

Fleiſch: gelblich, zart, nebſt dem reichlich vorhandenen Safte 
ſchwach geröthet; der Geſchmack hat, wie ſchon gedacht, in meiner Gegend 
etwas herbe Säure, wenn man die Frucht nicht, nachdem fie ſchon hin— 
länglic gefärbt ift, nohd 1—2 Wochen am Baume hängen läßt. Süd— 
licher ift er höchſt wahricheinlich milde und ſehr angenehm. Die Frucht 
fällt nicht leicht ab. 

Der Stein iſt kurz oval, am Stielende etwas abgeſchnitten, mäßig 
dickbackig. Unter den nicht breiten Rückenkanten jteht die Mittelfante 
ziemlich ftarf vor, erhebt aber am Stielende ſich höchft wenig, Vom 
Stielende ziehen ſich mehrere Afterfanten herab; die größte Dide Liegt 
mehr nach der Bauchſeite hin. 

Reifzeit und Nukung: färbt fih und reift erſt jpät, nad 
dem Großen Gobet und der Großen Glaskirfche, in der dten Woche der 
Kirichenzeit. Wo die Säure des Fleifches mild ift, wird fie für Tafel 
und Haushalt brauchbar fein. 

Der Baum wählt recht rafch und gefund. Man muß die Krone 
hoch ziehen, wenn die Zweige nicht nach einigen Jahren die Erde be— 
- rühren follen. Er wird dadurd zur Bildung von Lauben taugen. 


Dderdied. 


20. HEcht, mag ir Sepunsd Hunde mus Antekliung eff 
Pfirfihe und Nectarinen. 


A. Pfirſiche. % 
I. Wahre Pfirfiche; Wollige Früchte mit vom Stein ablöfigen Fleifch. 
a. Früchte mit hellem, (weifflichem, gelblichem oder grünlichem) Fleiſch. 


1. Frühe holländifche Pfirfih, P. Hative d’Hollande. Anfang Auguft. 
2. Schnabelpfirih, Pöche a bec. Anf. Auguft. 
3. Rothe Frühpfirſich, P. Avant-pöche rouge. Anfang bis Mitte Auguſt. 
4. Frühe Mignon-Pfirſich, P. Mignonne hative. Anf, Auguft. 
b Meiße Magdalenenpfirfih, P. Madeleine blanche. Mitte bi3 Ende Auguft. 
6. Liebling von Bollwiller, Favorite de Bollwiller. Mitte Auguft. 
7. Spike Galand-Pfirſich, P. Galande Pointue, Ende Auguft. 
8. ——— lc P.. Schmidberger. Ende Auguft. 
9, Weidenblättrige Pfirſich, P. & feuilles de Saule. Witte bis Ende Auguft. 
10. Rendatlerd-Pfirfih, P. Rendatler, Ende Auguft. 
11. Erzherzog Johann, Archiduc Jean, Ende Auguft. 
12. Kleine frühe Mignon, Petite Mignonne, Double de Troyes Ende Auguſt. 
13. Kleine Magdalenen-Ffirfih, P. petite Madeleine. Ende Auguft. 
14. Butter=Pfirfid, Pöche Beurre. Ende Auguft. 
15. Jungfrau von Mecheln, Pucelle de Malines, Ende Auguſt, Anf. September. 
16. Rothe Magdalenen-Pfirfih, P. Madeleine rouge. Ende Auguit, Anf. Sept. 
17. Andenfen an Java, Souvenir de Java, Ende Auguft, Anf. September. 
18, er Purpur-Pfirſich, P. Pourpr&e hative. Mitte Auguft, Anf. Sept. 
19, König Georgspfirſich, Royal George. Ende Auguft, Anf. September. 
20. Graheraog Karl, Archiduc Charles. Anf. September. 
21, Große Mignon-Pfirſich, P. Grosse Mignonne ordinaire, Anf. September. 
22. Aikelins Frübpfirfih, Hätive d’Aikelin. Anf. September, 
23. Schöne von Doué, Belle de Dous. Anf. September. 
24, Weigblühende Pfirfih, Pöcher A fleurs blanches. Auf. September. 
25. Dedenhovend-Tfirfih, P. Madeleine Deckenhoven. Anf. September. 
26. Laportes-Pfirſich, P. Laporte. Anf. September. 
27. Frühe Peruvianerin, Chevreuse hätive, Anf. September. 
28. Schöne Toulouſerin, Belle Toulousaine. Anfang bis Mitte September. 
29, Karl Schwarzenberg, Charles Schwarzenberg. Anfang bis Mitte Septbr. 
30, Galand-Pfirſich, P. Galande. Anfang bis Mitte September. 
31. Georg IV., Georges IV. Unfang bis Mitte September. 
32. Abt Jodocus Yfirfih, P. Abbé Jodoc, Anf. September. 
33, Böttchers Frühpfirfich, P. Boettcher. Anf. September. 
34. Dr. Lucas’ Pfirfih, P. Doeteur Lucas. Mitte September. 
35, Prinzefjin Marie v. Württemberg, Princesse Marie de Württemb. Mitte Sept. 
36, Lina Haußer, Lina Hausser. Mitte bis Ende September. 
37, Krengelbadher Pfirfih, P. de Krengelbach. Mitte September. 
38, Probſt Friedrich Pfirfih, P. Doyen Frederic. Mitte September. 
39, Malta: :Vfirfih, P. de Malte. Mitte September. 
40. Montignys-Pfirſich. P. Montigny. Mitte September. 
41. Iſpahan-Pfirſich, P. d’Isaphan. Mitte bis Ende September. 
42. Barringtons-Pfirſich, P. Barrington, Ende September. 
43. Syriſche Pfirfih, P. de Syrie, Ende September. 
44. Sieulled Pfirfih, P. Sieulle. Ende September. 
45. Bourbdine, P. Bourdine. Ende September, Anf. Oftober. 
46. Späte Mignotpfirfich, P. tardive des Mignots. Mitte bis Ende September. 
47. Schöne von Baufje, Belle Bausse, Mitte September. 
48. Königin der Obftgärten, Reine des Vergers., Ende September. 
49. Schöne von Vilvorde, Belle Conquöte. Ende September. 
50. Nivette-Pfirfih, P. Nivetie. Ende September. 
Zuuftrirted Handbuch der Obfitunde, VI, 26 
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.Späte Purpur-Pfirſich, Pourprôe tardive. Anf. Oktober. 
. Venusbruſt, P. Téton de Venus. Anf. Oktober. 


b. Früchte mit gelbem Fleiſch. 
Safragpfirfih, Alberge jaune. Ende Auguſt. 


. Willermoz's-Pfirſich, P. Willermoz. Anfang bis Mitte September. 
. Andenten an Jean Rey, Souvenir de Jean Rey. Mitte bis Ende Sepibr. 
. Brachtvolle Aprifojenpfirfih, P. Admirable jaune, Ende Sept,, Anf. Oftober. 


o. Früchte mit rothem Fleifch. 


. Schöne Jerſey-Pfirſich, P. Unique. Auguſt. 

. Blutpfirfih von Manosque, P. sanguine de Manosque. Mitte September. 
. Gewöhnliche Blutpfirfih, P. Sanguinole. Ende September. 

.Prachtvolle Blutpfirfich, P. Sanguine grosse admirable. Ende Sept., Anf. Oft. 
. Gardinal Fürftenberg, P. Sanguine Cardinal. Mitte bi Ende Oftober. 


. Härllinge; wollige Pfirfiche mit am Stein anhängenden Fleiſch. 


a. Früchte mit hellem Fleifch. 


. Härtling von Montreuil, P. Gain de Montreuil. Anf. September, 

. Bfirfih von Chang-Hai, P. de Chang-Hai. Mitte September. 

. Gefüllte weiße Chinas Pfirfich, P. de Chine A fleurs blanches doubles. Anf. Oft. 
. Nelfenblüthige China-Pfirſich, P. de Chine à fleurs d’oeillet. Anf. Dftober. 
. Rofenblüthige China-Pfirſich, P. de Chine & fleurs des roses. Anf. Oftober. 
. Rothgefüllte China-Pfirfich, P. de Chine à fleurs rouge doubles. Anf. Oftbr. 
. Eamellienblüthige China-Pfirſich, P. de Chine A fleurs de Camellia, Vitte Oft. 


wergpfirjich, Pöcher Pavie nain. Mitte Dftober. 
tauerpfirfich, Pöcher Pleureur. Ende Oftober. 


. Heath3 Härtling, Heath Clingstone, Ende Oktober, Anf. November. 
. Bonneuil Pfirfih, Pavie Bonneuil. November. 


b. Früchte mit gelbem Fleiſch. 


. Aprifofenartiger Härtling, Pavie Abricotde. Mitte bis Ende September. 
. Garolinen-Härtling, Caroline Incomparable. Ende September. 
. Tippecanve-Pfirfih, P. Tippecanoe, Ende September. 


B. Wectarinen. 


III. Wahre Nectarinen ; glatte Pfirfichemit vom Stein ablöfigen Fleiſch. 


76, 
77, 
78, 
79. 
80. 


81 


82. 


83. 
84. 
85. 
86. 


a. Früchte mit hellem Fleifch. 
Hardwids Nectarine, Brugnon Hardwick. Ende Auguft. 
Frühe violette Nectarine, Brugnon violette hatif. Ende Auguft. 
> Nectarine von Zelhem, Brugnon hatif de Zelhem. Ende Aug., Anf. Sept. 
lruges Nectarine, Brugnon Elruge. Anf. September. 
Gathoyes Nectarine, Brugnon Gathoye. Mitte September. 
Weiße Nectarine, Brugnon blanc. Ende September, Anfang Oftober. 
Standwid Nectarine, Brugnon Standwick. Anf. Oftober. 


b. Srüchte mit gelbem Fleisch. 
Pitmaſtons Nectarine, Brugnon Pitmaston orange, Ende Auguft, Anf. Sept. 
Hunt3:Tamny Nectarine, Brugnon Hunt-Tawry. Ende Auguft, Anf: Sept. 
Bofton Nectarine, Brugnon Boston. Mitte September. 
Gelbfrüchtige Nectarine, Brugnon & fruits jaunes. Anf. Oftober. 


IV. Krugnofen ; glatte Pfirfiche mit am Stein anhängenden Fleiſch. 


87. 
88. 


a. Frlichte mit hellem Fleiſch. 
Frühe Nemwington Brugnole, Brugnon Newington hatif. Ende Auguit. 
Späte Newington Brugnole, Brugnon Newington, Ende September, 


. Einleitende Bemerkungen 


über die harakteriftiichen Untericheidungsmerfmale der Bfirfiche, 
jowie Erläuterung der technifchen Ausdrüce und des ange 


wendeten Pfirſichſyſtems. 





Die Pfirſich ift eine der am früheften in Afien und Europa cul- 
tivirten Objtarten, und ift, obſchon aus Ajten ftammend, jo recht in 
den wärmeren Theilen von Südeuropa heimisch geworben. Theophraft 
giebt Shon an, daß zu Ariftoteles und Socrates Zeiten genaue Nach— 
rihten über das eigentliche Vaterland dieſes Baumes verloren gemejen 
wären. Die älteren pomologijhen Schriftfteller erzählen, daß biefer 
Baum, Persica genannt, inPerfien wild gewachſen und dort eine 
ſchädliche Frucht erzeugt habe. Ein König von Perjien, der mit den 
Egyptern in Feindſchaft war, ließ aus heimlicher Rache eine Menge 
Samen diefer verführerifhen Frucht heimlich in Egypten ſäen. Allein 
unter den günjtigen Einflüffen des üppigen Boden und eines herr— 
lien Klimas erwuchſen Bäume, deren Früchte die ſchädlichen Eigen: 
haften nicht mehr zeigten und die Pfirfih wurde eine fehr beliebte 
Frucht. Von dort famen Bäume durd die Phönizier nad Rhodus und 
nad) Italien, von wo aus fich dieſe Foftbare Frucht in vielfahen Formen 
und Abänderungen über die milderen Gegenden Europas verbreitete. 

Der Pfirfihbaum, Amygdalus persica L, Persica vul- 
garis Mill. gehört in die XII. Klaffe 1. Ordnung des Linnö’fchen 
Syſtems (Hexandria Monogynia) und in die natürliche Yamilie der 
Mandelfrüchtigen Gewächſe, Amygdaleae, oder der Steinfrüdhte Dru- 
paceae, nemlih zu denjenigen Rojenartigen Gewächſen, melde eine 
Steinfrucht bilden. 

Persica Tournef. Pfirſich (von persica mala, perſiſche 
Aepfel abgeleitet), Steinfrucht mit faftigem, nicht auffpringendem Fleiſche 
und rauhem tiefgefurdten Stein. 

26 * 
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Persica vulgaris Miller, Gewöhnlide Pfirsich, ein 
15—25° hoher, dem Mandelbaum jehr ähnlicher Baum; die Blätter 
lanzettlich, einfach) oder doppelt gefägt, mit furzem drüjigen oder drüfen: 
loſem Blattſtiel; Blüthen roth, bräunlichroth, mitunter auch weiß, vofen: 
artig, Kelch fünflappig; die Frucht der Pfirfich entjteht durch die Fleiſchig— 
werdung eines einzigen Fruchtblattes, welches den Fruchtknoten bildet und 
jind andere Theile der Pflanze (Kelch, Zweig) wie bei den Aepfeln und 
Birnen, in feiner Weife bei dev Bildung der Pfirfichfrucht betheiligt. 
Der Fruchtknoten ijt frei gebildet und nicht mit dem Kelche verwachſen, 
ev verlängert und verdict jih nad der Befruchtung und es wird der 
Kelch abgeſtoßen. Man nennt dieje Art Früchte die Oberftändigen, d. 5. 
oberhalb des Kelches ſich bildenden Früchte. Auf der nun fich fort und 
fort durch Anhäufung neuer Zellen vergrößernden Frucht jehen wir 
das Rudiment des allmählig vortrodnenden Griffelg, den Stempelpuntt. 
An der Seite der Frucht ijt eine Furche, entjtanden an der Stelle, wo 
die Ränder des die Frucht bildenden Fruchtblattes zujammenmadjen, 
welche Furche bald größer, bald Kleiner hervortritt. Bei der Reife 
ſcheiden fi die einzelnen Schichten in Schale, Fleiih und Stein. Der 
Stein in dev Regel roth oder von rothen Sleiihfafern umgeben; die 
Mandel, (dev Same), iſt verhältnigmäßig klein und bitter. 

Wir unterfcheiden zwei Unterarten: die wahre Pfirſich oder 
ſchlechtweg Pfirſich und die Nectarinen. 

A. Persica vulg. dasypersica Mart. Wahre Pfirſiche mit 
wolliger Scale. 

B. Pers. vulg. nucipersica Bauh. Nectarinen oder Pfirfiche 
mit glatter Schale. 

Jede diefer beiden Unterarten zerfällt wieder in zwei Hauptformen 
und zwar a) Aganopersica Dierb. Weichpfirſiche mit vom Stein 
ſich Leicht ablöjendem Fruchtfleiſch und b) Duracina Dierb. 
Hartpfirfihe, Nager, mit vom Stein fih nihtlöjendem Fleijd. 

ALS bejondere Formen find wohl zu betradhten die Persica 
vulg. nana, die Zwergpfirfih aus Amerifa, die Persica vulg. 
chinensis, die hinefijche Pfirfih und vielleiht au die Weiß— 
blühende Pfirjid, Persica vulg. albiflora. 

Es ijt längſt anerkannt, daß ſich viele Pfirfihjorten faſt volllommen 
treu ausdem Samen fortpflanzen, allein troßdem ift es vorgekommen, 
daß aus dem Samen wolliger Pfirfiche glattichalige hervorgingen; es 
können vorläufig die zwei Hauptformen nur als Varietäten betrachtet 
werden und werben beide vielleicht erſt bei längerer Eultur den Charakter 
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von Arten erlangen. Die Blutpfirfiche, welde wir in den Weinbergen 
häufig treffen, welche wegen ihres nicht ſchmackhaften Fleifches lediglich 
zum Einmachen dienen, pflanzen fich ftetS durch den Samen treu fort. 


A. Die Frucht. 


Die Pfirſichfrucht ift eine Steinfrudt (Drupa). Der Stein ent- 
hält innerhalb feiner fteinartigen, außen tief beuligen Hülle 2 Samen: 
anlagen, von welchen aber meijt nur eine ſich entwidelt und die zweite 
al3 leeres Häutchen neben dem Samen liegt. Das Fleifch ift weich und 
Ihmelzend und äußerft faftreih; die Haut ift öfter etwas zähe und 
leicht abziehbar. 


a) Aeußere Merkmale. 


Die Geftalt der Pfirſich ift nicht ſehr verfchiedenartig ; meiftens 
it fie vundlich, theild plattrund, theils hochgebaut kugel— 
jörmig, mitunter auch (doch felten) gegen den Stiel etwas verjüngt, 
dann verkehrt rundeiförmig; auch erfcheint fie fegelförmig, nad) 
oben ſich verfchmälernd und mitunter in eine wahre Spite übergehen. 
Betreff des Querdurchmeſſers find die meiften Pfirfiche kuglich, viele 
Sorten aber aud etwas an beiden Seiten plattgebrüdt. 

Vom Stempelpunft bis zur Stielhöhle zieht fich bei den Pfirfichen 
eine bald tiefe, bald flahe Furche über die Frucht Hin, wodurch zu— 
gleich oft die Frucht ungleihhälftig wird. 

Nach der Größe kann man recht wohl die Pfirfiche eintheilen, 
a) in große, b) in jehr große, c) in mittelgroße, d) in Eleine und e) 
ſehr Eleine Früchte. 

Die Form kann, da fie einestheild nad dem Kulturzuftande ab: 
ändert, anderntheilg gewöhnlich nicht jehr viel charakteriſtiſches darbietet, 
mit einigen allgemeinen Bezeihnungen angedeutet werden. 

Bon Bedeutung ijt, wie ſchon angedeutet, der Stempelpunfkt, 
nach Riegel „Nabel”, namentlich feine Stellung in oder neben der Mitte 
der Achje der Frucht in der Furche vertieft, auf einer Eleinen Spitze, ſelbſt 
eine jolche bildend oder auf einer namhaften Erhöhung (mamellon6). 
Diefe letztere wargenartige Erhöhung iſt oft eine beträchtliche Fleiſchwulſt 
und giebt dann der Frucht eine ziemlich abweichende Form. 

Die über die Hälfte der Frucht Hinlaufende Furche iſt entweder 
vom Stempelpunft bis zur Stielhöhle gehend, oder noch über eriteren 
hinaus ſich evrjtredend, oder aber verliert jie jih jhon in der Mitte 
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der Wölbung der Frucht. Dieſe Furche iſt bald eng, bald weit, ſehr 
weit, bald flach, bald tiefer u. ſ. w. 

Die Stielhöhle, in deren Mitte der ſehr kurze Stiel ſich be— 
findet, iſt bald ſehr weit und tief, bald flacher und eng, bald zu— 
ſammengedrückt, bald trichterförmig allſeitig erweitert; 
fie bietet übrigens bedeutende Unterſcheidungsmerkmale gewöhnlich nicht dar. 

Die Schale iſt nach ihrer Farbe, Bekleidung und Conſi— 
ſtenz zu betrachten; fie iſt in ihrer Grundfarbe grünlichweiß, weiß— 
gelblich, weißröthlich, die Röthe der beſonnten Seite iſt ſehr verſchieden; 
einzelnen Sorten fehlt ſie ganz, bei andern iſt ſie nur aus feinen 
rothen Punkten beſtehend, bei noch andern iſt fie marmorirt 
aufgetragen und dann wieder findet fie fi völlig verwafden 
und wiewohl jelten auch hie und da gejtreift (Bollwiller Liebling). 
Die Bekleidung der Schale ift bei den Wahren Pfirfichen bald 
ein jehr feiner Sammt, bald mehr eine verworrene Bde 
baarung, bald ift der Sammt graulid, bald weißlid und röth: 
lich; außerdem ijt die Schale bald jehr fein und zart, bald fein, 
bald ziemlich zähe und dann gewöhnlid gutabziehbar. Auch 
finden fich nicht felten feine ajchgraue Punkte auf der Schale. 


b) Innere Merkmale. 


Das Fleifch der Pfirfiche ift in Farbe, Konfiftenz, Güte 
und Saftreihthum namhaft verjhieden und Ändert dasjelbe aud 
ziemlih nah Witterung und Standort ab. Sm Allgemeinen unter: 
ſcheiden wir bezüglich der Farbe a) Hellfarbiges Fleiſch, grün: 
lid, grünlich weiß, gelblih oder ganz blaßröthlich, 
wobei die rothen Fleifchfajern, melche fich bei vielen Früchten um ben 
Stein herum zeigen, nicht mit gerechnet werben; dieſe leßteren werben 
jtet3 bei der Bejchreibung befonders beachtet; oder b) es ift das Fleiſch 
entjhieden gelb, wie bei der Willermoz Pfufich u. a., dann wird 
e8 als gelb, orangegelb u. f. m. bezeichnet; oder c) es iſt roth 
wie bei den Blutpfirjiden. 

Nah der Eonfiftenz ijt das Fleifh der Pfirfihe und Nee: 
tarinen entweber weich und zart oder feft; letzteres bei den vom 
Stein nicht Löfigen Sorten. Pfirfiche mit feſtem Fleifch, weldes 
gefhnitten wird, was bei den wahren Pfirfichen ohne Saftverluft nicht 
angeht, halten ſich viel länger als die leteren, fie werden aber, wenn 
auch fehr gut zum Rohgenuß, doch zum Einmachen vorgezogen; bie 
Mehrzahl diefer Hartfleifchigen Sorten reift ihre Früchte bei uns zu 
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fpät, und bleiben die legtern dann geſchmacklos und unbenugbar. Wir 
finden diefe Härtlinge vorzüglich in Südtirol, Italien, Nordamerika ꝛc. 
angepflanzt und meijt ohne Veredlung aus dem Stein hervorgegangen. 

Der Geſchmack kann fein vein füß, weinig ſüß, ſüß mit etwas 
herbem Nachgeſchmack und dabei dur ein ſehr feines Gewürz erhaben 
oder ohne dieſes Gewürz. 

Der Stein. Derſelbe ift jehr harakterijtifch und ilt feine Form, 
feine Durchfurchung, fowie die Beichaffenheit der Bauch- und 
Rückenkante fehr zu beachten. Die Form ift theils groß, theils Hein, 


Geihmad. 


Stein. 


theils elliptiſch, länglich, theils mehr rundlich; die Baden find bald 


ſtark, bald minder ftark erhaben, die Enden find bald in eine Spike 
auslaufend, bald zadig. Die ftärfer gemölbte Rückenkante zeigt oft einen 
ſcharfen Vorfprung und ift von 2Furchen begleitet, die entgegengejeßte 
oder Bauchnaht zeigt gemeiniglih 2 Furden, oft aber auch ebenfalls 
eine ſtark vortretende ſcharfe Kante. 


B. Der Baum. 

Der Pfirſichbaum zeigt bei uns überall ein gutes Gedeihen, mo 
ihm ein warmes oder mäßig warmes Klima und warmer 
Boden dargeboten ift. Wir erinnern an die beträchtlichen Erträge 
von den ſchönſten, gefunden Hochſtämmen in den Gärten bei Cadolz— 
burg, deren Boden Keuperfand mit Gartenerde gemifcht ift und mo 
troß der hohen Lage und faſt ohne Schuß die herrlichiten Früchte bei 
1200' Meereshöhe gewonnen werden; auch aus Dresden, Breslau 
und hiejigen Gärten liegen ähnliche Erfahrungen vor. Kalte, ſchwere, 
nafje Böden find für den Pfirfichbaum gefährlid und iſt er da einer 
Menge von Krankheiten unterworfen, namentlich der Kräufeltranfheit, 
dem Harzfluß, und hat von Blatt: und Schildläufen, ſowie vom Schimmel 
(Erysibe) fajt jährlich zu leiden. 

Der Pfirfihbaun bildet eigentlich Keinen ſchönen Baum, es bilden 
jich in der Krone immer viele abgeftorbene Fleine Zweige, doch belaubt 
er ji gut und gewährt in feiner Blüthe, namentlich die Sorten mit 
großer Blüthe, einen herrlihen Anblick. Es ijt bejfer, man zieht den 
Pfirſichbaum nur halbhochſtämmig ald man giebt ihm die volle Stamm: 
höhe eines Hochſtamms. Sich ſelbſt überlaffen, trägt der Pfirſichbaum 
in genannten günjtigen Berhältniffen gemöhnlih fhon im 5. Sahre 
nad) der Saat und bildet 20—25' Hohe ſchlanke Bäume; allein er hat 
fh mit dem 30. Jahre bereit3 überlebt und fterben dann einzelne 
Zweige ab. 


Stellung der 
Aeſte. 


Farbe des 
Holzes. 


Blätter, 


Blattftiet. 


Blüthen, 


Blumen: 
blätter. 


398 Einleitende Bemerkungen 


Die Stellung ber Aeſte des Pfirfihbaums bietet wenig Charak: 
teriftifche3 dar; Diefelben ftehen anfangs in jpigen Winkeln ab, hängen 
aber theilweife bald herab und erjcheinen daher die Kronen aller Pfirſich— 
bäume ruthenförmig oder mweidenartig. 

Die Farbe des jungen Holzes ift ſehr charakteriſtiſch; fie ift 
theilweife grün, theils röthlich braun, rothviolett, theils ſelbſt Lebhaft 
carmin gerdthet auf der Sonnenfeite; allein lettere Nöthe tritt auch 
ein, wenn der Baum Frank ift, befonder8 wenn er auf eine unrichtige 
und ungefunde Unterlage veredelt ift, namentlich wenn man die Pfirfich 
auf einen Zwetſchgenwildling oculirt hat. 


Die Blätter find bei faft allen Pfirfihen Ianzettförmig oder 
langoval, jelten eilanzettförmig, die Spige ift mehr oder weniger lang 
gezogen und verſchmälert oder nur kurz, die Ränder find theils jcharf ge: 
jägt, häufig doppelt gejägt, geferbt; fie find theil3 eben, wodurch das Blatt 
Ihön und glänzend erjcheint, theil® etwas aufwärts gebogen und aud) 
bei einzelnen Sorten mellenförmig. Die Zähne find theils fehr Klein, 
theil3 größer und hat die Bejchreibung dies genau zu beachten. Die 
Farbe der Oberfeite ijt meift glänzend, grün oder lebhaft faftgrün, die 
Unterfeite etwas heller und mitunter Hechtfarben. 

Der Blattftiel ift gegen den der Mandelbläiter kurz und theila 
mit Drüfen von runder oder nierenförmiger Geftalt befett, welche dann 
ein harakterijtiihes Merkmal bieten. Nicht jelten findet man aber jo: 
genannte gemijchte Drüfen, welche in beiden Formen auftreten. Diele 
Pfirfiche, namentlich die jog. Magdalenen-Pfirſiche Haben Feine Drüſen 
am Blattjtiel. 

Die Blüten find rofenartig und die Petalen an ihrem Urfprung 
mit einem bald längern, bald fürzern, ſchmalen bandartigen Stiel, den 
man Nagel nennt, verjehen, und jo ergiebt ſich die Bezeichnung 
Blumenblätter kurz oder lang benagelt, mad gleichjam bedeutet, Furz 
oder lang gejtielt, oder die Blumenblätter gehen jchnell oder allmählig 
in den Nagel über, welche Ausdrüde in den Beichreibungen vorkommen. 
Die Blumenblätter find theils beinahe flach ausgebreitet und 
eben, theils mufchelförmig, oft wie zerfnittert, theil3 groß, theil3 mittel: 
groß, theils Klein und ihrer Färbung nah theild incarnat blaß roja, 
theil8 das ſchönſte Roſa, theils düſter roth, theils auch weiß; bei 
einigen als Zierde dienenden Varietäten find die Blüthen gefüllt und 
die Petalen gejtreift. Von vornen find die Blumenblätter bald eirund, 
bald elliptifch oder oval, theils Freisrund. Die Staubfäden jind 
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theils hervorragend, theils nicht hervorragend, die Fäden felbft mit- 
unter weiß, mitunter geröthet. 

Auf diefe Hauptmerkmale Hat die Beſchreibung zu achten oder bie 
Gharakteriftif einer jeden Sorte genau feftzuftellen. 

Wir haben num die Syſtematik der Pfirſiche noch zu 
betradten. 


C. Syfematik. 


Nach der Beichaffenheit der Früchte werden ſchon längft 4 Haupt: 
formen unterfchieden, nemlich 


I. wollige Früchte. I. glatte Früchte. 
a U — 
1) mit fi Töfen- 2) mit nicht ab- 3) mit leicht ab⸗ 4) mit nidt ab» 
dem Stein. löſigem Stein. löfigem Stein. löfigem Stein. 
4) Wahre Pfirfihe 2) Härtlinge 3) Nectarinen 4) Brügnolen 
Pe&ches. Pavies. Nectarines. Brugnons. 


Ehrift bildet folgende Gruppen 1) die Admirables z. B. Belle- 
garde, 2) die Alberges 3.8. Avant pöche jaune, 3) die Chevreuses 
3.8. Chanceliere, 4) die Druselles 3.8. Sanquinole, 5) die Made- 
leinen 3. 8. Madeleine rouge, 6) die Mignonnes z. B. Double de 
Troyes, 7) die Nivettes 3.8. Montagne ——— 8) die Pourprèes 
j. 3. Pourpr&e hative. 

Poiteau gab in dem Bon Jardinier ein ſehr genaues und ſcharf 
begrenztes Syſtem der Pfirſiche, welches feiner allgemeinen Brauchbar— 
feit halber aud von neueren Pomologen 3. B. Dittrich meiſtens be- 
nutzt worden ift. Dieſes Syftem behält die oben angegebenen 4 Haupt: 
gruppen bei, bildet aber nach der Blüthe Geſchlechter und nad der 
Form der an den Blattjtielen befindliden Drüſen Abtheilungen; be— 
nußt alfo neben den Merkmalen der Frucht auch andere DVegetationd- 
merkmale. 


1. Wollige Pfirſiche. 


Stein ablöſig (Pöches) Stein nit ablöfig (Pavies) 
en — — 
Blüthe Blüthe 


1) groß, 2) mittelgroß, 3) Klein. 4) groß, 2) mittelgroß, 3) Hein. 
Jede diefer 6 Ordnungen zerfällt in 3 Abtheilungen: a) mit fugel- 
förmigen Drüfen, b) mit nierenförmigen Drüfen, c) ohne Drüfen. 
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1. Nadte oder nlatte Pfirſiche. 
Stein ablöfig (Brugnons, Nectarines) Stein nidjt ablöjig (Violettes) 
an — 


— —“* 
Blüthe Blüthe 
1) groß, 2) mittelgroß, 3) klein. 1) groß, 2) mittelgroß, 3) Hein. 

Die Abtheilungen find dieſelben: a) Fugeljörmige b) nierenförmige, 
c) feine Drüfen. 

Thomas giebt in dem American Fruit eulturist 1860 folgende 
Eintheilung der Pfirfiche. I. Pfirfiche, IL Nectarinen: jede diejer zıvei 
Gruppen zerfällt in Löfige (Freestones) und nicht löſige (Clingstones), 
jede diefer Abtheilung zerfällt in Früchte mit blaßgefärbten und in 
jolhe mit gelbem Fleiſch, diefe zwei Unterabtheilungen werben abge: 
teilt a) in Pfirfiche mit gejägten, drüfenlofen Blättern, b) mit ge: 
ferbten Blättern mit kuglichen Drüfen, e) mit Blättern mit nieren 
förmigen Drüfen. Die lebte Gliederung bildet die Blüthe a groß: 
blumige, 5 Eleinblumige Pfirſiche. 

Andere Berjude in Elaffification der Pfirfihe Hatten feinen Er: 
jolg und blieben auf dem Standpunkte des Verſuchs. 

Mir haben nad dem Grundſatze Liegel3, vaßeinpomologijds 
Syſtem fih nur auf die Befhaffenheit und die Merfmale 
an der Frucht ftügen dürfe, eine Kleine Abänderung des obigen 
Syitem3 vorgenommen und ijt folgendes Syitem bei der Anordnung 
diejes Heftes zu Grunde gelegt worden, in der Weife, dag die Früchte 
innerhalb jeder der 4 Klajjen nad) der Reifzeit georbnet find, während 
Klaffe, Ordnung und Unterordnung bei jeder Sorte oben angegeben ilt. 

Wir geben nun unjere Abänderung des Poiteau'ſchen Syitems: 

Alle Pfirfide werden zunächſt eingetheilt in ſolche mit molliger 
oder befilzter Schale und ſolche mit glatter Schale; ferner je nachdem 
das Fleich derjelben jid) vom Stein ablöst oder nicht ablöst und jo 
ergeben fih 4 Klaffen: 

I Wollige Früchte mit ablöfigem Fleiſch — Wahre 

Pfirfihe. (Peches proprement dites in Frankreid).) 

11. Wollige Früdte mit nihtablöfigem Fleiſch — Härt— 
linge (Nager in Tirol, Pavies Frankreich, Nectarinen England). 

III. Slatte Früchte mit ablöfigem Fleiſch — Nectarinen. 
(Brugnons der Engländer, Nectarines der Sranzofen.) 

IV. Slatte Früdte mit nit ablöjigem Fleiſch — Brüg- 
nolen (Violetts oder Brugnons in Franfreid). 


— 
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Jede diefer 4 Klafjen wird nun gewöhnlich nad der Größe der 
Blüthe in 2 oder 3 Unterabtheilungen gebradt: a) mit Fleinen, b) 
mittelgroßen und co) großen, oder nad) anderen: a) mit Kleinen 
und mittleren und b) mit großen Blüthen. Allein diejes letztere Merk— 
mal, die Blüthe, ijt nicht gut, da man bei der Fruchtreife die Blüthe 
nicht mit beobachten kann. 

Anftatt der Blüthe dient der Stempelpunft als ein viel 
befjere3 Ordnungsmerkmal und es ergeben fi demnach für jede der 
4 Klafjen je 3 Ordnungen: 

4) Pfirfihe mit vertieft ftehendem Stempelpunft. 

2) mit eben ſtehendem Stempelpunkt. 

3) mit erhöht ſtehendem Stempelpunkt. 

Jede dieſer 3 Ordnungen wird abermals abgetheilt und zwar in 
je 3 Unterorbnungen nad) der Farbe des Fleiſches. 

a) Früchte mit hellem (weißem, blaßgelblihem, blaßröthlichem) 

oder grünlichem Fleiſche. 

b) Früchte mit gelbem Fleiſch (das ganze Fruchtfleiſch iſt gelb). 

ec) Früchte mit rothem Fleiſch (das ganze Fruchtfleiſch und nicht 

bloß um den Stein herum, ift roth). 

Somit find die 2 Hauptabtheilungen Pfirfihe und Nectarinen und 
gelten diefe Namen im engern Sinn für Klaffe I und III, während 
die zu den Pfirfihen gehörige Klaffe II den Namen Härtlinge und 
die zu den Nectarinen gehörige Klafje IV den Namen Brügnolen 
erhält. Da diefe beiden Klaffen II und IV in unferen Gärten nur 
menig vertreten find, fo find die dahin gehörigen Früchte auch für ung 
von geringerer Bedeutung. 


D. Literatur. 


Bezüglich der Pfirfiche ift ungmeifelhaft die befte jet exiftirende 
Quelle der gefammten Literatur der Jardinier fruitier du Mu- 
seum von Decaisne, ein Werk von jeltener wiffenfchaftliher Schärfe 
und Kritif und in feinen bejchreibenden Ausdrücen bejtimmt, klar und 
verſtändlich. 

Der weitaus größte Theil der hier gegebenen Beſchreibungen und 
Abbildungen wurde — mit dazu freundlichſt ertheilter Erlaubniß des 
Herrn Profeſſor Decaisne in Paris — dem genannten Werke entnommen, 
und dies bei jeder Beſchreibung in dem Satze „Literatur“ bemerkt. 

Hierbei iſt zu bemerken, daß, da die. von Decaisne angegebene 
Reifzeit mit der Neifperiode derjelben Sorten im mittleren Deutfch- 
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land oft um %/, Monat, meiftens aber ftetS um 8—10 Tage bifferirt, 
die Neifzeiten im Tert nad) Decaisne (mit dem Zuſatze „reiftin 
Paris") angegeben find, welche Keifzeiten für ſehr warme Spalier- 
anlagen aud) für das ſüdliche Deutſchland ihre Gültigkeit Haben, während 
hinter dem Namen die für Deutſchland im Allgemeinen anzunehmende 
Reifzeit angegeben ijt. 

In den allgemeinen Bemerkungen find Zufäße aus unferen eigenen 
Beobachtungen und von unjerem geehrten Freunde Hofgärtner Müller 
in Cannſtadt, welcher in Deutſchland eines der bebeutenditen Pfirſich— 
fortimente an Falten Talutmauern (Böjhungsmauern) cultivirt, ange: 
fügt und angefchlofjen. 

Hinfichtlich der jehr werthvollen Sorten, welche Shmidberger 
und Oberlaber in St. Florian bei Linz aus dem Samen erzogen, 
haben wir die Beichreibungen Schmidbergers aus deſſen Beiträgen zur 
Obſtbaumzucht und aus Dittrihs Handbuch III. Band theilmeife zu 
Grunde gelegt und mit eigenen Beobachtungen und noch neueren Be: 
ſchreibungen, welche wir Herrn Stiftshofgärtner Kienaft in St. Florian 
verbanfen, ergänzt. Aud Herrn Hofgärtner Gloder in Euying ver: 
danken wir vielfadhe werthvolle Notizen über verjchiedene Pfirfichforten. 

Als Quellen wurden folgende Werke in der Literatur aufgeführt: 

Oatalogue des Chartreuses 1752. 

Duhamel trait& des arbres fruitiers 1768. 

Antoine, Abbildung von 51 Pfirfichgattungen. Wien 1821. 

Schmidberger, Beiträge zur Obftbaumzudt. IV. Bändchen. 

Dittrich, Syitematifches Handbud der Obſtkunde. Jena 1841. 
Band I. und III. 

Ahnales de la Pomologie belge. 

New American Orchardist 1835. 

Poiteau, Annalen der Pariſer Gartenbaugeſellſchaft. 

Album de Pomologie par Bivort. 

Revue horticole von Poiteau u. a. 

Thomas, American fruit Culturist. New-York 1860. 

Mas, Le Verger. Paris, Masson et fils, 

Monatſchrift für Pomologie und prakt. Obftbau und deren 
Fortſetzung Illuſtrirte Monatöhefte für Objt: u. Weinbau. 1855—1869. 

Wo außerdem einzelne Werke citirt find, ift der Titel genau an- 
gegeben. Die Abkürzungen 3.8. Dec. Jard. fruit. du Mus. oder Alb. 
de Pom. find durhaus leicht verjtändlich. 


Dr. €. £ucas. 
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No. 1. Frühe holländiſche Pfirfich, Hative d’Hollande. er. I, 2. a. 





Frühe holländische Pfirſich. * Anf. Auguſi. 


Heimath und Vorkommen: Decaiöne giebt die Heimath 
niht näher an, Übrigens zeigt der Name ſchon an, daß die Sorte 
bolländijchen Urſprungs iſt. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit, du Museum 56, wonach 
Beſchreibung und Abbildung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen; 
Blüthen groß, ſchön roſa gefärbt; Frucht mittelgroß, oft breiter als hoch 
mit Löfigem Fleiſch; Reife in der zweiten Hälfte des Juli. 

Befchreibung der Frucht. Geſtalt: mittelgroß, kugelig, abge- 
rundet, an der Spibe etwas gedrücdt und oft vertieft, auf der einen Geite 
jehr ſtark gefurcht und dadurch ziemlich ungleihhälftig. 

Stempelpunkt: in ber Mitte der Höhlung einen Heinen, dicken 
und bräunlichen Stachel bildend. 

Stielhöhle: Elein oder mittelgroß, ausgeſchweift. 

Schale: mwollig, meißlic gelb, kaum roth angeflogen oder ge- 
ftreift, außer auf ſtark gefonnten Stellen. 

Fleiſch: löſig, ganz weiß oder weißlich, ſehr fehmelzend, Saft 
reihlih gezudert, mit adftringivendem Beigeſchmack, im Mund einen 
berben oder hie und da etwas faden, wenn auch gezuderten Nachge— 
Ihmad hinterlaſſend. 


Mm 


"Stein: knochenartig, jehr hart, gelblichroth, breit, kurz, oval 
oder beinahe rund, an der Baſis abgeftumpft, an der Spitze fehr ſtark 
verjchmälert mit einem kleinen Stachel gekrönt, auf der Oberfläche 
wenig gefurcht und wie durchbohrt; Bauchnaht conver hervorjpringend, 
Rückennaht eng, beinahe flach, zu beiden Seiten von einer breiten 
Furche begleitet. 

Bıfchreibung ded Baumes. Der Baum ift gemöhnlid von nur 
mittlerer Stärke oder jelbjt etwas empfindlih, Rinde der Zmeige 
grün, braunroth oder violett gefärbt. 

Blätter: lanzettlich, ziemlich elliptifch, an ihrer Baſis verfchmälert, 
an der Spite lang zugefpißt, ſehr rundlich gezähnt, mit wenigen nieren- 
förmigen Fleinen Drüjen. 

Blüthen: groß, ſchön dunkelroth, Blumenblätter breit, oval, 
mit jehr kurzem Nagel. 

Allgemeine Bemerkungen: der hauptfächliche Vorzug dieſer 
Sorte bejteht in ihrer frühen Reife. Sie reift jedes Jahr wenigſtens 
8 Tage vor den gewöhnlichen Frühpfirfichen. 

L. 


— 


No. 2. Schnabeſpfitſich, Plehe à bec. €. 1,3, a. 





— — SI 
Schnabelpfirfic. * Anf. Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Sorte wurde zuerft vor 
25 Sahren bei Hrn. Lacenne, Baumzüchter zu Ecully (Rhöne) beobachtet; 
Zuizet, welcher und davon Nachricht gab, war der erſte, der dieſe Sorte 
vermehrte und verkaufte. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. 54, wonach Abbildung 
und Beſchreibung. Längere Zeit wurbe bie Sorte in Frankreich als Pourpröe 
à beo bezeichnet. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit Fugelfürmigen Drüfen; 
Blüthen groß, dunkel roſenroth; Frucht groß, höher alS breit, gemöhn- 
lih mit einer gipfeljtändigen Erhöhung verjehen; Fleiſch löſig, reifend 
in Paris Ende Juli. 

Befchreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht höher als breit, oft 
ungleichjeitig, breiter und gleichſam abgejtumpft an der Bajis, gewöhns 
lich beulig, leicht kegelförmig. 

Stempelpunft: auf der Spike mit einer fchiefen Erhöhung 
verjehen, auf der einen Seite von einer ziemlich breiten aber flachen 
Furche durchzogen. 

Stielhöhle: Flein, wenig ausgedrückt, tiefer als breit. 

Schale: fehr fammetreih mit graulichem Flaum, ſich ftarf an 
allen der Sonne ausgeſetzten Stellen mit dunkler Röthe färbend. 


406 


Fleiſch: nicht anhängend, weißlich, am Stein roth violett ge 
ftreift, oft lachsffarben unter der Schale; Saft überfließend, wenig ge— 
zudert, etwas erhaben. 

Stein: klein oder mitteldroß, fnochenartig, röthlich grau oder 
blaß, wenn man ihn vom Fleiſch abzieht, dann dunkelroth, bejonders 
auf der Rüdennaht, oval, wie abgeftumpft an der Baſis, regelmäßig 
verfehmälert an der Spitze in einen geraden Stachel, jehr gewölbt an 
ben Badenfeiten, die jtarf gefurdht find. Nähte wenig ausgeſprochen, 
Bauchnaht breit gefurcht, Rückennaht abgeplattet, gefurcht von jeder Seite. 

Befchreibung des Baumes. Begetation: Baum im Allge: 
meinen empfindlich, jehr fruchtbar, Leicht kahl werdend, mit mehr ſchlanken 
als dien Zweigen, deren Rinde, die anfangs grünlich roth ijt, dann 
röthlich wird. 

Blätter: drüfig, von mittlerer Größe, eben oder ein wenig ge- 
faltet oder an den Rändern aufgefrümmt, ſcharf aber ziemlich Furz ge- 
zähnt, gegen die Spite lang zugejpist; Drüfen Fugelig, wenig zahlreich, 
Hein, gelblih, am Saum der Baſis der Blätter ftehend. 

Blütben: groß, von fhönem dunklem Roſenroth, mit ausge: 
breiteten Petalen, die fich mit ihren Rändern bededen. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Schnabelpfirfih ift jo zu 
jagen die frühreiffte unter den großen Früchten, die wir in Paris er- 
zielen, da fie in der That die Frühe Mignon: Pfirfih um einige 
Tage übertrifft. Der Baum ift fehr fruchtbar, aber leider empfindlich; 
er hat den Fehler gern durch häufiges Abjterben der Augen Kahl zu 
werden, auch ijt es nöthig, um die Augen an der Bajis zu beleben, 
bie Zweige zu pinciren und fie furz zu ſchneiden, denn man jieht jelten 
neue Knospen an dem alten Holz hervorbrechen. Die Früchte jind fehr 
Ihön, aber im Allgemeinen wenig gezudert, wenig gewürzt und haben 
nit alle an der Spite die lange ſchnabelförmige Erhöhung, welche 
dazu diente, die Art zu bezeichnen; es giebt im Gegentheil deren viele, 
die ganz Fugelförmig find und die dann an die der Frühen Mignon 
erinnern. | r 
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No. 3. Rothe Frühpfirſich, Päche avant-pöche rouze. Cl. I. 2.4. 





Rothe Frühpfirſich. ** Anf. bis Mitte Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Eine der ältejten Pfirſichſorten, 
welche aber durch ihre frühe Neife und reiche Tragbarkeit immer noch 
Beachtung findet. Der Cat. de Chart. enthält 1752 ſchon Angaben der: 
jelben; ferner bejchreibt fie Duhamel 1768. Sie it jehr vielfach in 
deutſchen und franzöjiichen Gärten verbreitet. 

giteratur und Eynonyme: Decaisne 7. Dittr. II, No. 13. Lepöre 
tsiller du Pöcher p. 123. Duhamel Trait& 1768 p. 7 No.3. Red nutmeg Eng- 
land, Kleine rothe Krübpfirfich von Troyes, Dittrih; Rothe Muscatpfirfi. Ab- 
bildung und Bejchreibung nad) Dec. Jard. fruit. du Museum, 

Allgemeine Mertmale: Blätter drüfig mit verfchiedenartigen 
Drüfen (theils fat nierenförmig, theil3 fait kugel- oder ſchildförmig. 
Blüthen klein, Frucht jehr Elein und gefärbt; Fleiſch oft nur halblöfig, 
reift in Paris Ende Juli oder Mitte Auguft, in Deutſchland gemöhn- 
lich Mitte Auguft. 

Befchreibung der Frucht. Geſtalt: Frucht faft kugelrund, ſehr 
klein, wenig gefurcht, oft mit erhöhtem Stempelpunkt, und begrenzt 
durch einen kleinen ſcharfen Stachel, der am Ende gewöhnlich gebogen ift. 

Stempelpunft: eine Heine Spike bildend, mitunter auf einer 
Erhöhung ftehend. 

Stielhöhle: fehr regelmäßig ausgeweitet, abgerundet. 

Schale: iſt bedeckt mit einem grauen Filz, auf der Sonnenfeite 
dunfelroth, auf der Schattenfeite roth punktirt. 

Fleiſch: Halblöfig, weiß, leicht geröthet, bismeilen nur um den 
Stein herum geröthet, Saft überflieend, zuderig und angenehm gewürzt. 

Stein: oval oder regelmäßig elliptifch, auf den Seiten fehr er— 


Haben, nad dem Ende zu in einen furzen ſpitzen Stachel auslaufend, 
JUuſtrirtes Handbuch ber Obſtkunde. VI. 27 
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von einem Hornartig knochigen Gewebe überzogen, auf der Oberfläche 
etwas gefurdt. Die Bauchnaht ift durchzogen von einer etwas breiten 
Furde. Die Rüdennaht breit zufammengedrüdt, an ihrer Baſis mehr 
hervorragend und ſpitzer. 

Beſchreibung des Baumes. Vegetation: Baum von mittel: 
ſtarkem Wuchſe mit etwas ſchlanken Aeſten. Sie ſind, wie ſie von der 
Sonne getroffen werden, ſtark geröthet. 

Blätter: klein, etwas hängend, ſchmal, bisweilen gebogen und 
concav; nad der Spitze zu verſchmälert, ſehr kurz gezähnt, die Zähne 
abgerundet, mit Ausnahme der jungen Blätter, bei denen fie jpit find. 
Drüfen von verjhhiedener Form, einige fait Fugelrund, andere fait 
nieren= oder ſchildförmig. 

Blüthen: Klein, glodenförmig, mehr oder weniger dunkelroth; 
Blumenblätter länglich concav, Staubfäden hervorragend. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Rothe Frühpfirfich ift jehr 
fruchtbar, jelbft auf Hochſtamm. Die Früdte find, jobald fie reif ge 
worden, ausgezeichnet, jehr ſüß und werden deßhalb jehr von Fliegen 
und Ameiſen Heimgefuht. Wenn, wie einige Schriftjteller erwähnen, 
diefe Pfirfiche noch längere Zeit am Baume hängen bleiben Fönnen, 
nachdem fie ihre vollfommene Reife erlangt Haben, fo findet dies nicht 
i mmer jtatt. Um fie jehr gut zu efjen, ift es zweckmäßiger fie zu pflüden, 
bevor ſie volljtändig reif geworden, und in eimem Frudthaufe nad) 
veifen zu laſſen. Dieſe Reife differirt unter dem Klima von Parid vom 
zwanzigjten Juli big zehnten Auguft. 

| 8. 
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No.4. Frühe Mignon-Pfirfi), Pöche Mignonne hative. 61. I, 1. a (b). 





— 


— 


— —— 
— — 
— — a * 
—* — * 
x 
* 





Frühe MignonPfirſich. ** Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Bavay giebt an, daß ſie gegen 
das Jahr 1800 aufgefunden worden ſei. 


Literatur und Synonyme: Dec, Jard. fruit. du Museum 15, wonach 
Beichreib. und Abbild. Dittrih VII, Nr. 2a. Trait& des arbr. fr. I, Tab. 181. 
Ann. d. Pom. 1853 p. 41 al3 Grosse Mignonne hatıye; Lepöre p. 123, Poiteau 
Bon Jard. 1825. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüjig, mit Eugelförmigen 
Drüſen; Blüthen groß, lebhaft rofenroth; Frucht groß, mit nidht ans 
bängendem Fleifch, reifend Anfang Auguft. 

Befhreibung der Frucht. Geſtalt: Frucht beinahe fugelförmig, 
bisweilen ein wenig höher al3 breit, leicht gebrüdt, Leicht vertieft am 
Gipfel, aufeiner Seite mit einer jehr abgerundeten wenig tiefen Furche. 

Stempelpunkt: mandmal mit einer Eleinen Erhöhung verjehen. 

Stielhöhle: regelmäßig und breit erweitert, nicht tief. 

Schale: ſich leiht vom Fleiſch Löfend, bedeckt mit furzem und 
dihtem Flaum, ſtark roth gefärbt auf allen der Sonne ausgeſetzten 
Theilen, jonft noch mit, zahlreichen röthlichen Punkten verfehen. 

27° 
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Fleiſch: nicht anhängend oder mandmal jtellenweife Leicht an- 
bängend, jchmelzend, weiß, rojenfarbig oder manchmal fehr gefärbt in 
der Nähe des Steind; Saft jehr reichlich gezuckert, fein fäuerlich von 
fehr angenehmem Geſchmack. 

Stein: blaßroth wie filzig, breit oval, ſehr verfchmälert gegen 
bie Bafis, beſonders an den Badenfeiten, verdidt gegen die Spike, die 
von einem fehr Furzen Stachel begrenzt ift, an der Oberfläche fehr 
grob und tief gefurcht; Bauchnaht jehr gemölbt, abgerundet, mit dichten 
Rändern; Rückennaht hervorſtechend, ſpitz an der Bafis, begleitet auf 
jeder Seite von einer breiten ziemlich tiefen Furche. 

Beichreibung des Baumes, Wuchs Fräftig, mit ziemlich ſchlanken' 
Heften, ſtark geröthet auf den der Sonne ausgeſetzten Theilen. 

Blätter: drüfig, dunkelgrün, eben oder faft eben, manchmal Leicht 
feitwärt3 gedreht, fein und kurz gezähnt, lang gejpitt. Drüfen kugel— 
förmig, ſehr Hein und wenig zahlreih und häufig fehlend. 

Blüthen: fehr groß, von ſchönem dunklem Rofenroth, mit breiten 
PBetalen, unregelmäßig oval, rauh, kurz benagelt. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Frühe Mignon oder Große 
frühe Mignon iſt fehr verwandt mit der Gewöhnlichen Mignon oder 
Großen Mignon, wovon jie im Uebrigen nur eine dur ein Reis fort: 
gepflanzte Form iſt. Man unterſcheidet fie vorzüglid nur Durch frühere 
Reife und intenfivere Röthe. Der Baum ift etwas weniger kräftig, 
al3 der der Gemwöhnlicden Mignon, fo dag man fie ziemlic) leicht in 
den Baumſchulen unterfheiden kann, ungeachtet fie beide ſehr ähnlich 
find. Die Frühe Mignon reift in Paris von Anfang Auguft an; in 
warmen Jahren und in guter Lage findet ihre Reife früher ftatt; fo 
haben wir im Jahre 1862 den 24. Juli reife Eremplare davon gejehen ; 
in Mitteldeutjchland reift fie gemöhnlih Anfang September. Es ift 
eine ſehr ſchätzbare und ſchöne —— die ohne große Schwierig- 
feiten zu ziehen ift. 

Anm. Diefe Pfirfich gedeiht in jeder Lage; als werthvollſte Frühpfirſich 


follte fie eine warme Lage erhalten, um recht zeitige Früchte zu befommen; es 
Tann dieſe Sorte auch noch in höheren Lagen zum Anbau empfohlen werben. 
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No.5. Weiße Magdafenenpfirfich, Pöche Madeleine blanche. G1.I,(1)2.a. 


— — — — — — — 











Weiße Magdalenenpfirſich. ** Mitte bis Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Eine altfranzöſiſche von Dahuron 
1699 beſchriebene Sorte, welche in vielfacher Verbreitung in unſeren 
Gärten vorkommt. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Museum 4, wonach 
Beihreibung und Abbildung. Dittrich II, Nr. 14. Ant. ©. 2, Taf. 4. Dubamel 
I, p. 11, Taf. 6. Ann. d. Pom. p. 77 mit den Syn. Pöche de vin blanobe. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüjenlos, Blüthen groß, 
fleifchfarben roſenroth; Frucht mittelgroß, Fugelförmig. oder leicht ge— 
drückt, mit jehr leicht anhängendem Fleiſch; Reife Mitte Auguft. 

Beſchreibung der Frucht. Frucht mittelgroß, platt gebrüdt, 
breiter als hoch, mit einer jehr wenig tiefen aber breiten Furche. 

Stempelpunft: eine Eleine Spite in einer rundlidhen Vertiefung 
ftehend. 

Stielhöhle: Klein, rundlich, jehr meit. 

Schale: mit einem fehr kurzen Flaum bededt, fi) vom Fleiſch 
ablöjend, an den der Sonne ausgejegten Theilen, dunkel carminroth 
auf der Schattenfeite grünlichgelb und mandmal mit zahlreihen rothen 
Punkten bejät. 

Fleiſch: ſehr leicht anhängend, weiß oder ein menig geröthet in 
der Nähe des Steines, einen gezuderten angenehm gemürzten Saft in 
großer Fülle enthaltend. 
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Stein: Flein, furz, verkehrt eiförmig, fehr verjüngt gegen die 
Baſis, verdict gegen den Gipfel, welcher ſehr ftumpf ift, fein und ſehr 
kurz geſtachelt; an der Oberfläche tief gefurdt; Bauchnaht gemölbt, 
breit und tief gefurcht; NRüdennaht erweitert, faſt glatt, außer gegen 
die Baſis bin, wo fie zufammengedrüdt, hervorſtechend und jharf ift. 

Beſchreibung ded Baumes. Wuchs: Fräftig, Aeſte mit einer 
blaßgrünen Rinde bededt, manchmal leicht gefärbt. 

Blätter: drüfenlos, dünn, breit oval, vorn ftarf zugeſpitzt, fein 
gezähnt, mit Furzen ſchmalen, feltener breiten und ungleichen ſcharfen 
Zähnen. : 

Blüthen: groß, blaß rojenroth mit ausgebreiteten Petalen, breit 
abgejtumpft an der Baſis, Furz genagelt. Staubgefäfje mit rojenfarbigen, 
jelten rothen Fäden. 

Allgemeine Bemerfungen: Die Weihe Magdalene ift eine 
für die Gartencultur beſonders ſchätzbare Sorte. Gally fagte in den 
Annalen mit Recht, daß fie nur an den dftlihen und ſüdlichen Wänden 
zu ziehen fei, da fie früh blüht, iſt Schuß vor Fröften ſehr zu empfehlen. 
Auch Hofgärtner Müller in Cannftatt gibt an, daß diefe Gorte in 
allen fonnigen Lagen mit Ausnahme der Weſtwände gebeihe. 
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No. 6. Kollwiller Liebling, Favorite de Bollwiller. et. I, 1. a. 








—— 
— — 





Bollwiller Liebling. ** Mitte Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Durch einen der Herrn Baum— 
ſchulenbeſitzer Baumann in Bollwiller erzogen und von dort aus als 
eine ſehr ſchätzenswerthe und frühe Sorte empfohlen. 

Literatur und Synonyme: Le Verger I. Heft 1866 Nr. 15.; Catal. 
v. Bollwiller. 

Allgemeine Merfmale: Blätter ziemlich groß, mit nierenför- 
migen, gelblichen Drüjen, melde ſich an der Baſis der Blätter befinden, 
die Blattjtiele find Furz und ftarf, auf den Rändern etwas gefägt, 
Frucht jehr groß, Fleiſch löſig, weiß bis an den Stein, reift Mitte 
Auguft. 

Beichreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht groß, faſt Fugelförmig, 
nad der Spiße zu leicht gebrüdt, auf beiden Seiten fehr abgeplattet, 
Durch eine nicht tiefe Naht in 2 fait gleiche Hälften getheilt. 

Stempelpunft: in einer deutlichen Bertiefung befindlich. 

Stielhöhle: fehr tief. 

Schale: jehr fein, zart, grün, fammtartig behaart, gegen die 
Reifzeit meißlich gelb werdend, öfters mit carmoijinrothen Streifen 
verſehen. 
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Fleiſch: Löfig, ſehr fein und weiß, jelbft in der Nähe des Steines, 
gezucdert und gewürzt, jehr gut. 

Stein: hellbraun, von mittlerer Größe, faft eiförmig, feine beiden 
* Baden find regelmäßig erhaben, nad dem Ende hin verjchmälert, in 
eine Spige auslaufend, am Ende kurz abgejtumpft, Bauchnaht gefurdt, 
Rückennaht von 2 Kanten gebildet, melde dur 2 tiefe Furchen von 
der Oberfläche des Steines getrennt ſind. 

Beſchreibung des Baumes. Vegetation: Der Baum wächst 
ſtark; er liebt eine warme Lage, in welcher die Fruchtreife ſehr be— 
ſchleunigt wird, die Zweige ſind auf der Schattenſeite grün, auf der 
Sonnenſeite lebhaft geröthet. 

Blätter: ſehr groß, an beiden Rändern gleichmäßig zugeſpitzt, 
mit nierenförmigen gelblichen Drüſen. 

Blüthen: groß, von roth violetter Farbe. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Pfirſich „Bollwiller Liebling“ 
eignet ſich auch für minder günſtige Lagen, doch in einer wärmeren 
Lage wird ſie bedeutend fruchtbarer und auch überaus ſchön. Es iſt 
dieſe Sorte als fruchtbare, ſchöne, frühe und ſehr gut gedeihende Pfirſich 
ſehr zu empfehlen. 


No. 7. Spiße Zaland- Pfirfich, Galande pointue CEl. 1,3. a 





Spihe Galaud-Pfirfidh. ** Gude Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Nach Decaisne wurde die Pfirich 
vor ungefähr 60 Jahren in der Umgegend von Paris durch den Baum: 
zücdhter Dormeau von Montreuil in Kultur genommen, weßhalb man 
biefe Frucht aud; Galande Dormeau bezeichnet findet. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. 25, wonach Beſchreibung 
unb Abbildung. Man ift verfchiedener Meinung über diefe Pfirfih. Verſchiedene 
Baumzüchter halten fie der Frühen Peruvianerin für ähnlich, im Gegentheil von 
anbern, von benen fie mit der Frühen Purpurpfirfich für identifch gehalten wird. 
Diefe beiden Meinungen find irrig. Die Ffirfiche der Ordnung der Chevreuses 
haben zahlreiche große nierenförmige Drüfen, wogegen bie unferige nur wenig 
Drüfen Hat, welche fugelförmig find. Ferner wird von den Autoren bei der 
Frühen Purpurpfirfih von großen Blüthen gefprochen, während bie in Rebe 
ftehende Pfirfih nur Feine Blumen hat, 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit Fugelförmigen Drüfen; 
Dlüthen Hein; Frucht rund-fegelförmig mit löslihem Fleiſch; reift in 
Paris Mitte Auguft. 

Beichreibung der Frucht. Geftalt: Frucht regelmäßig rund» 
fegelförmig, mit einer jtumpfen Spiße verjehen, jeltener oval, abgerundet 
oder mit plattgedrüdter Spike. 
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Stielhöhle: ziemlich ſchmal und regelmäßig ermeitert. 

Schale: jehr mwollig, ſich an der Sonne ſtark in Hochroth färbend, 
läßt ſich Leicht vom Fleiſch abziehen. 

Fleiſch: Löslih, oder nur wenig anhängend, weißlich gelb, um 
den Stein herum rofa, oder jelbjt dunfelroth gefärbt. Saft überfließend 
gezudert und gewürzt. 

Stein: graumeiß, von mittlerer Dide, oval, an der Baſis kurz 
abgejtumpft, am Ende durch einen Kleinen, jehr ſcharfen Stachel begrenzt, 
an beiden Seiten baudig, breit und tief gefurcht; die Bauchnaht etwas 
bervortretend, an den Seiten jtarf getrennt durch eine ſtark bezeichnete 
Furde. Nücennaht hervortretend, an der Baſis ſcharf, an der Spitze 
zufammengebrüdt, von jeder Seite von einer breiten Furche begleitet. 

Befchreibung de3 Baumes, Vegetation: Baum ziemlich Fräftig, 
Aeſte mitteljtarf, Farbe der Rinde roth, oder an der Sonnenfeite 
rothviolett. 

Blätter: drüſig, eben, elliptiſch; ein wenig zugeſpitzt, am Rande 
fein und ſcharf gezähnt. Drüſen ſind kugelförmig, ſehr klein, wenig 
zahlreich und gewöhnlich gelblich. 

Blüthen: klein, lillaroſa, ausgebreitet, Blüthenblätter verkehrt 
eirund, oder länglich verkehrt eirund, ſchnell in den Nagel übergehend, 
in eine ſchmale Spitze auslaufend, Staubgefäſſe kaum hervorragend, kurz. 

Allgemeine Bemerkungen: Dieſe Spitze Galand-Pfirſich iſt 
eine kräftige Sorte und ſehr fruchtbar. Die Reifzeit der Früchte in 
Paris findet ftatt vom 8.—13. Auguſt. 


8, 
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No. 8. Scmidbergers Pfirfih, Pöche Schmidberger. Cl. I, 2. a. 


— 





Schmidbergers Pfirſich. ** Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Eine ſehr zarte Pfirſich, die all— 
gemeine Anpflanzung verdient, iſt ein Sämling von St. Florian, welche 
dem verdienten Pomologen Schmidberger zu Ehren genannt wurde. 

Literatur und Synonyme: Liegel, Neue Obſtſ., II. Heft pag. 131, 
„Die Schmibberger”. . 

Allgemeine Merkmale: Blatt drüjenlos, Tanzettförmig, vegel- 
mäßig, der Baum jehr frühblühend, Blüthen mittelgroß, lichtroſa, die 
Frucht regelmäßig geformt, reift Ende Auguft. 

Befchreibung der Frucht. Geftalt: fehr regelmäßig, faft fo 
hoch mie breit, eine mitteltiefe Naht zieht ſich über die Hälfte der 
Frucht. 

Stempelpunkt: klein, von dunkelbrauner Farbe, flach ſtehend. 

Stielhöhle: weit und tief. 

Schale: von weißröthlicher Farbe uud hellrothen Flecken und 
Punkten, mit ſehr feiner, dünner, oft kaum bemerkbarer Wolle beſetzt, 
läßt ſich gut vom Fleiſche abziehen. 

Fleiſch: mattweiß, um den Stein etwas röthlich, überfließend 
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von Saft, fein, zart, ſchmelzend, von einem delikaten ſüßweinſäuerlichen, 
etma3 musfatellerartigen Gefchmade. 

Stein: 1öst jih bis auf einige Faſern gut vom Fleiſche, ift 
einfeitig eiförmig, oben ſcharf jpis, unten abgerundet, Breite etwas 
mehr nad) unten, nicht tief gefurcht, die Nähte nicht jehr hervortretend. 

Befchreibung des Baumes. Vegetation: Der Baum wächst 
Anfangs ziemlich ſtark, wird aber, vermöge feiner Tragbarkeit, wenn 
nicht Öfter die Früchte vermindert werden, oder wenn er wenig im 
Schnitt gehalten wird, nie alt; es ift eine der tragbarften Frühpfirſchen. 

Blätter: lanzettförmig, regelmäßig, drüjenlos. 

Blüthen: mittelgroß, Lichtrofa, ſehr frühblühend. 

Allgemeine Bemerkungen: Dieſe Frucht iſt eben ſo ſchön 
als gut und jedenfalls eine unſerer werthvollſten Frühpfirſiche. Der 
Baum gedeiht in jeder guten Lage und geeignetem Boden, paßt auch 
gut um als Halbhochſtamm oder Hochſtamm eultivirt zu werden. 


8. 
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No. 9. Weidenblällrige Pſirſich, Pécher à feuilles de Saule. 
CI. I, 2. ae (o.) 


— — — — — — — — — — — — — 








Weidenblättrige Pfirſich. ** Mitte bis Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Eine in Frankreich ans dem 
Samen erzogene Sorte. 


Literatur und Synonyme: Noisette pag, 248, 42. Dittrich 3, Nr. 31. , 
als Pfirfihbaum mit dem Weidenblatt, Dee. Jard. fruit 44., wonach Beſchr. n. Abb, 


Allgemeine Merkmale: Blätter drüfenlos, ſchmal, jehr lang. 
Blüten jehr Klein, lebbaft roſenroth. Frucht beinahe Fugelförmig, 
ziemlich groß, oft ein wenig höher als breit mit nicht anhängendem 
Fleiſch, reifend Ende Auguft. 

Beſchreibung der Frucht. Geftalt: Frucht von mittlerer Größe, 
manchmal groß, beinahe Fugelförmig oder ein wenig höher als breit, 
bisweilen fajt ungleichhälftig, gedrüdt am Gipfel. 

Stempelpunft: Elein, etwas vertieft ftehend. 

Stielhöhle: Klein, regelmäßig abgerundet, ziemlich tief. 

Schale: bedeckt mit fehr kurzem Flaum, dunfelvoth, an allen der 
Sonne ausgeſetzten Stellen ſtark braun marmorirt. 

Fleiſch: nicht anhängend, grünlichgelb und dunfelroth oder violett 
um ben Stein herum, welche Farbe ſich oft bei der Reife über denjenigen 
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Theil, der am ftärkften von der Sonne befchienen wurde, verbreitet; Saft 
ſehr überfliegend, gezudert, weinig, von jehr angenehmen Geſſchmack, fein. 

Stein: dunfelroth, groß, verfehrteiförmig, gewöhnlich ein menig 
ungleichjeitig, verfchmälert an der Baſis, endigend an der Spite in 
einen langen und ſcharfen Stadel, an der Oberfläche breit und grob 
gefurcht; Bauchnaht jehr hervortretend, Rüdennaht wenig ausgeſprochen, 
auf jeder Seite durch eine breite und tiefe Furche bezeichnet. 

Befchreibung des Baumed. Baum redht kräftig, leicht Table 
Stellen befommend, mit verhältnigmäßig kurzen Zweigen, die mit einer 
licht violettrothen Rinde bededt find. 

Blätter: drüſenlos, jehr ſchmal, jehr lang, verjchmälert an beiden 
Enden, oft ein menig jchief und mit etwas unregelmäßigem Rande 
verjehen, mit feinen, jcharfen, abjtehenden und bisweilen borjtenförmigen 
Zähnen von dunklem Grün, oben glänzend, unten —* grün und mit 
ſtarken Rippen verſehen. 

Blüthen: ſehr klein, von lebhaft hellem Roſenroth, mit abſtehenden 
Petalen, verkehrt eiförmig, verſchmälert in einen langen Nagel; Staub— 
gefäſſe hervortretend. 

Allgemeine Bemerkungen: Den Weidenblätterigen Pfirſich— 
baum erkennt man leicht an ſeinen langen ſchmalen Blättern; er 
iſt ziemlich ſelten in den Sammlungen, wenn ſchon die Mehrzahl der 
Autoren davon geſprochen hat, ohne ihn zu kennen. Es iſt dies eine 
koſtbare Varietät, deren Früchte, die gegen den 20. Auguſt zu reifen 
anfangen und von da an ungefähr bis zum 10. September aufeinander 
folgen, von der erſten Qualität ſind und mit denjenigen der Rothen 
Magdalene wetteifern. Der Baum jcheint una aber feiner der frucht⸗ 
barſten zu ſein. — 
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No. 10. Rendallers Pfirfih, Pöche Rendatler. E. J, 2. a, 


—9 













— 


— 
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Rendatlers Pfirfih. ** Ende Auguſt. x 
Heimath und Borfommen: Eine neue Pfirfihjorte, melde 
Decaisne zuerjt bejchrieben hat; es ift eine jehr gute und edle Früh: 
pfirſich. 
Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit du Museum 60, wonach 


Befhreibung und Abbildung; außer obigem Namen kommt ber Name Belle 
mousseuse für dieſe Sorte vor. 


Allgemeine Merkmale: Blätter drüfenlos, ſtark gezahnt; 
Blüthen groß, bla fleifchfarben roſenroth; Frucht groß, leicht gefurcht; 
mit nicht anhängendem Fleiſch; Reife gegen Ende Auguft. 

Beichreibung der Frucht. Geftalt: beinahe Fugelförmig, er— 
meitert an der Bafis oder gedrüdt, und alsdann ein wenig breiter ala 
bo, leicht verfchmälert und mit einer Erhöhung am Gipfel verfehen, 
auf der einen Seite eine wenig tiefe Furche zeigend. 

Stempelpunft: etwas erhöht, faſt warzenartig, ſpitz. 

Stielhöhle: Klein. 

Schale: bevedt mit kurzem Flaum, fi nicht leiht vom Fleiſch 
löfend, wofern die Frucht nicht fehr reif iſt, fein, blaßgelb oder jehr 
leiht rojenfarbig im Schatten, an der Sonnenjeite mit ſchönem Kirſchroth 
bebedt. 





Fleiſch: nicht anhängend, gelblich weiß, voth geflammt in ber 
Nähe des Steins, ſehr ſchmelzend; Saft reichlich, gezudert, angenehm 
erhaben. 

Stein: breit, kurz, oval, an beiden Enden abgerundet, am Gipfel 
mit einem kurzen Stachel verichen, an den Seiten gemwölbt, durchzogen 
von einer breiten und tiefen Furche; Bauchnaht ziemlich hervorftehend, 
Rückennaht abgeplattet, begleitet von einer breiten Furche. 

Beichreibung des Baumes. Eigenſchaften des Baumes: 
fräftig, mit von einer röthlichen Rinde bedeckten Aeſten. 

Blätter: drüjenlos, ziemlid groß, breit, eben oder gefältelt 
oder uneben und blafig, namentlid) an der Bafis, glänzend, mit jehr 
Icharfen, jtarfen und unregelmäßigen Zähnen. 

Blüthen: groß, blaß fleiſchfarben rofenroth, erinnert an bie 
Stanwick Nectarine, mit breiten dünnen auögebreiteten oder zerfnitterten 
Petalen. 

Allgemeine Bemerkungen: Der Rendatlers Pfirfich, befannt 
auch unter dem Namen „Belle mousseuse ,* ift jehr gut zu erfennen 
dur ihre ausgebreiteten oder leicht zurüdgebogenen Blätter. Die 
Früchte,“ die der Baum in ziemlich großer Anzahl gibt, find ſchön und 
gut und reifen zu Paris Mitte bis gegen Ende Auguft. 

Eine jehr ſchätzbare neue Sorte. 
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Ne. 11. Erzherzog Johann's Pfirfih, P&che Archidue Jean. CL. I, 1. (b). 





Erzherzog Iohann. ** Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Dur den Chorherrn Schmid— 
berger in St. Florian au3 den Steinen der Großen Mignon-Pfirfih 
erzogen und dem großen Förderer der Objtzudt, Sr. 8. 9. dem Erz— 
herzog Johann von Defterreih zu Ehren genannt, wie oben bemerkt. 

Literatur und Synonyme: Schmidbergers Beiträge zur Obfibaums 
zucht IV. Heft, Dittrich, Hob. der Obſtkunde III, Nr. 10. 

Allgemeine Merkmale: Blätter ohne Drüfen, von lang 
elliptifcher Form, auf beiden Rändern mit ſcharfen Zähnen verjehen, 
Blüthen groß und blaßroth, Frucht faſt Fugelrund, nah unten zu 
etwas verjchmälert, reif Ende Auguft 

Beichreibung der Frucht. Geftalt: Die Frucht ijt faſt Fugel- 
rund, gegen die Bajis etwas fchmäler werdend, auf einer Seite mit 
einer ziemlich tiefen Furche verjehen. 

Stempelpunft: vertieft ftehend. 

Stielhöhle: ziemlich ſchmal und wenig vertieft. 

Schale: jehr wollig, fein punktirt auf der Schattenfeite, auf ber 
Sonnenfeite ſchön geröthet. 

Fleiſch: Löslich, nur fehr wenig anhängend, von gelblich) weißer 
Varbe, nad) dem Stein zu etwas geröthet und fehr fein und faftreich; 
die Frucht reifte hier am 24. Auguft 1868 und war durchaus von 
edlem Geſchmack. 

Illuſtrirtes Handbuch der Obſttunde. VI, 28 


I. 


Stein: Fajtanienbraun, von faft regelmäßiger, ovaler Form, an 
der Baſis etwas abgejtumpft, am Ende mit mehreren Eleinen Stachel: 
fpigen verfehen, ziemlich tief gefurcht, die Bauchnaht gegen die Baſis 
jehr hervorragend, die Rüdennaht nur unbedeutend bemerkbar, bejonders 
gegen die Bafis Bin. 

Beihreibung des Baumes. Begetation: Der Baum wächst 
ſtark, ift bald fruchttragend und gegen Froft wenig empfindlich; die 
Zweige find von grünlicher Farbe. 

Blätter: ohne Drüfen, breit elliptifh, nad) der Spige zu wenig 
verſchmälert, auf beiden Rändern ſcharf und tief gezähnt. 

Blüthen: groß und blaßroth. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Erzherzog Johann Pfirfid 
ift eine Frucht von großer Güte, der Baum ähnelt dem der Großen 
Mignon, aus deren Steinen fie erzogen, und wird nur etwas größer 
als Ießtere. Der Baum wird bald fruchtbar, ift ſtarkwüchſig und gegen ' 
Kälte wenig empfindlich. 

Eine jehr zu empfehlende Pfirfichforte. 
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No.12. Kleine Mignon, Petite Mignonne, Double de Troyes. 61. L 2 a, 





Kleine Mignon. ** Ende Auguſt. 


Heimath und Borlommen: Eine ältere Sorte, melde ſchon 
jehr ange in franzöfiihen Baumſchulen erzogen wird und jehr ver- 
breitet vorkommt. 

Literatur und Synonyme: Dittri IL Bb. Nr. 85, bie Kleine Lieb- 
lings⸗ ober Prinzeffinpfirfih. Antoine p. 2, Taf. 5. Dubamel IL, p. 8, Taf. 4. 
An franzöfifgen Baumfhulen kommt die Sorte meift als Double de Troyes, 
feltener als Petite Mignonne vor. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit kugelförmigen Drüfen, 
glatt, fein gezähnt. Die Frucht ift kaum mittelgroß,' meiſtens rund 
oder von etwas länglicher Form, das Fleiſch fit etwas feſt am Stein 
und ift von weißer Farbe; Reifzeit Ende Auguft. 

Befchreibung der Frucht. Geftalt: Klein bis mittelgroß, ebenjo 
hoch als breit, meiften® rund, zumeilen von etwas längliher Form. 
Die Furche ift jeiht und verliert fi auf dem Gipfel in eine Fleine 
Vertiefung, in welcher eine kleine jtumpfe Spitze fteht. 

Stempelpuntt: eine Kleine Spitze bildend. 

Stielhöhle: ziemlich tief. 

Shale: dünn, mit zarter Wolle überzogen, melde ſich, leicht vom 
Fleiſch ablöst, weißgelb, auf der Sonnenfeite dunkelroth. 

Fleiſch: mei, felten um den Stein geröthet, ziemlich feft, fein, 
ſaftvoll, und ift von einem fehr guten, ſüßweinigen Geſchmack. 

Stein: Hein, Yänglid und unten ſcharf zugeſpitzt. 

28* 
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Befchreibung ded Baumes. Vegetation: Der Baum wird nur 
mittelmäßig ftarf, trägt jedoch reihlih. Die Sommertriebe find mittels 
ftark, grün, oben geröthet. 

Blätter: glatt, grün, an der Hauptrippe zumeilen runzelig, am 
Rande fein und jeicht gezähnt. 

Blüthen: Flein und blaß rofa. 

Allgemeine Bemerlungen: Als Frůhpfirfich wurde dieſe Sorte, 
namentlich im nördlichen Deutſchland früher viel gezogen, jetzt weniger, 
da die Frucht doch etwas zu klein iſt. Sie verdient übrigens wegen 
gutem Gedeihen und reicher Tragbarkeit Beachtung: übrigens verlangt 
der Baum kurzen Schnitt und eine warme Lage, er iſt etwas empfind- 
lich gegen Kälte, namentlich in der Zeit der Blüthe. 


L. 
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No. 13. Rleine Magdalenen-Pfirfich, Petite Madeleine. @L.I, 2. a, 





Kleine Magdalenen-Pfirfih. ** Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Eine neuere franzöfifche Sorte, 
noch wenig verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard, fruit. 47, wonach Abbildung 
und Beſchreibung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüſenlos; Blüthen klein; 
Frucht unter Mittelgröße; Fleiſch löslich; reift gegen 15. Auguft. 

Befhreibung der Frucht. Gejtalt: Frucdt Klein, Tugelförmig 
und leicht gedrückt. Furche ſchmal, im Grunde in einer breiten und 
wenig bemerflichen Vertiefung jtehend, ſchwach ausgedrückt. 

Stempelpunft: eine Feine Spite bildend, faſt eben ftehend. 

Stielhöhle: erweitert und etwas tief. 

Schale: mwollig, bie und da roth marmorirt ober zumeilen jtarf 
gefärbt, auf der Sonnenfeite weiß oder leicht grünlid, nicht punktirt 
auf der Schattenfeite. 

Fleiſch: löslich oder leicht anhängend, weiß, rothviolett um den 
Stein, Saft ſehr überfließend, gezudert und etwas erhaben. 

Stein: dunfelvoth oder röthlich, kurz eiförmig, oder verkehrt ei- 
förmig, abgeftumpft an beiden Enden, nur wenig ſtachelig gegen bie 
Spige Hin, mit der Oberfläche ftarf gefurdt. Bauchnaht erhaben, ver- 
jehen mit einer breiten Furche, welche aber nicht tief ift. Rückennaht 
breit, gegen die Mitte hervorragend, von jeder Seite mit einer breiten 


Furche verjehen. 


ars 





Beihreibung des Baumes. DBegetation: Baum jhmwädlid, 
mit ziemlich ftarfen Zweigen von röthlicher Färbung, melde mit der 
Zeit in rothviolett übergeht. 

Blätter: drüjenlos, ziemlich breit, eirund ausgebreitet, oder etwas 
rinnenförmig und gebogen, verjchmälert und abgejtumpft an beiden 
Enden, regelmäßig gezähnt. 

Blüthen: Fein, Petalen ziemlich concav, nad unten genagelt. 
Staubgefäffe hervorragend. | 

Allgemeine Bemerkungen: Die Pfirfih „Kleine Magdalene“, 
deren Früchte gegen den 15. Auguft zu reifen beginnen, unterjheibet 
ſich leicht durch ihre Kleinheit und Negelmäßigkeit von denen ber 
Madelaine ordinaire, von der fie nur eine Unterart if. Der Baum 
jelbft läßt fich ehr wohl an feinen wenig gezähnelten Blättern erkennen. 
Diefe fruchtbare Varietät gedeiht gut auf Hochſtamm, aber Hier find die 
Früchte noch Kleiner. Dean muß Sorge trage, fie vor ihrer völligen 
Reife zu pflüden, da fie font ihren Gefchmad verlieren und fad werben. 


2. 
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No. 14. Butter-Pfirfih, Pöche Beurrô. CL. I, 2. a (e). 





Butter · Pfirſich. .. Ende Auguft. w, PRFL. we € ri 2 
Kress AP are PIL be Va Year. 
— uf 2 Bes, Ye r FR EL . 76, He 
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Heimath und Vorkommen: Unbekannt. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Museum, wonach Ab» 
bildung und Befchreibung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüjenlos; Blüthen Flein; 
Frucht mittelgroß; Fleiſch löslich oder doch ziemlich löslich; reift in 
Paris gegen Mitte Auguit. Ä 

Befchreibung der Frucht. Geftalt: mittelgroß, ungleihhälftig, 
manchmal etwas höher ala breit, etwas beulig, an der Spige abgeplattet. 

Stempelpunft: Klein, fait oben auf der Frucht ftehend. 

Stielhöhle: eng, ziemlich tief. 

Schale: mwollig, empfindlich gegen den Drud, vom Fleiſch lös— 
li, marmorirt, auf der Sonnenjeite dunfelroth gefärbt, auf der Schatten⸗ 
ſeite röthlich punktirt. 

Fleiſch: löſig oder doch ziemlich löſig, ſchmelzend, weiß, mitunter 
etwas hellroth angeflogen, oder um den Stein herum mehr oder 
weniger dunkelroth gefärbt, ſehr ſaftreich, gezuckert und reich gewürzt. 

Stein: klein, eirund oder elliptiſch, an ſeiner Baſis verſchmälert 
und zuſammengedrückt, die Seiten über der Mitte conver, an ber Ober— 
fläche fein und tief, aber weniger zahlreich gefurcht; Bauchnaht etwas 
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gemölbt, breit, der Länge nach gefurcht, mit enger Furche; Rüdennaht 
fehr breit und platt, zu beiden Seiten von einer Furche begleitet. 

Beihreibung ded Baumes. Eigenjhaften des Baumes: 
empfindli, fruchtbar, ji jchnell vom Fruchtholz entblößend; Zmeige 
othgefärbt. 

Blätter: drüfenlos, oval, nad oben und unten verjchmälert, 
ſtark und ſpitz gezähnt. 

Blüthen: Klein, Tebhaft Lilaroja gefärbt, Blumenblätter abjtehend, 
mit einem kurzen Nagel verjehen,; Staubfäden lang hervorragend. 

AllgemeineBemerfungen: Dieje Sorte gehört in die Gruppe 
der Mabdeleinenpfirfihe und zeichnet ſich, wenn auch nicht durch Größe, 
fo doch durch Güte der Früchte aus. Man muß die Frucht etwas vor 
völliger Reife pflüden, da jie jonjt geſchmacklos werden. Das Fleiſch 
ift oft innen roth gefärbt, jedoch zeigt ſich dieſe außerordentliche Röthe 
nur bei Früchten von einer ſüdlichen Mauer und in einem trodenen, 
heißen, leichten und fehr tiefgründigen Boden. Das Fleifch ift in feuchten 
Jahren beinahe weiß, ausgenommen um den Stein herum, wo es roja= 
violett ift. 


L. 
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No. 15. Jungfrau von Mecheln, Pucelle de Malines. &1. I, 2. a. 








Iungfran von Mecheln. ** Ende Auguf, Anfang Septbr. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe ausgezeichnete Sorte wurde 
von Major Esperen zu Mecheln aus Samen gezogen. 

Literatur und Synonyme: Bivort, Alb. de pom., Vol. III, p. 119 
(1850). Dee, Jard. fruit. 29, wonach Abbildung und Befchreibung, 

Allgemeine Mertmale: Blätter drüjenlos, ſtark gezähnt. 
Blumen groß und jhön rofa von Farbe. Frucht faft Fugelrund, zus 
weilen etwas ungleichjeitig. Fleiſch löslich; Frucht reift in Paris gegen 
den 15. Auguft. 

Beihreibung der Frucht. Geſtalt: Frucht von mittlerer Größe, 
faft fugelförmig oder etwas ungleichhälftig, zumeilen etwas beulig mit 
einer Furche verjehen. 

Stempelpunft: auf dem Gipfel ftehend, ein kleines ſchwärzliches 
Spitzchen. 

Stielhöhle: regelmäßig rundlich, ziemlich tief. 

Schale: ſehr wollig, dünn, ſtark gefärbt an der Sonnenſeite, 
weißlich an der Schattenſeite. 

Fleiſch: weiß, löslich, oder hier und da ein wenig anhängend an 
einigen kleinen Fleiſchfafern, ſchmelzend und dunkelroth um den Stein, 
Saft überfließend, gezuckert, von einer leichten Säure begleitet, ſehr 
angenehm erhaben. 
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Stein: groß und rojtbraun, kurz und etwas ungleichhälftig, ei— 
rund, merklich gemölbt auf den Seiten, welche von tiefen Furchen durch— 
zogen find. Bauchnaht ſehr erhaben, begleitet von einer breiten Furche, 
an den Rändern dünn und jharf. Rüdennaht breit, hervorragend und 
fielartig gefhärft auf ihrer Mitte, an jeder Seite von einer tiefen 
Wurde begleitet. 

Befchreibung des Baumes. Vegetation: Baum Fräftig und 
fruchtbar. Aeſte meiſt ſchlank mit einer rothvioletten Rinde bededt. 

Blätter: drüſenlos, nahe zufammenfigend, manchmal etwas wollig 
und leicht blafig, ſtark gezähnt, Zähne ungleich und ſpitz. 

Blüthen: groß, zahlreich, ſchön roſa gefärbt. Blumenblätter ei- 
rund oder fajt elliptiih. Staubfäden roja violett. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Früdte der obengenannten 
Sorte find von fehr guter Qualität, fobald man fie zur rechten Zeit 
pflüct, aber fie werden gefhmadlos, wenn man fie ein wenig zu lange 
reifen läßt. Die Reife findet ftatt vom 10. bi3 20. Auguft. Der Baum 

it dem Mehlthau unterworfen. — 
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No. 16. Rothe Magdalenen-Pfirfich, P. Madeleine rouge. CI. L 2. 4. (o.) 





Rothe Magdalenen-Pfirfich. ** Ende Auguſt, Anfang Sepibr. 


Heimath und Vorkommen: Eine fehr alte franzöfifche Sorte, 
welche überall, wo Pfirfich gezogen werden, gewöhnlich zu finden ift. 

Literatur und Synonyme: Dec.Jard. fr. du M. 58, wonach Beſchreibung 
und Abbildung. Es hat diefe neue Sorte eine Dienge Synonyme; Decaisne führt an: 
Madel. de Courson des Duhamel, Mad. color6e, Grosse Madeleine, Grosse 
Mad. rouge, Paysanne. Die mahre Mad. de Courson ift durchaus verſchieden 
und bat große Blüthen. Dittr. II, Nr. 17 führt Mad. de Courson aud) als 
Eynon. der Mad. rouge an. Ant. pag. 12 Taf. 30. Auch Dittrich hegt ſchon 
Zweifel, ob diefe beiden Sorten identifh find und Noifette zählt breierlei Rothe 
Magdalenenpfirfihe auf, von denen die mit mittelgroßen Blüthen vielleiht M. de 
Courson if. Die Annal. de Pomol. haben eine Mad. A Moyennes fleurs mit 
ben Syn. M. rouge tardive, Mad. à petite fleurs, welches ficher unjere Frucht if. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüfenlos, ſtark und unregel- 
mäßig gezähnt; Blüthen Flein, lebhaft roſenroth; Frucht groß, beinahe 
fugelförmig, oft ein wenig höher als breit, jehr gefärbt, mit löslichem 
Vleifch, reifend gegen Ende Auguft. 

Befchreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht groß, gewöhnlich 
höher alö breit, feltener am Gipfel gebrüdt. 

Stielhöhle: klein, regelmäßig abgerundet, erweitert. 

Schale: bedeckt mit einem jehr kurzen Flaum, von fehr dunklem 
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Roth und oft ſchwarzbraun marmorirt an den von ber Sonne getroffenen 
Theilen, wie die Galande. 

Fleiſch: nicht oder jehr Leicht — weiß, manchmal ein 
wenig roſenroth oder lachsfarben, mehr oder weniger dunkelroth in der 
Nähe des Steins, ſehr ſchmelzend, Saft überfließend, von feinem an— 
genehmem und erhabenem Geſchm 

Stein: oft ein wenig ungleichſeitig, verſchmälert, aber abgerundet 
an beiden Enden, an der Spite mit einem Kleinen Stachel verfehen, 
an der Oberfläche durch feine und regelmäßige Furchen bezeichnet oder 
anjcheinend durchbohrt; Bauchnaht etwas gemölbt, kaum gefurdt, 
Rückennaht ſehr wenig hervorjtehend, von einer jehr Ichmalen Furde 
durchzogen. 

Beichreibung ded Baumes. Baum Fräftig, Zweige mit einer 
violettrothen Rinde bededt. 

Blätter: drüfenlos, von dunflem Grün, groß, vorn ziemlich 
furz zugeipist, oft in der Nähe der DBlattjtiele ein wenig gefältelt, 
mit jtarken und unregelmäßigen, einfachen oder doppelten, ſehr ſcharfen 
Zähnen verjehen. 

Blüthen: Hein, dunkelroſenroth. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Rothe Magdalenen-Pfirfid, 
welche man noch fehr oft mit der Madeleine de Courson verwechſelt, ift 
jehr alt; ihre Früchte, welche von Ende Auguft bis Mitte September 
reifen, find zu den befferen gerechnet. Der Baum, obgleih ſtarkwüchſig, 
ift im Allgemeinen fruchtbar. 

Diefe Pfirfich Hat ſich bei mir als eine der dauerhafteften und 
leihteft zu cultivirenden gezeigt; fie ift au an Falten Mauern nod 
frudtbar und ebenfo auch in trodenen Böden (auf Mandeln veredelt) 
zu empfehlen (Müller). 
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No. 17. Andenken an Java, Souvenir de Java. GLI,2. a. 





Andenken an JIava. faft ** Ende Auguft, Anfang Septbr. 


Heimath und Vorkommen: Dieje Pfirfih wurde zuerft durch 
Papeleu befannt gemadt, dad Muſeum in Paris erhielt fie von Bivort. 

Literatur und Synonyme: Des. Jard. fruit. du Museum 45, wonach 
Beihreibung und Abbildung. 

Allgemeine Merfmale: Blatt mit nierenförmigen Drüfen ; 
Blüihen klein, von jehr lebhaftem Rojenroth; Frucht mit einer Erhöhung 
verjehen oder leicht Fegelförmig, mit nit anhängendem Fleiſch; reif 
in Paris in den eriten 14 Tagen des Auguft. 

Befchreibung der Frucht. Gejtalt: mittelgroß, höher als breit, 
oder ein wenig fegelförmig, abgeplattet an der Bajis, mit einer Erhöhung 
am Gipfel, jehr flah gefurdt, außer an einer der Seiten, welche 
einen jehr ſchmale Rinne darbietet, anfangs unmerklich, aber jpäter ſich 
allmählig vertiefend, derart, daß die Frucht eine Neigung zu haben 
Iheint, ſich zu ſpalten. 

Stempelpunft: Klein, auf einer kleinen Spige gewöhnlich ſchief 
ſtehend. 

Stielhöhle: ſchmal und wenig tief. 

Schale: ſehr dünn, ſich leicht vom Fleiſch löſend, mit einem 
kurzen Flaum verſehen, dunkelroth oder braunroth an den der Sonne 
ausgeſetzten Theilen, gewöhnlich mit dunkleren Flecken, welche marmorartig 
ausſehen, verſehen. 
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Fleifch: ſehr ſchmelzend, grünlichmeiß in dem äußeren Umfang, 
nicht oder fehr Leicht anhängend, violettrojenfarbig um den Stein herum; 
Saft überfließend, gezudert, leicht erhaben. 

Stein: Hein, oval, abgeftumpft, am Gipfel mit einem Turzen 
Stachel und an der Oberfläche von furzen und regelmäßigen Furchen 
verjehen, die ein wenig an die Gruben bei den Steinen der Mabdeleine- 
Pfirfih erinnern; Bauchnaht kaum gefurdt, Rückennaht breit, platt, 
begleitet auf jeder Seite von einer breiten Furche. 

Befchreibung des Baumed. Baum von mittlerer Stärfe, mit 
ziemlich ſchlanken Zweigen, leicht fahle Stellen befommend, die Jahres: 
ringe bedeckt mit einer röthlichen Rinde. 

Blätter: zahlreich, ovallanzettlich, mit oft ziemlich breiten, aber 
wenig tiefen Zähnen, regelmäßig zugeſpitzt und abgeftumpft am Gipfel, 
rückwärts gebogen, mit Binnen verjehen, von blafjem Grün, mit nieren- 
förmigen Drüfen. 

Blüthen: klein, Iebhaft rojenroth, mit abjtehenden, ovalen, vers 
längerten, in einen Nagel verbünnten Petalen, mit bervortretenden 
Staubgefäffen. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Pfirfih „Andenken an Java” 
murde zuerft von M. Papeleu bejchrieben. Die Früchte, melde vom 15. bis 
25. Auguft reifen, find manchmal von der erjten Qualität, aber ein 
wenig klein. Durch ihre Blätter gleicht dieſe Varietät der Späten 
Purpurpfirſich. — 
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No. 18. Frühe Purpur-Pfirfih, P&öche Pourpr&e hative, E@L.I, 1. 4. 








Frühe Purpar-Pfirfih. ** Ende Auguſt, Anf. Septbr. 


Heimath und Vorkommen: Eine ältere, ſehr ſchöne und gute 
meitverbreitete Sorte, meldhe auch in Deutichland vielfach angebaut ift. 

Literaturund Synonyme: Deo. Jard. fruit. du Mus, 51, Lucas württemb. 
Obfif. IL Band Taf. 5. Cat. de Chartr, 1752, Poit. Pom. fr. I al3 Pourpröe 
hative vineuse, Poit. Rev. hort. 1834 pag. 120 als Pöcher Desse; bie Chancelidre 
des Duh. foll nad) Deo. auch diefelbe Sorte fein. Dittr. II, Nr. 7 ala Wahre 
frühe Purpurpfirſche mit großer Blüthe. Ant. Taf. 31. 

Allgemeine Merfmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen; 
Blumen groß, ſchön rofenroth; Frucht groß, zumeilen etwas höher wie 
breit; Fleiſch löslich, reift Mitte bis Ende Auguft. 

Beſchreibung der Frucht. Geſtalt: Frucht merfli höher als 
breit, abgerundet, an der Spike etwas plattgebrüdt, auf einer ber 
beiden Seiten mit einer wenig tiefen Furche verjehen. 

Stempelpuntt: klein, etwas vertieft jtehend. 

Stielhöhle: ſtark ermeitert. 

Schale: mollig, an der Sonnenfeite ſtark ins Purpurrothe gefärbt, 
ſehr oft mit breiten marmorartigen Flecken verſehen. 

Fleiſch: löslich, mattweiß oder ein wenig violett, um ben Stein 
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herum gejtreift und ſchmelzend. Saft überfließend, gezudert und an- 
genehm erhaben. 

Stein: etmaß ungleichjeitig, dunkel rojtfarbig, mit ſtarken Furchen 
verjehen, an der Bajis ftarf verjüngt, am obern Ende in einen fpiten 
Stadel auslaufend. Bauchnaht conver, breit gefurcht, Rüdennaht ab- 
geplattet und fein gefurdt. 

Befhreibung des Baumes. Begetation: Wuchs Fräftig, doch 
die Aeſte nur ſchwach. Rinde grünroth, an der Sonnenfeite braunroth. 

Blätter: drüſig, länglih oval, regelmäßig ftumpf zugeipikt, 
oft etwas gefaltet, am Rande mit breit abgerundeten nicht tiefen Zähnen 
verjehen. Drüfen nierenförmig, mehr klein al3 groß, häufiger am Rand 
als über dem Blattftiel jitend. 

Blüthen: groß, ſchön roſenroth. Blumenblätter ausgebreitet, 
oval, ſchnell in einen Furzen Nagel ſich verbünnend. Staubfäden fleijch- 
farbig roja. 

Allgemeine Bemerkungen: Dieje Pfirfih reift in Paris 
vom 8.—20. Auguft. Die Früchte erinnern dur ihre Güte, ihr Fleisch 
und ihre Größe an die Mignonnes. Bei wenig Varietäten hat fo viel 
Verwirrung ftattgefunden, als bei diefer. Die Purpurpfirficd Hat in 
der That den Namen de Vineuse Fromentin und de Grosse Mig- 
nonne erhalten, deren Früchte gleichzeitig in dem erjten Viertel des 
Auguft reifen. Anderfeit$ hat Duhamel unter dem Namen de Chan- 
celidre mit großen Blumen die VBarietät bejchrieben, melde er unter 
dein Namen Pourpröe hative verbreitet hatte; was zur Folge hatte, 
daß alle Autoren ihm nahgefhrieben Haben. Poiteau felbft, indem er 
diefen Irrthum wiederholt, hat die Verwirrung auf eine jo bedauerns- 
werthe Art und Weiſe vermehrt, dat die Pomologen jeitvem lange in 
Uneinigfeit jind und nicht wiffen, welcher Sorte fie den alten Namen 
„Ohanceliöre & grandes fleures* geben follen. Wir glauben verfichern 
zu fönnen, daß manchmal P. Desse, Desse hative oder hative Desse 
und Chancelitre & grandes fleures Synonyme der P. Pourpröe 
hative jind. 

Dittrich jagt über diefe Pirfih mit allem Recht, es fei eine der 
beiten und vorzüglichſten Pfirfiche für Norddeutſchland; fie ift in der 
Blüthe prachtvoll und in der Reife von jeltener Schönheit und Güte. 


2. 
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No. 19. König georgs-Pfirfih, Royal George. El. 1, ı. a. 





König Georgs-Pfirfidh. ** Ende Auguft, Auf. Septbr. 


Heimath und Vorkommen: Eine ältere englifche Sorte, 
welde als Krühpfirfih immer noch jehr gejhägt ift und ſich in eng- 
lichen, franzöſiſchen und deutſchen Gärten findet. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. 35, wonach Beſchreibung 
und Abbildung. Pomol. Mag III, 119. Hort. Soc, Cat. 158. Dittr. III, No. 24. 
Christ führt diefe Sorte fhon an. Thompson hält fie für identifch mit ber 
Rothen Magdalene, von ber fie ſich aber durch mindere Röthe der Schale und 
befonders dur nur ſchwache Röthe des Fleiſches um den Stein gut unterfcheibet. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüfenlos, Blüthen Klein, 
Frucht rundlid, oder etwas platt gedrüdt, Fleiſch Löslih oder nur 
wenig anhängend, reift in Paris gegen Mitte Auguft, bei ung Anfang 
oder oft erit Mitte Septbr. 

Befchreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht mittelgroß, rundlid 
oder etwas platt gedrüdt, breiter al3 Hoch, jelten ungleihhälftig, auf 
der einen Seite mit einer ſchwachen Furde verjehen. 

- Stempelpunft: eingedvrüdt, eine kleine Spike, welde in ber 
Furche fteht, bildend. 

Stielhöhle: abgerundet, tief, enge, verläuft oft in die Furche. 

Schale: Löst fi leicht vom Fleiſch und ift mit Iedr feinem und 


Illuſtririee Haudbuch der Obſtlunde. VI. 
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kurzem Flaum bedeckt, fühlt ſich zart an, auf der Sonnenſeite iſt ſie 
roth, auf der Schattenſeite dagegen blaß gelb gefärbt. 

Fleiſch: löslich, oder nur an einzelnen Stellen etwas unlöglic, 
weiß, in der Nähe bed Steines ſchwach rojenroth gefärbt, ganz 
ſchmelzend, jehr jaftreih, gezudert, fein mweinfäuerlih, von einem jehr 
angenehmen Wohlgefhmad. 

Stein: Hein, oval, gegen die Bafis Hin verfchmälert und ab» 
gerundet, in eine kurze Spibe endigend, jehr gemölbt auf beiden Seiten 
(etwas oberhalb der Mitte) wenig hervorſpringende Rauhheiten zeigend, 
Bauchnaht gemölbt und mit einer ziemlich breiten aber flahen Furche 
begleitet, Rückennaht breit und etwas hervorragend gefurdt. 

Beihreibung des Baumes. DBegetation: Der Baum treibt 
mittelftarf, Zweige von mehr ſchlankem al3 gedrungenem Wuchs, Rinde 
graggrün, gefärbt, auf der Sonnenfeite ins Röthliche übergehend. 

Blätter: drüſenlos, eben oder etwas gefaltet, ziemlich ftarf 
gezähnt, Zähne unregelmäßig ſcharf und faft dornenartig. 

Blüthen: klein, lebhaft rojenroth, mit verkehrt eiförmigen mehr 
oder weniger benagelten Petalen und hervorragenden Staubfäben. 

Allgemeine Bemerkungen: Diejfe Varietät beginnt Mitte 
Auguft zu reifen und verdient eine größere Verbreitung, ala jie big 
jeßt gefunden hat. 

Wenn diefe Frucht auch in Größe mancher zu gleicher Zeit reifenden 
Sorte nachſteht, To ift diejer Kleine Fehler doch durch einen äußerſt 
feinen Geſchmack reichlich erfeßt, aber man muß fie bei Zeit pflücken, 
indem fie fonft, wenn man fie zu lange am Baum hängen läßt, leicht 
von ihrem Wohlgeſchmack verliert und zu ſüß oder teig wird. Kienaft 
fagt, e3 fei dieſe Pfirfich in St. Florian jo überaus frudtbar, daß 
der Baum nur einen ſchwachen Wuchs erhalte und erfordere einen 
ftärferen Schnitt ala andere Sorten. 
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No. 20. Erzherzog Earl, Pöche Archidue Charles. E. I, 3. a (8). 





Erzherzog Carl. ** Anfang September. 


Heimath und Vorkommen: An dem GStiftögarten zu St. 
Florian aus einem Stein der Großen Mignon erzogen. Der Erzieher 
Chorherr Schmibberger gab ihr obigen Namen. 

Literatur und Synonyme: Dittrih, Handb. ber Obfifundbe III, Nr 9, 

Allgemeine Merkmale: Der Baum wächst mittelſtark, bie 
Blätter find drüfig, die Blüthe ift groß und Hellroth und erjcheint 
früh, während die der Mutterpfirfich Klein, unanfehnlih und von hoch— 
rother Farbe ift. Frucht groß, zugeſpitzt, faſt löſig; reift Anf. Septbr. 

Befhreibung der Frucht. Geftalt: Die Frucht ift anjehnlich 
groß gleich der Großen Mignon, etwas länglid) und nad) oben zuge= 
ſpitzt, mit einer feihten Naht verjehen, und endigt in eine Fleine jchief- 
gejtellte oder gebogene Spike. 

Stempelpunft: an dem Ende der Frucht eine krumme Spiße bilbend. 

Stielhöhle: ziemlich flah, doch nad der Bafis zu bedeutend 
erweitert. | 

Schale: Löst fich ſchwer vom Fleifh, von grüner Grundfarbe, mit 
ftarfen, rothen Tleden auf der Sonnenfeite, oft auch geftreift und fehr 
ftark behaart. ’ 

29 
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Fleiſch: Hellgrün; die an der Sonnenfeite befindliche Röthe der 
Frucht dringt in Streifen in das Fleifh ein bis an den Stein; es tft 
ablöfig, aber nicht volljtändig. 

Stein: mittelgroß, hellbraun, von ovaler Form, mit vielen tiefen 
Furchen, nad dem Ende in einen ziemlich langen, jtumpfen Stadel 
auslaufend, an der Baſis etwas abgejtumpft. Rückennaht gegen bie 
Spiße breit und wenig hervortretend, während an ber Bafis des Steines 
Iharffantig, deutlich bemerkbar und von einer ziemlich tiefen Furde 
umgeben. Bauchnaht nur in der Mitte des Steine bemerflih. Der 
Stein fit feſt am Stiel. 

Befchreibung des Baumes. Vegetation: Der Baum wächst 
nur mittelmäßig Träftig, und ijt etwas empfindlich. 

Blätter: länglich, Tanzetiförmig, gefägt, Tanggefpikt. 

Blüthen: hellroth, mittelgroß und frühblühend. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Pfirfih Erzherzog Carl 
ijt weniger für Hochſtamm als für Spalier geeignet. Sie unterjcheidet 
fi von der Mutterfrucht hauptſächlich durch ihre große und ſchön ges 
färbte Blüthe. Wegen ihrer Güte empfiehlt fie jich zu allgemeinerer 
Eultur. 


2. 
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No, 21. Sroße Mignon-Pfirfich, P. Grosse Mign. ordinaire. EL. I, 1.3 (e). 





Große Miguon-Pfirfih. ** Anfang September. 


Heimath und Vorkommen: Eine fehr alte franzöfifche Sorte, 
welche Merlet Ihon 1675 bejchreibt. Diefe Sorte ift die verbreitetfte 
Pfirfich in Frankreich mie in Deutjchland und verdient auch immer noch 
häufige Anpflanzung. 

Literatur und Synonyme: Dec, 40, wonach Befchreibung und Abbil- 
bung. Alb. d. Pom. 1858 p. 93. Dittrich II, Nr. 2, als Große Lieblingspfirſich, 
Große Prinzeffinpfirfih, Ladpfirfih, fonft auch als Veloutse Ant. p.17, Taf. 48, 
Duhamel T. II, p. 18. Quintinye T. I, p. 358. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit wenigen, jehr Fleinen, 
Iugeligen Drüjen;, Blüthen jehr groß, ſchön dunkel roſa; Frucht groß, 
gewöhnlich breiter als hoch, mit löſigem Fleiſch; Neife in der legten 
Hälfte des Augufts. 

Beſchreibung der Frucht. Gejtalt: groß oder jehr groß, uns 
gleich platt gebrüdt, oft auf einer Hälfte viel über die andere erhaben, 
mit einer abgerundeten, ziemlich flahen Furche, die an der Spike in 
eine Vertiefung oder regelmäßige, Ihüffelförmige Einſenkung ausläuft. 

Stempelpunft: Fein und vertieft ftehend. 

Stielhöhle: ziemlich tief, aber manchmal wieder geſchloſſen. 

Schale: mollig, leicht vom Fleiſch abziehbar, gelblih grün im 
Schatten, auf der ganzen Sonnenfeite dunkelroth. 


444 

Fleiſch: weiß, ſchmelzend, um den Stein herum violettroth, faft- 
reich, gezudert, erhaben. 

Stein: roftbraun, breit, oval, an feiner Bajis etwas verjchmälert 
und abgerundet, mit einem kaum merklichen Stachel an der Spike, an 
ber Oberfläche fehr gefurcht, Bauchnaht conver, Hervorjpringend, mit einer 
breiten Furche verjehen, Rüdennaht nur leicht hervorragend, zu beiden 
Seiten von einer Furche begleitet. 

Beihreibung ded Baumes. Eigenſchaften des Baumes: 
kräftig und fehr fruchtbar, mit gut auögebildeten Zweigen, die mit 
einer röthlichen oder auf der Sonnenfeite rothen Rinde bededt find. 

Blätter: mittelgroß, Elein und felten drüjig, gewöhnlich etwas 
gefaltet oder mwellig, von ziemlich ſchmalem Ausjehen, mit jehr £urzen 
Zähnen und Fugeligen Drüjen. 

Blüthen: jehr groß, ſchön dunfelroja, Blumenblätter abjtehend, 
breit, herzförmig oder ziemlich Freisrund. 

Allgemeine Bemerkungen: An Bäumen im weniger guter 
oder in etwas nördlicher Lage reifen die Früchte während eines Theils 
des Septembers. 

Die Große Mignon-Pfirſich reift ihre Früchte in der letzten Hälfte 
des Auguft, allein wenn die Bäume an weniger günftige Lagen gepflanzt 
oder der Nordfeite ausgejegt find, reift ein Theil der Früchte erjt im 
Monat September. Die Fruchtbarkeit de3 Baumes und die Güte feiner 
Früchte erflärt die große Verbreitung des erjteren und die Empfehlung, 
welche man ihr in allen Werfen über Obſtbaumzucht gezollt hat. Mehrere 
Bomologen haben ihr Eigenfhaften zugeſchrieben, melde nicht ganz 
richtig find. So ſchreibt ihr Loiseleur (Nouveau Duhamel vol. 6) 
3. B. nierenförmige Drüfen zu, mährend diefelben entſchieden Tugel- 
förmig find. Diefe Sorte ift eine der vorzüglichiten Pfirfihe für die 
beutihen Gärten, fie bildet ſich jährlich volllommen aus, trägt fehr 
reich und liefert eine in der That köſtliche Frucht. Diefelbe jollte übrigens 
nur an warme Wände, nicht aber an Talutmauern gejeßt werben. Diefe 
Pfirſich erzeugt gern Chiffons, weßhalb das fpätere lange Pinciren zu 
empfehlen ift. (Müller). * 

2. 
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No. 22. Aißelins Frühpſitſich, P. Hative d’Aikelin. Gt. I, 2... 





Aikelins Srühpfirfih. Lucas. ** Anfang September. 


Heimath und Vorkommen: Am pomologifhen Inſtitut aus 
Kernen erzogen, wurden einige Sämlinge dem Weingutsbefiger Aikelin 
zur weiteren Kultur übergeben, derſelbe pflanzte fie in feinen Wein- 
berg und erhielt in 4 Jahren die erften Früchte, weldhen von uns dem 
Erzieher zu Ehren der Name „Aikelins Frühpfirfich” gegeben wurde. 

Literatur und Synonyme: Illuſtr. Monatöhefte für Obſt- und Wein- 
bau 1867, p. 853. 

Allgemeine Merkmale: Blätter an der Baſis mit rund» 
lihen Drüfen verjehen, von lanzettliher Form, nad) dem Ende hin 
Ipiß zulaufend, auf den Rändern ftumpf gezähnt; Frucht mittelgroß 
bi3 groß; Fleiſch Löfend, weiß, gegen den Stein mit Fleinen röthlichen 
Adern durchzogen; reift Anfang September. 

Befchreibung der Frudt. Geftalt: Frucht mittelgroß, von 
regelmäßig flachrunder Form, auf einer Seite tief gefurdt. 

Stempelpunft: vertieft jtehend. 

Stielhöhle: ziemlich flach, aber fehr ermeitert. 

Schale: mwollig, an der Sonnenfeite dunfel purpurroth, auf ber 
ShHattenfeite matt weiß und roth marmorirt; einer Rothen Magdalene 
jehr ähnlich. 

Fleifch: Yöglich, von gelblich weißer Farbe, um den Stein ges 
röthet, fehr faftreich und delifat. Die Frucht reift hier gegen Anfang 
September, oft fhon Ende Auguft. 
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Stein: vöthlih hellbraun, von regelmäßiger, länglich ovaler 
Form, an ber Bafis wenig abgejtumpft, am Ende in eine Fleine Stachel» 
ipite auslaufend, auf der Oberfläche wenig gefurcht, Rückennaht breit, 
ſchwach hervortretend, ebenſo die Bauchnaht unbedeutend. 

Befchreibung ded Baumed. DBegetation: Der Baum wächst 
bier al3 Hochſtamm jehr Fräftig, ift fruchtbar, und ijt aud für Höhere 
Lagen pafjend. Die Zmeige find von grünlider Farbe und auf ber 
Sonnenfeite geröthet. 

Blätter: mit runbliden Drüfen an der Bafis der Blattflächen, 
von lanzettliher Form, nah dem Ende fpit zulaufend, auf beider 
Rändern ſtumpf gezähnt. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Aikelind Frühpfirſich if 
eine Frucht von befonderer Güte, der Baum eignet fi nicht nur für 
Spalierzudt, jondern auch ald Hochſtamm hat derfelbe in dem Wein 
derg des Herrn ©. Aikelin feit 3 Jahren jährlich vortrefflihe und 
sahlreihe Früchte geliefert, ungeachtet jeines 1300’ hohen Standorte, 
mithin ift feine Anpflanzung aud in höheren Lagen zu empfehlen. 


8. 
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No. 23. Schöne von Dous, Belle de Doug. EL. I, 2. a (e). 





Schöne v 


Heimath und Vorkommen: Dieje Pfirfih wurde von dem 
Baumzüchter Dimat in Doué aus Samen gezogen; fie ift als eine der 
ebelften Pfirfichen befannt umd verbreitet. \ 

Literatur und Synonyme: Roiteau, Annal. der Rarifer Gartenhaus 
gefelfchaft 31. Bb. p. 176 (1842). Dec. Jard. fruit. 13, wonach Abbildung und 
Beichreibung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüfig, Drüfen rund, Blüthen 
ehr klein. Früchte jehr groß, lebhaft gefärbt, flach gedrückt, mit lös— 
lihem Fleiſche; reift ungefähr Anfang Auguft. 

Befhreibung der Frucht. Geſtalt: Frucht ſehr groß, oft platt 
gebrüdt, auf der einen Seite mit einer abgerundeten, ziemlich tiefen 
Furche verjehen. 

Stempelpuntt: Hein, ziemlich flach ftehend. 

Stielhöhle: fehr weit ausgeſchweift, nicht tief, manchmal dunfel- 
roth gefleckt? 

Schale: fein und kurzflaumig, behaart, läßt ſich nicht oder nur 
äußerſt ſchwierig vom Fleiſche abziehen, mit einer lebhaften Röthe ver- 
ſehen, welche fih auf den bejonnten Theilen in ein tiefe Purpurroth 
verwandelt. 
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Fleiſch: löslich, vollfommen jchmelzend, weiß, ſehr felten vojen- 
roth, in der Nähe des Steines roth, jehr faftreih und füß. 

Stein: did, braun, breit oval, auf der einen Seite oft platt ge= 
drückt, am Grunde abgejtumpft, mit einer furzen Spige endigend, Ober: 
fläche tief gefurcht. Bauchnaht gemölbt, did, mit einer jchmalen, ziemlich 
tiefen Furche verfehen. Rüdennaht did, faft rund, auf jeder Seite mit 
einer breiten Furche begleitet. 

Befhreibung ded Baumes. Begetation: Baum wächst Fräftig, 
Zweige ftark, die befonnten Theile der Rinde find ziemlich lebhaft gefärbt. 

Blätter: drüfig, Drüfen rund und klein, vereinzelt tehend, 
fein und regelmäßig gezähnt, eben, manchmal etwas grubig, felten blafig. 

Blüthen: jehr Klein, fleiſchroth, mit einem ſchwachen Violett 
vermifcht. Blumenblätter verkehrt herzförmig, nad unten lang in den 
Nagel verſchmälert; Staubfäden nur fehr wenig hervorftehend. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Belle de Dou& reift in 
der legten Hälfte des Auguft, manchmal aber auch ſchon im Juli. In 
vieler Beziehung ähnelt diefe Sorte der Großen Mignon und werden 
beide, da ihre Reifzeit fait zufammenfällt, ſehr Leicht mit einander ver: 
mwechjelt. Man kennt jtet3 die Schöne von Doud an ihren Fleinen, 
die Große Mignon an ihren großen Blüthen. 
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‚No.24. Weißblüfende Pfirfih, Pöcher à fleur blanche. 61. I, 2. a. 





Weißblühende Pfirfih. * Anfang September. 


Heimath und Borkommen: Der Weigblühende Pfirſichbaum 
ſcheint amerikanischen Urfprung3 zu jein und murde in Franfreih im 
Sabre 1829 dur M. Alfroy, Baumgärtner zu Lieusaint, eingeführt. 

giteratur und Synonyme: New American Orchardist ald White 
Blossom oder Willow. Dee. Jard. fruit. 10, wonach Abbildung und Beihreibung- 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüfig, mit nierenförmigen 
Drüſen; Blüthen groß, weiß; Frucht Hein, mit ablöfigem Fleiſch; 
reifend in der legten Hälfte des Auguſts. 

Befchreibung der Frucht. Geftalt: Frucht Hein, höher ala 
breit, gewöhnlich an beiden Enden verjchmälert, getheilt in zwei gleiche 
Theile, dur eine am Saume (oben und unten) weit auägerundete 
Furche, welche ohne tief zu fein, nichts deſto weniger auf der ganzen 
Höhe der Frucht fihtbar ift; beinahe kugelförmig, abgeftumpft am Gipfel. 

Stempelpunft: Fein, eben jtehend, manchmal eine fleine Er— 
böhung bildend. 

Stielhöhle: klein, regelmäßig, ziemlich tief, manchmal wie leicht 
gefaltet an ihrer Mündung. 

Schale: bededt mit dichtem, kurzem Flaum, gelblichweiß, fich nie 
färbend und ſich jehr leicht vom Fleiſch löſend. Fleiſch nicht anhängend, 
ganz weiß; Saft überfließend, wenig gezudert, ziemlich ftark ſäuerlich, 
aber jehr angenehm, fobald die Frucht reif ift. 
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Stein: aſchroth, regelmäßig elliptifch länglich, ſehr verſchmälert 
und abgerundet gegen die Baſis, an beiden Backenſeiten gegen den 
Gipfel hin ſehr bauchig, der kurz abgerundet und wenig geſpitzt iſt, 
an der Oberfläche fein gefurcht; Nähte wenig hervorſtehend, Bauch— 
naht kaum gefurdt, Rückennaht jehr eingedrüdt, begleitet auf jeber 
Seite von einer breiten Furche. 

Beichreibung ded Baumes, Baum ſehr kräftig, mit jtarfen Zweigen, 
mit einer blaßgrünen oder gelblihen niemals gefärbten Rinde. 

Blätter: drüfig, ſchmäler als breit, eben, glänzend, kurz gezähnt, 
lang zugejpist; Drüſen zahlreih, nierenförmig, mandmal beinahe 
fugelförmig oder jhildförmig (gemiſchte Drüfen). 

Blüthen: fehr groß, ſchneeweiß, breit kreisrund, kurz benagelt. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Weißblühende Pfirfich ift eine 
ſehr fruchtbare Varietät, deren Früchte felten einen Fehler haben und bie 
man als Hochſtamm mit viel Vortheil Fultiviren könnte; aber die Früchte 
find wenig geſchätzt wegen ihrer weißlichen Farbe, und die Empfind» 
lichkeit ihrer Schale verhindert ihre leichte Verſendung; der Leichtejte 
Drud genügt in der That, um für die Folge braune Fleden und eine 
Veränderung ihres Fleifches hervorzubringen. Dieß ift ein Nachtheil, 
der ihre Eultur immer begrenzen wird, vom commerciellen Stanbpunkt 
aus; mit Sorgfalt etwas vor der vollen Reife gepflüdt, ift dieſe Pfirs 
fihe für das Obſthaus geeignet, wo fie fich gut Hält und ſelbſt befiere 
Eigenschaften erlangt. Wenn man fie dagegen auf dem Baume völlig 
reif werden läßt, fo behält fie weniger Saft und ihr Fleiſch wird jo- 
gleich ſchmierig; ihre Reife findet gemöhnlich von Mitte Auguft an ftatt. 


2. 
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No. 25. Deckenhoven-Pfirfih, Madeleine Deckenhoven. Gt, I, 2. a, 





Derkenhoven-Pfirfidh. ** Anfang September, 


Heimath und Vorkommen: Neue Corte, nody nicht verbreitet. 
Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. 65, wonach Abbilbung 
und Beichreibung. Das Dufeum erhielt die Sorte unter dem Namen Mignonne 
de Koghenholz. Yrf u jr ah Sarn Eng on A Kf ande, 
Allgemeine Merkmale: Blätter drüfenlos. Blüthen groß, rofen= 
roth, Blumenblätter verkehrt eiförmig, abgerundet. Frucht etwas unter 
mittlerer Größe, mit einem etwas erhöhten Stempelpunft, leicht gefurcht; 
Fleiſch Löglich, reift in Paris in der zweiten Woche des. Auguft. 
Beichreibung der Frucht. Geftalt: Frucht ziemlich groß, faft 
fugelförmig, etwas plattgedrüdt am untern Ende, abgerundet an der 
Spike, abgeftumpft, oder verjehen mit einer Eleinen abgerundeten Er— 
Höhung, ftachelipigig auf einer Seite, felten auf der ganzen Frucht 
mit einer ſchmalen, mehr oder weniger tiefen Furche verjehen. 
Stempelpunftt: Klein, etwas erhaben, jtacheljpikig. 
Stielhöhle: ziemlich tief, aber merklich verengt. 
Schale: jammetartig, faſt volljtändig roth, oder ſchwarzroth, an 
der Sonnenfeite verwaſchen, auf der Schattenfeite punktirt und gefledt. 
Fleiſch: löslich, ſchmelzend, roth violett um den Stein herum. 
Saft: überfließend, gezudert und angenehm erhaben. 
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Stein: rothgelb, faferig, wenn man ihn aus dem Fleifhe nimmt 
an der Vorderfeite deutlich gefurcht, klein, etwas ungleichjeitig ver- 
ſchmälert, am Grunde abgerundet und etwas zugeſpitzt am andern Ende, 
welcher einen ziemlich langen Stadel trägt, am Grunde ermeitert. 
Bauchnaht hervorragend, etwas breit, an der Untenfeite gefurcht; Rücken⸗ 
naht leicht hervorragend abgerundet, eingefaßt an jeMet Seite mit einer 
breiten Furche. 

Befchreibung des Baumes. Vegetation: de von mittlerer 
Stärke, Zweige eher klein als groß, bedeckt mit einer an der Sonnen: 
feite rothen Rinde. 

Blätter: lanzettlich elliptiſch oder verkehrt eifdrmig, ſcharf zuges 
Ipigt. Zähne ungleich, breit und tief, einfach oder doppelt. 

Blüthen: groß, rofa, Blumenblätter ausgebreitet, abgerundet, vers 
kehrt eiförmig, mit einem ſehr kurzen Nagel. 

Allgemeine Bemerkungen: Diefe Barietät, welche das Muſeum 
unter dem Namen Mignonne de Hohenholz erhalten hat, deren Früchte 
nahe um die zweite Woche des August reifen, gehört der Abtheilung 
des Madeleines und nicht der des Mignonnes an. Ihre drüfenfreien 
Blätter find fehr bezeichnet durch ihre verkehrt eiförmige oder fait keil— 
förmige Geftalt. 


8. 
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No. 26. Laporte-Pfirfih, Pöche Laporte. 1. I, 2. a. 





Laporte-Pfirfih. ** Anfang September. 


Heimath und Borkfommen: Unbekannt. 

Literatur und Borfommen: Dec, Jard. fruit. 64, wonach Abbildung 
und ‚Befchreibung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen, 
Blüten klein, dunkel rofa, Frucht groß mit löſigem Fleiſch; Reife in 
Paris gegen Ende Auguft. 

Beſchreibung der Frucht. Geftalt: ziemlich groß, oft ein wenig 
beulig, etwas länglich, an der Baſis verjchmälert, an der Spike ab» 
gerundet, mit einer engen in einer breiten Vertiefung befindlichen, ziem— 
lich flachen Furche. 

Stempelpunkt: bildet manchmal eine leichte ſchiefe Spitze. 

Stielhöhle: ziemlich tief, etwas ausgeſchweift. 

Schale: ſehr ſammetartig, außerordentlich dünn, gut vom Stein 
löſig, mit einem ſtaubigen unreinen Grau, auf der ganzen Schale düſter 
weinroth gefärbt und mit noch dunkleren Flecken gezeichnet. 

Fleiſch: löſig, ſchmelzend, grünlich weiß, aber um den Stein 
lilaroth, ſaftreich, ſehr erhaben, etwas ſaäuerlich. 

Stein: beim Ablöſen vom Fleiſch ſehr dunkelroth, verkehrt oval, 
gegen die Baſis ſehr verſchmälert, auf den Seiten ſtark bauchig, ſehr 
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ſchnell in einen Kleinen Stachel ausgehend, woburd er in Form unb 
Anfehen an den Stein de Brugnon violette und denen der Made- 
leines erinnert; auf der Oberflähe mit feinen, tiefen und oft wie 
durchbohrten Krümmungen gezeihnet. Nähte kaum ausgebrüdt, Baud: 
naht gegen die Mitte gefurht, Rüdennaht leicht hervorſpringend, von 
einem ſcharfen Kiel begleitet. 

Befchreibung des Baumes. Eigenjhaften des Baumes: 
fräftig, Zweige von mittlerer Größe, mit einer ziemlich ſtark roth ge: 
färbten Rinde bebedi. 

Blätter: lang, lanzettlih elliptiſch, mit fehr kurzen Zähnen, 
eben oder jehr felten gefaltet, ſtark zugefpißt, mit nierenförmigen Drüfen. 

Blüthen: Klein, dunkel roja, mit abgerundet ovalen Blumen: 
blättern, Staubfäden glei, kaum hervorragend. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Laporte-Pfirfih erinnert in 
der Form feiner Früchte an die der Pöche de Syrie, ſowie fie aud 
durch ihre dunkelrothe und mit ſchmutzig grauen Punkten bedeckte Schale 
fih den Blutpfirfihen nähert. Die Früchte Halten fi nah dem Plüden 
noch ziemlich gut. 
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No. 27. Frũhe Peruvianerin, Chevreuse hative. El. I, (IL) 2. 4. 








Frühe Pernvianerin. ** Anfang September. 


Heimath und Vorkommen: Eine alte franzöfifche Sorte, ‚die 
unser dieſem Namen und Quintinye 1690 erwähnt. 

Literatur und Synonyme: Duhamel traitse. p. 21, Katal. der Carth., 
in Paris aud) al3 Belle Chevreuse 1785, Poiteau arb. £ruit. 1.8b., Deo. Jard. 
£rait. ;55, wonach Beſchreibung und Abbildung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter ‚mit nierenförmigen Drüfen, 
Blüthen Flein, rojenroth. Frucht groß, mit nicht anhängendem Fleiſch; 
reifend ‚gegen Ende Auguft. 

Befhreibung der Frucht. Geftalt: Frucht groß, kugelförmig 
oder nahezu Fugelig, oft ein wenig höher als breit, nad) der Spike 
etwas abnehmend; eine ziemlich deutliche Furche läuft über den ausge— 
bildetjten Theil der Frucht. 

Stempelpunft: mandmal auf einer Kleinen Erhöhung jtehend, 
einen Fleinen Stachel bildend. 

Stielhöhle: jehr Flein, etwas erweitert. 

Schale: mit einem leichten Flaum bedeckt; leicht vom Fleiſch 
Löjend, grünlichgelb, auf den der Sonnenfeite außgejegten Theilen hell» 
roth marmorirt oder geflammt. 

Fleiſch: nicht anhängend oder durch Kleine Fajerbündel von 
grünliden Wei ſchwach anhängend, überall in der Nähe des Steing 


Auſtrirtes Handbuch der Obſttunde. VI. 30 
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dumkelviolett, jehr ſchmelzend, Saft überfließend, von angenehmem Wohl⸗ 
geſchmack. 

Stein: regelmäßig, elliptiſch, die Seiten bauchig erhaben, an 
der Spitze in einen ziemlich langen ſcharfen Stachel verſchmälert, auch an 
der Baſis ſchmaler werdend, mit einer fühlbar groben Oberfläche; die 
Nähte find kaum ſichtbar, die Bauchnaht gefurcht, beſonders gegen 
die Baſis Hin, Rüdennaht faſt flach oder leicht gekielt. 

Beſchreibung ded Baumes. Baum Fräftig, jehr fruchtbar, felbft 
als Hochſtamm mit gut gebildeten, verhältnigmäßig kurzen Zweigen, 
‚ bie im Schatten mit lebhaft grüner, in der Sonne mit einer violett 
rothen Rinde bedeckt find. 

Blätter: brüfig, ziemlich groß, unregelmäßig blafig, ziemlich 
breit, aber wenig tief gezähnt, vorn ſich verengend in eine kurze abge— 
jtumpfte Spige; Drüfen nierenförmig, manchmal muſchelförmig. 

Blüthen: fehr Klein, wenig geöffnet, mit hernortretenden Staubs 
gefäffen und ovalen abgerundeten Betalen. 

Allgemeine Bemerkungen: Dieje ausgezeichnete jehr Frucht» 
bare Sorte ift von großer Güte; fie reift gegen Ende Auguft oder 
Anfang September. Die ausgezeichneten Früchte haben den Nachtheil, 
ſehr Yeicht abzufallen und fih nur kurze Zeit zu Halten, jelbft wenn 
fie vorfihtig gepflücdt werden. Ich erwähne noch, daß die Sorte vom 
Standpunkte des Händlers aus wegen der geringen Färbung nicht be= 
ſonders vortheilhaft it. 

Gedeiht hier an Falten Mauern gut, verlangt aber im Frühjahr 
bald Schuß durch oberhalb angebrachte Schugdeden. (Müller) 


8, 
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No. 28. Schöne. Toulouferin, Belle Toulousaine. El. I, 2. a. 
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Schöne Tonlonferin. * Aniang bis Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: Dieje jeltene Sorte wurde dem 
Mufeum durch Sean Rey, Baumzüciter in Toulouſe, unter obigem 
Namen gejendet. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. 74, wonach Beſchreibung 
und Abbildung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter jlah und gebogen, ſmit 
nierenförmigen Drüfen,; Frucht von mittlerer Größe, Fleiſch löslich; 
reift in Paris in der erjten Hälfte des September. 

Befhreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht faſt Fugelförmig, 
regelmäßig, plattgedrüdt, mehr breit als hoch, wenig gefurdt. 

Stempelpunft: ebenjtehend, eine kleine Spite bildend. 

Stielhöhle: ſehr Klein. 

Schale: mollig, die, ſich leicht vom Fleiſch löſend, anfänglich 
von einer lebhaft grünen Farbe, welche bei der Reifzeit ins Gelbliche 
übergeht, an der Sonnenfeite roth gefärbt. 

Fleiſch: vom Stein leicht ablöfend oder faum anhängend, von 
grünlichweißer und in der Mitte von rothvioletter Farbe, jehr ſchmelzend, 
Saft überfließend, etwas gezudert, von angenehmem Gemürz. 

30* 
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Stein: ziemlid groß, kurz, oval oder abgerundet, an der Spike 
mit einem Eleinen Stachel verfehen, auf der Oberfläche mit weiten und 
tiefen Furchen; die Bauchnaht wenig hervorragend, die Rüdennaht zus 
fammengedrüdt, auf beiden Seiten von tiefen Furchen umgeben. 

Beichreibung ded Baumes, Begetation: Der Baum wächst 
Fräftig und hat wohl ausgebildete Zweige, Rinde röthlihgrün, färbt 
fih auf der Sonnenjeite lebhaft roth. 

Blätter: eben, regelmäßig zugeſpitzt, befegt mit breiten, flachen 
Zähnen; die wenigen Drüfen find nierenförmig und befinden fich ge= 
mwöhnlid am Ende des Saumes. 

Blüthen: ehr Klein, blaßroth; Blumenblätter kurz benagelt; 
Staubfäden etwas hernortretend. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Früdte diejer Varietät, 
melde dem Mufeum durch den verjtorbenen Jean Rey gejfandt wurden, 
reifen in der erjten Hälfte des September. 


e. 
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No. 29. Karl Schwarzenbera, P. Charles Schwarzenberg. El. J, 2. a. 





Karl Schwarzenberg. ** Anfang bis Mitte September. 


Heimath und Borfommen: Durd den Chorherrn Schmid: 
berger zu St. Florian aus dem Steine der Frühen Purpur-Pfirſich 
erzogen, und ziemlich häufig in den deutichen Gärten am Spalier Eultivirt. 

Literatur und Synonyme: Schmibberger I, 118, Dittrih III, 6. 
Der Name wird theile blos Karl Schwarzenberg, theils ala Fürft Karl Schwarzen 
berg aufgeführt. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüjig, Blüthen groß, zarts 
rofa; Frucht groß bis fehr groß; Fleiſch löſig, weißlich; reift Anfang 
bi8 Mitte September. 

Befchreibung der Frucht. Geſtalt: Die Form ijt rund, etwas 
höher als breit, mit einer fichtbaren, jedoch nicht tiefen Naht verfehen, 
an der Spitze befindet ſich eine Heine Erhöhung; fie reift Anfang big 
Mitte September. 

Stempelpunft: eine kleine Spike bildend. 

Stielhöhle: jehr tief. 

Schale: mwollig, weißlichgelb, an der Sonnenfeite mehr oder 
weniger roth punftirt, oft auch mit rothen Streifen. An jehr befonnten 
Früchten fliegen die Punkte zufammen und maden die Frucht rothhadig. 

Fleiſch: weiß bis zum Stein, ſehr fein, zerfließend und von großer 
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Saftfülle, fajt weinfäuerlih, von einem ganz eigenen, angenehmen 
Geſchmack. 

Stein: ziemlich klein, länglich eirund und wenig gefurcht, von 
der Baſis breit abgeſtumpft, das Ende in einen kleinen, ſtumpfen Stachel 
auslaufend. Bauchnaht an dem oberen Theil des Steins ſehr hervor—⸗ 
ragend, jedoch von keiner Furche begleitet, Rückennaht kaum bemerkbar, 
dagegen von einer etwas tiefen Furche umgeben. DR: 

Beichreibung des Baumed. Begetation: Der Baum wächst 
lebhaft und ift dauerhaft, trägt ala Hochſtamm reihlih und gut. 

Blätter: groß, dunkelgrün, jehr fein und ſeicht gezähnt. 

Blütben: groß, hellroth, verleihen dem Baum einen präd- 
tigen Anblid. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Pfrfih Karl Schwarzen- 
berg liefert ungemein ftarfe und dauerhafte Bäume, fie verdient deß— 
halb allgemein angepflanzt zu werben; ihre Früchte müfjen fo lange 
am Baum hängen, bis das Fleiſch ganz weich wird, wo fie dann ihre 
vollftändige Güte erlangen. 

Schöne große Frucht, welche leicht zu cultiviren ift und aud an 
falten Talutmauern gedeiht. Die Fruchtruthen müſſen lang pincirt 
werden. (Müller.) R 


461 
No. 30. Saland-Pfirfih, Pöche Galande. ct. I, 2. a. (c.) 





| Galand-Pfirfid. ** Anf. bis Mitte Septbr. 


Literatur und Synonyme: Schöne Wächterin, Stutzer, Bellegarde 
der verfhiedenen Autoren. Ant. 8. 11, Taf. 28. D. Verz. 8. 118, No. 16. 
Chr. Pom. pag. 24. T.O.G. IV. ®b. pag. 202, Taf. 10 als Zwollſche Pfirfich. 
Duhamel II, pag. 81, Taf. 30. Dittrich II, pag. 342. Decaisne Nr. 8. Ann. 
de Pomol. 1855 Nr. 22 pag. 85 al8 Grosse noire de Montreuil mit den Syno- 
nymen Bellegarde u. Galande. Merlet, La Quintinye und einige Schriftfteller 
derfelben Zeitepoche fcheinen unter dem Namen Bellegarde eine von unferer 
verfchiebenen Barietät verflanden zu haben. Duhamel bemerft mit Recht, daß 
die Pöche Galande jhon fehr lange befannt fei, und nad) Triquel (Instr. pour 
les arbr, fruit. 1658) wäre fie bem Hrn. Galand, einem großen Freund ber 
Obflfultur gewidmet worden. Beichreibung und Abbildung nad Dec. Jard. 
fruit. du Mus. Nr. 8, 


Allgemeine Merkmale: Blätter drüfig, mit Fugelförmigen 
Drüjen, Blumen Hein, Frucht groß, faft Eugelrund, Fleiſch Löslich oder 
nur wenig anhängend, reift Ende Auguft. 

Befhreibung der Frucht. Geftalt: Form der Frucht faft 
kugelrund, öfter etwas plattgedrüdt, an der Baſis ftarf abgeplattet, 
ſehr wenig gefurdt. 

Stempelpunft: hervortretend, in einer kleinen Vertiefung 
ſtehend, bisweilen eine Kleine Warze bildend. 
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Stielhöhle: eng, nit ſehr tief. 

Schale: mit jehr feinem, dichtem Flaum ſtark bebedt, läßt fi 
nur ſchwer vom Fleiſch abziehen, auf der Sonnenfeite ſehr dunfelpurpur= 
roth, weßhalb jie auch ven Namen „Schwarze von Montreuil” erhielt; bie 
und da mit jehr dunfeln glänzenden Flecken verjehen, welche die Schale 
marmorirt machen. 

Fleiſch: löslich, oder nur wenig anhängend; weißgelblich, bis— 
weilen wenn die Frucht jehr reif iſt und jtark von der Sonne bejchienen 
wurde, lachsfarben, am Stein dunkler, mo es bisweilen purpurs 
roth erfcheint. Saft überfließend, gezudert und angenehm erhaben, von 
einem weinigen Gejhmad, wenn die Frucht recht reif ift. 

Stein: ziemlih regelmäßig oval, dunkelroth in dem Moment, 
wenn man ihn aus dem Fleiſche löst, an der Baſis abgerundet, an 
der Spite durch einen kurzen und breiten Stachel begrenzt, an der 
Oberfläche tief gefurdht. Bauchnaht etwas hervorragend, breit gefurcht; 
Rückennaht breit und ſehr abgeplattet, ſchmal, dünn und jharf, wenn 
die Steine klein find, und auf jeder Seite mit einer breiten Furde 
verjehen. 

Befchreibung des Baumed. Vegetation: Aeſte ziemlich ftarf, 
mit röthlicher Rinde, manchmal an der Sonnenſeite ſtark gefärbt. 

Blätter: drüſig, länglich und breit elliptiſch, kurz, in eine 
ſchmale Spitze ausgehend, kurz gezähnt; Drüfen kugelig und ſehr Hein, 
mit Ausnahme der auf dem Stiele ſitzenden, welche merklich jtärfer find. 

Alüunten: Hein, lebhaft rofa, mit Yänglichen, abftehenden nach 
innen zugejpisten Blumenblättern; Staubgefäjje hervorragend. 

Allgemeine Bemerkungen: Es iſt eine unferer beiten Pfirfiche, 
aber der Baum, welcher jie trägt, ift oft ftarf angegriffen vom Bfitjich« 
pilz (Mehlthau) Oidium Persicae und der Kräufelfrantgeit. Mar 
muß daher Acht geben, daß nicht die eine oder die andere diefer Krank: 
heiten Verheerungen anrichtet. Die Früchte der Galande, melde ebenſo 
gut wie jhön find, reifen in Paris am 20. Auguft bis 10. September. 

Eine der beiten Sorten für das deutſche Klima; fie gebeiht an 
den Falten Talut-Mauern hier vortrefflich, jeßt am regelmäßigiten am 
und iſt im Frühjahr gar nicht empfindlich; kurzer Schnitt. Diefe Pfirſich 
kann aufs beſte empfohlen werden. (Müller. 





e. 
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No. 31. georg IV, George IV. 1.1, 1. 4. b. 





Georg IV. ** Anfang bis Mitte September. 


Heimath und Borkommen: Dieſe ſchöne Frucht tft amerika— 
nifchen Ursprungs; ein gemiffer Floy machte fie zuerft bekannt; fie ift 
fowohl in den amerikaniſchen wie engliſchen Catalogen zu finden und 
wirb allgemein gelobt. i 

Literatur und Synonyme: Decaisne 50; Pom. Mag. III, 105; Cat. 
Hort. Soc. No. 65; Dittrich DI, No. 25. Die Beſchreibung und Abbildung 
wurbe nad) Decaisne gefertigt. 

Allgemeine Mertmale: Blätter mit Fugelförmigen Drüfen ; 
Blumen jehr Elein, lillaroſa; Frucht kugelrund, zuweilen plattgebrüdt, 
ziemlich did, durchzogen von ſchmalen Furchen; Fleisch löslich, reift 
vom 20. Augujt bis 15. September. 

Beihreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht Fugelig, ziemlich 
groß, länger als hoch, an der Spike ſtark abgerundet, feltener kegel— 
förmig, verjehen mit einer Fleinen Naht auf einer Seite, oder auf der 
ganzen Frucht. 

Stielhöhle: Klein, regelmäßig, trichterförmig ermeitert. 

Schale: mit einem kurzen leichten Flaum bededt, leicht vom 
Fleiſch abzuziehen, an der Sonnenfeite dunfelroth, an der Schattenfeite 


grüngelb. 
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Fleiſch: Löslih, meißlih gelb, in der Umgebung des Steines 
roth, ſchmelzend; Saft überfließend und erhaben durch ein Leichtes 
Gewürz. 

Stein: knochenartig, dunkelroth, rund oval, oder verkehrt eirund, 
an den Badenfeiten fehr verdidt, Hauptfählih an der Spike, melde 
abgerundet, nur wenig erhaben ijt. Die Nähte wenig hervortretend, 
Bauchnaht gefurcht, Rückennaht breit, fait platt, kaum zu ſehen. Die 
Oberfläche iſt durchzogen mit Teihten Furchen, jo zu jagen durchbohrt. 

Befchreibung des Baumes. DBegetation: Wuchs Fräftig, mit 
zahlreichen Aeſten, welche mit einer rojt- oder braunfarbenen Rinde 
bedeckt find, welche Farbe ins Rothviolette übergeht. 

Blätter: drüfig, eiförmig-elliptiih, oder eiförmig-lanzettlich, 
welde an die Maltapfirfih erinnern; am Rande fein und ſcharf gezähnt. 
Drüfen Fugelig, Hein und felten, öfter am Blattftiel figend, feltener 
am Rande der Fleinen Blätter. 

Blüthen: ſehr Klein, düjter Lillaroja. Blumenblätter entfernt, 
Klein, eirund elliptifch, ziemlich lang in einen Nagel verdünnt; Staube 
gefäffe hervorragend. 

Allgemeine Bemerkungen: Die großen, geihmadvollen 
Früchte, welche Anfang big Mitte September reifen, find merkwürdig 
wegen der abgerundeten Form des Steins, welcher faft kugelrund ift. 
Der Baum Hat ſich bis jet noch nicht ala fruchtbar gezeigt. 


L. 
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No. 32. Abt Jodocus, Pöche Abb& Jodoc. EL. I, 1. a. 





Abt Iodocus. ** Anfang bis Mitte September, 


Heimath und Vorkommen: Durd den Stiftähofmeifter und 
Gartendireftor Oberlaber zu St. Florian aus dem Stein einer Mag- 
dalenen-Pfirfih erzogen, und zu Ehren des jeßigen Herrn Abtes dort 
jo benannt. 

Literatur und Synonyme: Illuſtr. Monatshefte für Obſt- und Wein 
bau, III, Jahrgang 1867, p. 225. 

Allgemeine Merkmale: Blätter ohne Drüjen, von breit 
lanzettliher Form, auf den Rändern ftumpf und unregelmäßig gejägt, 
nad dem Ende in eine lange Spite auslaufend; Blüthen jehr früh 
und groß, von hellrother Farbe; Frucht längli und regelmäßig, an 
beiden Enden etwas ſchmäler werdend; reift Anfang bis Mitte September. 

Beichreibung der Frucht. Geſtalt: Die Frucht ift länglich 
rund, regelmäßig, an beiden Enden etwas verjchmälert, auf einer Seite 
mit einer ziemlich tiefen Furche verſehen. 

Stempelpunft: vertieft jtehend, ifeder Mitte der Frucht. 

Stielhöhle: ziemlich flach. 

Schale: zart und wollig, auf der Schattenſeite gelblich mit 
rothen Punkten, auf der Sonnenſeite lebhaft marmorirt. 

Fleiſch: löslich, hellfarbig, von feinem aromatiſchem Geſchmack, 
dabei ſaftreich und erhaben. Die Frucht reift hier Ende Auguſt oder 
Anfang September. 
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Stein: nußbraun, von breitovaler Form, auf der einen Seite 
etwas bauchig, an der Baſis abgeſtumpft, am Ende in eine ſtumpfe 
Stachelſpitze auslaufend, auf der Oberfläche mit vielen und nicht zu 
tiefen Furchen verſehen; Bauchnaht breit, nach der Baſis zu ſtärker 
hervortretend, auf beiden Seiten von einer tiefen Furche begleitet, Rücken— 
naht in der Mitte des Steins bedeutend hervortretend, nach der Spitze 
und dem Ende hin faſt gar nicht bemerklich. 

Beſchreibung des Baumes. Vegetation: Der Baum wächst 
nicht zu ſtark wegen feiner frühen großen Tragbarkeit, iſt etwas empfind- 
lih und bejonders für Spaliere geeignet. Die Zweige find grün, an 
der Sonnenfeite geröthet. 

Blätter: ohne Drüjen, von breit lanzettliher Form, auf den 
Rändern ftumpf und unregelmäßig gezähnt, nad) dem Ende ſpitz zulaufend. 

Blüthen: groß, hellroth, jehr früh erjcheinend. 

Allgemeine Bemerfungen: Die Pfirfih Abt Jodocus ift 
eine jehr gute und edle Frucht, der Baum felbft ift jehr fruchttragend, 
daher fein Holztrieb mäßig; er erfordert in feinen erſten Lebensjahren 
einen ziemlich ſtarken Schnitt. Diefe Sorte eignet ſich bejonderd für 
Anpflanzung am Spalier und meniger als Hochſtamm; megen ihrer 
Güte und ihrer ſchönen Färbung ift fie fehr zu empfehlen. (Kienaft.) 


2. 


No. 33. &ötfchers Srühpficfich, Pöche Boettcher. El. I, ı. a. 





KBättdyers Frühpfirſich. Lucas. ** Anfang bis Mitte September. 


Heimathbund Borkommen: Wurde von Kunjtgärtner Böttcher 
in Frankfurt a./D. aus Samen gezogen und in Früdten und Reifern 
dem Unterzeichneten mitgetheilt. 

Literatur und Synonyme: No nicht befchrieben. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüſenlos; Frucht groß bis 
jehr groß, meijt rund, doc oft etwas höher als breit, ungleichhälftig 
mit Löjigem Fleiſch; Reife Anfang September. 

Beichreibung des Baumes. Geftalt: groß bis ehr groß, 
rundlid, doch häufig etwas Hoc gebaut; der größte Durchmefjer Liegt 
in der Mitte und verjüngt fi die Frucht nad) oben und unten ziem- 
lich gleichmäßig. 

Stempelpunft: liegt in einer ziemlich tiefen, engen Furche 
und iſt faum bemerkbar. 

Stielhöhle: jehr tief und eng. 

Schale: wollig, gelblid weiß, ins Grünliche übergehend; an ber 
Sonnenfeite ſtark mit dunfelpurpurrother Farbe bedeckt, die fih nad 
der Schattenfeite zu in zahlreichen feinen Punkten allmählich verliert 
und nad der Stielhöhle hin in eine braunrothe Farbe übergeht. 

Fleiſch: ganz Löfig und nur fehr wenige Fafern am Stein an- 
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hängend, gelblichmweiß, um den Stein herum carminroth gefärbt, jchmelzend, 
fehr faftreich, gezudert, gewürzt, von jehr angenehmen Geſchmack. 
Stein: oval, ungleihhälftig, ziemlich breit, an der Spite mit 
einem ziemlich jcharfen, kurzen Stachel verjehen, an der Oberfläche tief 
gefurcht; Bauchnaht conver, durch eine tiefe Furche geipalten, Rüden: 
naht hervorragend, zu beiden Seiten von einer breiten und tiefen Furche 
begleitet. Der Stein ijt an der Baſis wenig abgejtugt und von bort 
aus bis auf die Mitte des Steind harakteriftiih carminroth gefärbt. 

Befhreibung de3 Baumes. Eigenjhaft des Baumes: 
müffen erſt jpäterhin noch näher fejtgeftellt werben. Nah Mittheilung 
des Erziehers ift der Wuchs jhön und Fräftig. 

Blätter: ziemlich groß, breitlangettlich, auf der oberen Hälfte 
ftarf in die Breite gehend und fi plöglih der Spite zu eng ver 
Ichmälert, Hellgrün, ſtark und unregelmäßig ſpitz gejägt, ohne Drüjen. 

Allgemeine Bemerkungen: E3 darf diefe Sorte als ein jehr 
ſchätzbarer deutſcher Sämling betrachtet werden und verdient diefe ſchöne 
Sorte Vermehrung und Verbreitung. 


8. 
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No. 34. Dr. £ucas’-Pfirfih, P&che Doeteur Lucas. CI. I, 1. a. 





Dr. £Lucas’-Pfirfih. (St. Florian.) ** Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: Diefe vorzüglice Frühpfirfich 
wurde vom Stifshofgärtner Kienaft in St. Florian au8 dem Samen 
der Schmidberger-Pfirfih erzogen und nad dem Mitherausgeber diejes 
Handbuchs benannt. 

Literaturunb Synonyme: Diefe neue Sorte trug 1866 und 1867 
ihre Erfilingsfrüchte und ift dies die erfle Bejchreibung desſelben. 

Allgemeine Mertmale: Blätter drüſenlos; Blüthen mittel- 
groß, hellroſa; Frucht groß, ablöfig, roth und gelb gemiſcht; ZOENR 
in der Mitte de8 September. 

Befhreibung der Frucht. Gejtalt: breitrund, etwas angleide 
hälftig, tief gefurcht, nad) oben wie unten flach abgerundet. 

Stempelpunft: tiefjtehend, in der Furche und hier eine kleine 
Stachelſpitze bildend, die mitunter etwas Ffegelförmig wird. 

Stielhöhle: mitteltief, regelmäßig abgerundet. 

Schale: zart, fein fammtartig, gut abziehbar, gelbroth, auf der 
Sonnenfeite pradtvoll hochroth, Schattenfeite lihtgrün, mit zahlreichen 
rojenrothen Punkten bejäet. 

Fleiſch: faft weiß, jehr jaftreih und geſchmackvoll, fein roth ges 
abert, um den Stein herum geröthet. 


470 


Stein: wunbeiförmig, Badenjeiten jehr erhaben, fein oder tief ge— 
furcht, nad) oben in eine Stacheljpige auslaufend, unten mehr abgejtußt. 

Beichreibung des Baumes, Begetation: kräftig, jtarker 
Trieb, volllommene Zmeige, dunkelgrün, an der Sonnenjeite röthlid. 

Blätter: breitelliptiich, ohne Drüfen. 

Blüthen: lichtroſa, mittelgroß, nicht jehr früh eridjeinenb. 

Allgemeine Bemerkungen: Der ſtarkwüchſige Baum dieſer 
Sorte taugt jehr gut ind Freie, namentlich in etwas wärmeren Gegenden, 
als Hodftamm. Sehr empfehlensmwerthe Sorte. (Kienaft.) 


e. 
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— — — — 


Fo. 35. Prinzeſſin Marie von a Prinéessé ‘Marie de 
Württemberg. GL. I, 2 2. 


— — — — — 





Prinzeffin Marie von Würktemberg. ** Mitte Semander, 


Heimath und Vorkommen: Dieje edle Pfirfichjorte wurde 
aus dem Stein einer Frucht des Pirfichjortimentes des Föniglichen 
Parks Wilhelma gewonnen; die Mutterforte ift wahrſcheinlich die Boll: 
willer Magdalenen-Pfirjih, mit welcher unfere Frucht aud viel Aehn— 
lichkeit hat, doch ijt der Erzieher, Hr. Hofgärtner Müller, darüber nicht 
ganz jiher. Hr. Joſeph Baumann von Bollmiller erklärte fie für eine 
der beiten Pfirfiche, welche weitere Verbreitung verdiene. 

Literatur und Synoyme: Neubert'3 Gartenmagazin I. Bd., Lucas 
Steinobitforten Württembergs p. 36, Taf. IV. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit rundlihen Drüfen ; 
Blüthen groß, fehr rofa; Frucht mittelgroß; Fleiſch löslich; veift Mitte 
bis Ende September. 

Beichreibung der Frucht. Gejtalt: eine ftark mittelgroße, oft 
große Frucht, von jehr regelmäßig gerundeter Form und ſchönem Ans 
ſehen; eine Furche theilt die Frucht in zwei gleiche Hälften und ijt nur 
mitteltief. 

Stempelpunkt: nicht hervorragend, Klein. 

Stielhöhle: nicht tief. 


Illuſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. VI. 31 
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Sale: fein bewollt, die Grundfarbe grünlichgelb, die Sonnen: 
feite mit jehr ſchönem Roth leicht verwaſchen und marmorirt; ift vom 
Fleiſch nicht abziehbar. 

Fleiſch: mweißlichgeld, am Stein ftrahlig geröihet, jehr ſchmelzend, 

vom Stein gut lösbar, von einem äußerſt delifaten gewürzten Zuder- 
geihmad. \ 
Stein: langoval, an der Baſis etwas abgerundet, am Ende in 
eine Spite auslaufend, an der Oberfläche rijfig oder leicht gefurdt; 
Bauchnaht wenig hervorragend, in der Mitte eine wenig tiefe Furde 
zeigend; die Rückennaht hervortretend, von zwei Furchen umgeben. 

Befhreibung des Baumes. Begetation: ziemlich Träftig, 
mit grünen wenig gefärbten Zweigen, bald und reichlich tragend. 

Blätter: elliptiih mit rundlihen Drüfen, jtumpf gefägt und 
lang geſpitzt. 

Blüthen: groß fhön, leuchtend roja. 

Allgemeine Bemerkungen: Es iſt diefe fehr ſchöne edle 
deutfche Pfirfich bereitß ziemlich verbreitet, jollte aber zu recht häufiger 
Anpflanzung vielfach empfohlen werben. 

An kalten Talutmauern jeßt diefe Sorte niht gern an, fonft ges 
deiht fie überall und ift jehr zu empfehlen. (Müller.) 

8, 


473 


No. 36. £ina Saufer, P&öche Lina Hausser. 1. 1,2. a 





£ina Hanßer. ** Mitte September. 


Heimath und VBorfommen: In Hal durch Oberlehrer 
Haußer dafelbjt aus Samen erzogen; die Sorte ift noch wenig ver- 
breitet, verdient aber wegen Schönheit und Güte der Frucht, wegen Dauer> 
baftigfeit und reichlicher Tragbarkeit de8 Baumes weitere Empfehlung. 

Literatur und Synonyme: Unter obigem Namen zuerft in der Pomona, 
Jahrgang II. Nr.27, 28, nachher ald Neue, große Frühpfirfih im Hohenheimer 
Wochenblatt 1854, ©. 191; ferner in ber Monatsfhrift für Pomologie 1862 
p. 97 von Haußer bejchrieben, wonach theilmeije die folgende Bejchreibung. 

AllgemeineMertmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen ; 
Blüthen Flein, mattgeröthet; Frucht mittelgroß, oft groß; Fleiſch ab» 
löfig; reift Mitte September. 

Befchreibung der Frucht. Geſtalt: rund, an der Spite etwas 
gebrüdt, mit feichter, erjt gegen ben Stiel tiefer werdenden Furche, 
welche die Badenfeiten meiſtens in zwei ungleihe Hälften theilt, von 
denen die eine gewöhnlich etwas höher ift als die andere. Eine mittlere 
Frucht auf Hochſtamm erzogen ift völlig 24/5“ lang und ebenfo breit, 
am Spalier größer; jchließt jich jehr feit an den Zweig an, jo daß 
man bei abgenommenen Früdten auf beiden Seiten der Wölbung bie 
Eindrüde des Stieles fieht. 

Stempelpuntt: oben ftehend, mitunter auf einer Fleinen Er- 
höhung. 

Stielhöhle: ziemlich eng und klein. 

31® 
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Schale: feinwollig, nicht jehr did und abziehbar, grünlich gelb. 
Fleiſch: weiß, unter der Haut auf der Sonnenfeite nur wenig 
geröthet, um den Stein ſchön roth, faftreich, jchmelzend und von einem 
ſehr angenehmen, gewürzhaften Geſchmack. 
Stein: mittelgroß, ſcharf ſpitzig, Rücken ſcharf, Breite in der Mitte. 
Beſchreibung des Baumes. Eigenſchaften des Baumes: 
groß, ſchnellwachſend, und da die Blüthe gegen Witterungseinflüſſe 
nicht empfindlich iſt, jährlich und reichlich tragbar; zum Hochſtamm, 
wie zum Spalier gleich gut geeignet. Die Sommerzweige ſind ziemlich 
lang, unten grün, oben röthlichbraun (die Blätter mit nierenförmigen 
Drüjen an ihrer Bajis zu beiden Geiten des Blattſtieles verjehen). 
Nah den bisherigen Erfahrungen pflanzt fih die Sorte durch den 
Stein ächt fort. 


L. 


No. 37. Krengefdacher Pfirfih, P&che de Krenrelbach. El. I, 2. a. 


— — — 




















Rrengelbacher Pfirſich. ** Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: Dieje gute Pfirſich wurde von 
dem Herrn Pfarrer Peyrl in Krengelbach im Oeſterreichiſchen erzogen 
und von St. Florian aus verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Dittrich II, Nr. 11, Schmidb. Beiträge 
IV. 8b. Nr. 8, p. 169, 

Allgemeine Merfmade: Die Blätter find Tangoval, zuges 
jpigt, drüfenlos; der Baum wächst jtark ing Holz; die Blüthe ijt groß 
und rojenroth; reift Mitte September. 

Befchreibung der Frucht. Gejtalt: Die Frudt iſt anſehnlich 
groß, hoch gebaut, bisweilen fajt walzenförmig, fich verjüngend gegen 
die Spibe hin. 

Stempelpunft: liegt erhaben auf einer Kleinen Erhöhung und 
iſt von lihtbrauner Farbe. 

Stielhöhle: flein und eng. 

Schale: Die Farbe iſt gelbgrün, auf der Sonnenfeite dunfel- 
rofa, jehr wollig, läßt fich ziemlich Leicht’ vom Fleiſche abziehen. 

Fleiſch: lichtgrün, faftig gewürzt, am Steine nur menig geröthet. 

Stein: von hellbrauner Farbe, vom Fleiſche Löslich, gegen die 
Spige verdidt, an der Bafis abgejtumpft, nicht tief gefurcht, die Nähte 
nicht ſtark entwickelt. 
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Befchreibung ded Baumes. Vegetation: Der Baum wächst 
fehr ſtark, ift dauerhaft, pflanzt jih aus dem Stein leicht fort, wird 
bald fruchtbar und ift eine vortrefflihe Pfirfih für Weingärten. 

Blätter: oval, zugejpist, fein gezähnt, U: 

Blüthen: groß und rojenroth. 

Allgemeine Bemerkungen: Diefe fehr große Pfirſich wurde 
im Pfarrhofe zu Krengelbach aus Samen gezogen und Herrn Chorherr 
Schmibdberger zur Prüfung übergeben, der diefer ſchätzbaren Pfirfid 
den Namen nad dem Pfarrorte gab. Sie ift ſehr ſchätzbar für die Tafel 
und für den Markt. 


e. 
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No. 38. Proßft Friedrich Pfitſich, Pöche Doyen Frödsrie. G1.1,2.., 





Probſt Friedrich Pfirfih. ** Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: ein Sämling von St. Florian, 
zu Ehren des Hrn. Probftes Friedrich jo benannt, welche noch fehr 
wenig verbreitet, doch allgemeine Anpflanzung verbient, da fie Feines- 
wegs nur in warmen Lagen gedeiht. 

Literatur und Synonyme: mwirb zum erften male bier befchrieben 
nah einer von Herrn Stiftöhofgärtner Kienaft von St. Florian eingefandten 
Beichreibung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter ohne Drüjen, von breit 
lanzettliher Form; Blüthe groß, hell roſa, mittelfrüh blühend; Baum 
von ftarfem Wuchſe; Reife Mitte September. 

Beſchreibung der Frucht. Geftalt: Länglih rund, mittelgrof 
bis groß, regelmäßig gebaut und nur ſchwach gefurdt. 

Stempelpunft: Liegt in einer kleinen Vertiefung, tft zart und 
von brauner Farbe. 

Stielhöhle: tief und eng. 

Schale: jehr zart, jammtartig behaart, läßt fich Leicht vom Fleiſche 
abziehen, it von meißlihgrüner Grundfarbe mit dunklen Fleden und 
rothen Streifen an der Sonnenfeite. 
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Fleiſch: ungemein joftig, non weinigem Zuckergeſchmack und weißlich 
grüner Farbe, mit einigen rothen Adern durchzogen. 

Stein: von dunfelbrauner Farbe, leicht löslich vom Fleiſche, an 
der Baſis abgeftumpft, zur Spite baudig, an der Oberfläche tief ge- 
furdht, die Rüden: und Bauchnaht hervortretend. 

Befchreibung des Baumes. Vegetation: Baum ſtark wachſend, 
auch als Hochſtamm jehr verwendbar; ijt auf Mandel-, Pfirfih- und 
Pflaumenunterlagen von gleicher Ueppigfeit. 

Blätter: ohne Drüfen oder mit Eleinen nierenförmigen Drüjen 
auf dem Blattrand jtehend, von breit lanzettliher Form. 

Blüthen: groß, hellroſa, mittelfrüh blühend. 

Allgemeine Bemerkungen: eine empfehlensmwerthe Sorte, die 
allgemeine Verbreitung verdient, ö 
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No. 39. Malla Pſitſich, Pöche de Malte. El. J, 1. a. 


— Er 7 - 





SHalta-Pfirfih. ** Mitte September. 


Heimath und Borlommen: eine ältere Sorte; jie fommt im 
Cat. de Chartr, 1752 vor; es ijt eine derjenigen Sorten, welche ſich 
durch Samen treu fortpflanzen jollen. In Deutjchland und Frankreich 
fehr verbreitet. Man betrachtet jie oft als eine Abart der Weißen 
Magdalene. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Mus. 3, wonach Beſchr. 
und Abb. Ant. 18, Taf 47. Dittrich II, Nr. 19 als Pfirſche von Malta, Xtalies 
nijche Tfirfid. Duhamel II, pag. 343; ſonſt jehr Häufig Malthefer Ffirfich genannt. 

Allgemeine Merfmale; Blätter drüfenlos, ſtark gezähnt; 
Blüthen groß, jehr blaß fleifchfarben rofenroth. Frucht faum mittel: 
groß mit nicht anhängendem Fleiſch, veifend in Frankreich gegen Ende 
August (in Deutfchland Mitte Septbr.). 

Beichreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht etwas platt gedrückt, 
ein wenig breiter als hoch, jelten kugelförmig, mittelgroß aber 
niemals groß, jehr regelmäßig, auf der einen Seite oder mandmal auf 
beiden mit einer breit abgerundeten und jehr wenig tiefen Furde 
verjehen. 

Stempelpunft: ein Feiner ſchwarzer Punkt, der im Mittels 
punft einer Vertiefung jteht. | 

Stielhöhle: nicht tief, aber jehr meit. 
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Schale: ſehr fein, ſich leicht vom Fleifh ablöfend, filzig und 
von zart grünlichem Gelb, auf der Sonnenfeite violettroth, oft marmorirt. 

Fleiſch: nicht anhängend oder ſtellenweiſe leicht anhängend, weiß 
oder weißlih, manchmal in der Nähe des Steins ſchwach rojenfarben, 
jehr ſchmelzend; Saft ſehr reihlid, etwas müskirt, gezudert, angenehm 
gewürzt. 

Stein: breit und regelmäßig oval, grau, abgeftumpft an der 
Bafiz, abgerundet am Gipfel, der kaum mit einem Eleinen Stachel 
verjehen ift, gemölbt an den beiden Badenfeiten, tief gefurcht, anfcheinend 
durchbohrt und mehr oder weniger ſtachelig durd Kleine Ausbrüche, die 
feine Oberfläche rauh anfühlen laſſen; Nahten ziemlich entwickelt; 
Bauchnaht unregelmäßig gefurcht; Rückennaht zuſammengedrückt und 
faſt ſcharf gegen den Gipfel hin. 

Beſchreibung des Baumes. Eigenfhaften des Baumes: 
Wuchs von mittlerer Stärke; mit langen, ziemlich ſchlanken Aeſten; 
mit einer rothgrünen oder fahlen Rinde oder leicht carminroth an den 
der Sonne ausgeſetzten Trieben. 

Blätter: drüſenlos, ziemlich lang, oft wollig oder gedreht, 
manchmal rinnenförmig, ſtark gezähnt, mit ſehr ungleichen Zähnen. 

Blüthen: groß, blaß roſenroth, mit verkehrt eiförmigen Petalen, 
ſehr kurz genagelt, ausgebreitet oder ein wenig gekräuſelt. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Maltapfirſich reift im Klima 
von Paris vom 15. Auguft bis 10. September; fie iſt von der erſten 
Qualität und man darf fih wundern, daß dieſe VBarietät nicht mehr 
eultivirt wird, als dieß der Fall iſt. Dieß erklärt fi indeß durch 
die verhältnigmäßig ſchwachen Dimenfionen, melde die Früchte erlangen 
und weil wenig gefärbt, machen fie fein Aufjehen. Nichtsdeſtoweniger 
übertrifft ihre Qualität jo jehr die von vielen andern Varietäten, daß 
fie weit die Fleinen Mängel, welche fie heutzutage vernachläßigen kaffen, 
erjeßt; fie follte in allen Sortimenten ihren Platz finden. 

Nah den Erfahrungen Müllers jegt diefe Frucht an Falten Mauern 
(Talutmauern) ungern an, gedeiht aber an warmen Mauern in allen 
Lagen; verlangt das lange Pincement. 


2. 
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No. 40. Montigng’s Pfirfih, P. Montigny. El. J, 8. a. 





vB 
BITINIRS 


Montiguy’s Pfirfih. * Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Varietät, deren Früchte 
Ende Auguft oder Anfangs September reifen, erhielt man im Mufeum 
aus von China im Jahre 1852 von Herrn von Montigny, damals 
franzöfifhem Conſul in Chang-Hai, geſchickten Steinen. 

Literatur und Synonyme: Dec. jard. fruit. 27, wonach Beichreibung 
und Abbildung. Wegen ber manbelartigen Form haben einige Baumzüchter biefe 
Pfirfih mandelförmige Pfirfih genannt. Dec, gibt an, daß fi die Sorte aus 
Samen treu fortpflanzen Iaffe, 

Allgemeine Mertmale: Blätter drüfig, mit nierenförmigen 
Drüfen, Blüthen groß, von ſchönem Roſenroth. Frudt eirund, Tegel» 
förmig, zugefpigt, mit leicht anhängendem Fleiſch; Reife in Paris 
Anfang September. 

Befchreibung der Frucht. Geftalt: eirund, Tegelförmig, an bie 
Form einer Mandel erinnernd, gemöhnlich ungleichfeitig, ſehr gemölbt, 
abgerundet an beiden Seiten, oben verjchmälert in eine Art von 
langer, regelmäßiger Erhöhung, verjehen mit einem ſchwarzen, abge— 
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ſtumpften Stachel, durchzogen auf einer Seite von einer ziemlich breiten 
Furche, die tief in die Frucht eindringt. 

Stielhöhle: regelmäßig abgerundet, etwas tief, violett oder 
weinroth gefledt. 

Schale: jehr mollig, von fleiihigem oder Jammtartigem Anschein, 
fich ziemlich leicht vom Fleiſch Löfend, an den der Sonne ausgeſetzten 
Theilen und bejonders gegen den Gipfel hin eine jcharlachrothe oder 
ehr intenfiv dunkle Zinnoberfarbe annehmend. 

Fleifch: leicht anhängend, jchmelzend, fehr weiß im Umkreis, 
violettroth in der Nähe des Steines; Saft jehr reichlich, gezudert, nur 
wenig erhaben oder fad, obgleich im Munde einen etwas herben Nach— 
geſchmack zurüdlafjend. 

Stein: Klein, blaß fuchsroth, verlängert, beinahe elliptifch, leicht 
gekrümmt, abgerundet an der Baſis, oben verjchmälert zu einer 
regelmäßigen und ausgefajerten Spitze, an der Oberfläche riffig oder 
leicht gefurcht; Bauchnaht jehr Hervorjtechend, zufammengedrüdt, begleitet 
auf jeder Seite von einer breiten Furche; Rückennaht wenig auge: 
Iproden, kaum gefurcht. 

Befchreibung ded Baumes. Baum Fräftig und jehr fruchtbar, 
ſelbſt ala Hochſtamm; mit ſchlanken, langen, vöthlichen Aeften. 

Blätter: eben, elliptiſch, zugefpigt, mehr kurz ala lang, mit 
wenig tiefen, oft anliegenden Zähnen; Drüfen nierenförmig, Xlein, 
wenig zahlreih, am Saume jtehend, mandmal etwas jtärker und 
unterfeßter, beinahe kugelförmig (gemifcht), und alsdann am Blattitiel 
befindlich. 

Blüthen: roſenartig, von ziemlich lebhaftem Roſenroth, mit 
ausgebreiteten Petalen, elliptiſch, regelmäßig, kurz benagelt. 

Allgemeine Bemerkungen: Obgleich von mittelmäßiger Größe, 
verdient die Montigny Pfirſich nichts defto weniger aus mehreren 
Gründen an unjern Sortimenten Theil zu nehmen, namentlich meil 
die Bäume jehr fruchtbar find und gut in mwindigen Lagen gedeihen. 
Ferner weil die Früchte davon von jehr jchöner Färbung und nuges 
nehmem Aeußern find. 


L. 


483 


No. #1. JIspahan-Pfirfih, Pöche @Ispahan. GL I,2. a 





Aspahan · Pfirſich. * Witte bis Ende September. 


Heimath und Borfommen: ine engliihe Frucht, welche 
1800 in Steinen von Olivier an das Mufenm in Paris überbracht 
wurde, wo die daraus erzogenen Bäume bald jehr reichlich trugen; 
dieſe Sorte findet fich jegt in vielen deutjchen und franzöſiſchen Samm— 
Iungen, meift als Halbhochſtamm. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. 24, wonach Beſchreibung u. 
Abbildung. Dittrich FI, Nr. 17 als Tfirfche von Ispahan. Trait& des arbr. 
fruit. I Livr, 4, Nois, Nr. 22. Poit. Pom, france. Vol. 1, (1946). 

Allgemeine Merfmale: Blätter drüfenlos, fein und ziem— 
lich tief gezähnt; Blüthen groß, Frucht klein, beinahe tugelförmig, mit 
nit oder nur leicht anhängendem Fleiſch, reifend gegen Mitte bis 
Ende September. 

Befchreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht Flein, beinahe kugel— 
förmig, jelten ungleichjeitig, auf der einen Seite eine jchmale, nament— 
lih an der Bajis tiefe Furche, wo fie beinahe bi ins Gentrum der 
Stielhöhle eindringt, zeigeud. 

Stempelpunft: auf der Epite jtehend, einen zarten jcharfen 
Stadel bildend. 

Stielhöhle: tief, Leicht erweitert. 

Schale: fih jehr leicht vom Fleiſch löſend, zur Neifezeit der 
Frucht an den Schattentheilen gelblic) weiß und leicht violetf’ gefärbt, 
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an den der Sonne ausgeſetzten Stellen, ſehr flaumreih, mit kurzem 
und faſt filzigem Flaum. 

Fleiſch: nicht oder nur ſchwach anhängend, faftig, weiß, mand; 
mal ein wenig leicht geröthet; Saft gezudert, ſäuerlich, etwas gewürzt. 

Stein: oval, regelmäßig, ein wenig ungleichjeitig, roth, knochen⸗ 
artig, an der Oberfläche tief und quer gefurdt, an beiden Enden, aber 
namentlich am Gipfel verfchmälert, von einem Kleinen jcharfen Stachel 
begrenzt; Rüdennaht gemölbt, breit, gebrüdt; Bauchnaht beinahe gerade, 
nicht hervorſtechend. 

Befhreibung des Baumes. Das Bäumen ift buſchig, jehr 
verzweigt, mit bünnen Aeſten; mit einer hellgrünen oder jehr blaß 
violettroth gefärbten Rinde, 

Blätter: zahlreih, ſchmal, in eine lange Spitze verjchmälert, 
drüfenlog, fein und giemlich tief gezähnt. 

Blüthen: ‚groß, mit außgebreiteten concaven Petalen, verkehrt ei- 
förmig, jehr kurz genagelt, und mit leicht wellenförmigen Rändern, blaß 
fleiichfarben oder roſenroth; Staubgefäfje eingefchlofjen mit blaß rojen- 
rothen Fäden. 

Allgemeine Bemerkungen: Der Pfirfihbaum von Ispahan 
läßt fich zwergartig ziehen, aber. alsdann bleiben die Früchte Flein und 
färben fich jelten. 

Bei und muß die Ispahan-Pfirſich ala Halbjtamm gezogen werben 
und darf nur fehr wenig gejchnitten werden. Warmer, jandiger und 
guter Boden ſcheint Haupterforderniß; übrigens wird dieſe Sorte jet 
mweniger mehr in Eultur gefunden, als früher. 


2. 
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No. 42. Narringfon-Pfirfih, P. Barrington Cl. 1,3. 4. 


— — — — — — — — — — — —— —— — — 





8 arrington-Pfirfich. ** Ende September. 


Heimath und Vorkommen: Die Pfirfi Barrington murde 
durch M. Barrington vor 1800 in England erzogen. Es ift eine 
“ gute Sorte, deren ſchöne und große Früchte in der Umgegend von Paris 
in der Zeit vom 8.—R0. September reifen. 

Literatur und Synonyme: W. Kenrick, New amer. Orchard, pag. 181 
(1835). Mac Intosh, the Orchard and fruit Garden pag. 228 (1839). Beide als 
Barrington mit dem Synonym Buckingham Mignonne. Dec. Jard. fruit 72, 
wonach Abbildung und Beichreibung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüfig, mit fugeligen Drüjen; 
Blüthen groß, fleilchfarben; Frucht Höher als breit, mit löslichem Fleiſch, 
reift in Paris Mitte September. 

Befchreibung der Frucht. Geftalt: Frucht groß, höher als 
breit, etwas gefurdt, auf der Spige oft mit einer Fleinen Erhöhung 
verjehen. 

Stempelpunft: auf einer erhöhten Spitze jtehend. 

Stielhöhle: etwas abgerundet, erweitert und etwas tief. 

Schale: bebedt mit einem ziemlich langen jeidenartigen Flaum, 
glänzend, an der Sonnenleite lebhaft roth, mit Braun vermijcht. 
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Fleiſch:nicht anhängend, weißgelblich, geadert oder roth geflammt 
in der Nähe des Steines, jehr ſchmelzend, Saft Üüberfließend, gezudert 
angenehm erhaben. 

Stein: groß, rojtfarben, oval, länglich elliptijch, abgeftumpft und 
an der Baſis zugeipigt, auf der Oberflähe mit langen und tiefen 
Furchen verſehen; Bauchnaht etwas Hervorragend; Rückennaht ſchmal 
hervortretend, an beiden Seiten von einer tiefen Furche umgeben. 

Beſchreibung des Baumes. Der Baum waäͤchst kräftig; die 
Zweige haben eine grünlich rothe Farbe, welche ſich gegen den Herbſt 
hin roth violett färbt. 

Blätter: eben, nach der Spitze hin verſchmälert, fein und flach 
gezähnt, mit ſcharfen, bisweilen unregelmäßigen Zähnen; Drüſen kugelig, 
klein, gewöhnlich zu zweien am Grunde des Blattſtieles. 

Blüthen: groß, fleiſchfarben, mit ovalen Blumenblättern, am 
Ende in einen kurzen Nagel plötzlich zugeſpitzt. 

Allgemeine Bemerkungen: Es kommt oft vor/ daß bie 
Früchte der Barrington-Pfirfih wegen ihrer Form an die der Teton 
de Venus erinnern, momit fie leicht wegen ihrer gleichzeitigen Reife 
verwechjelt werden fönnen. Es fommt.aber auch) vor, daß einige Früchte 
vollftändig ohne Erhöhung jind, und haben dann eine leichte Einfenfung. 
Der Form nah jtehen die Früdte der Barrington-Pfirſich zwiſchen 
denen dev Bourdine und der Teton de Venus, aber der Baum läßt 
fi) an. den. großen Blüthen erkennen. 
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No. 43. Syrifche Pſitſich, Pöche de Syrie. El. 1,2. a 





Syriſche Pfirſich. * Ende September. 


Heimath und Vorkommen: Wenn wir den erſten Nachrichten 
glauben wollen, ſo wäre dieſe Varietät in den Gärten von Damascus 
heimiſch, von wo ſie gegen das Jahr 1800 eingeführt wurde; dies der 
Umſtand, welcher den Namen P. de Syrie erklärt, womit man dieſe 
Varietät bezeichnet. Seit langer Zeit kultivirt man fie zu Tullin in 
der Umgegend von Grenoble, woraus ji) der Name P. de Tullin 
erklärt, welden jie eben jo Häufig führt, wie ben, Cgyptifche 
Pfirſich. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Mus. 66, wonach 
Beſchreibung und Abbildung. Diefe Barietät, auch unter dem Namen P. Michael, 
P. Barral, P.d’Egypte, P. de Tullins befaunt, reift in Paris gegen den 8. Septbr. 
Herum. Ohne gerade jchleht zu fein, verdient fie boch nicht ba Lob, womit 
man jie überhäuft hat. Man hat aud mit Unrecht behauptet, daß fie fi durch 
Ausfaat ohne Veränderung wieder fortpflanze. Wie fo viele andere Varietäten, 
bat aud) diefe in der That ein Veftreben, fich echt fortzupflanzen, allein man 
findet au unter den jungen Pflanzen immer einzelne Anbividuen, welche be- 
trächtlih ausarten. Dies ift jedoch fchlieflidh eine Erfahrung, welde fih aud 
bei andern Varietäten zeigt. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen, 
Blüthen jehr Hein, lebhaft roja, Blumenblätter in einen a Nagel 
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zuſammengezogen; Frucht groß, gewöhnlich höher als breit; Fleiſch 
löslich, veift in Paris in der erſten Woche des September. 

Befhreibung der Frucht. Geftalt: Frucht mittelgroß oder 
groß, gewöhnlich Höher als breit, an beiden Enden verjchmälert, fehr 
flach gefurdt. 

Stempelpunft: oben aufftehend, ein kleines Spitzchen bildend. 

Stielhöhle: ſehr Klein und nicht tief. 

Schale: fehr leiht vom Fleiſch abziehbar, bedeckt mit einem 
langen feidenhaarigen Flaume; hellgrün, an der Sonnenfeite mit einer 
rothen Stelle. 

Fleiſch: Löslih, mattweiß, rothviolett um den Stein herum, 
Ihmelzend, angenehm gewürzt. 

Stein: verfehrt eiförmig, verlängert, am Grunde verjchmälert, 
gegen die Spite Hin fehr verdidt, regelmäßig abgerundet oder kaum 
gejtachelt, jehr tief gefurdht. Die Nähte nur ſchwach entwidelt. Rüden: 
naht bezeichnet mit einer Furche in ihrer ganzen Ausdehnung verjehen. 

Befchreibung des Baumes. Vegetation: Baum Fräftig und 
jehr fruchtbar. Zweige zahlreih, meiſt mehr ſchwach als ftarf, mit 
einer rothvioletten Rinde bededt. 

Blätter: ſchmal und Scharf zugejpist, oft etwas gedreht, jehr 
fein gezähnt, mit nierenförmigen Drüfen. 

Blüthen: fehr Klein, Lebhaft rofa, Blumenblätter nach unten zu 
lang genagelt, Staubgefäffe Hervorragend. 

Allgemeine Bemerkungen: Diefe Pfirfichforte trägt ziemlich 
gut, ift auch groß, eignet fich aber wegen ihrer vorherrihend grünen 
Farbe weniger für die Tafel und für den Marft. 


8. 
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No. 44. Sieuffes- Pfirfich, Pöche Sieulle. El. I, 2. a. 











Sienlles-Pfirfih. ** Ende September. 


Heimath und Vorkommen: Sieulle, Gärtner zu Puteaux, 
hat diefe jhöne Sorte aug Samen gezogen und 1831 der Landwirth— 
ſchaftlichen Geſellſchaft zu Paris präfentirt. 

Siteratur und Synonyme: Poiteau, Annal. der Rarifer Gartenbau- 
gefellfchaft 9, pag. 217, (1831). Dee. Jard. fruit. 16, wonach Beſchreibung und 
Abbildung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen, 
Blüthen Hein, Frucht groß, faſt Fugelrund, mandmal mit erhöhtem 
Stempelpunft, Fleiſch löslich, reift ungefähr Mitte September. 

Befhreibung der Frucht. Geftalt: Frucht jehr groß, fait 
fugelrund, oder etwas Tegelförmig gebaut, auf der einen Geite mit 
einer flahen in einer breiten Bertiefung befindlichen Furche verjehen. 

Stempelpunft: Flein, auf einer Eleinen Erhöhung ftehend. 

Schale: läßt ſich leicht vom Fleiih abziehen, flaumig, mit einem 
wolligen, flodenartigen Ueberzug bedeckt; Hellgrün, auf der Sonnenfeite 
mehr oder weniger violettroth verwaſchen. 

32* 
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Stielhöhle: jeicht, recht weit ausgejchweift. 

Fleiſch: vollkommen jchmelzend, Löslich, weiß oder gelblich weiß, 
in der Nähe des Steines violettroth, überfliegend von Eaft, erhaben 
gewürzt. 

Stein: did, dunfelbraun, etwas über der Mitte bauchig, verjüngt 
fih dann ſtark nad der Baſis, endigt dann plötzlich nach oben zu in 
eine kurze dünne Spiße; ſtark und jehr tief gefurcht; Bauchnaht ge 
mwölbt, oft wie gefranzt; Rüdennaht wenig hervortretend, ſchmal, auf 
jeder Seite mit einer breiten Furche bejekt. 

Befhreibung des Baumes. Begetation: DBaunt treibt mittel: 
ftarf, Zmeige kräftig, mit wenig gefärbter Rinde. 

Blätter: drüfig, mit nierenförmigen, oft gemischten oder jchild: 
fürmigen, auf dem Blattjtiel ftehenden Drüfen, mittelgroß, langgeſpitzt, 
regelmäßig aber ſchwach gezähnt. 

Blüthen: Flein, ziemlich weit geöffnet, lebhaft rofenroth gefärbt, 
mit längliden und gemölbten Blumenblättern, Staubgefäfje wenig 
bervortretend. 

Allgemeine Bemerkungen: Ihrem allgemeinen Charakter nad 
gehört die Sieulle zu der Gruppe der Chevreuses. Ihre großen und 
guten Früchte reifen Mitte September. 8 
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No. 45. Rourdine, P&che la Bourdine. El. I,2 (8) a. 


— — — — — ⸗ 





Bourdine. ** Ende September, Anfang Oktober. 


Heimath und Vorkommen: Eine ältere franzöfifche Sorte, 
welche ſchon Merlet 1675 unter diefem Namen befchreibt. Bourdine ift 
der Name eined Landmanns von Montreuil, der die Früchte erzogen 
haben joll. 

Literatur und Synonyme: Duhamel traitse, Dittrich 2, Nr, 38 als 
Wespen-Pfirfih, Bourdine, Narbonne p. 20. 1768. Ant,&.2, Taf. 3. Deo, Jard. 
fruit. 26, wonach Beſchreibung und Abbildung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit runden Drüjen; Blüthen 
Hein, rojenrothviolett; Frucht ziemlih groß, länglich eiförmig, mit 
löslihem Fleiſch; reift in der zweiten Hälfte des September. 

Beichreibung der Frucht. Geftalt: Frucht anfehnlich groß, rund» 
eiförmig oder verkehrt eiförmig, jelten ganz kugelförmig, auf der einen Seite 
mit einer ſeichten Furche verjehen, gegen die Spige hin etwas verjüngt. 

Stempelpunft: auf der Spibe jtehend, meijt etwas auf die 
Seite gedrüdt, felten auf dem Mittelpunkt der Frucht eine Heine Er: 
höhung bildend. 

Stielhöhle: ziemlich breit und tief. 

Schale: furz flaumig, behaart, fein gelblich weiß, auf der Sonnen 
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jeite ziemlich jtarf dunfelrotH verwalhen und marmorirt, läßt fich leicht 
vom Fleiſch abziehen. 

Fleiſch: löslich, weiß, ſchmelzend, in der Nähe des Steins rojen- 
roth oder roth, jehr jaftreih, gezudert, gewürzt, mandmal fein ad— 
jtringirend. 

Stein: mittelgroß bis groß, dunfelvoth ‘gefärbt, breit eiförmig, 
etwas ungleihhälftig, gegen die Bafis hin verjchmälert, nad) oben zu, 
mit einer kurzen und ziemlich dien Spite endigend. Oberfläche breit, 
tief gefurcht; Bauchnaht gemölbt, mit einer ſchmalen und tiefen Furche 
verjehen, Rüdennaht hervortretend, fajt abgejtumpft, an ihrer Bafis 
zujammengedrüdt und auf jeder Seite leicht gefurdt. 

. Beſchreibung des Baumes. Vegetation: Baum wächst Fräftig, 
Rinde nur ſchwach gefärbt. 

Blätter: groß, Drüſen rund und Klein; gegen die Spite merf- 
lih verjhmälert, eng und regt gezähnt. Zähne abgejtumpft, 
ſelten ſpitz. 

Blüthen: klein, glockenförmig, lebhaft roſenroth oder ſchwach 
violett gefärbt; Blumenblätter eiförmig oder verkehrt eiförmig, nach 
der Baſis ziemlich lang verſchmälert; Staubfäden roſenroth, hervorragend. 

Allgemeine Bemerkungen: Dieſe Sorte iſt ſehr fruchtbar 
und reift in Paris in der letzten Hälfte des September; die Früchte 
ändern in ihrer Form ſehr ab, ſo daß man an einem und demſelben 
Baum faſt kugelrunde, aber auch wieder mit ſtark hervortretendem 
Stempelpunkt verſehene Früchte, ähnlich denen der PTéton de Venus 
finden kann. 

Dieſe Pfirſich gedeiht hier in Cannſtadt gut, ſie reift ziemlich ſpät, 
läßt ſich aber leicht cultiviren. (Müller.) 


8, 
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No. 46. Späte Mignof- Pfirfich, Pöche tardive des Mignots. 61. I, 1. a. (b). 





Späte Alignot-Pfirfih. ** Ende September. 


Heimath und Vorkommen: ine noch neuere und in ben 
deutihen Gärten faft unbekannte Sorte, welche aber, da fie auf Hoch— 
ſtamm gut gedeiht, alle Beahtung verdient. In der Umgegend von 
Paris wird diefe Pfirfih mehrfah als Hochſtamm cultivirt. 

Literatur und Synonyme: Dec.23, wonach Befhreibung u. Abbildung. 

Allgemeine Merfmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen ; 
BYlüthen groß; Frucht länglih, mit ablöfigem Fleiſch; Reife in der 
eriten Hälfte des September. 

‚ Befchreibung der Frudt. Gejtalt: gewöhnlich höher als breit, 
oft ungleichhaiftig, beulig, auf einer der Seiten mit einer nicht ſehr 
tiefen Furche verſehen, welche in eine an der Spitze der Frucht befind— 
liche Furche ausläuft. 

Stempelpunkt: in der Mitte der Vertiefung eine kleine Spitze 
bildend. 

Stielhöhle: eng und nicht ſehr tief. 

Schale: vom Fleiſch abziehbar, gelblich, ſehr flaumig und gleich— 
ſam befilzt, auf der Sonnenſeite kirſchroth verwaſchen, was ſehr oft 
wie marmorirt iſt. 
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Fleiſch: Löfig, fchmelzend, meiß, um den Stein herum 2m 
violett, faftreich, gezudert, fein und angenehm erhaben. 

Stein: beim Ablöjfen vom Fleiſch jehr roth, elliptiſch— langlich, 
an der Baſis verſchmälert, gegen die Spitze bauchig; die Spitze iſt ſehr 
ſchnell verſchmälert, abgeſtumpft oder kaum geſtachelt; an der Ober— 
fläche durch zahlreiche Furchen ſtark gefurcht; Bauchnaht did, gleichſam 
höckerig, Rückennaht hervorſtehend und gegen die Baſis ſehr geſchärft, 
auf jeder Seite von einer wenig tiefen Furche begleitet. 

Beſchreibung des Baumes. Eigenſchaften des Baumes: 
Wuchs kräftig, Zweige ziemlich dic, mit ſonnenwärts dunkelrother Rinde. 

Blätter: drüſig, eben, lang-lanzettlich und in eine Spitze ver— 
ſchmälert, fein und kurz gezähnt, mit nierenförmigen Drüſen, welche 
auf dem Blattſtiel theils verfrüßpelt, theils dick und etwas gewölbt find. 

Blüthen: groß, fleiſchroth; Blumenblätter verkehrt oval, mit 
kurzem Nagel; Staubfäden eingeſchloſſen oder kaum hervorragend. 

Allgemeine Bemerkungen: Der Späte Mignot iſt eine gute 
Sorte, und um ſo mehr zu ſchätzen, da ſie auf Hochſtamm ſehr gut 
gedeiht. An Spalier erreichen die Früchte eine beträchtlichere Größe 
und färben ſich noch mehr, als wir ſie beſchrieben haben, da unſere 
Frucht vom Hochſtamm genommen wurde. Die allgemeine Färbung der 
Schale iſt ſo gelb, daß man verſucht iſt, dieſe Sorte auf den erſten 
Blick unter die gelbfleiſchlichen Pfirſiche zu ſtellen. (Dee.) 
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No. 47. Die Schöne von Kauffe, Belle Bausse. El. I, 2, a (e). 





Schöne von Bauſſe. ** Ende September. 


Heimath und Vorkommen: An einer franzöfiihen Baum— 
Ihule zu Montreuil erzogen und von dort aus verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Le .. 12. Heft 1867, p. 79. L. de 
Bavay p. 113, als Mignonne tardive. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit Fleinen kugelichen Drüfen, 
von elliptifcher Korm an einem langen Blattjtiel fitend, auf beiden 
Seiten regelmäßig in eine lange Spite endigend; Frudt groß, fajt 
fugelförmig; Blüthen jehr groß, ſchön rojafarben; reift Mitte bis Ende 
September. 

Beichreibung der Frucht. Geftalt: Frucht groß, fait kugel— 
förmig, etwas eingedrüdt an beiden Enden, mit einer Furche durch— 
ſchnitten, melde die Frucht in zwei gleiche Theile theiltr 

Stempelpunft: klein, braun, in einer kleinen Vertiefung uns 
bedeutend hervorragend am Ende der Furche. 

Stielhöhle: tief, nad unten zu charakteriſtiſch ermeitert. 

Schale: fein, läßt fich leiht vom leifch trennen, mit einem 
feinen, grauen Flaum bededt. In der Reifzeit färbt jich Die Schale etwas 
gelblich, während auf der Sonnenfeite die Früchte ſchön roth colorirt jind. 
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Fleiſch: weißlich grün, lebhaft roth um den Stein, fehr fein, 
faftreich, gezudert und erhaben. 

Stein: von rother Karbe, Klein, eiförmig, an feinem Ende in 
einen kleinen Stachel endigend, wogegen an ber Baſis plötzlich kurz 
abgejtumpft, ziemlich tief gefurcht, vom Fleiſch Leicht Löfend; die Bauch— 
naht tritt an den Rändern fehr hervor, und ift auf den Seiten mit tiefen 
Furchen begleitet, die Rückennaht beiteht aus vortretenden Kanten. 

Befchreibung des Baumes. Vegetation: Der Baum wächst 
räftig und ijt von langer Dauer, bejonder8 auf Mandelunterlage. 
Die Zweige find ſehr ftark, fehr lang, von einer fehr lebhaft grünen 
Farbe, melde auf der Schattenfeite ind Gelbliche übergeht, auf der 
Sonnenfeite lebhaft geröthet. 

Blätter: eiförmig, elliptifch, länglich, auf beiden Seiten regel- 
mäßig in eine lange Spite endigend, auf den Rändern nicht tief ge- 
zähnt, Blattjtiele jehr lang mit Kleinen Fugeligen Drüfen. 

Blüthen: jehr groß, offen, Blumenblätter gleichmäßig breit und 
ſchön geröthet. 

Allgemeine Bemerkungen: Die große Fruchtbarkeit diefer 
Sorte madt einen kurzen Schnitt nöthig, wodurch diefelbe etwas ge— 
mäßigt wird, und man erhält dadurch ein regelmäßiges Wahsthum. 
Eine ſüdliche Rage it bejonders für diefe Pfirfich zu wählen, doch ift 
eine ſüdöſtliche ihr noch zuträglidher, die Früchte erreichen dann eine 
weit größere Güte. 

Die Pfirfih Hat die gleichen Gigenfgaften wie die Große Mignon, 
fie jegt aber an Falten Talutmauern lieber an als jene. (Müller.) 


e. 


497 


No. 48. Rönigin der Döflgärlen, Reind de Vergers. Gt. I, 1. (2) a (eo). 








| Königin der Obflgärten. ** Ende September. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Pfirfich iſt zu Lor&se bei 
Dou&, wo fie in der Bejigung des Herrn Joneau gefunden wurde, aus 
Samen entitanden und wurde durch Jamin-Durand 1847 zuerjt aus: 
gejtelt und in den Handel gebradt. Sie hat fich jetzt in Frankreich 
fehr verbreitet und aud in Deutichland ift es eine fehr gejchäßte 
Sorte geworben. 

Literaturund Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Mus. 6, wonach Befchreib. 
und Abbildung. Rev. hortic. 1851, p. 58. Die älteren Autoren haben fie nicht. 

Allgemeine Mertmale: Blätter mit zahlreichen nierenförmigen 
Drüfen; Blüthen jehr Hein; Frucht jehr groß, mit löslichem Fleiſche; 
reift Mitte September. 

Befchreibung der Frucht. Geftalt: Frucht fehr groß, etwas 
höher als breit, gegen den Stiel hin meift etwas verjüngt, ſehr jelten 
ganz rund, mit einer jchmalen, doc recht bemerkbaren Furche. 

Stempelpunft: Klein, ſchwarz, in einer engen Einfenfung, 
felten auf einer Eleinen Erhöhung jtehend. 

Stielhöhle: jehr eng, abgerundet, etwas tief. 
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Schale: dick, läßt ſich leicht vom Fleiſche abziehen, mit langen 
graulichen Haaren beſetzt. Der dem Lichte ausgeſetzte Theil, beſonders 
aber die Sonnenſeite iſt ziemlich roth oder kirſchroth gefärbt, auf dem 
übrigen Theil der Frucht ſind violette Punkte zerſtreut. 

Fleiſch: löslich, anfangs feſt, ſpäter ſchmelzend, weiß, mit einem 
grünlichen Anflug, bisweilen hellroſenfarbig gefärbt und fein ftrahlig 
gejtreift, in der Nähe des Steines tiefroth, manchmal aud).violett ge 
färbt, überfliegend von Saft, im Allgemeinen wenig ſüß, oft ſäuerlich, 
gewürzt. 

Stein: braun oder dunkel violett, regelmäßig verkehrt, eiförmig, 
gegen die Spite hin dicker mwerdend, mit einer Fleinen Spitze verjehen, 
alljeitig gegen die Bajis verjchmälert, auf der Oberflähe ftarf und 
tief gefurcht; Nähte ſchwach entwidelt; die Bauchnaht iſt von einer 
ziemlich breiten Furche durchſchnitten und mit breiten Kanten verfehen, 
die Rücdennaht ijt flah und gegen die Baſis hervortretend, zugejpigt 
und auf ihrer ganzen Länge nad) bejonders auf den Seiten gefurdt. 

Beſchreibung des Baumed. Begetation: Baum fehr kräftig, 
Zweig lang und ſchlank, Rinde olivengrün, auf den befonnten Theilen 
geröthet. 

Blätter: drüjig, dunfelgrün, lang verjchmälert; Oberſeite eben 
und glatt, oft glänzend, jehr fein gezähnt; die Drüfen jind nierenförmig, 
zahlreich und ſehr jtark, oft am Grund des Blattſaums jtehend. 

Blüthen: jehr Hein, Halb offen, faſt glodenförmig, hell oder 
etwas dunkel, roſa oder kupferfarben gefärbt; Blumenblätter gemölbt, 
verkehrt eiförmig, entfernt jtehend, gegen unten in einen Nagel verjchmälert. 

Allgemeine Bemerfungen: Die Reine des Vergers ijt 
eine in jeder Beziehung mwerthuolle Varietät, jie wächst jehr jtark, ijt 
fruchtbar und kann jogar in weidhen Orten als Hochſtamm gezogen 
mwerben. Dieſe jchöne und gute Frucht läßt jich in Folge ihres con= 
jiitenten Fleiſches gut verjenden, was für den Handel von größter 
Wichtigkeit it; in Paris veift jie vom 10. bis 20. September, wirb 
fie vor ihrer vollkommenen Reife gepflüct, jo läßt jie fi recht gut im 
Obſthaus aufbewahren und erlangt aud) ihre volle Güte. — Bei uns reift 
die Königin der Obftgärten gemöhnlid erft Ende September oder An- 
fang Oktober; fie gedeiht aber in den meiften Lagen; Müller empfiehlt 
fehr, das lange Pincement bei ihr anzu wenden. 
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No. 49. Schöne von Vifvorde, Belle Conquête. 61.1, 1. a 





Schöne von Vilvorde. ** Ende Seprember. 


Heimath und Borfommen: Im Katalog der Bilvorder 
Baumfchulen iſt diefe Sorte 1851 von Bavay aufgeführt und wahr- 
ſcheinlich belgiſchen Urſprungs. 

Literatur und Synonyme: Bavay, Catal. v. Vilvorde 1851. 62. Dec. 
Jard. fruit. 57, wonach Beſchreibung und Abbildung. Obiger deutſcher Name 
wurde nad) der Quelle gebildet, von wo diefe Sorte zuerft verbreitet wurde. Im 
Deutſchen würde „Schöne Eroberung“, die wörtliche Leberfegung des franzöfifchen 
Namens, nicht wohl ein brauch barer Name geweſen fein. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit runden Drüſen; Blüthen 
ſehr groß mit elliptifchen Petalen; Früchte jehr groß, ein wenig höher 
‘ als breit, mit Löglichem Fleiſche; reift in der erften Hälfte des September. 

Beihreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht groß oder jehr groß, 
höher als breit, beinahe ohne Furche, zumeilen leicht verjüngt an den 
beiden Enden, an der Spibe einen Eleinen Eindruck darjtellend. 

Stempelpunkt: ein jehr Eleiner Stachel, etwas vertieft jtehend. 

Stielhöhle: breit und nicht tief. 

Scale: behaart, weißgelblich, violettroth verwafchen oder geflammt. 

Fleiſch: löslich, weißgelblich, fehr jelten lachsroth gefärbt, in 
der Nähe des Steines violettroth gezeichnet; Saft ſüß, aber zumeilen 
im Munde eine gewifje Herbigkeit zurüdlaffend. 
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Stein: dunkelroth, groß, jehr did, oval, ein wenig ungleich, an 
beiden Enden abgerundet, an der Baſis verjüngt, mit einem Furzen 
Stachel endigend, Oberfläche tief gefurcht; Bauchnaht gemölbt, mit 
Ihrägen und tiefen Furchen verjehen, Rüdennaht did, jehr zuſammen⸗ 
gedrüdt, an jeder Seite von einer Furche begleitet. 

Befchreibung des Baumes. Vegetation: Baum wächst ziem- 
lich kräftig, reich veräftelt, erhält im Herbſt röthliche Rinde. 

Blätter: drüfig, blakgrün, glänzend, ovalslanzettlich, ſtark ver: 
jüngt an der Spite, oft wellenförmig an den Seiten, mit jehr kurzen 
und meiftens ſcharf abgerundeten Zähnen verjehen; Drüfen rund, Hein, 
auf dem Außerften Rande der Blätter ftehend. 

Blüthen: fehr groß, blaßfleifchfarbig mit elliptiſchen Petalen, die 
oft ein wenig wellenförmig am Rande find, mit ganz kurzen Nägeln. 

Allgemeine Bemerkungen: Dieſe Varietät, deren Früchte in 
Deutfchland in der zweiten Hälfte des September reifen, iſt nicht zu 
unterjchäßen, denn ungeachtet ihrer ſchwachen Färbung find ihre Früchte 
groß und gut und der Baum ift jehr fruchtbar. 

1 L. 
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No. 50. Nivefte-Pfirfih, Nivette. EL. I, 2. a. 





Niveite-Pfirfih. ** Ende September. 


Heimath und Vorkommen: Eine ältere franzöfifche Sorte, 
mweldhe ſchon Merlet und la Quintinye 1690 bejchrieben haben, in 
Frankreich jehr verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Duhamel Trait6, vol. 2, p. 39. Als Nivette 
veloutse, ebenfo unter bemfelben Namen le Berryais, vol. 1, p. 801. Dittrich 
Nr. 42 als Wollige Nivette. Ant. ©. 16, Taf. 32. Dec. Jard. fruit. 46, wonach 
Abbildung und Befchreibung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüjig, mit fugeligen Drüfen ; 
Blüthen Hein; Frucht groß, kugelrund, ftark gefärbt mit Löglichem 
Fleiſch; reift in der letzten Hälfte des September. 

Beichreibung der Frucht. Geftalt: Frucht groß, Fugelrund oder 
feltener ungleichfeitig, an der Baſis ermeitert, an einer Seite von einer 
etwas tiefen ſchmalen Furche durchzogen. 


Stempelpunft: Klein, flachſtehend, in flacher erweiterter Furche. 
Stielhöhle: Fein und etwas tief. 
Schale: mollig, auf allen der Sonne ausgeſetzten Seiten eine 


dunfelcarminrothe Färbung annehmend, auf der Schattenfeite verwaſchen 
oder roth geflammt. 
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Sleifch: löslich oder kaum anhängend, weiß im Umkreiſe, dunkel— 
roth nahe beim Stein, melde Röthe fich zumeilen durch di: Frucht 
verbreitet, wenn jie der Sonne ausgejegt ift, bevor fie ganz reif ift; 
Saft überfliegend, gewürzt, mit einer leichten Säure. 

Stein: eirund, jehr kurz und regelmäßig, von röthliher Farbe, 
auf der Oberfläche von etwas tiefen Furchen verfehen, mit einer etwas 
erhabenen Bauchnaht und einer ziemlich breiten Furche, Rückennaht her: 
vorragend, hauptjählid an der Baſis von jeder Seite von einer breiten 
Furche umgeben. 

Befchreibung des Baumes. Vegetation: Baum fräftig, mit 
verlängerten Zweigen, deren lebhaftes Grün in dunfelroth übergeht. 

Blätter: ziemlich breit, flach, eben oder leicht blafig, fein und 
ziemlich kurz gezähnt; Drüfen Fugelig, klein und jelten. 

Blüthen: fehr Hein, glocdenförmig, blaß fupferrofa, Blüthen- 
blätter concav, in einen kurzen ſpitzen Nagel verlaufend ; Staubgefäffe 
faum hervorragend. 

» Allgemeine Bemerfungen: Diefe gute und fchöne Frucht reift 
gegen den 20. September, aber mie allen den jpäten Früchten mangelt 
es aud ihr etwas an Juder, mern der Baum in ſchweren Fühlen 
Boden gepflanzt und nicht der vollen Sonne ausgeſetzt ift. Die Pfirſich, 
welche Poiteau unter dem Namenn la Nivette befchrieben hat, jcheint 
nicht dieſelbe mie die unferige zu jein. Aber er gefteht jelbit, daß er 
jehr dafür eingenommen war, und daß troß der vielen Nachfragen, bie 
er über ein Eremplar von diejer Sorte hat thun Fönnen, er nicht mit 
den verjchiedenen Autoren einig zu fein glaubt, welche vor ihm über 
diefe Frucht gejehrieben haben. 

Die Nivette ijt für falte Mauern nicht zu empfehlen, ba fie ba 
jelten jüß wird; ſie verlangt eine fühliche warme Lage und kurzen 
Schnitt. (Müller.) 

2. 
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‚No:'51:. Späte PurpursPfirfich Pöche‘Pourpree tardive, GL 1 2% a (0). 








Späte Ppurput · Pſitſich. far **, Ende September bis Anfang Oftober. 


Heimath und Vorkommen: Eine alte franzöfifche Sorte, welche 
ſchon Ren& Dahuron 1699 und der — der Carthäuſer 1752 
anführen. 

Literatur und Synonyme: Poiteau, pomologie franc, 1846, Ant, 
©. 8, Taf. 20. Dittr, 2, Nr. 44. Dee. Jard. fruit. 37, wonach Abbilvung und 


Beſchreibung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter blaſig und mit nierenfoͤrmigen 
Drüſen; Blüthen klein, roſa; Frucht faſt kugelrund; Fleiſch löslich; 
reift in Paris in der zweiten Hälfte des September. 

Beſchreibung der Frucht. Geſtalt: Frucht ziemlich groß, Ober- 
fläche oft etwas beulig, gewöhnlich höher als breit, an der Seite mit 
einer ſchmalen nicht jehr tiefen Furche durchzogen. 

Stempelpunft: Elein, auf einer £leinen Erhöhung ftehend. 

Stielhöhle: ſchmal, trichterförmig ermeitert. 

Schale: wollig, ift leiht vom Fleiſch abzuziehen, weißlich oder 
blaßgeld an der Schattenfeite, voth an der von der Sonne befchienenen 
Seite und mit länglihen Flecken einer dunkleren, beinahe ſchwarzen 
Färbung verjehen. 

Illuſirirtes Handbuch der Obſitunde. VE, 38 
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Fleiſch: löslich, weiß, um den Stein rothviolett und fehr ſchmelzend, 
ganz überfließend von Saft, welcher zuderig und angenehm gewürzt ift. 

Stein: Fein, ſtark rothgelb, Breitoval, oder oval abgerundet, 
an ber Spige ftadelig, auf der Oberfläche grobfaferig, wenn man ihn 
aufnimmt halten ihn einige Faſern, melde jelbft etwas vom Fleiſch 
zurüdbehalten, feſt; Bauchnaht wenig hervorragend, Rück ennaht fehr breit, 
nicht ſtark außgebrüdt, von jeder Seite von einer jehr offenen Furche 
durchzogen. 

Befhreibung ded Baumes. Vegetation: Baum Fräftig, mit 
ftarten Zweigen, welche ziemlich kurz jind; Rinde gefärbt. 

Blätter: drüfig, nahe zufammenfigend:, oval, Rippen fehr ber: 
vortretend auf der Oberjeite, blafig oder gefräufelt und nie eben, 
leicht verjchmälert oder abgejtumpft an der Spike, am Rande ſchwach 
gezähnt; Drüfen find nierenförmig und did. 

Blüthen: Klein, Iebhaft rofa; Blumenblätter nahe zufammen- 
ftehend, oval abgerundet, oder fajt elliptifh, mit einem kurzen Nagel 
verjehen. Staubgefäfle ein wenig Hervorragend. | 

Allgemeine Bemerlungen: Die Späte Purpur-Pfirſich, 
P&che Pourpröe tardive, deren Früchte gegen den 20. September reifen, 
ift Leicht an dem dunkeln Grün der Blätter und den zahlreichen Blafen, 
melde diejelben aufweiſen, zu erkennen. Die alten Schriftjteller, be- 
ſonders die Garthäufer, denen der Charakter dieſer Varietät nicht 
entgangen ift, jagen, daß diefe Varietät leicht kenntlich fei an den un 
ebenen Blättern. Die Früchte find, ohne gerade von erjter Qualität 
zu fein, nichts defto weniger für dieſe Zeitperiode fehr gut. 

Diefe Sorte wird an Falten Talutmauern jelten vet reif; fie 
fegt aber recht reihlih an und ift demnad für fühlihe Lagen und an 
warmen Mauern zu empfehlen. (Müller.) 


! 
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No. 52. Die Benusdrufl-Pfirfih, P. Teton de Vönus. er. 13. a 
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Die Venusbruſt · Pfirſich. ** Anf. Oktober. 


Heimath und Vorkommen: Ein ſehr alte franzöſiſche Sorte, 
welche ſchon Merlet 1675, Cat. de Chartr. 1752, Nollin 1755 u.ſſ. m. 
aufführen. Sie ift troß ihrer fpäten Reife doch häufig in den franzöſiſchen 
wie auch -deutjchen Gärten zu finden. 

Literatur und Synonome: Dec, Jard, fruit. 9, wonach meiftend Be- 
Ihreibung und Abbildung. Duhamel II, p. 341 (768). Ant. ©. 14, Taf. 34. 
Dittrich II, Nr. 34, 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit kugeligen Drüſen; Blüthen 
jehr Klein; Frucht groß, oft mit erhabener Spige verfehen, mit Löfigem 
Fleiſch; Neife in Paris gegen Ende September. 

Beſchreibung der Frucht. Geftalt: jehr groß, etwas höher als 
breit, gewöhnlich mehr oder weniger Fegelförmig und in eine Spitze 
auslaufend, auf der Oberfläche leicht beulig, von einer engen in einer 
breiten Vertiefung befindlichen Furche durchzogen. 

Stempelpunft: einen Heinen, fpigen Stachel bildend auf er— 
höhter Baſis. 

33° 
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Stielhöhle: breit ausgeſchweift, ſehr wenig vertieft. 

Schale: did, jehr mwollig, weißlichgrün, bei der Reife gelblich 
mwerdend, auf der Sonnenfeite eine ganz gleihmäßige oder marmorirte 
Röthe annehmend. 

Fleiſch: Löfig, Jchmelzend, weiß, oft leicht geröthet, manchmal 
an dem Stein violett gefärbt, jehr faftreih, etwas gezudert, oft fein 
fäuerlich, jedoch angenehm. 

Stein: did, fuchsroth, filzig, lang und regelmäßig oval, an 
beiden Enden verjhmälert und an der Spite in einen langem Stachel 
endigend; an der Oberfläche jehr grob und breit gefurdt; Bauchnaht 
wenig bervortretend, in der Mitte von einer ziemlich breiten Furche 
durchlaufen, mit diden, oft hier und da unterbrochenen Kanten, Rücken— 
naht bervortretend, jehr dünn, gegen die Baſis gejchärft, zu jeder Seite 
von einer tiefen, breit ausgeſchweiften Furche begleitet. 

Beichreibung ded Baumes. Baum jehr Fräftig, mit diden und 
langen Zweigen; die Rinde iſt ſchmutziggrün, felten gefärbt, außer in 
trodenen Böden, fofern der Baum längs einer ſtark fonnigen Mauer ge— 
pflanzt ift. ® 

Blätter: drüfig, groß, eben, breit, fein gezähnt, am Ende Furz 
in eine Spige verſchmälert; die wenigen Drüfen find Flein, fugelig, 
oft ſchwärzlich. 

Blüthen: Klein, blaß, lilaroſa; Blumenblätter aus einander 
ftehend, regelmäßig verkehrt oval, Klein, Hohl, mit einem ziemlich langen 
Nagel verſehen; Staubfäden kaum Hernorjtehend. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Pfirfih „Venusbruſt“ ift 
gewöhnlich nicht jehr fruchtbar; in Falten und feuchten Jahren tritt 
ihre Reife jtetS viel jpäter ein. In diefem Tal find die Früchte kaum 
gezudert und beinahe völlig geſchmacklos. Dennoch follte dieſe Sorte 
als Spalier in guter Lage und wenn möglich in trodenen, warmen 
und leichten Böden angepflanzt werden. Unter diefen Verhältniffen ift 
die Frucht gewöhnlich fehr gut. Es ift übrigens eine Sorte, die man 
in jeder größern Sammlung haben jollte. 

Die Teton de Venus gedeiht hier gut und wird faft jedes Jahr 
gut reif; fie läßt ſich auch ſehr gut in allen Formen ziehen. (Müller). 


e. 
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No. 53. Safran-Pfirfih, Alberge jaune. 1.1, 4. b. 





Safran-Pfirfich. ** Anf. September. 


Heimath und Vorkommen: Eine alte Sorte in franzöfifchen 
Baumſchulen erzogen, und von da nah Deutjhland, Holland u. f. w. 
eingeführt. 

Literatur und Synonyme: Pittri II, Bb. Nr. 28, Verger I, Heft 
1866, Gelbe Frühpfirfich, Alberge jaune, 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüjen, 
länglih und ſchmal, am Ende lanzettförmig zugeſpitzt, gegen den Stiel 
hin kürzer und ftumpfer zulaufend, der Rand ift mit Eleinen Zähnen 
verjehen; die Frucht ift groß und rund; Fleiſch Löfig, dunkelgelb, um 
den Stein dunfelroth; reift in Paris Ende Auguft. 

Beichreibung der Frucht. Geftalt: Frucht groß, jo lang ala 
breit, fajt rund, die Furche ift ſtark und tief. 

Stempelpunft: faum fihtbar, etwas vertieft jtehend. 

-Stielhöhle: an der Bafis des Steins ziemlich breit, erweitert 
ſich etwas nad) unten. 

Schale: wollig, läßt ſich leicht vom Fleifch trennen, gelb, die Sonnen- 
feite ift auf dunfelgelbem Grunde dunkelroth verwaſchen und gegen bie 
Schattenfeite hin punftirt. 

Fleiſch: Löfig, fehr fein, fchmelzend, jaftig, dunkelgelb, um ben 
Stein dunkelroth, von einem jürmeinigen Geſchmack. 
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Stein: verkehrt eiförmig, nad der Bafis Hin bedeutend verjüngt, 
nad der Spitze zu baudig auf beiden Seiten, in eine furze Studel- 
ſpitze auslaufend, dagegen ift die Bafis breit abgeſtumpft; Rücken- und 
Bauchnaht gleihmäßig am Stein hinlaufend und wenig bemerklich; der 
Stein ijt tief gefurcht, löſt fi gut vom Fleiſch und ift auf den Baden- 
feiten röthlich angelaufen. 

Beichreibung ded Baumes. Der Baum wird nur mittelmäßig 
groß, treibt viele Zweige, ift gut belaubt und trägt reihlih; Die 
Sommertriebe find nicht ſehr ſtark, Lang, jtahlgrün; das zweijährige 
Holz ift braunroth, verliert aber jpäter feine Nöthe. 

Blätter: länglid und ſchmal, am Ende lanzettförmig zugefpikt; 
die grüne Farbe der Blätter geht ins Gelbliche über und wird gegen 
den Herbſt roth. 

Blüthen: Klein und dunkelroth. 

Allgemeine Bemerkungen: Diefe Pfirfich ijt eine der befjeren 
Sorten für unfere Gegenden und ift allgemein zu empfehlen. Nad 
Müller gedeiht fie auch an Falten Mauern, fegt reich an, verlangt aber 
furzen Schnitt. 
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No. 54. Willermoz's-Pfirfih, Pöche Willermoz. CEl. L 1. b. 





Willermoz’s-Pfirfih. ** Anfang bis Mitte September. 


Literatur und Synonyme: Deo. Jard. fruit. 62, wonad Beſchr. und 
Abbild. Gaillard zu Brignays führte diefe vortrefflihde Pfirfih aus Amerifa in 
Frankreich ein und nannte fie zu Ehren des Direktors ber Gartenbauanftalt bes 
Rhone-Departements, Hrn. C. F. Willermoz. Der Cat. gener. des fr, examinds 
par le Congr, pomol. 1864 jagt, baß ber ſehr fräftige und fehr fruchtbare Baum 
fh dur Samen treu fortpflanze, die Frucht ſehr gut fei, und man dieſe 
Sorte an öſtlich gelegenen Spalieren ziehen fol; der Baum gebeiht auch fehr 
gut freiftehend, 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit Tugeligen, jehr kleinen 
Drüfen; Blüthen Klein, roſenroth; Frucht groß, mit Löfigem gelben und 
“ um den Stein herum rothem Fleifch ; Reife in Frankreich gegen Ende Auguft. 

Defchreibung der Frucht. Geftalt: groß, Höher ala breit, oft 
etwas beulig, an der Spige verjchmälert, oft ziemlich koniſch, auf einer 
der Seiten mit einer engen Furche verjehen. 

Stempelpunft: etwas erhaben, in der Furche jtehend. 

Stielhöhle: ziemlich ausgeſchweift. 

Schale: mwollig, jehr dünn, leiht vom Fleiſch abziehbar, auf der 
ganzen Sonnenfeite |hön dunkel carminroth. 

Fleiſch: Löfig, ziemlich feft, aprikofenartig gelb, um ben Stein 
herum mehr oder weniger roth, jehr faftreich gezudert, gewürzt und wie 
alle geldfleifchigen Pfirfihe an den Geſchmack von Aprikoſen erinnernd. 
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Stein: beim Ablöfen von der Frucht roth oder dunkelroth, un— 
gleihhälftig, an der Spite ſehr verjchmälert und mit einem Kleinen 
Stachel verfehen, an der Baſis abgeſtutzt, mit converen, ziemlich tief 
gefurchten Seiten; Bauchnaht jehr Hervortretend, von einer tiefen, engen 
Furche durchzogen, NRüdennaht jehr abgeplattet, wenig — 
auf jeder Seite mit einer breiten Furche begleitet. 

Beſchreibung des Baumes. Baum von mittlerer Stärke, sehr 
fruchtbar, mitunter jedoch empfindlih; mit gränrothen gegen Ende des 
Sommers dunkelroth gefärbten Zweigen. 

Blätter: drüfig, breit und ziemlich lang, oft etwas wellenförmig 
oder mandmal gegen die mittlere Rippe wie gefältelt, regelmäßig in 
eine lange Spitze auglaufend, oft nad unten gebogen, blaßgelblihgrün, 
mie alle gelbfleiflichen Sorten; mit ſcharfen, ziemlich ſtarken Zähnen, 
mit wenigen, jehr Fleinen, Eugeligen und gelblichen Drüfen. 

Blüthen: Klein, rofenroth, Blumenblätter verkehrt oval, abge— 
vundet mit leicht hervorſtehenden Staubfäden. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Früdte der Willermoz-Pfirſich 
reifen Anfang September, find groß und ſehr faftreih, man kann jie 
daher allen Freunden gelbfleifhiger Pfirſiche als eine der beiten Pfirſiche 
empfehlen. 

Hier in Reutlingen reifte die Frucht 1866 an einem öftlichen 
Spalier den 18. September, fonft auch wohl 8 Tage früher; die 
Frucht erreicht die Größe und Güte, mie fie Decaisne jhildert und 
dürfte dieſe Pfirfih eine ganz befondere Empfehlung für die deutjchen 
Gärten verdienen. 
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No. 55. Andenken an Jean Key, Souvenir de Jean Rey. Cl. L i. b. 
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Andenken an Jean Rey. ** Mitte bis Ende Oftober. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe jhöne Pfirfih wurde von 
dem Baumzüchter Jean Rey in Toulouje (jtarb 1862) durd Zufall 
aus Samen gezogen und an Decaisne geſchickt, welcher die Sorte nad) 
dem Erzieher benannte. 

Literatur und Synonyme: Deo, Jard, fruit. du Mus, 73, wonach 
Abbildung und Beichreibung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüſen; 
Blüthen Klein, ganz hellroja; Frucht mittelgroß oder groß, plattgedrüct 
mit gelbem Fleiſch, löslich; reift in Paris in der erften Hälfte des 
September. 

Beichreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht etwas abgeplattet, 
von einer breiten nur wenig tiefen Furche durchzogen. 

Stempelpunft: vertieft ftehend, ſehr Flein. 

Stielhöhle: weit, ausgefchmeift aber nicht tief. 

Schale: ſehr wollig, Iebhaft hochgelb an der Schattenfeite, dunfel- 
roth an der Sonnenfeite. 

Fleiſch: Löglich, gelb und ehr ſchmelzend; Saft reichlich gezudert, 
leicht parfümirt. 
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Stein: kurz, verkehrt oval, abgeftumpft, etwas ungleichjeitig, 
abgeftumpft an der Baſis, kurz geftachelt, an der Oberfläche mit ſchmalen 
Furchen verſehen; Bauchnaht conver, breit gefurcht, Rüdennaht wenig 
hervorragend, umgrenzt von einer ziemlich breiten Furche. 

Beichreibung des Baumes. Vegetation: Wuchs ſehr kräftig, 
mit ſtarken Zweigen von grünrother Rinde. 

Blätter: elliptiſch, blaßgrün, in eine kurze ſtumpfe Spitze zu— 
laufend, am Rande wenig tief gezähnt mit nierenförmigen Drüſen. 

Blüthen: klein, ganz hellroſa. 

Allgemeine Bemerkungen: Dieſe Varietät, deren Früchte An- 
fang Septembers zu reifen beginnen, iſt vom verſtorbenen Jean Rey, 
dem Decaisne fie gewidmet hat, aus Samen gezogen worden. Ob 
Thon gelbfleifhig find die Früchte diefer Varietät ſehr gut und par- 
fümirt, und faft ganz frei von dem Pflaumengefhmad, der meijt allen 
gelbfleifchigen Pfirfichen eigen ift. Decaisne jagt: Wir müfjen bedenken, 
daß die Frucht, melde wir hier abbilden, von einem jungen Baum 
(bohftämmig) im freien Land genommen wurde, und daß mithin bie 
Früchte am Spalier größer würden gemorden fein. 


e. 
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No. 56. Prachtooſſe Aprikofenpfirfih, P. Admirable jaune. @r. I, 2. (1) b. 





— — — 





Prachtvolle Aprikoſenpfirſich. far ** Ende September, Anf. Oktober. 


Heimath und Vorkommen: Eine ſehr alte Sorte, welche 
Merlet 1675 ala Pöche d'Abricot ou Scandalie und der Cat. de 
Chartr. als ’Abricotöe ou Admirable jaune, ebenfo Nollin in Essai 
al3 Y’agric. mod. 1755 aufführt. Sie iſt als Spätpfirfid vorzüglich 
für die wärmeren Lagen werthvoll und in den deutfhen Gärten nur 
jelten zu finden, obſchon fie früher vielfach angepflanzt wurde. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Mus. 12, wonad) Bes 
fhreibung und Abbildung. Lucas Steinobftforten Württemb. Zaf. V., Abb, aber 
nicht gelbiäalig genug. Dittr. II, Nr. 26 ala Gelbe wunderfhöne Spätpfirfid, 
Apricojenpfirfih, Ananaspfirfid. Ant. ©. 8, Taf. 19, Duhamel II, p. 362, Nr. 24. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüjen; 
Blüthen Klein; Früchte groß; Fleisch gelb, löslich; veift gegen Ende 
September. 

Befhreibung der Frudt. Geſtalt: Frucht ziemlich rund, manch— 
mal auch etwas gebrüdt, leicht und ſchmal gefurdt, jelten etwas un- 
gleihhälftig und an ber Oberfläche oft beulig. 

Stielhöhle: mittelgroß, regelmäßig abgerundet, ausgeſchweift 
und nicht tief. ° 
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Schale: löst fih mandmal ſchwer vom Fleiſch, bei der Reife 
nimmt jie eine orangegelbe Farbe an, mehr oder weniger dunkelroth 
gefärbt auf der Sonnenſeite. Die Frucht ift mit einem zarten dichten 
graulihen Pflaum überzogen. 

Stempelpunft: auf einem kurzen Stadel, der in der Mitte der 
durch die Naht gebildeten Vertiefung jteht. 

Fleiſch: ziemlich feit, löslich, gelb, nad dem Steine mehr oder 
weniger rofaviolett; Saft ziemlich reich, wenig gezudert,.an den Ge: 
ruch einer Aprikoje erinnernd; läßt aber im Munde zumeilen einen 
mehr oder weniger adjtringirenden Geſchmack zurüd. 

Stein: groß, beim Ablöjen des Fleifches mit rothen Fafern um: 
geben, von beiden Seiten gemölbt, gegen die Baſis Hin abnehmend 
und breit abgeitumpft, oft einen Saum bildend; der Stein endigt in 
einer jehr kurzen Spitze; an der Oberfläche grob und tief gefurdht; Bauch— 
naht deutlich entwickelt, erhaben mit diden Kanten, durch eine breite 
und ziemlich tiefe Furche getreunt, Rücdennaht hervorragend, zuſammen— 
gedrüct, faſt jchneidend, ſtark und breit gefurdht. 

Beichreibung des Baumes. Vegetation: Baum von mittlerem 
Trieb; Aeſte eher Schlanker als dick; die Rinde ift grünlichgelb, auf der 
Sonnenfeite roth oder violett verwaſchen. 

Blätter: drüfig, nur wenig gezahnt, ſchmal, mandmal Teicht 
wellenförmig, fast immer gefurdht oder zufammengefaltet, von grüngelber 
Färbung; Drüfen nicht ſehr zahlreich, oft am Saume der Blätter her: 
vortretend, nierenförmig, zumeilen gemifcht, oft faſt kugelig. 

Blüthen: fehr Elein, lebhaft roſenroth, Blumenblätter ausge: 
breitet, länglih, regelmäßig, mit einem deutlichen Nagel verjehen; 
Staubfäden faum hervorragend. 

Allgemeine Bemerfungen: Die Prachtvolle Aprikoſen-Pfirſich 
oder P. Admirable jaune reift in der Gegend von Paris in der zweiten 
Hälfte des Septembers. Ohne daß die Frucht von erjter Qualität ift, 
jo wird fie doh in trodenen und warmen Jahren jehr angenehm, 
während fie in Falten Sahren fade ſchmeckt und Hart bleibt, ihr Fleiſch 
ift dann beinahe farblos, aber das, was die Frucht werthvoll mad, 
it, daß ihre Reife in eine Periode fällt, mo die Pfirfiche aufhören, 
häufig zu fein. 
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No. 57. Schöne Jerſeq-Pfirſich, Pöche Unique. GLI, 2, 0. (0). 








Schöne Ierfey-Pfirfidh, ** Ende Auguft, Anfang September. 


Heimath und Vorkommen: Nah Flay wurde diefe Sorte in 
einem Wald von Neusferjey wildwachſend gefunden. 

Literatur und Sunonyme: Dec. Jard fruit. du Mus. 2, wonach Bes 
Threibung und Abbildung. New Americ. Orchardist 1835, the Orchard and 
fruit Garden 1839. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüfenlos, fehr lang und 
unregelmäßig gezähnt; Blüthen jehr Hein; Frucht mittelgroß mit löſigem 
Fleiſch; Reife gegen Ende Auguft. . 

Beichreibung der Frucht. Gejtalt: gewöhnlich ungleihhälftig 
und beulig, auf einer der Seiten mit einer fehr engen Furche verfehen, 
die um fo tiefer wird, je unregelmäßiger die Frucht ift. 

Stempelpunkt: gewöhnlich einen jehr Fleinen Stachel bildend. 

Stielhöhle: meit ausgejchweift, wenig tief. 

Schale: ziemlich dic, leiht vom Fleiſch ablöjig, mit einem dichten, 
grauen Flaum bedeckt, im Schatten weißlich, auf der Sonnenfeite dunkel: 
roth oder lila gefärbt. 

Fleiſch: löſig, weiß oder rojafarbig, am Stein dunkelroth, 
Ichmelzend, vol gezuderten, fein jäuerlichen oder weinigen Saftes. 

Stein: rojtroth oder bräunlich, fehr unregelmäßig oval, zuſammen— 
gedrüct (befonders auf einer Seite), tiefgefurht, mandmal gegen die 
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Mitte baudig, an ber Baſis verſchmälert, abgeftumpft ober durch einen 
Heinen borftenförmigen Stachel begrenzt; Rückennaht beinahe gerade, 
wenig hervorragend, der ganzen Länge nad zujammengepreßt, auf den 
Seiten, von einer engen, ziemlich tiefen Furche begleitet; Bauchnaht 
ſehr conver, kaum gefurdt. 

Befchreibung des Baumes. Baum im Allgemeinen nit fehr 
kräftig, mit dicken, kurzen Zweigen; Rinde violett, oft Dunkler roth gefledt. 

Blätter: ſehr gedrängt fiehend, brüfenlos, ziemlich die, Lang, 
fhmal, jehr ungleich gezähnt. 

Blüthen: jehr Klein, glodenförmig, matt lila rofa; Blumen- 
blätter läänglich, Leicht eingemölbt; Staubfäben wenig hervorragend, 
wiewohl nur ſelten eingefchloffen, erreichen oft die Länge der Blumen: 
blätter. 

Allgemeine Bemerkungen: Dieſe Sorte ift wegen ihren ganz 
bejondern Zähnen an den Blättern mit feiner andern zu verwechjeln ; 
die Früchte find in heißen Jahren ziemlich gut, bleiben Hingegen in 
falten und feuchten Jahren gefchmadlos; fie paffiren jehr ſchnell, wenn 
fte ihre volle Reife am Baume erlangen, daher ift es rathſam, fie 
etwaß vor der Reife zu pflüden und in der Obſtkammer ihre Reife 
erlangen zu laffen. Diefe Sorte muß an eine gute Rage und in trodenen 
Boden gepflanzt werden; fie hat ben Fehler, oft vom Mehlthau bes 
fallen zu werben, man muß baher bei den erften Spuren dieſer Krank: 
heit das Echmefeln anwenden. 


L. 
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No. 58. Kfufpfirfich o. Manosque, P. Sanguine de Manosque. 61.1, 2. 0. 





S 


Klntpfirfi von Manosque. * Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: Decaisne, mwelder jie zuerjt auf: 
führt, erwähnt die Abjtammung derjelben nicht. 

Literatur unb Synonyme: Dee, Jard. fruit, du Museum 68, wonad 
Abbildung und Beſchreibung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen; 
Blüthen groß, zartrofa; Frucht groß; Fleiſch löslich, roth; in Paris 
in der erften Hälfte des Septembers reifend. 

Beſchreibung der Frucht. Geftalt: Frucht groß, etwas höher 
als breit, an beiden Enden ein wenig verjchmälert, oder etwas ver: 
dit gegen die Spike, ungleichfeitig und leicht gefurcht auf einer Seite. 

Stempelpunft: ebenftehend, Klein. 

Stielhöple: jehr Klein, zugerundet und nur wenig tief. 

Schale: mwollig, mit einem grauen Puder, violett geftreift und 
gefledt auf röthlichem Grunde. 

Fleiſch: lösſslich, blutroth unter der Schale, auf den andern 
Theilen der Frucht weniger gefärbt und geflammt, mehr feit als 
ſchmelzend zu nennen, oft ein wenig faferig; Saft reihlid und wenn bie 
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Frudt im Zuſtand ift, wo fie genofjen werden kann, erhaben, Täßt 
aber im Munde einen ſcharfen Nachgeſchmack zurüd. 

Stein: groß, etwas ungleich, dunfelroth, länglich, verkehrt ei- 
förmig, ſtark verbicdt gegen die Spige hin, welche abgerundet ift und 
in eine kleine Stadhelfpite ausläuft; am Grunde jtarf verjchmälert, 
auf der Oberfläche breite und tiefe Furchen; Bauchnaht erhaben, von 
einer breiten Furche durchzogen. 

Beichreibung des Baumes. Vegetation: Der Baum ift im 
Allgemeinen nicht Fräftig; Zweige find ziemlich ſchlank mit rother 
Rinde verjehen. 

Blätter: etwas ſchmal, gedreht, der Länge nad) gefaltet, deutlich 
gezähnt; die Mittelrippe meijt violett; Drüfen nierenförmig, ftarf und 
verſchwinden ſchnell wieder. 

Blüthen: groß, zart roſa; Blumenblätter ausgebreitet, verfehri 
eiförmig, nach unten zu kurz benagelt; Staubgefäſſe gleichmäßig und kurz. 

Allgemeine Bemerkungen: Dieſe ſehr fruchtbare Varietät ge— 
hört zu der Gruppe der Blutpfirfiche, mie es ihr Name anzeigt; fie 
reift ihre Früchte in der erften Woche des September. Ohne gerade 
zur eriten Qualität zu zählen, bringt fie doch bisweilen in warmen 
Jahren und wenn fie in trocdenes Land gepflanzt ift, recht gute Früchte. 


8. 
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No. 59. Hewöhnliche Klutpfirfich, Sanguinole. @L 1, 2. o. 





Gewöhnliche Blutpfirſich. Kaum *, Ende September. 


Heimathund Borlommen: Eine jehr alte Pfirſichſorte, welche 
fih durch den Stein Acht fortpflanzt und in den Weinbergen in Württem- 
"berg, Baden, Heffen Häufig zu finden iſt. 

Literatur und Synonyme: Duhamel, Christ und alle älteren Pomo— 
Logen führen diefe Frucht auf. Antoine 17, Taf 44. (wonach die Abb.). Dittrich 
Obftf. II, Nr. 21. Man findet für diefelbe den Namen „Weinbergspfirfid‘‘ Bet- 


terave, Druselle. 

Allgemeine Merkmale: Die Blätter mittelmäßig groß, duntel- 
grün, auf dem Rüden find die Rippen meijtens purpurröthlic, wie es 
allen Pfirfihen mit rothem Fleiſche eigen ijt; der Baum wird mittel: 
mäßig groß und trägt ziemlich reihlih, die Sommertriebe find dünn; 
die Frucht reift Mitte Dftober. 

Beichreibung der ruht. Geſtalt: mittelgroß, rund, vom 
Stiele gegen die Spige durd eine ſeichte Vertiefung getheilt. 

Stempelpunft: jehr Elein, ziemlih auf der Spitze ftehend. 

Stielhöhle: tief, nicht ſehr meit. 

Schale: ſchwarzpurpurroth, von einer grauen Wolle überzogen, 
und dadurch jehr Fenntlich; mitunter jind düſterrothe Streifen bemerkbar. 

Fleiſch: roth, wie bei einer Rothen Rübe und air jaftig; der 

Spluftrirtes Handbuch ber Obſttunde. VI. —* 
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Saft ift ziemlich gut, wenn der Sommter und Herbit warm und troden 
ift; die Frucht dient vorzüglich zum Einmachen und nit zum Rohgenuß. 

Stein: im Verhältnig zur Frucht Elein, von braunrother Farbe, 
länglich, unten abgeltumpft, er Löfet fi gut vom Fleiſche. 

Befchreibung des Baumes. Begetation: Der Baum wird 
mittelmäßig groß und trägt ziemlich reichlich; die Sommertriebe find 
pünn, auf der Schattenfeite grün und hellpurpurroth, aufder Sonnen- 
feite dunkelroth. 

Blätter: mittelgroß, dunkelgrün, die Adern unterhalb des Blattes 
meift purpurroth, der Rand wenig und fein gezähnt. 

Blüthen: groß, Blumenblätter mujhelförmig. 

Allgemeine Bemerkungen: Man erzieht diefe Pfirfich ge— 
wöhnlich auß Samen, durch melden fie ſich mit fehr Tleinen Ab» 
änderungen fortpflanzt und zieht fie dann hochſtämmig; der Baum ver- 
langt übrigens eine warme Lage. 

Als Hochſtamm gedeiht der Baum recht gut und wird in den 
Weinbergen Württembergs häufig als jolder angepflangt; er trägt jehr 
reichlich; die Früchte dienen befonders zum Cinmachen. 


8. 
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No. 60. Prachlooſſe Blutpfirfich, Pöche sanguine Grosse Admirable, 
GEiĩ. I, 1. x. 





Prachtvolle Blutpfirſich. * Ende Septbr., Anfang Oktbr. 


Literatur und Synonyme: Deo. jard. fruit. du Mus. 61., wonach Ab— 
bildung und Beſchreibung. Die Abſtammung ſcheint unbekannt, da Decaisne 
nichts davon erwähnt. 

Allgemeine Merfmale: Blätter mit nierenförmigen Drüſen; 
Blüthen groß, von jehönem dunklem Roſenroth; Frucht Fugelförmig, 
mittelgroß oder ſelbſt groß, mit nicht anhängendem Kleifh, in Paris 
reifend in der lebten Hälfte des September. 

Befchreibung der Frucht. Geftalt: mittelgroß oder groß, bei— 
nahe fugelförmig, manchmal etwas höher als breit, mit einer jehr 
wenig tiefen Furche verjehen; an der Spite etwas abgefladt. 

Stielhöhle: furdhenartig, verengt, ziemlich tief. 

Schale: flaumig, mit aſchgrauem flodigem Flaum, düſter roth, 
mit Streifen oder dunkleren marmorartigen Fleden verjehen, die Schale 
ift manchmal auf den ſtark der Sonne ausgeſetzten Theilen purpurroth, 
und erjcheinen dann jene Flecken mehr auf der Schattenfeite. 

Fleiſch: ablöslih, dunkfelrotheviolett im Umfange und in der 
Umgebung de3 Steins, der übrige Theil rofenfarbig oder roth gejtreift, 
ziemlich faftreih, wenn die Frucht zur rechten Zeit gepflüdt ijt, wenig 
gezudert, leicht gewürzt. 

34* 


522 








Stein: dunfelroth oder röthlich, mittelgroß, ziemlich gemölbt, 
oval; die Spige mit einem Stachel verjehen, breit an der Baſis; bie 
Baden mit zahlreichen und ziemlich tiefen Furchen verſehen; Bauchnaht 
hervorſtechend, ſchmal, Rüdennaht ziemlich breit, hervorjtechend, begleitet 
auf jeder Seite von einer breiten Furde. 

Beichreibung de Baumes. Eigenſchaften des Baumes: 
Baum ſehr zärtlich, mit einer rothen, manchmal ins Ziegelvothe über- 
gehenden, jpäter dunkelrothen Rinde. 

Blätter: drüfig, Klein, ziemlich jchmal, wellenförmig, manchmal 
blafig, faft zufammengedreht, mit kurzen, ziemlich breiten, abgejtumpften 
Zähnen verjehen; Drüfen nierenförmig, oft verjchieden (ſchildförmig). 

Blüthen: groß, von jhönem Roſenroth, ähnlich denen der großen 
Mignon-Pfirfih, mit außgebreiteten, breiten, ovalen, an ber Baſis 
in einen furzen Nagel verjchmälerten Petalen; Staubfäden dunkel 
rojenroth. > 

Allgemeine Bemerkungen: Wie der Name anzeigt, gehört 
die Prachtvolle Blutpfirjic zu der Abtheilung der Pfirſiche mit faſt voll: 
kommen rothem Fleifh. Die Früchte reifen gegen das Ende des Sep: 
tember; ohne von der erjten Qualität zu fein, jind fie doch ziemlich 
ſchmackhaft, wenn der Baum in guter Lage, in trodenem und warmem 
Boden gepflanzt ift. Der Baum trägt rveihlid, aber, da er ſchwach— 
wachſend ift, iſt es, um ihm nicht zu ſchnell zu erjchöpfen, vortheilhaft, 
ihm eine Anzahl junger Früchte zu nehmen. 





No. 61. &ardinal Fürftenberg, P. Sanguine Cardinale. ct. I, 2. o. 
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Cardinal Fürſtenberg. ** Mitte bis Ende Oktober. 


Heimath und Vorkommen: Eine ältere franzöſiſche Sorte, 
von welcher man behauptet, ſie pflanze ſich durch den Stein fort. 

Literatur und Synonyme: Cardinal von Fürſtenberg, Pom. franc. 2, 
345. Dee. Jard. fruit. 67, wonach Bejchreibung und Abbildung. Dittr. II, Nr. 18 
al8 Große Blutpfirfih Gardinal Fürftenberg, Pöche Cardinal, Duhamel II, 
p. 43, Taf. 31. 

Allgemeine Merkmale: Die Blätter haben nierenförmige 
Drüſen; Blüthen Klein, Frucht ſehr groß; Fleiſch löslich; reift in 
Paris in der eriten Woche des Dftober. 

Beſchreibung der Frucht. Geftalt: Frucht fehr groß, kugelig, 
oder etwas höher als breit, bismeilen abgerundet an der Spite und 
auf derjelben mit einer Eleinen Erhöhung verfehen. 

Stempelpunft: oben auf ber Frucht ftehend, auf einer jehr 
Meinen Erhöhung. 

Stielhöhle: nur wenig tief, nad) unten fanft erweitert. 
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Schale: ſehr am Fleiſch anhängend, bedeckt mit einem grauen, 
wolligen, flockenartigen Sammet, rothbraun oder braun marmorirt. 

Fleiſch: löslich, dunkelblutroth, haupiſächlich nahe bei der Schale, 
mehr feſt als ſchmelzend, wenn die Frucht vollſtändig reif iſt; Saft ge— 
zuckert, leicht gewürzt, und von einem ganz beſonders angenehmen 
Geſchmack. 

Stein: wenn man ihn aus dem Fleiſche nimmt ganz roth, ver— 
kehrt eiförmig, elliptiſch, am Grunde ſehr verſchmälert, jenſeits der 
Mitte aufgeſchwollen, abgerundet an der Spitze, welche von einer 
kurzen ziemlich großen Stachelſpitze begrenzt iſt; Oberfläche mit breiten 
und tiefen Furchen verſehen; Bauchnaht wenig bemerklich, Rückennaht 
ziemlich hervorragend, gewölbt abgerundet, an den Seiten Leicht gefurcht. 

Beichreibung ded Baumes. Baum Eräftig, mit langen, gut aus- 
gebildeten oder wohl ernährten, dunkelrothen braungefledten Aeſten. 

Blätter: drüjig, etwas gedreht, ziemlich ſchmal, zugeſpitzt am 
Erde, ſtark gezähnt, auf der Oberfläche bunfelgrün, glänzend; Mittels 
rippe dunkel-rothviolett; die nierenfürmigen Drüfen verſchwinden raſch 
wieder. 

Blüthen: klein, vothviolett; Blumenblätter verkehrt eiförmig, 
etwas concav, nad unten zu lang verichmälert; Staubgefäfle jehr 
wenig hervorragend. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Cardinal Fürjtenberg reift 
ihre Früchte gegen die Mitte Oktober; jobald fie Flein oder mittelgroß 
find, fo behalten fie ihre längliche Form, während im Gegentheil, wenn 
fie jehr groß find, fie fugelförmig werden. Diefe Varietät, deren Früchte 
jehr gut, obgleich jpät find, ſcheint in ihrer Jugend nicht jehr fruchtbar 
zu fein, wahrſcheinlich wegen ihres jehr jtarfen Wuchſes. Die Früchte, 
deren Fleiſch ziemlich feit ift, Halten ſich Lange, nachdem fie gepflüdt 
find, weshalb fie ſich Leicht in große Entfernungen verjenden laffen. 


L. 
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No. 62. Sämling von Montreuil, Pavie Gain de Montreuil. &t. II, 2. a. 





Sämling von Montrenil. * Anfang September. 


Heimath und Vorkommen: Wurde in der Umgebung von 
Montreuil gegen da3 Jahr 1842 aus Samen gewonnen. 
| Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Museum 38, wonad 

Beihreibung und Abbildung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit \nievenförmigen Drüfen; 
Blüthen klein; Frucht Fugelig, jtark gefärbt; Fleiſch jehr anhängend; 
reifend in der legten Hälfte des Auguft. 

Befchreibung der Frucht. Gejtalt: groß, fugelig oder mit: 
unter leicht plattgebrüdt, auf der einen Seite von einer ziemlich flachen 
Furche durchzogen, die in eine abgerundete Vertiefung ausläuft. 

Stempelpunft: ein kleines Spitchen bildend, oben auf der 
Frucht ftehend. 

Stielhöhle: ſehr eng. 

Schale: mit einem furzen Flaum bededt, auf der Sonnenfeite 
Dunkel und beinahe ſchwarz gefärbt und etwas marmorirt. 

Fleiſch: ſehr anhängend, gelblichweiß oder lachsfarbig, feſt, zäbe, 
am Stein blutroth, nur wenig gezuckert und wenig gewürzt. 

Beſchreibung des Baumes. Der Baum iſt außerordentlich kräftig 
und ſehr fruchtbar, ſich vielfach verzweigend; die Rinde des jungen 
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Holzes iſt auf der Schattenfeite dunkelroth und im ber —. violett· 
roth gefärbt. 

Blätter: drüſig, dunkelgrün, ziemlich breitoval oder obelelliptiſch, 
oft wellig und längs der Mittelrippe blaſig, ſehr kurz gezähnt, mit 
ſehr wenigen, kleinen, nierenförmigen Drüfen. 

Blüthen: klein, ſehr blaßroth, Blumenblätter auseinanderſtehend, 
verkehrt oval, ſtark in einen Nagel verſchmälert. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Früchte dieſes Pfirſichſämlings 
von Montreuil find ſehr ſchön und erinnern etwas an die Galand— 
Pfirfich oder die Rothe Magdelene. Leider ſpricht nur ihre Schönheit 
für fie, denn fie find völlig gefhmadlos; aud A. Lepöre in Mon- 
treuil jtand davon ab, diefe Varietät zu vermehren und zu verkaufen, 
troßdem, daß er fie für feine Gärten erworben hatte. Aus diejem 
Grunde ift diefe Sorte jehr wenig verbreitet; es ift daher ein großes 
Unrecht, daß mande Baumſchulbeſitzer fie noch empfehlen und unter die 
befferen Pfirfiche zählen. Zum Einmachen ift die Frucht indeflen jehr 
braudbar. 

8. 
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No, 63. Chang-Hai-Pfirfih, Pavie de Chang-Hai. er. IL,2 a 











Pfirfic von Ehang-Gni. + Mitte September. 


Heimath und Vorkommen: Eine japanefifche Pfirfich, welche 
dur Siebold in die franzöfifchen und deutfchen Garten eingeführt wurbe. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Mus, 5, monad 
Belhreibung und Abbildung. Man nimmt den obigen Namen aud an ald Syn. 
für bie Lindley Pfirfih, melde aber weit größer ift unb deren Blüthen nur 
mittelgroß find. 

Allgemeine Mertmale: Blätter drüſig; Drüfen nierenförmig; 
Blüthen jehr groß; Frucht groß, oft ungleihhälftig; Fleiſch ſtark an— 
bängend; reift in Paris Anfang September. 

Befhreibung der Frucht. Geftalt: ziemlich groß, verkehrt 
eiförmig, meift höher ala breit, oft ungleihhälftig, an der Spite etwas 
plattgedrüdt. 

Stempelpuntt: auf der Spiße ftehend, Klein, jehr kurz, ſchwärzlich. 

Stielhöhle: breit, regelmäßig, nicht fehr tief. 

Schale: jehr wollig, Hart anzufühlen, gelblich weiß, auf ber 
Sonnenfeite und bejonder® nad der meijt gefärbten Stielhöhle zu, 
carminroth oder violett verwaſchen oder geftreift. 

Fleiſch: außerordentlich anhängend, derb und faferig, feit, weiß, 
in der Nähe des Steins rofenroth; Saft jehr reichlich, aber nicht bes 
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fonder8 angenehm, etwas zufammenziehend, im Munde einen zujammen= 
ziehenden Geſchmack Hinterlaffend. 

Stein: im Verhältniß zu feiner Größe kurz, ungleichjeitig ei- 
förmig, beide Seiten baudig, mehr durchlöchert als gefurdt, an der 
Bajis breit abgejtumpft, nad) oben mit einer jtarfen jehr breiten Spitze 
endigend; Bauchnaht gemölbt, breit gefurcht, Nüdennaht nur wenig 
bervortretend, auf beiden Seiten mit einer breiten Furche verfehen. 

Befchreibung ded Baumes, Vegetation: Der Baum wächst 
mir mitteljtark, jeine Zweige ſind nicht jehr zahlreich, did, gedrungen ; 
Rinde rothgelb, manchmal auf der Sonnenfeite geröthet. 

Blätter: drüfig, fehr groß, hellgrün, ovallanzettli, eben, mit 
kurzen rundlien Zähnen verfehen; Drüfen nierenförmig, jehr groß, 
oder fajt rund, kugelförmig (gemiſchte Drüfen). 

Blüthen: jehr groß, ſchön rofenroth, mit etwas lila vermijdht ; 
Blumenblätter breitherzförmig, nad unten zu kurz benagelt. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Pfirfih von Chang-Hai läßt 
fih, wenn man die Früdte auch nicht zur Hand hat, jehr Leicht wieder: 
erkennen, jei e8 durch die bedeutende Breite ihrer Blätter, oder durch 
die Größe ihrer Blüthen, welche ſchön rofenroth gefärbt und etwas 
gemwölbt find; der Baum wächst ſchwach, ijt von kurzer Dauer, wird 
leicht Fahl und bildet nie einen, jhönen Baum; die nur fehr mittel- 
mäßige Frucht fällt jehr leicht vom Baum ab, läßt jich jedoch gut im 
Dbjthaus aufbewahren; in Paris reift fie in der erjten Hälfte des 
September. @ 
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No. 64. gefüllte weiße  China= Pfirfih, Pavie de Chine & fleurs 
blanches doubles, Cl. II, (8) a. 


— — — 





Gefüllte weiße China-Pfirſich. * Anfang Oktober. 


Heimath und Vorkommen: Dieſe chineſiſche Pfirſich wurde 
aus China 1842 nach England eingeführt und von da nach Frankreich 
und Deutſchland. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Mus. 1, wonach Bes 
ſchreibung und Abbildung. In englifchen Baumfchulen häufig zu haben als the 
double white Peach. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüfig, mit nierenförmigen 
Drüfen; Blüthen groß, gefüllt, weiß; Frucht flein, nicht gefärbt, mit 
ſtark anhängendem Fleifh; in Paris reifend im September. 

Befchreibung der Frucht. Gejtalt: Früchte ziemlich Langgeitielt, 
ein wenig höher als breit, oder felten faſt fugelförmig, mandmal un- 
gleihjeitig und alsdann auf der einen Seite mit einer engen, tiefen 
Furche verfehen. 

Stempelpunft: an der Spite einen ſchwärzlichen Krautjtachel 
tragend, oder in der Mitte einer Eleinep Vertiefung jtehend. 

Stielhöhle: breit, ziemlich tief ausgeweitet. 

Schale: jammetartig, ſich nicht vom Fleiſch löſend, grasgrün, 
dann zur Zeit der Reife ein wenig gelb werdend, aber ſich nie färbend; 
die Schale läßt Gummi durchſchwitzen, der in Fleinen Fugelförmigen 
Mafjen an der Oberfläche ſich anſetzt. 

Fleifch: ſehr ftark anhängend, gelblichweiß, faferig, jehr ſaftig; 
Saft weinſäuerlich, erhaben und von einem ziemlich guten Gejhmad. 


530 


Stein: fnodenartig, jehr hart, elliptiſch-länglich, an beiden Baden: 
feiten ſehr verdickt, fühlbar verſchmälert gegen die Baſis, an der Spitze 
mit einem kleinen Stachel verſehen, mit breiten faſt querlaufenden 
Furchen, mit wenig hervorſtehenden Nähten, mit Ausnahme der Rüden: 
naht, welche an der Bafis etwas fcharf ift. 

Befhreibung ded Baumed. Begetation: Baum fehr Fräftig, 
mit ausgebreiteten Aeften, mit grünlicher und gelblicher Rinde. 

Blätter: drüfig, ausgebreitet, lang und regelmäßig, an beiden 
Enden verjehmälert, fein und regelmäßig gezähnt; Drüfen nierenförmig, 
Ihildförmig (gemiſcht), am Blattftiel oder feltener an der Bajis des 
Dlattfaumes ftehend. 

Blüthen: ehr groß, reinweiß; Knospen groß, kugelförmig; 
Kelch zimmtbraun, mit zwei getrennten Abtheilungen, von jehr hellem 
und faft gelblihem Grün; Petalen ausgebreitet, zahlreich, breit, ver— 
fehrteiförmig, jehr kurz genagelt, concav; Staubgefäffe mit weißen Fäden. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Blüthen diefer wundervollen 
Spielart find jehr zahlreich, Halb gefüllt und jchneemeiß, fie machen 
diefe Pflanze zu einer ber ſchönſten Zierbäumden; aud vom Stand» 
punkte der Fruchtbarkeit aus ift fie nicht zu verachten, fie iſt überaus 
fruchtbar und wenn ihre Früdte nit von der erjten Qualität find, 
jo jind fie nichts deſto weniger jehr genießbar und läßt fi er- 
warten, daß fie noch etwas größer werden werden, als die auf unferer 
Abbildung dargeftellten, melde von einem Eremplar ftammen, das auf 
Hochſtamm gezogen ilt, jobald die Bäume als Spalier in guter Lage 
gepflanzt werden. Man darf hoffen, daß diefe Varietät fih dur ihre 
Samen fortpflangen wird, da alle Eremplare, die wir biß jebt erhalten 
haben, weiße Blüthen hatten, ebenfo elegant als bie der Mutter: 
pflanze, welcher fie entftammen, und daß mir in der Folge eine neue 
jehr bemerkenswerthe Gruppe in Pfirfihe aus diefer chineſiſchen Abart 
erhalten merben. 
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No. 65. Relkenblüthige China» Pfirfih, Pavie de Chine & fleurs 
d’oillet. er. I, 2. a. 





Nelkenblüthige China-Pfirfidh. * Anfang Oktober. 


Heimath und Vorkommen: Stammt aus China, von wo jie 
vor etwa 18 Sahren von la Fortune eingeführt wurde. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Mus. 41, wonad Bes 
ſchreibung und Abbildung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen ; 
Blüten fehr groß, Halbgefüllt, helllila; Frucht Hein bis mittelgrog, 
höher als breit; Reife in Paris gegen Ende September. 

Befchreibung der Frucht. Geftalt: mittelgroß, merklich Höher 
alö breit, ftumpf, zufammengedrüdt, von einer Seite durch eine weite 
Furche von der Stielhöhle an ganz gejpalten. 

Stempelpunft: eine kleine, ſchwärzliche Spitze bildend. 

Stielhöhle: breit, ausgeſchweift, nicht tief. 

Schale: blaßgelb, an der befonnten Hälfte manchmal roth vers 
waſchen. 

Fleiſch: ganz anhängend, grünlich weiß, um den Stein herum 
lilaroſa gefärbt, ſehr ſaftreich, wenig gezuckert, etwas ſäuerlich, und oft 
im Mund eine gewiſſe Säure hinterlaſſend. 

Stein: klein, regelmäßig, elliptiſch, verſchmälert und abgeſtutzt 
an der Baſis, ſtark abgerundet an der Spitze und mit einem ganz 
kleinen Stachel gekrönt; auf der Oberfläche mit breiten halbzirkel— 
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runden Furchen quer durchlaufen; Bauchnaht beinahe gerade oder faum 
hervortretend, Rückennaht breit, etwas conver, gefurcht und beſonders 
an der Baſis ſcharf gefantet. 

Befchreibung des Baumed. Baum mitteljtarf, mit aufredhten 
Heften, deren Rinde mit einer Menge grauer und hervortretender Punkte 
überjäet ijt, jo daß ſie dadurd fait runzelig erfcheint. 

Blätter: länglich oder elliptifch, an beiden Enden verſchmälert, 
mit kurzen und ſcharfen Zähnen und zahlreichen und großen, nieren— 
förmigen Drüſen. 

Blüthen: ſehr groß, von veränderlicher Form, halbgefüllt, hell 
lilaroſa und leicht roth geſtreift; Blumenblätter etwas zerknittert, ſehr 
abſtehend, verkehrt oval, ſich regelmäßig in einen ziemlich langen Nagel 
verſchmälernd. 

Allgemeine Bemerkungen: Dieſe Sorte iſt als Zierſtrauch 
betrachtet, ſehr ſchätzbar und übertreffen fie nur wenige Sträucher in 
diefer Hinficht; ihre Früchte find nicht ganz werthlos und haben einen 
fehr gemwürzten Saft; fie zeichnet fich zur Zeit der Blüthe durch ihre 
verjhiedene Färbung und die Entwicklung ihrer Blumenkrone aus; jo 
fieht man neben Zmeigen mit lebhaft rofa ober hellzinnoberroth ge 
fürbten Blüthen, Zweige mit Lilarofafarbenen Blüten. Die Blüthen, 
welche am bäldeſten auflöfen, zeigen beſonders ſolche Eigenheiten. 


8. 
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No. 66. Roſenblüthige China-Pfirfih, Pavie de Chine & fleurs de 
Rosier. 6f. II, 2. a. 





Rofenblüthige China · Pſirſich. Zaf**, Anfang Oftober. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Pfirfich wurde durch Robert 
Fortune aus China eingeführt. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Mus. 39, wonach Be- 
ſchreibung und Abbildung. Die franzöfifhen Baumzüchter führen die Sorte öfters 
alö Pöche à fleurs doubles de Fortune auf. 

Allgemeine Mertmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen; 
Blüthen groß, halbgefüllt, purpurroth oder weinroth; Frucht Höher 
al3 breit, oben und unten verjchmälert, oben eine Kleine Spitze zeigend; 
reift in Paris in der letten Hälfte des September. 

Beichreibung der Frucht. Gejtalt: höher als breit, gemöhn- 
lich etwas ungleihhälftig, an beiden Enden verjchmälert, beulig, oft . 
mit einer leichten Erhöhung verjehen, ganz oder an der Baſis und 
gegen die Stielhöhle Hin durch eine Furche geipalten. 

Stempelpunft: auf einer kleinen fpigen Erhöhung ftehend. 

Stielhöhle: jehr Flein, ausgefchweift und nicht jehr tief. 

Schale: mollig, grünlid weiß oder grasgrün, hie und da lila= 
rofa verwaſchen. 

Fleiſch: ganz anhängend, außen herum grünlichweiß, um den 
Stein herum jehr leicht roſa gefärbt, merkwürdig ſchmelzend und jehr 
Ihmadhaft, gezudert, fein erhaben, jehr angenehm. 
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Stein: regelmäßig, elliptifch bis länglih, an feiner Baſis jehr 
verfhmälert, an feiner Spige mit einem Stachel verjehen, auf der Ober: 
fläche weitläufig gefurcht; Nähte wenig bezeichnet, die Bauchnaht gegen 
die Mitte leicht gefurcht, die Rückennaht breit, wenig hervorjpringend, 
mit einer engen und regelmäßigen Furche verjehen. 

Befchreibung des Baumes. Baum Fräftig, mit ziemlich dicken 
und verhältnigmäßig furzen Zweigen; Rinde glatt, grüngelblich, theil 
weile braunroth gefledt. | 

Blätter: lanzettlih, lang zugefpigt, hie und da etwas jichel: 
förmig, fein gezähnt, mit nierenförmigen, ziemlich großen Drüfen ver: 
fehen, welche raſch verfhmwinden und breite Narben zurüdlaffen. 

Blüthen: halbgefüllt, jehr lebhaft hellroth; Blumenblätter ver: 
fehrt oval, in einen jehr kurzen Nagel verfchmälert, innen mie zer: 
fnittert. 

Allgemeine Bemerkungen: Diefe Sorte ift zunächft durch ihre 
Thönen und großen Blüthen ſehr ſchätzbar, ſodann durd ihre Früchte, 
welche, wenn fie auch nicht gerade vom erjten Range find, jedoch viele 
andere fultivirte Sorten übertreffen; allerdings kann man der Sorte 
vorwerfen, daß ihre Früchte etwas Klein und nicht vom Steine löfig find. 
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No. 67. Rothgeſüllle China-Pfürfih, Pavie de Chine & fleurs rouges 
doubles. El. II, 3 (2), a. 
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Rothgefüllte China-Pfirfih. * Anfang Oftober. 


Heimath und Vorkommen: Dieje Pfirfih wurde von For- 
tune aus China gegen 1843 nah England eingeführt, fam aber erft 
1855 nach Frankreich; jetzt findet fie ſich auch mehrfach in den deutjchen 
Gärten, doc mehr als Zierftraud, als ala Obſtbaum. 

Yiteratur und Synonyme: Dee. Jard. fruit. du Mus. 28, wonach 
Abbildung und Beſchreibung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüjig, mit nierenförmigen 
Drüfen; Blüthen groß, gefüllt, mit lebhaftem Scharlachroth; Frucht 
etwas länglih, oben gemwöhnlid eine kleine Spige bildend; Fleiſch 
nicht löslich, reift in der leiten Hälfte des September. 

Befhreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht länglich, höher ala 
breit, in mandelförmiger Gejtalt, an der Spite mit einer Eleinen warzen- 
artigen Erhöhung, oft etwas beulig, faſt immer ungleihhälftig, auf 
der einen Seite mit einer jehr tiefen Furche verjehen. 

Stempelpunft: erhöht, auf einer fleinen warzenähnlichen Spite. 

Stielhöhle: abgerundet, ziemlich tief, ſchmal und regelmäßig. 

Schale: mollig, vom Fleiſch unlöslich, grasgrün, in der Reife 
gelblich werdend, an der Spnnenfeite regelmäßig rothcarmin oder violett 
verwaſchen oder getufcht. 

Huftrirtes Handbuch der Obſttuude. VT. 85 
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Fleiſch: jehr anhängend, weiß- oder ſchwefelgelb und faferig; Saft 
überfließend, jäuerlich, fein und angenehm erhaben. 

Stein: elliptifch, verlängert, ſehr Hart, gegen die Bafis hin 
verjhmälert, oberhalb der Mitte eine ſtark ausgeſprochene Wölbung 
zeigend, am Ende in eine jharfe Spite verjchmälert, die Oberfläche 
ziemlich tief gefurdt. Nähte mit Ausnahme der Rüdennaht kaum 
fühlbar, welche hervorragend zufammengedrüdt und faft ſchneidend ift. 

Beichreibung des Baumes. Vegetation: Baum von miltlerem 
Wuchſe, meift empfindlid und von furzer Lebensdauer; Aeſte furz und 
ziemlih jtarf; Rinde roth marmorirt, überjfät mit Fleinen grauen 
Pünftchen, melde die Zweige fühlbar uneben und feinraub machen. 

Blätter: jehr nahe zufammenstehend, regelmäßig, in eine faft 
ſcharfe Spite verjchmälert, am Rande mit feinen, ziemlich tiefen, meift 
geradeabjtehenden Zähnen ——— Drüſen zahlreich, nierenförmig 
und ziemlich groß. 

Blüthen: gefüllt, ſehr groß, ſchön dunkelpurpurroth gefärbt; 
Blumenblätter zahlreich, verkehrt eirund, oft unregelmäßig, in einen 
kurzen Nagel verſchmälert. 

Allgemeine Bemerkungen: Obſchon der Hauptvorzug dieſer 
Sorte in dem wahrhaft ſchönen Anſehen ihrer großen rothen Blumen 
befteht, jo ift fie doch auch wegen ihres Ueberfluffes an Saft und dem 
Geſchmack der Früchte nit zu verachten. Diefelben find in der That jehr 
faftig, ohne ‚gerade von der erften Qualität zu fein. Decaisne jagt: es ift 
nicht zu bezmeifeln, daß die Pfirfich von China mit ihren großen Blüthen 
unter günftigen Umftänden noch größere Früchte erzeugen würde, als bie: 
- jenige, melde ung ala Modell gedient haben. Wir haben deren von 
hochſtämmigen Bäumen geerndet, melde ein Dritttheil größer waren, 
al3 diejenige, melde unfer Bild vorftellt. Ihre Reife tritt in Paris 
im lebten Viertel des September ein und halten fi die Früchte noch 
lange im Fruchthaus, wenn man Sorge trägt, fie vor ihrer völligen 
Reife zu pflüden. 
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No. 68. Camelſienblüthige Ehina-Pfirfih, Pavie de Chine & fleurs 
de Camellia. 61. II, 2, a. 





I 
Liu 


Camellienblüthige China-Pfirfih. * Mitte Oftober. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Sorte verdanken wir Hrn. 
Robert Fortune, der diejelbe von China nach England brachte. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit, du Mus. 39, wonach 
Beſchreibung und Abbildung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen, 
Blüthen jehr groß und fehr gefüllt, dunfelpurpurroth; Frucht ungleid): 
hälftig, etwas höher al3 breit; reifend in Paris in der erften Hälfte 
des Oftober. 

Beſchreibung der Frucht. Geſtalt: etwas höher als breit, un= 
gleihhälftig, oft beulig, an beiden Enden abgerundet oder mandmal 
mit einer Erhöhung verjehen, auf einer Seite von einer Furche durch— 
zogen, die fi in der Spite der Frucht verliert. 

Stempelpunft: ein kleiner Krautftadhel, oben ftehend. 

Stielhöhle: rund, eng, etwa tief. 

Schale: wollig, graßgrün, bei der Reife etwas gelblich werbend, 
oder mitunter violett verwaſchen. 

Fleiſch: anhängend, grünlich weiß, ziemlich ſchmelzend, ſehr jaft- 
reich, gezucdert und erhaben, von leicht adjtringirendem Beigeſchmack. 

Stein: von ziemlich veränderlider Yorm, baudig, oval, runde 
oval oder verfehrtoval, an jeiner Bajis jehr verſchmälert, * der Spitze 
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38 
ſtets in einen ſehr kurzen Stachel eingezogen, an der Oberfläche nur 
wenig gefurcht; Bauchnaht wenig entwickelt, mit enger Furche; Rücken— 
naht hervorſpringend, ſcharf an der Baſis, zu beiden Seiten mit enger, 
ziemlich tiefer Furche begleitet 

Beſchreibung des Baumes. Baum außerordentlich ſtarktriebig, mit 
dicken, ſehr abſtehenden Zweigen; Rinde glatt, röthlich auf der Sonnenſeite. 

Blätter: mit breiten, nierenförmigen Drüſen, in eine lange 
Spite ausgehend, etwas jihelförmig® mit aufwärts gebogenen Rändern, 
breit und ziemlich kurz gezähnt. 

Blüthen: groß, ſehr gefüllt, purpur= oder mweinroth, Blumen: 
blätter breit verfehrtoval, an der Bajis in einen kurzen Nagel aus— 
laufend. | 2 
Allgemeine Bemerkungen: Dieje Sorte reift jehr jpät. Die 
Früchte find, wenn auch nicht ausgezeichnet, doch gut, und wenn man 
an die Blüthe denkt, der an Pracht nichtS gleich Fommt, jo Fann man 
ji) einen Begriff von dem Werth diejer Sorte machen. 
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No. 69. Zwerg: Pfirfih, P&chbr Pavie Nain. 


— — — — 


61. II, 2, a. 











Bwerg-Pfirfih. Kaum *, Mitte Oktober. 


Heimath und Borkfommen: Das Pomologifhe Inſtitut in 
Reutlingen erhielt dieje interefjante Sorte dur Herm Dr. Siebhoff 
aus Nord-Hoboken (Nordamerika), wo jie mehrfach in Eultur ift. Ihre 
eigentliche Abftammung wird kaum mehr zu ermitteln fein, da Be— 
Ihreibungen einer ſolchen Sorte ſchon vor 100 Jahren eriftirt haben. 

Literatur und Synonyme: Dee. Jard. fruit. 79, wonach Beſchreibung 
und Abbildung. Die alten franzöfifhen Autoren Mollin, Duhamel und andere 
haben ſämmtlich die Pöcher Nain, jo auch Antoine Taf. 23. Dittrich II. N. 22, 

Allgemeine Mertmale: Blätter drüfenlos, jehr dicht 
ftehend, dunkelgrün; Blüthen groß, incarnatfarben; Frucht Flein, rund 
oder platt gedrückt; Fleifch weiß, in der Nähe des Steines ſchwach 
rojenroth gefärbt; reift in Paris in der erften Hälfte des October. 

Befhreibung der Frucht. Geſtalt: Frucht Hein, oft etwas 
beulig, rund oder nur wenig glatt gebrüdt, auf ber einen Seite mit 
einer jchmalen, in Folge der ungleichen Entwidlung der Frucht, oft 
tiefen Furche verjehen. 

Stempelpunft: eine kleine Spite bildend, ziemlich eben ftehend. 

StielHöhle: ziemlich breit, ausgeſchweift, nicht jehr tief. 

Schale: did, läßt ſich leicht vom Fleiſche abziehen, weiß, färbt 
fih aud bei Einwirkung der Sonne. 

Fleiſch: weiß, unablöfig, faſt jchmelzend, gezudert, wenig ge= 
würzt, oder faft fad. 
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Stein: weißlich oder blaßroth, regelmäßig, berzförmig, am 
Grunde breit abgejtumpft, in eine Kleine Spite endigend; Oberfläche 
ſtark aber nicht tief gefurdht; Bauchnaht gefurht, Rüdennaht ſchwach 
bervortretend, auf jeder Seite mit breiten Furchen verjehen. 

Beſchreibung ded Baumes. Derfelbe bildet einen buſchigen Straud), 
felten höher als 2 Fuß werdend. Zmeige nicht zahlveih, did, Kurz, 
an ihrer ganzen Länge mit Blattnarben bejegt, wodurd fie wie ge- 
ringelt ausſehen. 

Blätter: drüſenlos, ſehr nahe bei einander ſtehend, hängend, 
dunkelgrün, verkehrt oval-elliptiſch, mach beiden Enden ſehr lang und 
regelmäßig verſchmälert, nach vorn beſonders ſtark zugeipigt; Zähne 
jehr jcharf und ungleih, manchmal in die Höhe gerichtet. 

Blüten: groß, ungemein zahlreih und jo nahe neben einander: 
ftehend, daß fie ſich meift nur bis zur Hälfte öffnen können, ſchön, zart 
blaß roſenroth oder fleifhfarben; Blumenblätter länglid, eiförmig, 
nad unten zu in einen langen Nagel verſchmälert; Kelch roth oder 
grünlich, mit einem fehr Furzen Filz verſehen; Einfchnitte ſchmal ab— 
gerundet; Staubgefäffe nicht über die DBlumenblätter hervorragend 
mit weißen oder hellfleiſchfarbigen Fäden. 

Allgemeine Bemerfungen: &3 ijt dies eine fehr alte Varie- 
tät, welche nur ihres zmwergartigen Wuchſes wegen Beachtung verdient. 
Sie erreiht nur 3° Höhe und bildet einen dichten Buſch. Die großen 
und zahlreihen Blätter ftehen jo gedrängt, daß ſie faſt volljtändig die 
Aeſte des Baumes bededen, jo da die Früchte nie gefärbt find, wenn 
man das Entblättern nicht anwendet, Die Früchte ftehen jo gedrängt 
und drüden fi) einander jo, daß fie, wenn man dad Ausbrechen ver: 
ſäumt, Elein und ungeftaltet bleiben. Abgeſehen von diefen Mängeln 
find die Früchte doch nur wenig faftreih, pafjiren mit einer unglaub- 
lihen Schnelligkeit und werden dann fo fade, daß fie jo zu jagen un- 
genießbar werden, man muß fie deßhalb vor ihrer vollen Reife pflüden. 
— Dieſe Varietät pflanzt jich fast treu duch Samen fort. 

Für die Topfobſtzucht hat diefe Sorte einigen Werth. 
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No. 70. Trauer-Pfirfih, Pöcher Pleureur. ef. II, 2. a. 





Trauer-Pfirfid. * Ende Dftober. 


Heimath und Vorkommen: Catros und Görand, Baumzüchter 
zu Bordeaux, follen auf einer Düne des Golf3 von Gascogne einen 
Pfirfihbaum gefunden haben, defjen Aeſte gegen den Boden abwärts 
wuchſen und der auf Mandel veredelt, ſich wie eine Trauerefche oder 
Trauerweide gebaut hätte, es ijt dies der mahrjcheinliche Urfprung 
diefer Sorte. (Bergl. Ann. de la Soc. d’hort. & Paris. VII. p. 91.) 

Literatur und Synonyme: Decaisne Nr.22, wonad die Befchreibung 
gefertigt wurde. Es bat fidh dieſe Pfirfich ziemlich verbreitet; wir fahen eine 
ganze Gruppe davon auf Villa Monrepos bei Geifenheim und auch bier im 
Pomologifhen Inftitut in Reutlingen tit fie auf Hochſtamm angepflanzt. Die 
Sorte fol fih aus dem Stein echt fortpflanzen. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüjig, Drüfen nierenförmig ; 
Blumen fehr Elein und violettrofa; Frucht mittelgroß, länglih, fehr 
felten gefärbt, Fleiſch anhängend. 

BDefchreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht höher als breit, 
oft benlig, allmählig gegen die Baſis Hin verjchmälert, faft länglich, 
auf der einen Seite eine ziemlich breite aber nicht tiefe Furche tragend, an 
der Spiße begrenzt Durch einen ziemlich großen abgejtumpften Stempelpuntt. 

Stempelpunft: ziemlid groß, eben jtehend oder ein wenig ber: 
vorragend. 
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Stielhöhle: jehr Flein und nit tief. 

Schale: fehr wollig, grau, meißlich oder bei der Reife gelblich, 
mit wenig roth verwaſchen, zumeilen auf der Sonnenfeite etwas gefärbt. 

Fleiſch: ſtark anhängend, weiß, um den Stein herum violett roja, 
ziemlich ſchmelzend; Saft überfließend, wenig gezudert, zuweilen ſäuer— 
lid, von angenehmem Geſchmack. 

Stein: jehr breit, in der Mitte verdickt, oder verkehrt eirund, 
an der Baſis abgejtumpft, abgerundet gegen die Spite hin, begrenzt 
durch einen ſehr kurzen Stachel; Oberflädhe breit und tief gefurdt. 

Defchreibung des Baumes. Baum von mittelftarfem Wuchſe, 
hängenden Zweigen, deren Rinde ftarf gefärbt ift. 

Blätter: drüfig; Drüfen nierenförmig, entweder auf dem Blatt- 
jtiel, aber jeltener am Rande ftehend, blafig oder gefaltet an der 
Mittelrippe, Leicht herab gebogen, und am Rande furz und breit gezähnt. 

Blüthen: fehr Klein, glodenförmig, roja violett; Blumenblätter 
verkehrt eiförmig und nad unten zu plößlich verſchmälert; Staubge- 
jäffe hervorragend, 

Allgemeine Bemerkungen: Die Trauerpfirfich, deren Früchte 
unter dem Klima von Paris gegen den 15. Oftober reifen, hat uns 
immer ein eigenthümliches Naturipiel in der Entwidelung des Steines 
gezeigt. Dieſer Stein, welcher ſich jehr jpät auf eine unregelmäßige 
und ungleiche Weiſe bildet, ift nie vollftändig. Die innere Wand ift 
faft immer unvolljtändig und zerfplittert. Es ift in der That nicht 
jelten bei der reifen Frucht einen Stein im Momente feiner Bildung 
anzutreffen. Diefe Ungleichheit der Dichtheit oder Feſtigkeit des Steines 
bewirkt, daß die Frucht ſich nicht gut hält. Die Säfte gähren beim 
Eindringen durch die Höhlung des Kerns und bewirken die Fäulniß 
der Mandel. Hochſtämmig veredelt gewährt die Trauerpfirfih einen 
jehr ſchönen Anblid. Decaisne fagt, er habe viele Steine ſäen laſſen, 
melde alle die Sorte ziemlid treu reprobueirt hätten. 


2, 
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No.71. Healhs Härtling, Pavie Heath, Heath Clingstone. 61.11, 3, a. 








Heaths Härtling. * Ende Oftober, November. 


Heimath und Vorkommen: Wurde durch General Heath von 
Rorbury eingeführt; die Sorte ſtammt aus Maryland und ſcheint in 
Nordamerika ziemlich verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Mus. 63, monad 
Beihreibung und Abbildung. Der Thomas Americ. fruit. culturist hat 6 Cling- 
ston Pfirfiche oder Härtlinge und führt unfere Sorte bloß al® Heath mit den 
Synonymen Heath Cling und White Heath auf; Clingstone heißt jede Pfirſich 
mit anhängendem Stein. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit gemifchten Drüfen, 
Blüthen ſehr Klein, Zupferroth, ſich nur wenig öffnend; Frucht jehr 
groß, meiftens mit einer ftarfen Erhöhung verjehen; Fleiſch auferor- 
dentlih anhängend; Reife im Oktober bi November. 

Beichreibung der Frucht. Geftalt: groß, oder jelbft ſehr groß, 
etma3 beulig, auf einer der Seiten eine jehr flache Furche zeigend, 
gegen die Spite etwas verfchmälert. 

Stempelpunft: auf einer Heinen Erhöhung befindlich. 

Stielhöhle: nicht jehr tief, Leicht ausgeſchweift. 
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Schale: wollig, gegen Drud empfindlich, weißlich oder blaßgelb, 
gewöhnlich janft roth verwaſchen oder geftreift. 

Fleiſch: fehr anhängend, weiß, wenig ſaftreich und wenig ſchmack⸗ 
baft, im Munde einen ſcharfen, nicht angenehmen Gefchmad zurüdlaffend. 

Stein: elliptijh verlängert, an beiden Enden verfchmälert, ſehr 
baudig, an der Oberfläche wenig gefurdt, etwas über der Mitte bei- 
nahe höderig, an der Spike in einen jehr breiten platten Stachel aus— 
gehend, jehr verdünnt gegen die Bafis, melde ſchmal, ſchief und ab- 
geftußt ift; Bauchnaht regelmäßig, an der Bafis gefurcht; Rückennaht 
bervortretend, jehr zuſammengedrückt, mit Längsfurchen verjehen. 

Beichreibung des Baumes. Baum: kräftig, mit ziemlich diden 
Zweigen, welde eine grünrothe oder auf der Sonnenfeite violette Rinde 
haben. 

Blätter: lanzettlich elliptifch, nach beiden Enden zugejpigt oder 
regelmäßig verſchmälert, lebhaft grün, glänzend, glatt, mitunter gefältelt, 
felten eben, mit ſehr kurzen Zähnen verjehen; Drüfen gemifcht, oft auf 
dem Blattjtiel fehr zerjtreut, theils kugelig, theils verlängert, endlich 
aber jeltener, wirklich nierenförmig. 

Blüthen: ſehr Klein, jehr ſchön dunkelroſenroth, fih nur wenig 
Öffnend, Blumenblätter verkehrt oval, Staubfäden gleihhod oder kaum 
hervorragend. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Pfirfih Heaths Härt- 
ling könnte für das mittlere Frankreich von großem Bortheil fein, 
jedoch taugt fie nicht für den Norden, megen ihrer fpäten Reife, bie 
in Paris erſt gegen Anfang December eintritt. Diefem Umftand muß 
man ohne Zweifel in Paris die geringere Güte zuſchreiben. In 
Amerika, wo es in gleicher Breite viel heißer als bei uns ift, ift ihre 
Reifzeit viel früher und ihre Eigenfhaften fcheinen ihr unter den 
Pfirfihen einen ausgezeichneten Rang zu verleihen, wenn mir nad 
dem ihr in den Vereinigten Staaten zuerfannten Lobe urtheilen. 
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No. 72. onneuils Härting, Pavie Bonneuil. Ct. II, 2. a, 





Konneuils Härtling. * November, 


Heimath und Vorkommen: Diefer ſchöne Härtling wurde 
von Bonneuil in Fontaineblau der Gartenbaugefelihaft in Paris 
vorgelegt mit dem Bemerken, daß diefe werthvolle Spätpfirfih im De— 
partement Seine und Maine aus Samen entjtanden fei. 

Literatur und Synonyme; Dec. Jard, fruit. du Mus, 17, wonach Bes 
fhreibung und Abbildung. Annal. d. Soc. hortic. Paris p. 434 (1848). Bivort 
Album IV, p. 163, 

Allgemeine Merfmale: Blätter drüjenlos, ſtark gezähnt; 
Blüthen groß, hellincarnatroth; Frucht mittelgroß, fat Fugelrund; 
Fleiſch volljtändig anhängend; reift im Laufe des Novembers. 

Befchreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht mittelgroß, kugel— 
rund, auf der einen Seite mit einer jehr breiten, doch nicht jehr tiefen 
Furche verjehen. 

Stielhöhle: jehr weit ausgeſchweift und nicht ſehr tief. 

Schale: kurzflaumig behaart, grünlich weiß, färbt fi auf der 
Sonnenfeite nur jehr ſchwach, läßt jih vom Fleiſch nicht abziehen. 

Fleiſch: vollftändig unablöfig, weiß, zähe, ziemlich ſüß, meijt 
nicht jehr faftreich und von einem nur ſchwach ausgeſprochenen Geſchmacke. 
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Stein: breitoval oder regelmäßig oval, an beiden Enden ab— 
gerundet, am Grunde abgeſtumpft, oben mit einer kurzen aber breiten 
Spitze endigend; Bauchnaht wenig hervortretend, ziemlich breit, Rücken— 
naht hervorſtehend, nach unten etwas zugeſpitzt, und auf jeder Seite 
mit einer ziemlich tiefen, mehr ſchmalen als breiten Naht verſehen. 

Beſchreibung des Baumes. Baum kräftig, treibt ſpät bis in den 
Herbſt hinein; Zweige mittelſtark; Rinde hellgrün, ſehr ſelten etwas 
gefärbt. 

Blätter: drüſenlos, ſcharf gezähnt, rinnenförmig, mit feinen, ſehr 
ſpitzen Zähnen, welche auf den älteren Blättern unregelmäßig und un— 
gleichweit von einander ſtehen. 

Blüthen: groß, ſehr blaß roſaroth; Blumenblätter ausgebreitet, 
breitoval, nach unten zu regelmäßig und kurz benagelt; Staubgefäſſe 
mit den Blumenblättern gleichſtehend, oder von dieſen nur wenig ein— 
geſchloſſen. 

Allgemeine Bemerkungen: Unſerer Meinung nach verdient 
der Bonneuils Härtling ſeiner ſehr ſpäten Reife wegen Beachtung; 
am Spalier zeitigt er erſt Ende Oktober oder Anfang November und 
laſſen ſich die Früchte noch recht lange aufbewahren. Dieſe Varietät 
eignet ſich nur für ſüdliche Lagen und iſt für die Verhältniſſe von 
Paris eher entbehrlich als gut zu nennen. 

Für die ſpäte Pfirſichzucht im Pfirſichhaus, um im Dezember friſche 
Pfirfihe zu ernten, dürfte diefe Sorte einen großen Werth auch für 
die deutſchen Gärten haben. 


8. 
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No. 73. Aprißofenartiger Härtſing, Puvie Abricotee st. I, 1. b. 


— —— — — ——— — — —— —— — — — 








Aprikofenartiger Härtling. Faſt*, Mitte bis Ende September. 


Heimath und Vorkommen: Unbekannt. 

Siteratur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Mus. 48, wonad) Be: 
ſchreibung und Abbildung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüjen; 
Blüthen Fein, lebhaft roſenroth; Frucht mittelgroß, fajt Fugelrund, 
etwas platt gebrüdt; Fleiſch anhängend; reift in Paris in der erjten 
Hälfte des September. 

Beichreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht mittelgroß bis groß, 
ein wenig platt gedrüdt, gewöhnlich breiter als hoch, auf der einen 
Seite mit einer jehr jchmalen, an dem Rande oft etwas unebenen Furche 
verjehen. 

Stempelpunft: Klein, in der Furche ſtehend. 

Stielhöhle: regelmäßig abgerundet, ziemlich tief. 

Schale: flaumig behaart, hoch orangegeld, auf der Sonnenjeite 
ſehr lebhaft geröthet. 

Fleiſch: ablöſig, ſchön gelb wie das der Aprikoſe, in der Nähe 
des Steins roth gefärbt, ziemlich ſchmelzend, jedoch etwas faſerig, ſehr 
ſaftreich, gezuckert, etwas gewürzt, an den Geſchmack einer Pflaume 
oder Aprikoſe errinnernd, wie dies bei faſt allen gelbfleiſchigen Pfirſichen 
der Fall iſt. 

Stein: dunkel, rothgelb gefärbt, knochenartig, oval, ſehr 
bauchig, Oberfläche mit kleinen Furchen durchzogen und öfters wie 
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durchlöchert erſcheinend; Bauchnaht gemölbt, von einer breiten Furche 
begleitet, Rüdennaht breit abgeplattet, auf jeder Seite mit einer flachen 
Furche verjehen. 

Befhreibung des Baumes. Der Baum wächst mittelftar! und 
ift fruchtbar; Zweige verhältnigmäßig jtark, Rinde röthlich gefärbt, fpäter 
ing Biolette übergehend. 

Blätter: drüfig, eiförmig, ziemlich jchnell in eine ftumpfe Spike 
enbigend, eben, bisweilen etwas gefaltet, glänzend gelblid grün, kurz 
und fein gezähnt; Drüfen nierenförmig, did, zahlreih, entweder am 
Grunde des Blattfaums oder bei ftarfwüchfigen Bäumen auf den Blatt- 
ftielen fitend. 

Blüthen: Flein, Iebhaft rojenroth, Blumenblätter ſchmal, tuten- 
förmig, lang benagelt. 

Allgemeine Bemerkungen: Diefe Varietät verbient, obgleich 
das Fleifh nur unablöfig ift, ihres recht angenehmen Geſchmacks und 
großen Fruchtbarkeit wegen unjere Beachtung. 


2. 
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No. 74. arolinen-Särtling, Caroline Incomparable. cr. II, 3. b- 








ei 


Carolinen-Härtling. * Ende September. 

Heimath und Vorkommen: Unbefannt; es findet fi in ber 
Beihreibung Decaisnes nicht3 darüber angegeben. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit du Museum 36, wonach 
Beſchreibung und Abbildung. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen ; 
Blüthen Hein, Hell roſenroth; Frucht höher als breit; Stempelpunft 
auf ſtark hervorgezogener Spike; Fleiſch volljtändig unablöjig; reift 
in Paris ungefähr Mitte September. 

Beihreibung der Frucht. Gejtalt: Frucht groß, höher ala 
breit, oft uneben und kegelförmig gebaut, jehr ſchwach gefurht, oben 
in eine ftarfe Spite verfchmälert. 

Stempelpunfkt: Fein, auf ſtark bervortretender warzenartiger 
Spike. 

Stielhöhle: fehr Klein. 

Schale: ſchön orangegelb und lebhaft roth gefärbt, auf der Sonnen⸗ 
jeite befinden fich einige dunkler gezeichnete Fleden und marmorirte Stellen. 

Fleiſch: gelb, volljtändig unlöslih, in der Nähe des Stein 
roth, feſt, obgleich ziemlich ſchmelzend, ſehr faftreih, gezudert und 
etwas gewürzt. 
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Stein: breitoval, etwas ungleichjeitig, an der Bafis abge: 
rundet, mit einer breiten und Furzen Spite endigend, mit fehr breiten 
Furchen verjehen; Bauchnaht gemölbt, Rüdennaht etwas hervorſtehend, 
ſchmal zufammengedrüdt, von einer breiten Furche begleitet. 

Beichreibung des Baumes. Vegetation: Baum kräftig, Zweige 
ziemlich lang, mit vöthlicher, ind DViolettrothe übergehender Rinde. 

Blätter: drüjig, ziemlich groß, breit und eiförmig, mit einer 
kurzen, oft aufgerichteten Spite endigend, matt, grün, gegen die Mitte 
Hin zufammengejchlagen, fein und ſpitz gezähnt; Drüjen nierenförmig. 

Blüthen: Klein, hellroſenroth, abgerundet und ziemlich weit; 
Blumenblätter jehr Elein, nach unten lang verjchmälert, mit etwas her— 
vorragenden Staubgefäffen. ä 

Allgemeine Bemerkungen: Der GarolinensYärtling reift in 
Paris Anfang bis Mitte September; die Frucht iſt groß, von ſehr 
ſchönem Aeußeren und erinnert bejonder3 durch Ähre Form an die 
Teton de Venus (Benusbruft); es iſt Schade, daß ihre Güte nicht 
ihrer Schönheit entipriht und mu man jie unter unferen Flimatijchen 
Verhältnifjen nur zu den mittelmäßigen Pfirfihen zählen; der Baum 
verlangt eine fühlihe Wand und einen warmen und leichten Boden. 


— 
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No. 75. Tippecanoe-Pfirfih, Pavie Tippecanoe. er. II, 2. b. 
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Tippecanoe-Pfirfih. fat *, Ende September. 


Heimath und Vorkommen: Eine amerifanifhe Frucht, welche 
durch Thomas aus Philadelphia nad) Frankreich eingeführt wurde. 

Literatur und Synonyme: Dec, Jard. fruit. du Museum 52, wonad 
Beichreib. und Abbild. Verger par Mas p. 91, Nr. 44, Thomas Americ, fruit. 
Culturist 1869, p. 304. Thomas jagt, daß diefe neue Sorte aus Philadelphia 
ftamme, aber für den Norden Amerifas wenig Werth habe, 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenjörimgen Drüfen; 
Blüthen Elein, dunkfelroja; Frucht groß, kugelrund, an der Spite zu: 
jammengedrüdt, mit gelbem, anhängendem Fleiſch; Reife gegen Mitte 
September. 

Beichreibung der Frucht. Gejtalt: ziemlich Fugelig, an ber 
Spite gebrüdt, mitunter breiter al3 hoch, auf einer der Geiten mit 
einer engen, menig tiefen Furche verjehen, welche ſich in einer Eleinen 
Bertiefung verliert. 

Stempelpunft: in der Mitte der Kleinen Vertiefung einen 
Zleinen Stachel bildend. 

Stielhöhle: eng und wie zujammengezogen. 

Schale: mollig, im Schatten ſchön aprifofenartfg gelb, auf der 
Sonnenjeite dunfeiroth und theilweife marmorirt oder noch dunkler 
geitreift. 


JuUnſtrirtes Handbuch der Obfttunde. VT. 86 
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Fleiſch: anhängend, jehmelzend, gelb, um den Stein herum roth- 
violett, jehr faftreich, gezudert und gemürzt. 

Stein: knochenartig, jehr breit, oval, auf den Seiten gemölbt, 
an der Baſis abgerundet verſchmälert, an der Spite jehr ſchnell ab» 
gerundet und mit einem Fleinen und kurzen Stachel endigend, mit zahl- 
reihen und tiefen Furchen verjehen; Bauchnaht conver, hernortretend, 
eine Art von Saum bildend, von einer ziemlich breiten Furche durch— 
zogen, Rüdennaht ſchmal, wenig bervortretend, auf jeder Seite von 

einer breiten Furche begleitet. 
ö Befchreibung des Baumes. Wuchs des Baumes kräftig, Zmeige 
mit glatter, rother oder violett gefärbter Rinde. 

‚Blätter: drüfig, glänzend, dunkelgrün, oft wellig gedreht, ſchmal 
ober fihelförmig, mit ſehr Furzen, abgejtumpften und abgerundeten 
Zähnen verjehen; Drüjen nierenförmig. 

Blüthen: Klein, voth bis violett; Blumenblätter wenig aus— 
gebreitet, in einen Nagel verjchmälert, mit etwas hervorſtehenden 
Staubfäben. 

Allgemeine Bemerkun gen: Der Tippecanve-Pfirjich Liefert gute 
und jhöne Früchte; von al den Pfirfichen, die in die Abtheilung der 
Persiques oder Safranpfirfiche gehören, iſt diefe Sorte, wenn aud) 
nicht die bejte, doch eine der befjeren Sorten. Außerdem ift der Baum 
fehr fruchtbar und kommt es felten vor, daß er nicht jährlich mit 
Früchten beladen ift. 

Zum Einmachen jehr zu empfehlen. 
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No. 76. Hardwicks Nectarine, Brugn. Hardwicks Seedling. €r. II, 2. a. 











Hardwicks Nectarine. ** Mitte bis Ende Augufl. 


Heimath und Vorkommen: Eine neuere englifche Sorte, 
welche nod wenig verbreitet ift. 

Piteratur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Mus. 34, wonad Bes 
ſchreibung und Abbildung. Thomas Americ. fruit. cult. p. 306 alö Hardwicks 
Seedling. 

Ullgemeine Merkmale: Blätter drüſenlos; Blüthen groß; 
ruht mittelgroß; Fleiſch löslich; beginnt in Paris ungefähr Mitte 
Auguft zu reifen. 

Befchreibung der Frucht. Geftalt: Frucht mittelgroß, erinnert 
in vieler Beziehung an bie alte Brugnon violet. 

Schale: glatt, glänzend, grasgrün, bei der Reife ind Gelbliche 
übergehend, bie und da dunfelroth gefärbt, auf der Sonnenjeite jind 
weiße Punkte zerftreut ; bildet ji das Roth im Schatten, jo wird es 
nur matt und die Punkte fehlen dann gänzlich. 

Stempelpunft: Klein, eben ftehend. 

Stielhöhle: nicht groß, janft ermeitert. 

Fleiſch: ablöjig, unter der Schale grünlich weiß, in der Nähe 
des Steing blutroth gefärbt, jehr faftreich gezudert, recht angenehm 
gewürzt. 

Stein: knochenartig, kurzeiförmig, etwas ungleichſeitig, Seiten 
bauchig, Oberfläche ziemlich breit und tief gefurcht; Bauchnaht gewölbt, 
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mit breiten Kanten verfehen, Rüdennaht breit, über der Mitte Fiels 
förmig, auf jeder Seite von einer breiten Furche begleitet. 
Beihreibung des Baumes. Vegetation: Baum fehr Eräftig; 
Zweige mit einer rothgelben oder nur wenig gerötheten Rinde befleidet. 
Blätter: drüjenlos, dunfelgrün, glänzend, oft gebogen und mie 
blafig, felten regelmäßig, ziemlich tief gezähnt. 
Blüthen: groß, ſchön vojenroth gefärbt, Blumenblätter ausge: 
breitet, volljtändig abgerundet, nach unten kurz verjchmälert. 
Allgemeine Bemerkungen: Die Hardwids Nectarine zeichnet 
fih durch ihren Fräftigen Wuchs aus; ihre vet guten Früchte reifen 
zwifchen. Anfang und Mitte Auguft und jtehen denen der Frühen vio— 
letten Nectarine an Güte nit nad. Wie überhaupt die andern 
meiſten Nectarinen wird auch die Hardiwids Nectarine ſüßer und jaft- 
reicher, je vollflommener jie ausreifen kann; find die Früchte auch etwas 
eingefehrumpft, jo behalten fie doch ihr volles Gewürz. 
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No. 77. Frühe viofette Nectarine, Brugnon violet hätive. @1. IH, 2, a. 





Frühe violette Nectarine. ** Ende Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Eine ältere Sorte, welche jhon 
vor Réné Dahuron 1738 unter dem Namen Pöche d’Angervilliers 
bekannt gemacht murbe. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. 14 als Brugnon hatif 
d’Angervilliers, Early Violett Thomas, americ. fruit. eult.; Kleine rotbe glatte 
Wrühpfirfid, Dittrich II. 61. Violette hätive, Ant. Taf. 39. Mas Verger No, 51. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen; 
Blüthen jehr Klein, glodenförmig; Früchte kaum mittelgroß, ablöjig ; 
reift in Paris gegen Mitte Auguft. 

Beſchreibung der Frucht. Geſtalt: Flein ober kaum mittelgroß, 
beinahe immer höher al3 breit, oft etwas ungleihhälftig und leicht 
zulammengedrüdt, von einer breiten nicht jehr tiefen Furche durchzogen, 
an der Bajis ein wenig verjchmälert. 

Stempelpunft: furz, ziemlich di, von ſchwärzlicher Färbung, 
obenauf ftehend. 

Stielhöhle: eng, ganz regelmäßig abgerundet. 

Schale: glatt, nidt vom Fleiſch Löfig, anfänglich weißgelblich, 
Ipäter Firfchroth, zulekt auf der Sonnenfeite dankel violett gefärbt, auf 
der Schattenfeite blafgelb oder kaum rofa angeflogen. 

Fleiſch: löſig, weißgelblich, am Stein rofa gefärbt, ſchmelzend, 
ſehr faftreih, gewürzt von feinem und muskirtem Geſchmack. 


556 


Stein: dunkelroth, breit elfiptifch oder regelmäßig länglih, an 
beiden Seiten der obern Hälfte conver, lang und merklich gegen die 
Bafis verfchmälert, ſtark abgerundet an der Spitze, mit einem jehr 
kurzen Stachel, auf der Oberfläche zahlreich gefurcht; die Nähte find 
wenig entwidelt, die Bauchnaht breit gefurcht, die Rüdennaht gegen 
die Mitte abgeplattet, Hervortretend, Klein und beinahe ſcharf an ber 
Baſis. 

Beſchreibung des Baumes. Baum: von mittlerer Stärke, mit 
ziemlich kurzem dickem Holz und rothvioletter Rinde. 

Blätter: drüfig, oval-lanzettlich, ziemlich Furz und regelmäßig 
in eine ſcharfe Spite auslaufend, eben, fein und ſehr kurz gezähnt, 
mit berportretenden nierenförmigen Drüſen, melde in geringer Anzahl 
(beinahe immer zu 2) auftreten und oft auf dem, gewöhnlich gefärbten 
Blattſtiel erſchein en. 

Blüthen: ſehr klein, wenig geöffnet, lilaroſa, glockenförmig; 
Blumenblätter abſtehend, elliptiſch, in einen Nagel verſchmälert. Staub- 
fäden hervorragend. 

Allgemeine Bemerkungen: Dieſe Pfirſich iſt aus mehr als 
einem Grund ſehr ſchätzbar; der Baum iſt ſehr fruchtbar und laſſen 
ſich ſeine koſtbaren Früchte lange in dem Obſthaus aufbewahren, wo 
ſie ſogar noch beſſer werden, zumal von Bäumen an ſüdlicher Wand 
und in trockenem und warmem Boden. 


e. 
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No. 78. Frühe Necfarine o. Belhem, Brugn. hätif de Zelhem. gr. II, 2. a. 





Frühe Nectarine von Belhem. ** Ende Auguft, Anfang September. 


Heimath und Vorkommen: Eine belgische Sorte, melde 
Eduard Kandefande, Gärtner in Zelhem, aus Samen erzog. 

Literatur und Synonyme: Album de Pomologie II, p.43 als Brug- 
won hätif de Zelhem, Deo. Jard. fruit. 71, wonach Befchreibung und Abbildung 
Annal, d. Pomol,-p. 53 als Brugnon de Zelhem. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen, 
von länglich-langettlicher Form; Blüthen groß, ſchön rofafarben; Frucht 
groß, faft Fugelrund mit löfigem Fleiſch; reift in Paris in der zweiten 
Hälfte des Augufts. 

Beihreibung der Frucht. Geftalt: Frucht groß, faft Fugel- 
förmig, oder ein wenig höher als breit, gegen die Bafis+zu ermeitert, 
verjehmälert nad der Spige, melde in eine jchmale Kleine Erhöhung 
endigt, auf einer, jeltener auf beiden Seiten mit einer flachen Furche 
verjehen. 

Stempelpunkt: hochftehend, oft kegelförmig, mitunter ftachelfpigig. 

Stielhöhle: ziemlich tief, jehr breit und regelmäßig erweitert. 

Schale: dünn, glänzend, lebhaft roth gefärbt, an den der Sonnen- 
feite ausgefegten Theilen mit ſchwärzlicher Farbe marmorirt, in welcher 
zu berjelben Zeit graue Punkte ericheinen, im Schatten grünlichgelb ;. 
man bemerkt oft einige Elgine Punkte, auß welchen rothe Fleden entſtehen. 

Fleifch: Löfig, weißlich grün, nach dem Stein zu röthlich geadert, 
fehr ſchmelzend; Saft überfliegend, von angenehmem Gemürz. 
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Stein: etwas ungleichſeitig, zugeſpitzt an beiden Seiten und 
abgeſtumpft an der Baſis, an der Spitze mit einem kurzen und breiten 
Stachel verſehen, regelmäßig und faſt quer gefurcht; Bauchnaht conver, 
Rückennaht ſchmal, wenig hervorſtehend, zu beiden Seiten von einer 
breiten Furche umgeben. 

Beſchreibung des Baumes. Vegetation: Der Baum wächst 
ſehr kräftig, die Rinde der Zweige iſt an den der Sonne ausgeſetzten 
Theilen violettroth gefärbt. 

Blätter: lang, lanzettlich, gefältelt, bisweilen etwas gefranzt, 
am Rand mit kurzen Zähnen, Drüſen nierenförmig. 

Blüthen: groß, ſchön rofa gefärbt, mit breiten, verkehrteiförmigen 
Blumenblättern, welche in einen furzen Nagel endigen. 

Allgemeine Bemerkfungen: Die Frücdte diefer Varietät, 
welche das Mufeum von Belgien erhalten hat, reiften in Pariß gegen 
den 20. Auguft. Es ift eine jehr gute Sorte, melde die jehr merf- 
wuͤrdige Eigenſchaft befitt, daß ie, gepflüdt und in dem Obſthaus auf- 
bewahrt, ihr Fleifch gut erhält und vollfommen fchmelzend wird, ohne 
ihren Saft zu verlieren, und daß fie alddann einen beſonders mein 
artigen Geſchmack erhält. 


2. 
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No. 79. Eiruge's Nectarine, Brugnon Elruge. C. III, 2. a. 








Elrnge's Nectarine. ** Anfang September. 


Heimath und VBorfommen: Eine ältere englifhe Sorte, be— 
nannt nad) einem Baumzüchter dieſes Namens von Hodderten. 

Literatur und Synonyme: Decaisne 42, wonach Beihreibung und 
Abbildung. Dittrich, Handbuch ber Obitkunde III, Nr. 47 als Gewöhnliche Eiruge 
Nectarine mit bem Synonyme Claremont Nect., Lindley Guide to the Orchard 
1831 p. 287 als Common Elruge. Thomas Americ. fruit. eulturist p. 306 al3 Elruge. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen oder ger 
miſchten Drüfen; Blüthen Mein; Früchte kugelrund, oft beulig; Fleiſch 
löslich; reift in Paris Ende Auguft. 

Befchreibung der Frucht. Geſtalt: Frucht kugelrund, meijt 
beulig, regelmäßig oder auch etwas ungleichjeitig, auf der einen Stite 
mit einer breiten, tiefen Furche verfehen. 

Stempelpunft: eine an der obern und fladhen Furche ftehenbe 
fleine Spike. 

Stielhöhle: fehr weit ausgeſchweift, ziemlich tief. 

Schale: fehr dünn, läßt fich Leicht vom Fleifche abziehen, matt 
kirſchroth, die ſtark befonnten Theile faft purpurroth gefärbt. 

Fleiſch: löslich, vollkommen jchmelzend, gelblich weiß, in der 
Nähe des Steind etwas violett gefärbt, überfließend von Saft, ehr ge» 
mwürzreih, von einem feinen und ſehr angenehmen Wohlgefchmad. 
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Stein: regelmäßig gebaut, verkehrt eiförmig, nad der Spike zu 
baudig, mit einem fehr Furzen Spigchen endigend, gegen die Bafis Hin 
abnehmend und breit abgeftumpft; Oberfläche ziemlich tief gefurdt; 
Bauchnaht gegen die Spige Hin etwas gewölbt, Rüdennaht gefurcht, 
ſchwach hervortretend, gedrüdt am Grunde, ziemlich breit. 

Beihreibung ded Baumes. Der Baum wächst kräftig; die Zweige 
find röthlich oder ſchwach violett gefärbt. 

Blätter: drüſig, klein, eben, ſehr jelten zufammengefaltet, Blatt- 
ftiele ziemlich Tang, Blätter geferbt oder fehr kurz gezähnt; Drüfen 
gemiſcht, ſchüͤſſelförmig, faft kugelrund; ftehen fie am Blattftiel, jo find 
fie hohl oder nierenförmig. 

Blüthen: Klein, lebhaft rofenroth gefärbt; Blumenblätter ver: 
kehrt eiförmig, nah unten zu verfhmälert; Staubgefäffe nur wenig 
über die Blumenblätter hervorragend. 

Allgemeine Bemerfungen: Die Elruge Nectarine reift in 
Paris Mitte bis Ende Auguft und ift der Violetten Nectarine mand- 
mal etwas ähnlich; die delifaten Früchte werden aber ſtets wohlſchmecken⸗ 
der als diefe. Thomas fagt in feinem Americ. fruit. culturist: dieſe 
Sorte ijt eine ber beiten und bemährtefien Nectarinen, auch Kenrid 
nennt. fie eine der beiten Nectarinen. 


R, 
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No 80. gathoyes Nectarine, Brugnon Gathoye. El. II, 2, a. 








Gathoyes UNectarine. ** Mitte September. 


Heimath und VBorfommen: Stammt aus Belgien und wurde 
durch Papeleu an dad Mujeum in Paris geſchickt; Mag meint, daf 
der Baumfchulbefiger Gathoye in Bayard bei Lüttich dieſe Sorte er- 
zogen habe. 

Literatur und Synonyme: Deo. Jard. fruit. 21, wonach Beſchreibung 
und Abbildung; bei Morthillet les Meilleurs fruits als Péohe lisse Gathoye. 

Allgemeine Mertmale: Blätter mit wenigen kugeligen 
Drüfen; Blüthen groß; Frucht mittelgroß, ziemlich Fugelig oder länglich; 
Fleiſch Löslih; Reife in Paris von Ende Auguft bis Anfang Septbr. 

Befchreibung der Frucht. Geftalt: mittelgroß oder faft klein, 
ziemlich Eugelig, mandmal etwas ungleihhälftig, kaum gefurdt, auf 
der Spiße eine Fleine Vertiefung bildend. 

Stempelpunft: Klein, borftenförmig, in der flahen Vertiefung 
ſtehend. 

Stielhöhle: regelmäßig und ziemlich weit ausgeſchweift. 

Schale: glatt, glänzend, leuchtend roth, hie und da ganz dunkel 
an der Sonnenſeite, ſehr fein weißgrau punktirt, auf der Schattenſeite 
blaß- oder ziemlich gelb, oft röthlich punktirt. 

Fleiſch: Löjig, weiß, am Stein kaum Tilagefärbt; jchmelzend, 
fehr gezudert, fein erhaben, von angenehmem Geſchmack. 

Stein: Klein, gewöhnlich etwas geröthet, wenn man dag Fleiſch 
ablöst, Länglich oder verkehrt eiförmig, an feiner Bafis abgeftumpft, 
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gegen die abgerundete Spitze baudig, mit einem faum merflichen 
Stachel; auf der Oberfläche regelmäßig gefurdt; Bauchnaht etwas her- 
vorjpringend, gegen bie Baſis zu gefurdt; Rüdennaht nur wenig aus: 
gedrückt, abgerundet und an der Seite leicht gefurdt. 

Man trifft mitunter auf demjelben Baum Früchte mit breitem 
und beinahe ganz ovalem Steine an. 

Befchreibung ded Baumes. Baum Fräftig, mit fehr langen 
Zweigen und röthlich violetter Rinde. 

Blätter: drüfig, breit und länglich zugefpitt, Klein mit regel- 
mäßigmelligem Rande jehr kurz gezähnt, mit wenigen kugeligen Drüfen. 

Blüthen: groß, fleifchroth, Blumenblätter abjtehend, verkehrt: 
eiförmig, Staubfäden eingejhloffen oder kaum hervorragend. 

Allgemeine Bemerkungen: Diefer fchönen und guten Sorte 
fönnte man höchſtens vorwerfen, daß ihre Früdte etwas klein find, 
doch hebt fich diejer Fehler durch die befondere Güte ihres Fleifches auf. 
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No. 81. Weiße Nectarine, Brugnon blane. st. II.2, a. 


— — —— — — — —— — —— — — —— 





Weiße Yertarine. **Ende September, Anfang Oktober. 


Heimath und Vorkommen: Eine alte Sorte, welche ſchon 
Merlet 1675 als Lisse blanche anführte; ziemlich häufig verbreitet. 

Literatur und Sunornme: Dec. Jard, fruit. 53, wonach Beſchreibung 
und Abbildung. White Neetarine, New Whire der Enaländer, als Weisse Nec- 
tarine, Antoine Taf, 16. PBrugnon blanc, Anna}, d, N. Dittrich U. 53, 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen ; 
Blüthen groß, blaß-roſenroth; Frucht mittelgroß, Eugelförmig, mit nicht 
anhängendem Fleiſch, weiß-gelblih, reifend in Paris in den legten 
14 Tagen des Septembers. 

Befchreibung der Frucht. Geſtalt: Frucht mittelgroß, fugel- 
förmig, manchmal ein wenig breiter als hoch, erweitert an der Baſis, 
etwas niedergedrüdt am Gipfel, Furche ziemlich weit, nicht tief. 

Stempelpunft: ein Eleiner borjtenförmiger Stadel. 

Stielhöhle: breit, abgerundet, wenig tief. 

Schale: glatt, Anfangs blajjes Grün, dann meißgelblid, oft 
mit grauen bervorjtehenden Punkten bejät oder jchuppenartige Runzeln 
berjelben Farbe zeigend. 

Fleiſch: nicht anhängend, weißgelblich in allen feinen Theilen, 
ſchmelzend; Saft ziemlich reihlih, gezudert, von feinem ſehr ange- 
nehmen Geſchmack. 


Stein: aſchgrau, ſehr kurz, verfehrteiförmig, an der Oberfläche 
ftark gefurcht, an der Baſis verjchmälert, abgerundet, am Gipfel aber 
von einem ſehr kurzen Stachel begrenzt. Bauchnaht gemölbt, von einer 
breiten Furche durchzogen; Nüdennaht an der Bajis auf jeder Seite 
tief gefurdt. 

Befchreibung ded Baumes. Baum im Allgemeinen ziemlid 
fräftig, wenig fruchtbar, mit langen mohlgebildeten Aeften, die mit 
einer hellgrünen Rinde bededt find, aber zu jchnell kahle Stellen be- 
fommen. Ä 

Blätter: drüfig, groß, dünn, von blaffem Grün, manchmal 
gegen die Mittelrippe ein wenig gefältelt, kurz zugeſpitzt, von breiten 
wenig tiefen Zähnen umgeben; Drüſen nierenförmig, oft rundlid und ge- 
miſcht; in diefem letztern Fall find die Drüfen, die ſich am Saum befinden, 
nierenförmig, während die des Stiel annähernd kugelig, mujhelförmig 
und ziemlich groß find. 

Blüthen: groß, blaß rojenroth, mit auägebreiteten breiten, 
ovalen oder abgerundeten Petalen, abgeftumpft an der Baſis, etwas 
benagelt, oft gekräuſelt oder zerfnittert. \ 

Allgemeine Bemerfungen: Wenn man nur auf Die 
Qualität fieht, kann die Weiße Nectarine in den erjten Rang geftellt 
werden ; ihre Früchte, welche in den legten 14 Tagen des Augujts reifen 
und melde biß in den September halten, find ausgezeichnet, fie halten 
fich ziemlich gut und haben den Vorzug, daß man mit ihnen auf weite 
Entfernungen Handel treiben kann, denn e8 ift jehr gut, wenn man fie ein 
wenig vor der vollen Reife pflüdt und fie ift, wenn fie anfangen, 
rungelig zu werben. Leider befommt der Baum leicht kahle Stellen. 


x. 
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No. 82. Standwick Nectarine, Brugnon Standwick. GT. III, 2. a. 
nn nn, s 








Standwick Hectarine. ** Anfang Oftober. 


Heimath:.und Vorkommen: Eine englifche neuere Sorte, 
welche zuerft durch Lord Prudhoc anno 1840 befannt gemacht wurde. 
Diefe köſtliche Sorte findet ſich jegt vielfach in den Gärten verbreitet; 
fie wurde aus Syrien eingeführt. 

Literatur unb Synonyme: Dee. Jard, fruit. du Mus, 38, wonad 
Beſchreibung unb Abbildung. Mas Verger Nr. 4 als Nectarine Standwick 
Congrds pomol. de France nennt fie Pöche lisse Standwick, Revue horticole 
1850 als Pöcher de Standwick. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüfen; 
Blüthen fehr groß; Frucht oft Höher als breit, ungleihhälftig, mit 
Löfigem Fleiſch; Reife in Paris gegen Ende September. 

Befhreibung der Frucht. Geſtalt: ungleihhälftig, oft höher 
als breit, abgerundet oder oben und unten verfhmälert, hauptſächlich 
jedoch an der Spite; Furche auf der einen Seite nur eng. 

Stempelpunft: eine Fleine, gerade und borftenförmige Spite 
bilden. 

Stielhöhle: fehr Fein und ziemlich flach). 

Schale: grasgrün, in der Reife faum ins Gelbliche übergehend, 
auf der Sonnenfeite braunroth mit weißlichen Punkten verwaſchen und 
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marmorirt, welche Punkte ji ausdehnen; bie und da leicht hervor: 
tretende Streifen. ' 

Fleiſch: ganz oder beinahe ganz löjig, grünlich weiß, um den 
Stein herum blaflila gefärbt, ziemlich faftreich, gezudert, gewürzt, von 
jehr angenehmem Gejhmad. 

Stein: groß, ungleihhälftig, ſehr breit, abgeplattet, an der 
Dberfläche tief gefurcht; Bauchnaht conver, mit tiefer Furche, Rücken— 
naht hervorragend, zu beiden Seiten von einer breiten und tiefen Furche 
durchzogen. | 

Defchreibung de Baumes. Baum außerordentlich jtarktriebig, 
mit ziemlich ſtarken Aeften; Zweige röthlih und bie und da leicht 
violettroth gefärbt. 

Blätter: groß, jtark dunkelgrün, gedreht, beinahe blafig oder 
gefältelt, bejonder3 gegen die mittlere Blattrippe; Drüfen nierenförmig, 
nur wenig vorhanden. 

Blüthen: jehr groß, ſchön roſa gefärbt; Blumenblätter abjtehend, 
breit, verkehrt eirund, unten in einen kurzen Nagel ausgehend. 

Allgemeine Bemerfungen: Die Früdte der Standwid Nec- 
tarine find jehr gut, haben aber beinahe durchgängig den großen Fehler, 
daß fie öfters vor ihrer Reifzeit aufipringen und unanfehnlid werden. 
Augerdem verlangt der Baum eine jehr gute. Lage und einen leichten 
und warmen Boden. ‚Ein anderer Fehler diefer Sorte iſt, daß fie nicht 
immer genießbare Früchte liefert; meiſtens feßt dev Baum jehr reiche 
Blüten an, wirft aber die Früchte theilweife vor ihrer vollftändigen 
Ausbildung ab; trotzdem it dies jedoch eine Sorte, die in feiner Samme 
lung. fehlen jollte. 

Wenn die Früchte der Standwid Nectarine allmählig ausgepflüdt 
werden, jo werben fie ſehr gut im Obithaus und erhalten da ihr volles 
Gewürz. Merkwürdig ift, daß die Mandel des Steins ſüß ift, während 
dieſelbe beinahe aller andern Pfirſiche bitter ijt. 
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No; 83. Pitmaftons Neclarine; Brugn. Pitmaston Orange. &t; IIL,2 (37% 





Pitmaflons Wectarine. ** Ende Auguſt, Anfang September. 


Heimath und Vorkommen: Eine englifche Pfirfich, melde 
in der Gegend von London viel cultivirt wird, wo fie ſchon Mitte 
Auguft zeitigt; fie wurde von Herrn John Willermoz zu Pitmaston 
au3 der Elruge Nectarine erzogen und gab 1825 ihre erfte Ernte. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Museum 18, wonach 
Abbildung und Befchreibung. Mac Intosh the Orchard p. 176 (1839). Thomas 
Americ. frait. oult, p. 307 als Pitmaston Orange (nad) Thomas find die Drüfen 
nierenförmig, nad; Decaisne fugelförmig). Mas Verger Wr. 16. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit wenigen, Eleinen, fugel: 
förmigen Drüfen; Blüthen jehr groß, dunfelrofa; Frucht oval, ein 
wenig ſpitz zulaufend; Fleiſch gelb, löſig; Reife in Paris in der zweiten 
Hälfte des Auguft. 

Befhreibung der Frucht. Gejtalt: Länglid oval, an der Baſis 
breitgedrüdt, manchmal ungleihhälftig, kaum gefurcdht, oder manchmal 
nur auf einer Seite flad gefurdt. 

Stempelpunkt: auf einer kleinen Erhöhung mit borften- 
förmiger Spike. 

Stielhöhle: regelmäßig ausgejhweift, ein wenig tief. 

Schale: glatt, grasgrün, bei Eintritt voller Reife gelber werdend; 
die Schale erhält danı auf der ganzen Sonnenfeite x Nwärlige 


Ylluftrirtes Handbuch der Obftfunde. VI. 





568 


purpurne, wie brongirte Farbe, auf der jih aſchgraue Punkte zeigen, 
welche, ic) ausbreitend, die Früchte wie marmorirt erfcheinen laffen. 

Fleiſch: gelb, jchmelzend, löſig, hie und da vofa angeflogen, lila— 
roth um den Stein herum, jaftreich, gezudert, fein ſäuerlich, von an— 
genehmem Gejhmad, der an den der Pflaumen und Aprifofen erinnert. 

Stein: dunkelroth, blutroth in den breiten und tiefen Furchen, 
oval, manchmal etwas breitelliptiſch; Seiten baudig, breit und tief 
gefurcht, Furz abgejtumpft an der Bafis, an feiner Spite ftarf ver: 
ſchmälert und mit einem ſpitzigen Stachel gekrönt; Bauchnaht hervor- 
ragend, breit gefurdt, NRüdennaht eher erhöht als zujammengedrücdt, 
auf beiden Seiten mit einer mehr breiten als tiefen Furche begleitet. 

Befchreibung ded Baumes. Baum von mitteljtarfem Trieb, im 
Allgemeinen jehr ergiebig; Triebe mehr ſchlank als jtark und nur leicht 
gefärbt. f 
Blätter: drüfig, Elein, in der Regel etwas wellig und wie blafig, 
gelblichgrün, fein aber merklich gezähnt, mit wenigen, jehr Kleinen Eugel- 
förmigen Drüfen. 

Blüthen: jehr groß, ſchön dunkelroſa; Blumenblätter abjtehend, 
breitoval, kurz in den Nagel verjchmälert; Staubfäden lilaroja ge— 
färbt, eingejchlofjen. 

Allgemeine Bemerfungen: Die Pitmaſtons Nectarine bildet 
vermöge der Schönheit umd Größe ihrer Blüthen einen jehr ſchönen 
Zierbaum, ferner empfiehlt fie ſich durch ihre Föftlichen Früdte. Es 
ijt eine werthvolle Sorte, obgleich jie im Allgemeinen etwas empfindlich ift. 
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Hunts Tawny Nectarine. * Ende Aug., Anf. Septbr. 


Heimath und Vorkommen: Eine engliſche, ſehr frühe werth— 
volle Sorte, welche in England und Amerika häufig cultivirt wird; fie 
ift etwa vor 30—40 Jahren aus Samen gemonnen morden. 

giteratur und Synonyme: Dec, Jard. fruit. du Mus. 11, wonad) Be— 
fhreibung und Abbildung. Thomas fruit, Culturist pag. 307. Mac. Intosh the 
Orchard 1839 p. 175, Mas Verger Wr. 11, p. 25 mit dem Beinamen Bronz6e 
de Hunt. 

Allgemeine Merkmale: Blätter drüſenlos, mit jehr un— 
gleihen, ſcharfen Zähnen; Blüthen Hein; Frucht beinahe Fugelförmig, 
mit gelbem nicht anhängendem Fleisch; reifend in Paris vom 15. bis 
20. Auguft. 

Befhreibung der Fruht. Geſtalt: beinahe kugelförmig oder 
breit gedrüdt, oft breiter ala hoch, auf beiden Seiten mit einer ziem- 
li breiten Furche verjehen. 

Stempelpunft: mit einem zarten Stachel verjehen, der in 
einer regelmäßigen Einſenkung jteht. 

Stielhöhle: ſehr erweitert, wenig tief. 

Schale: glatt, fich leicht vom Fleifche Löfend, auf allen von ber 
Sonne getroffenen Theilen ſtark dunfelviolett gefärbt, mit aſchgrauen 
Punkten verfehen, melde die Grundfarbe jehr zierlid unterbrechen; 
dieſe lettere ift orangegelb. 

Fleiſch: nicht anhängend, gelb, rofenfarbig und manchmal roth 
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in: der Nähe des Steins; Saft wenig gewürzt, ein wenig fab, mit 
einem Pflaumen: und Aprikoſengeſchmack, im Allgemeinen weniger 
angenehm. 

Stein: roth, mandmal, wenn man ihn vom Fleifche abzieht, 
dunfelviolett, kurz und breit oval oder beinahe Freisförmig, auf den 
Badenfeiten bauchig, letztere mit jehr naheftehenden Furchen überzogen; 
Nähte wenig hervorſtechend; Bauchnaht von einer breiten, wenig tiefen 
Furche durchzogen; Rüdennaht jcharf, zujammengedrüdt und gegen die 
Baſis hervorjtehend, auf jeder Seite von einer breiten, wenig tiefen 
Furche begleitet. 

Befchreibung ded Baumes. Baum ziemlich Fräftig, mit im All: 
gemeinen kurzen Zmeigen, mit auf der bejonnten Seite violettrother 
Rinde. 

Blätter: drüjenlos, ziemlich breit ovallanzettlih, Furz zuge: 
ſpitzt, am Saume oft wie genarbt, jehr jtark gezähnt, mit ungleichen, 
unregelmäßigen, jcharfen, mandmal erhabenen und wie bornartigen 
Zähnen. 

Blüthen: Klein, lebhaft rojenroth, mit verfehrteiförmigen läng- 
lichen oder. beinahe elliptifchen, abjtehenden Blumenblättern, welche ſich 
in einen langen Nagel verſchmälern. Staubgefäffe kaum hervorjtehend. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Hunt's Tawny Nectarine 
ift jehr ſchön, aber jie ijt nicht von der erjten Qualität und hält jich, 
wenn fie gepflüdt ijt oder wenn fie auf dem Baum bleibt, nicht lange 
Um ſie, wenn nicht gut, jo doc ziemlich gut zu erhalten, ijt es gut, 
fie auszupflüden, d. h. fie einige Tage vor ihrer vollfommenen Reife, 
welche Mitte bi3 Ende Auguft eintritt, allmählig zu pflüden. Als 
Giegentheil von dem, was bei den meiften Nectarinen ftattfindet, jind 
die Früchte diefer Sorte befjer, wenn der Baum in ein etwas kräftiges 
Land gepflanzt ift, 3. B. in gutes, frifches Gartenland: 
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No. 85. Roſton Nectarine, Brugnon Boston. El. III, 2. d. 








Boſton Nectarine. ** Mitte September. 


Heimath und Vorfommen: Nad Thomas americ. fruit 
eulturist pag. 307 ift diefe Sorte in Bojton aus Samen gezogen 
worden. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Mus. 49, wonach 
Beihreibung und Abbildung. Thomas gibt als Synonym Perkins und Lewis 
an. The americ, fruit. eultur. pag. 807. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit Fugelförmigen Orüſen; 
Blüthen Fein, lebhaft rofa; Frucht ziemlich kugelförmig, gewöhnlich 
etwas zufammengedrüdt; Fleifch Löfig, hell orangegelb; reift in Paris 
in der erſten Hälfte des September. 

Beichreibung der Frucht. Geftalt: jehr groß, ziemlich kugel⸗ 
förmig, ein wenig zufammengebrüdt, oft ungleihhälftig, auf einer Seite 
merklich gefurdht, an der Bafis etwas breiter, an der Spite abgerundet 
und zufammengebrüdt. 

Stempelpunft: borftenförmig, ſchief aufftehend, neben der 
Bertiefung. 

Stielhöhle: ſehr ausgejchweift, ein wenig tief. 

Schale: did, blafgelb, durch bräunliche Schuppen leiht braun 
roth angeflogen, mitunter tief violettroth gefärbt, fein weißgrau punktirt. 


Fleiſch: löſig, etwa brüchig, ſchön orangegeio und um den 
Stein violettroth gefärbt; ziemlich jaftreih, an den Geſchmack von 
Pflaumen und Aprikojen erinnernd. 

Stein: gelblid roth, oft gejpalten, an der Baſis breit abge: 
ſtumpft, an der Spiße mit einem kaum merflichen Stachel, auf feiner 
Dberfläche breit und tief durchfurcht; Bauchnaht nur wenig hervor: 
ragend, die, runzelig, durch eine breite Furche bezeichnet; Rückennaht 
ſehr hervorſpringend, zufammengepreßt, jcharf, zu beiden Seiten von 
einer breiten und ziemlich tiefen Furche begleitet. 

Befchreibung ded Baumes. Baum fehr Fräftig, mit gut ernährten 
Zweigen und mit einer graurothen Rinde überzogen, deren Farbe gegen 
das Spätjahr eine bräunliche oder violette Färbung annimmt. 

Blätter: mit fugelrunden, Fleinen, gelblichen, beinahe immer 
auf dem Blattjtiel erjcheinenden Drüfen, groß, abftehend, am Ende 
lang zugejpitt, an ihrer Baſis verfchmälert und etwas gefältelt, mit 
geldlihen Blattnerven und abgerundeten, gerade oder ſchräg jtehenden 
Zähnen eingefaßt. 

Blüthen: Klein, lebhaft roja, Blumenblätter, länglich-oval, Hohl 
und fich in einen Nagel verſchmälernd; Staubfäden nur leicht hervor: 
ragend. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Früchte der Bolton Nectarine 
find Schön, jehr groß, und zur Zeit abgenommen, gut, nur haben jie 
den Fehler, daß fie ſchnell pafjiren und dann gefchmadlos werden. Um 
den Früchten ihre volle Güte zu verleihen, muß man fie daher eimas 
vor der volljtändigen Reife pflüden. Die Steine find felten ganz ge: 
Ihloffen, man bemerkt beinahe immer bei den fich neubildenden Theilen 
Kleine Maffen von granulöfem, weißlichem Zellgemebe, welches gegen 
die Baſis eine Hervorragung oder einen Wulft bildet. Diefe Sorte 
{ft noch felten und nur wenig im Handel. 
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N0.86. Helb früchtige Neclarine, Brugnon à fruits jaunes. @f. III, 2, b. 





Z i ASS 
Gelbfrüdtige Nectarine. ** Anfangfbis Ende Oktober. 


Heimath und VBorfommen: Eine ältere in Frankreich er: 
z0gene und nicht jelten zu findende Sorte, melde fhon Duhamel in 
jeinem Trait& des arbres fruitiers 1768 bejchrieben hat. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Mus. 20. Mas Verger 


als Brugnon jaune Nr. 26. Mortillets les meill. fruits al3 P&che lisse, & fruits _ 


jaunes. Dittrih Handbud II, Nr. 56 ald Glatte gelbe Pfirfih mit den Synon. 
la »lanfreine. Antoine Xaf. 13. 

Allgemeine Merkmale: Blätter mit nierenförmigen Drüjen; 
Blüten jehr Klein; Frucht mittelgroß, kugelig, mit gelbem, löfigem 
Fleiſch; Reife in Paris gegen Ende Auguft. 

Beſchreibung der Frucht. Geftalt: regelmäßig fugelrund, nur 
jelten etwas breiter als hoc, auf einer, manchmal auf beiden Geiten 
von einer breiten, nicht jehr tiefen Furche durchzogen. 

Stempelpunft: Elein, ſpitzig, jchief ftehend. 

Stielhöhle: breit ausgeſchweift, nicht fehr tief. 

Schale: grünlichgelb, in der Reife in ein aprifofenartiges Gelb 
übergehend, auf der Sonnenfeite roth ober hellviolett und mitunter 
wmarmoritt. 

Fleiſch: Löfig, oder in der Mitte mit Fafern ganz leicht an— 
hängend, gelb, oder um den Stein herum fehr leicht rofenroth gefärbt, 
ſehr faftreich, Leicht erhaben, von reineclaudenartigem Geſchmack. 
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Stein: beim Ablöfen vom Fleiſch voth, regelmäßig oval, an sen 
Seiten etwas über der Mitte baudig, an der Spike ganz menig 
ſtachelſpitzig, an der Bafis jehr verjchmälert, an der Oberflähe zahl- 
veih durchfurcht; Bauchnaht did, kaum gefurdt, Nüdennaht conver, 
ſcharf, fehr hervorfpringend, zu beiden Seiten von einer ziemlich breiten, 
nicht ſehr tiefen Furche begleitet. 

Beihreibung ded Baumes. Baum von mittlerer Stärke, ſchlank— 
triebig; Triebe mit grüngelblicher Rinde, die an der Sonnenfeite fehr 
leicht violett gefärbt ift. 

Blätter: Klein, gelblidgrün, an die der Prachtvollen Apricojen= 
Pfirſich (Admirable jaune) erinnernd, fein und furz gezähnt, mit 
wenigen, nierenförmigen, oft gemijchten Drüfen. 

Blüthen: fehr Klein, ziemlich glodenförmig; Blumenblätter 
dünn und jehr auseinanderftehend, concav, in einen kurzen Nagel ver: 
Ihmälert, lebhaft rofa am Rand, innen fleifhfarbig; Staubfäben her— 
vortretend. 

Allgemeine Bemerkungen: Es iſt rathſam, die Früchte 
der Gelbfrüchtigen Nectarine etwas vor vollſtändiger Reife zu pflücken, 
um ihr alle ihre Eigenſchaften zu verleihen, ſonſt werden fie geſchmack⸗ 
(08 und Halten fich nicht Lange. 

Andere Autoren haben die Beſchreibung dieſer Sorte von Duhamel 
entnommen und citiren ‚wie diefer eine Pöche jaune lisse oder lisde 
jaune, bie unjere Sorte zu fein ſcheint. Doch wollten wir fie nicht 
als Synonyme aufführen, weil einerfeits jene lange und breite Blätter 
bat, was diefer Sorte fehlt, und andererfeitd weil jene erjt gegen 
Ende Oftober reift. 
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Frühe Newington-Brugnole. * Ende Auguft, Auf. September. 


Heimath und Vorkommen: Eine englifche Sorte, melde in 
England und Amerika ziemlich verbreitet zu fein fcheint. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard. fruit. du Museum, wonach Be— 
ſchreibung und Abbildung. Thomas Americ. fruit. culturist ald Early Newington 
unter der Abtheilung Clingstones und mit den Synonymen Black, Early Black, 
Lucombes Seedling. 

Allgemeine Merfmale: Blätter drüjenlos, jehr jtarf gezähnt; 
Blüthen fehr groß, von ſchönem Roſenroth; Frucht groß, ſtark gefärbt, 
mit äußerſt anhängendem Fleiſch; reifend gegen den 20. oder 25. Auguft. 

Beichreibung der Frucht. Geftalt: Frucht ſehr groß, kugel- 
förmig, zumeilen ungleichjeitig, auf einer Seite mit einer abgerundeten, 
ziemlich tiefen Furche verjehen. 

Stempelpunft: am Gipfel mit einem kleinen borjtenförmigen, 
geraben oder jchiefen Stachel verjehen. 

Stielböhle: jehr regelmäßig abgerundet, ziemlich breit, etwas 
wenig tief, ganz oder theilmeije von dunklem Roth bekleidet. 

Schale: glänzend und fo zu jagen mie überfirnißt, glatt, am 
Fleiſch feit anhängend, von [hönem Sarmofinroth, auf der Sonnenfeite ſehr 
ſchön dunfelpurpurn oder ſelbſt bräunlich und jehr fein grau punftirt. 

Fleiſch: jehr anhängend, weiß in Rojenroth jpielend, purpurroth 
ober dunkelroth in dem den Stein begrenzenden Theil; Saft über: 
fließend, gezudert, hinlänglich erhaben. 
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- . Stein: ziemlich regelmäßig oval, jehr gewölbt, ein wenig ab 
geftumpft an der Bafis, an der Spitze begrenzt durch einen Furzen, 
fehr gedrungenen Stahel; Bauchnaht wenig ausgedrüdt, durchzogen 
von einer fehr ſchmalen Furche, Rückennaht ſchmal, gegen die Bafis 
zufammengedrüdt und zu wenig hervorſtechend, um von der Mitte bis 
zum Gipfel eine Theilungslinie zu bilden; an der Oberfläche gegen die 
Spike des Steind durch Querfurchen bezeichnet; die der Bafis find kurz 
oder auf Höhlungen von geringer Längenausdehnung beihränft. 

Befchreibung ded Baumed. Baum EFräftig, mit ziemlich ſtarken 
Zweigen, die mit einer rothoioletten Rinde bedeckt find. 

Blätter: drüfenlos, jehr nahe jtehend, ein wenig gefältelt, breit- 
oval, mit entfernt ftehenden, jehr ungleichen Zähnen. 

Blüthen: fehr groß, ausgebreitet, von ſchönem Roſenroth, mit 
breiten Betalen, verkehrt eirund, kurz benagelt. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Frühe Newington-Brügnole 
wird ungeachtet der Größe, der Schönheit und bis auf einen gewiſſen 
Grad auch der Güte iher Früchte wenig Ausjicht Haben, ſich zu ver— 
breiten, wegen der jehr großen Anhängigkeit ihres Fleiſches an den 
Stein. Auf der andern Seite indefjen wird diefer Nachtheil ein wenig 
aufgehoben durch die lange Haltbarkeit diefer Krüdte, melde, wenn 
Thon runzlig, ſich lange Zeit, ohne merklich von ihrem urfprünglichen 
Safte noch von ihrem Geſchmack zu verlieren, im Obfthhaufe Halten; 
ihre Reife findet in Paris gegen die Mitte bis Ende des Auguft ftatt, 
bei uns felten vor Anfang September. 
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No 88. 5pũle NRewinglon-RYrugnoſe, Brugnon Newington. 61. IV, 1. a. 











Späte Newington-Brugnole. * Ende September, Anfang Oktober, 


Heimath und Vorkommen: Eine alte Sorte aus England 
Itammend, welche Nollin 1755 in Essai sur L’agrie. jhon befchrieb. 

Literatur und Synonyme: Dec. Jard, fruit. du Museum 59, wonach 
Beihreibung und Abbildung. Thomas Americ. fr. eult. p. 308 unter ber Ab: 
theilung Clingstones als Newington mit den Synonymen Scarlet Newington, 
Scoarlet Old Newington, Smiths Newington, melde auch Decaisne anführt. 
Dittrih II, Nr. 55 als Newingstons Nectarine; wahrſcheinlich ift diefe Sorte 
die befannte Grosse Violette der älteren Romologen. 

Allgemeine Merfmale: Blätter drüfenlos, mit jpigen, breiten 
und unregelmäßigen Zähnen eingefaßt; Frucht groß, ziemlich kugelig; 
Fleifh anhängend; Reife gegen Mitte September. 

Befchreibung der Frucht. Geftalt: ziemlich Tugelig, etwas 
plattgedrüdt, hie und da etwas ungleihhälftig, breit und etwas tief 
durchfurcht. 

Stempelpunkt: borſtenförmig. 

Stielhöhle: regelmäßig, weit und trichterförmig ausgeſchweift. 

Schale: glatt, zu Anfang grasgrün gefärbt, bei der Reife gelb— 
lich werdend, auf der Sonnenſeite dunkelroth und oft gefleckt oder 
marmorirt. 

Fleiſch: ſtark am Stein anhängend, gelblichweiß, am Stein 
dunkelroth, etwas zäh, ſaftreich, gezuckert, ſehr angenehm erhaben. 


— — — —— 


Stein: hart, knochenartig, kurz, verkehrt oval, an ben Seiten 
baudig, kaum ftachelipigig, an der Baſis regelmäßig verjchmälert, auf der 
Oberfläche fein netartig gefurcht; Bauchnaht mit einer tiefen Furche 
begleitet, Rüdennaht gegen die Mitte Leicht hervorfpringend, und ver: 
dünnt gegen die Bajis, zu beiden Seiten etwas tief durchfurcht. 

Befchreibung des Baumes. Baum mitteljtarf, mit diden und 
verhältnigmäßig kurzen Zweigen, Rinde vöthlih, mitunter grau ges 
jtreift oder punktirt, Zmeige mit furzen Auternodien. 

Blätter: drüjenlos, oval bis länglich, ziemlich ſtark zugejpikt 
oder mit einer jtumpfen Spite verjehen, jtarf, unregelmäßig und jcharf 
gezähnt. 

Blüthen: groß, Ihön roſa gefärbt; Blumenblätter abjtehend, 
verkehrt oval, mit jehr kurzem Nagel. 

Allgemeine Bemerkungen: Die Newington-Brugnole oder 
Old Newington unterjceidet ji) faum von der Frühen Nemington: 
Brugnole höchſtens durch die Reifzeit, welche mwenigjtens 14 Tage jpäter 
eintritt. Die Früchte beider Sorten find jehr ſchön, aber an Güte doch 
nur jehr mittelmäßig. 

Kienajt in St. Florian empfiehlt für dieje Sorte eine reht warme 
Spalierlage; er jagt, daß man dieſe Frucht in Tirol als eine der 
beiten Nectarinen jchäße; in naflen Sahren wird jie in St. Nlorian 
zähe und fault leicht. n 


2. 


Alphabetifges Regiſter. 


Pfirfide und Kectarinen. 


Die erfte Zahl zeigt die laufende Nro. an, unter welcher die Sorte aufgeführt ift, die Zab!, die nich 
'eingellammert ift, gibt dagegen die Seite an. 


a) Deutſche Namen, 
I 


Abt Jodocud, (Nr. 32), 465, 
Andenten an Java, (Rr.17), 435. 
„Sean Re y,(R.55),511. 
Aprikojenpfirfid, Weactvolle 
(Nr. 56), 5183. 
Aprikoſenpfirſich — Prachtv. Aprifojens 
pfirſich, 513. 


Barrin ton Bfirfid, (Mr 42), 485. 

Blutpfirfih Cardinal Fürftenderg — 
Cardinal Fürftenberg, 523. 

PERS —— (Nr. 


„ » J—— (Nr. 68), 517, 

"» PBradtvolle, (Nr. 60), 521. 

Bollmwillertiebling, (Rr. 6), 413. 
Bourdine, (Nr. 45), 491. 

Brügnole, Frühe Nemwington, 
(Nr. 87), 575. 

" Späte Nemwington, 
(Nr. 88), 577. 

Butterpfirfih, (Nr. 14), 429 


€. 


Carbinalgürftenberg, (Nr.61,)528, 

Fe Hair —2* (Nr. 63), 527. 

China: Bfirfid, Camellienblü— 
‘ie e, (Nr. 68), 537. 

" * Ilte weiße, (Nr. 64), 


529. 
" VTARARPIATRIBELNR 65), 
" Rofenbrürgige (Nr. 66), 
n Rothgefültte, (Nr, 67), 
535. 


D. 
Deckenhoven Pfirfich, (Nr.25), 461. 








@. 


Erzherzog Carl, (Nr. 20), 441, 
9 herzog Sobanns Pfirſich, 
tr. 11), 423. 


8 


Ge re Pfirſich, 
grühpfttig, Aikelins, (Nr. 22), 


Böttders, (Nr. 83), 467. 
Gelbe, = Safranpf. 507. 
* Neue große, — Lina 
Haußer, 473. 
. Kleine rothe von Troyes, = 
Rothe Frühpfirfidh, 407. 
Fürf Karl Schwarzenberg, — Karl 
Schwarzenberg, 459. 


BAIRSSERIE EN, (Nr. 30), 461. 
Spike, (Rr. 7), 415. 
Georg, iv, (Rr. 31), 463. 


9. 
Härtling, Aprifofenartiger, 
(Rr. 73), 547. 
Bonneuils, (Nr. 72), 548. 
@arolinen:, (Nr. 74), 549. 
Heath, (Nr. 71), 548. 
v. Montreuil, (Nr. 62), 525. 


I 


Jerjeypfirfih,Shöne,(N.57),51ö. 

pahan Frirjih, (Nr. 41), 485 

Fialienifce Pfirfih == Malta Pf., 179. 

Jungfrau von Medeln, (Nr. 16), 
4 1. 


2 


580 


8. 


Karl Shwarzenberg, (Nr.29), 459. 

König Georgs Pfirſich, (Nr. 19), 
439. . 

Königin der Obſtgärten, (Nr.48), 
497. en 

Krengelbader, (Nr. 37), 475. 


8, 


Ladpfirfihd = Grofe Mignon, 443. 
gaporte-Pfirjidh, (Nr. 26), 453. 
Lindley, oft = Chang-Hai, 527. 
Liebling, Bollmiller, (Nr. 6), 413. 
Sieblingspfirfih, Große, — Große Mig— 
non, 443. 

Lina Haufer, (Nr. 36), 473. 
Lucas Pfirſich, (Nr. 34), 468. 

M. 
Magdalenen-Pfirfih, Kleine, 

(Nr. 13), 427. 

„Rothe, (Mr. 16), 433. 

v» Weiße, (Nr. 5), 411. 
Malta: Pfirfidh, (Mr. 39), 479. 
Malthefer Pfirſich— Malta-Ffirfich, 479. 
Mignonpfirfic, Frübe,(Nr.4),409. 

„ Große, (Nr. 21), 443. 

„ Kleine, (Arx. 12), 425. 
Mioneipfiziig, Späte, (Nr. 46), 

3 


Montianns Pfirſich, (Mr. 40), 481. 
Muscatpfirfih, Rothe, = Rothe Früh: 
pfirſich, 407. 


N. 


Nectarine, Boflon, (Mr. 85), 571, 
Elruged, (Rr. 79), 559. 

— PAR EN 555. 
„ Frühen. Zelhem,(N.78),557. 
Gathoyes, (Nr. 80), 561. 

„  GBelbfrüdhtige, (Nr. 86,) 573. 

„ $Harbmwids, (Nr. 76), 553. 
„ SHunts Tawny, (Nr. 84), 569. 
„ ®Bitmaftong, (Nr. 88), 567. 
„ Standwick, (ir. 82), 565. 
n  Meiße, (Nr. 81), 563. 


h) Sranzöfifhe und 


A. 

- A bb& Jodoc, (Nr. 32), 465. 
Abricotöe, (Nr. 73), 547. 
Admirable jaune, (Nr. 56), 518. 
Aikelin hative, (Nr. 22), 445. 








— — — — — 


f 


Nivette-Pfirſich, (Nr. 50), sol. 
Nivette, Wollige, = Nivette, 501. 


P. 
Peruvianerin, Frühe, (Nr. 27), 45. 
Prinzeſſin-Pfirſich;, Kleine, = Kleine 
Mignon, 425, 

Prinzejfin Marie von Württem- 
berg, (Nr. 35), 471. 

Probjt Friedrids Pfirjid, 
(Nr. 38), 477. 

a a DA 7 Srübe, (Nr. 18), 


„ Späte, (Rt. 51), 503. 


R. 
Rendatlers Pfirſich, (Nr. 10), 421. 


, vor ———— 


Safranpfirſich, (Nr. 53), 507, 
Schmidbergers Pfirſich, (N.H), 417. 
Schnabelpfirfid, (Nr. 2), 205. 
Schöne von Bauffe, (Nr. 47), 495. 
„ don Dousé, (Nr. 25), 447. 
„  bonPilvorde, (Nr.4V),499. 
Sieulles Pfirſich, (Nr. 44), 489. 
Epätpfirfid, Gelbe mwunderihöne, = 
Tradtvolle, Aprifofenpfirfih, 513- 
Syrifde Kfirfid, (Mr. 43), 497. 
T. 
Tippecanoe-Pfirfich, (Nr.75), 551. 
Toulouferin, Shöne,(Nr.28), 457. 
Trauerpfirfid, (Rr. 70), 541. 
V. 
Venusbruſt-Pfirſich, (Nr. 52), 505, 
W. 
Wächterin, Ehöne, = Galand-Pf., 461. 


"Meidenblättrige Pfirfid, (Mr. 9), 


419. 
Meinbergspfirfid — Gemöhnl. Blutpf. 


519. 
Weißblühende Pfirfid, (Nr. 24), 


449. 
Willermoz's Pfirfid, (Nr.54), 509. 
3. 
Zwergpfirſich, (Nr. 69), 539. 


englifche Namen. 


Alberge jaune, (Nr. 53), 507. 
d’Angevilliers — Br. violet hätif, 555. 
Archiduc Charles, (Nr. 20), #41. 
„ Jean, (Nr. 11), 423. 
Avant-p&che rouge, (Nr. 8), 407. 


— — — nn 


Barrington, (Nr. 42), 485. 
Belle Base Or 495, 

„ Conquöte, (Nr. 49), 499, 

„ de Dou6&, (Nr. u 447. 

„ mousseuse — Rendatler, 421. 
Bellegarde = Galande, 461. 
Betterave = Sanguinole, 519. 

B eurrö, (Nr. 14), 429. 

Böttcher, (Nr. 33), 467. 
Bonneuil, (Nr, 72), 545. 
Bourdine, (Nr. 45), 489. 

Bronc& de Hunt—=Tawny Hunts, 569, 
Brugnon blane, (Nr. 81), 563. 

„ Boston, (Nr. 85), 571. 

„ Elruge, (Nr. 79), 559. 

„ & fruits jaunes, (Nr. 86), 573, 

„ Newington, (Nr. 88), 577. 

„ Tawny Hunts, (Nr. 84), 569. 

»„ Standwick, (Nr. 82), 565. 

„ violet hätif, (Nr. 77), 555. 
Buckingham Mignonne — Barrington, 

48h, 


©. 


Cardinal = Sanguine Cardinale, 528. 
Carolineincomparable, (Nr. 74), 
549, 


Chang-Hai, (Nr. 63), 527. 
Charles Schwarzenberg, (Nr.29), 


459, 

Chevreuse hätive, (Nr. 27), 455. 

de Chine & fleurs blanches 
ee ie 64), 529. 

* — e Rosier, (Nr. 66), 

à fleurs double de Fortune — 

à fleurs de Rosier, 533. 

„ & fleurs rouges doubles, 
(Nr. 67), 535, 

„ & fleursdeCamelia,(Nr. 68), 


537. 
„ & fleurs d’oillets, (Nr.65),531. 
D. 


Deckenhoven, (Nr. 25), 451. 
Docteur Lucas, (Nr. 34), 468, 
Double de Troyes = Petite Mig- 
nonne, (Nr. 12), 425. 

white Peach = de Chine à fleurs 
blanches doubles, 529, 
Doyen Fr&döric, (Nr. 38), 477. 
Druselle = Sanguinole, 519. 


E. 
Early Newington = Newington hätif, 
b7h, 


” 


d’Egypte = de Syrie, 487. 


F. 
Favoritede Bollwiller, (Nr.6), 
413, u 


Gain de Montreuil, (Nr. 62), 525, 
Galand, (Nr. 30), 461, 
a —— 7), 415. 
Gathoye, (Nr. 80), 561. 
George IV., (Nr. 31), 468. 
Grosse noire de Montreuil = Belle- 
garde, 461. 
Grosse Violette = Brugnon Newing- 
ton, 577, 
H. 
Hätive dAikelin, (Nr. 22), 445. 
„ @Hollande, (Nr. 1), 40% 
„ de Zelhem, (Nr. 75), 557 
Hardwick,Seedling, (Nr. 76), 
28. 


Heath Clingstone,(Nr.71), 548, 


L 

d’Ispahan, (Nr. 41), 483, 
E. 

de Krengelbaoh, (Nr. 37), 475. 
L. ö 


Laporte, (Nr. 26), 453, 

Lewis — Brugnon Boston, 571, 

Lina Hausser, (Nr. 36), 424. 

Lucombes Seedling = Newington hätif, 
hTb, 


M. 
Madeleineblanche, (Nr.5),411. 
color&e = Madel. rouge, 433. 
de Courson Duh, = Madeleine 

rouge, 433. 
Grosse — Madeleine rouge, 433. 
Deckenhoven,(Nr.25),451. „ 
Petite, (Nr. 13), 427 
„ rouge, (Nr. 16), 433. 
de Malte, (Nr. 39), 479, 
Manfreine = Brugn. & fruit jaune, 573, 
Michael = de Syrie, 487. 
Mignonne, Grosse hätive, 
(Nr. 4), 409. i 

„ Grosseordinaire, (Nr.21), 
443, 
tardive = Belle Bausse, 495. 
Petite, (Nr. 12), 425. 
481. 


” 
n 


n 
” 





Montigny, (Nr. 40 
N. 


Newington hätif, (Nr. 87), 575. 
Nivette velout6e = Nivette, 501. 
Nivette, (Nr. 50), 501 
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Paysanne — Madeleine rouge, 48}. 
Pöche & bee, (Nr. 2), 405. 
Pöohelisse Gathoye==Brugnon Gathoye, 
561. 
„ lisseStandwick— Brugnon Stand- 
wiok, 565. 
Pöcher & feuilles de Saule, 
(Nr. 9), 419. 
„äAfleur blanche, (Nr. 24), 
449. 
„ aain, (Nr. 69), 539. 
Perkins — Brugnon Boston, 571. 
PitmastonÜÖrange,(Nr.83),567. 
Pleureur, (Nr. 70), 541. 
Pourpröe à beo=Pöche A beo, 405. 
„ hätive, (Nr. 18), 437. 
„ tardive, (Nr. 51), 503. 
Princesse Marie de Würt- 
temberg, (Nr. 35), 471. 
Pucelle de Malines, (Nr. 15), 481. 


Bed Nutmeg — Avant p&öcherouge, 407. 
Reine de Vergers, (Nr. 48), 497. 
Bendatler, (Nr. 10), 421. 
RoyaldGeorge, (Nr. 19), 439. 


8. 
— — ardinale, (Nr. 61), 523. 
» 


rosseAdmirable, (Nr. 60), 
521. 


— de Manosque, (Nr.58), 

517. - 

Sanguinole, (Nr. 59), 519. 

Scarlet Newington —=Brugnon Newing- 
ton, 577. 

Schmidberger, (Nr. 8), 417. 

de Sieulle, (Nr. 44), 489. 

Souvenir du Java, (Nr. 17), 435. 
„ du Jean Rey, (Nr. 55), 511. 

de Standwick — Brugnon Standw., 565, 

de Syrie, (Nr. 48), 487. 


T. 


Tardive de Mignots, (Nr. 46), 493. 
Tawny Hunts—Brug.Tawny Hunts, 569. 
Töton de Venus, (Nr. 52), 505. 
Tippecanoe, (Nr. 75), 586. 

de Tullins = de Syrie, 487. 


U. 
Unique, (Nr. 57), 515. 


V. 
Velouthe = Grosse Mignonne, 443. 
w. 
White Blossom = & fleur blanche, 449. 
White Nectarine —=Brugnon blanc, 563. 


Willew —= à fleur blanche, 449. 
Willermoz, (Nr. 54), 509. 


Rirſchen. 


Die geſperrt gebruckten, mit beſonderen Nummern verſehenen Sorten find als feſtſtehende Sorten 
zu betrachten und im Handbuche auf der beigefügten Seite beſchrieben. 

Wo zwei Ramen angegeben find, bebentet das zwiſchen benjelben ſtehende = baf ber vorbergebenve 
Rame mit vem nahfolgenden funonym tft, und daß der nahfolgende Name ver pomologiich richtigere, 


ober der Rame ver Sorte im Haudbuch iſt. 


A. 

Agathe, Shöne, I 
e Yette don ovembrei(?t- 141) 68. 

Agatfiriche 359, bei Chrift Name für 
die Danfelmanns Kirjche. 

Amarelle, Bouquet=, 7, wird bie Notiz 

egeben, daß ©. 537 im deutſchen 

Ge kabinerte am bort angegebenen 
Orte nicht die Bouquet:Amarelle, jons 
dern die Bouquet-Herzkirſche abge— 
bildet iſt; ©. 94. 

Amarelle, Braunauer(Ntr.202)389. 

Amarelle des Bourbons, 89, = Sühe Am. 

Amarelle, Juinat-, (Nr. 155), 91. 

— Junius-, 91, = Auniat:Am, 

Amarelle juteuse, 96, = Goobamarelle. 

Amarelle mit ganz gefüllter Blüthe, 94. 

Amarelle mit halb gefüllter 
Blüthe, (Nr. 156), 93, Gedoppelte 
Amarelle mit halb gefüllter Blüte, — 
Amarelle mit gefüllter Blüthe. 

Amarelle, Schwarze oder Späte und 
Amarellen-Weichſel, ©. 332 find bei 
Dochnahl irrige Syn. der Erf, Auguſtk. 

Amarelle, Saft-, 96, = Soodamarelle. 

* Sood-, (Nr. 157), 95, 
& Reichlichtragende Sood-, 95, 
— Soodamarelle. 

Amarelle, Süße, (Nr. 164), 89; ibid. 
bei Chriſt irriger Beiname der Späten 
Amarelle, welche auch Diel als Süße 
Amarelle verſandte. 

Anglaise, 79 u. 370, im Londoner und 
Vilvorder Catalog — May-Duke. 

Anglaise tardive, 74, 371. 


Illuſtrirtet Handbuch ver Obitlunbe. VL 


Anglaise, Veritable, 371, bei Morthillet 
— Anglaise tardive, 

Angleterre hative, 79, 371 u. 372, im 
2ond. und Bilv. Cat. — May-Duke. 

Angleterre hatire de Louvain, 79, = 
Löwener Frühfirfche. 

Ansels Fine Black, 304, — Black Heart. 

Auguſtkirſche, Erfurter (Nr. 198), 
381; ibid. Burchardt hatte unter dem 
Namen die Große Weinkirſche des 
Handbuchs. 


Beauty, Ohio, 13, = Schöne von Ohio. 

Belle de Chanx, 72, nadträglich bier 
die Bemerfvig, dag Jahns Frucht 
beö Namen; 1867 u. 1869 vollfoms 
mene Früchte brachte, die = Frühe 
Lemercier waren. 

Belle d’Orleans, 15, Schöne v. Orleans, 
S. 16, irrig geht unter dem Namen 
einer Süßweichſel, die Rothe Mus— 
cateller war. 

Belle de Rocmont, 49, Schöne v. Roc- 
mont, und im Yondoner Catalog = 
Bigarreau couleur de chair, 

Belzliriche, Große deutſche, 71 und 72. 

Bernfteinfirjche, Frühe, Ger. 136), 

„Große fr. rothmelirte, 53. 

Bernfieinkirfche, Schwarze Knorpel-, 325 
— Gubener ſchwarze Knorpelfirjche: 

Bigarreau, (dieder Englänber)— Runde 
marmorirte Süßkirſche, niht = Große 
Prinzeſſinkirſche. 

Bigarreau blanc de Mezel, 322, gab bie 
Große Prinzeſſinkirſche. 
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Bigarreau Cleveland, 45, = Knorpel⸗ 
firiche von Eleveland. 

Bigarreau Commun, 362, bei Morthillet 
— Graffion und fäljhlih aud Got— 
torper Kirſche. 

Bigarreau d’ambre rouge hatif, 53, — 
Frühe Vernfteinfiriche. 

Bigarreau de Lyons, 322, bei Hogg 
Synonym feiner Monstrous Heart. 
Bigarrean des Vignes, 52, — Esperens 

Knorpelfiriche. 

Bigarreau de Mezel, 322. 

F Esperen, 52, — Esperens 
Knorpelkirſche. 

Bigarreau Great de Mezel, 322, = 
Schwarze Knorpelfirfche von Mezel. 

Bigarreau Gros Coeuret, 322, bei Hogg 
Eynon. feiner Monstrous Heart, bei 
MNorthillet = Große Prinzeſſinkirſche. 

Bigarreau Gros commun, 49, in ber 
Pom. Franeon = Schöne von Roc- 
mont? richtiger wohl — Gemeine 
Marmorliriche. 

Bigarreau Gros monstroueux, 322, bei 
Song Syn: feiner Monstrous-Heart 
— Gros Coeuret. 


Bigarreau Gros, 362, Synon. der 


„ Royal, | Engl. Bigar. und 
Tardif, | = Runde mar 
Turkey,‘ morirte Süßk. 


Bigarreau Gaboulais, ‚322 == Bigar. Gros 


. Coeuret und Hoggs 
” Jaboulais, Monstrous Heart. 


Bigarreau hatif de Bäle, 19, Kirjche 
von Bafel. 

Bigurreau hatif de Boulbon, 47, = 
Bonlebonner Kirche. 

Bigarreau jaune, 357, in Herrenhaufen 
früher — Dankelmanns Kirſche. 
Bigarreau Ludwig, 347, — Ludwigs 

bımte Herzfirfce. 

Bigarreau Madison, 351, = Madiſons 
bunte Herzkirſche. 

Bigarreau marbr6, 361,— Runde mar: 
morirte Süßfirfche. 

Bigarreau monstroueux de Mezel, 321, 
— Schwarze Knorpelk. von Mezel, 
bei Dogg auch Synon. feiner Mon- 
strous Heart. 

Bigarreau pröcoce de Mazan, 47, nad 
Bivort = Boulebonner Kirſche, Ja— 
min und Durand haben unter dem 
Namen eigene Sorten. 

Bigarreau Rockport, 363, — Knorpel: 
firfche von Rodport. 

Bigarreau rouge, 49, bei Henne = 
Schöne von Rocmont. 

Bigarreau tardif, 365, im Boomgard 
= Späte von Ridderoort. 


! 


Bigarreau, Wards, 322, bei Hogg Syn. 
einer Monstrous Heart. 

Black Caroon . (of Some) — 

Black Caroon Gean | Black Heart. 

Black Heart, 303, — frühe ſchwarze 
Herzkirſche. 

Black Heart, Spanisch, 304 —= Black 
Heart. 

Black Russian, 304, bei Downing Syn. 
ber Black Heart. 

Bouquetfiriche mit halbgefüllter Blüthe, 
93, bei Mayer = Amarelle mit halb— 
gefüllter Blüthe. 


” , , #4, in ber Pom. Franeon. irrig 
Büfchelfirfche, ) für Amarelle mit halb gefällter 


Buſchweichſel, \ Blüte, welcher Name ver Bous 
ſchweichſel, \ quet:inarelle zufommt. 
Brüffeler Braune, - 383, fommt aud vor 


Brüfjelfcge Brugn, | Seienmae ee— 
®. 


Carnation Cherry, 76, wird nit die 
Rothe DOrientaliihe, fondern wohl 
die Bleihrorhe Glaskirſche fein. 

Caroon Black, 304, = Early Black, 

Cerise Amarelle & fleur semi double, 
94, — Amarelle mit halb gefüllter 
Blüthe. 

Cerise ambr&e, 359, bei Chrift Name 
für die Danfelmanns Kirjche. 

Cerise à trochet, 81, in ber Pomon. 
Francon. Name ber Straufweichiel. 

Cerise belle d’Orleans, 15, = Ecdöne 
von Orleans. 

Cerise Caroon, 31. 

„ de Mai, 371. 

„ deMontmorency & courte queue, 
bezeichnet in der Pom. Franc. 
irrig den frühen Gobet, was 
rihtiger — Großer Gobet if. 

„ de l’ortugal, 76, im Londoner 
Gat.—= ÜCarnation, die nicht die 
Rothe Oranienkirſche, fondern 
bie Bleichr. Glask. fein wird. 

„ de Veaux, 372. 

„ Grosse de Mr. leComte $t. Maur, 
71,03 find mehrere Früchte jo ges 
nannt, am richtigften iſt es wohl 
Truchſeß deutſche Griotte, uns 
ah heißt fo aud die Süß: 
weichſel von Chaur. Vergl. auch 
Herzförmige Weichſel. 

„ Grosserouge päle, 76, im 2onb. 
Gat.=ÜCarnation, die nicht die 
Rothe Dranienkirfche, jondern 
die Bleichr. Glasf, fein wird. 

»„ Guigne, 371, Syn. v. May-Duke. 

„ hative malgrö tout, 371, = 
May Duke? 
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Cerise, Kleparow, 70, — Kleparower 
Suͤßweichſel. 

Mazzard blanc, 359, = Dantel: 
manns Kirſche. 

Montmorenoy Burgueil, 76, gab 
bei Jahn die Bleichrothe Glask. 
Morel, 89, bei Kraft = Süße 
Amarelle. 
noire de Mai, 77, = Schwarze 
Maiweichſel. 

nouvelle d’Angleterre, 76 u. 83, 
im 2ond. Gat, — Carnation, 
welche richtig die Bleichrothe 
Glaskirſche fein wird. Bei Du- 
hamel bezeichnete es deſſen Cerise 
Guigne, welde die Gärtner 
aut) Royale oder Nouvelle 
d’Angleterre nenneten. 

pr&coce de Mai, 372, = Rothe 
Maikirſche. 

rouge de Mai, 372, richtig = 
Roche Maifirfche. 

royale, 47; ©, 306 irrig Syn. 
der Sühen Maiherzkirſche. 
Toupie, 25, — Kreiſelkirſche. 
tardive du Mans, 63, nah An- 
nales — Merveille de Septbr. ; 
Belle Agathe de Novembre 

. wird dieſelbe fein. 

Cerisier & bouquet, 94, — Bouquet: 
Amarelle; in der Pom, Franc, 
irrig Name für Amarelle mit 
Halb gejüllter Blüthe. 

à gros fruit rouge päle, 75 
und 76,— Bleichrothe Glask. 

& fleur semi double, 93 — 
Amarelle mit halb gefüllter 
Blüthe. 

& trochet, 82, bei Duhamel 
mohlnicht bie Straußweichſel; 
im Lond. Sat. iſt's irrig Syn. 
von Bouquet-Amarelle. 

„  Juinat, 91, = Auinat:Amar. 

Cherry Duke, 74, bezeichnet mehrere 

Früchte, ſiehe Duke, Cherry. 


in ber Pom. Frane. = 


” 


Coeuret, 49 Ssene v. Rocmont, 
Coeur de Pigeon, richtiger wohl = Ges 
meine Marmor, 


Coeur de Pigeon, 49, im Lond. Gat. 
== Big. couleur de Chair, 

Crown, / im Lond. Eat. 

Crown Cherry, | ° Carnation, 

Coularde de Hollande, 371, mwirb, und 
wohl irrig, als Syn. ber May Duke 
gebraudt. 


Dantelmannsfiriche,) (Mr. 188), 


. große mweiße,) 359. 


Doretbeen Kirfche, (Nr. 196), 374. 

Duchesse de Palluau, 372. 

Duke Arch, 79, 369 u. 370, — unferer 
Rothen Maikirſche; S. 370 auch falfch 
gebraudt für May Duke. 

Duke, Benhams Fine Early, 371, = 
May Duke. 

Duke, Buchanans Early, 371=M. Duke. 

Duke, Cherry, 371 u. 372, bezeichnet 
— Sorten, wird auch für May 
Duke gebraudt, ©. 74 in ber lieber: 
fegung des Duhamel aud — Königl. 
Süpmeichfel. 

Duke, Early, 370 u. 371, Syn. von: 
May Duke. 

Duke, Early May, 371 unb 372, = 
May Duke. 

Duke Holmans, 74 u. 371. 

Duke Jeffreys, 16, 371. 

Duke, Late, 370, ift irrig auch) mit Arch 
Duke zujammengemorjen. 

Duke, Late Arch, 370, 

Duke, Large May, 371 = May Duke. 

Duke, May, I 3, 79, 371 u, 372 

Duke, Early May, | Mai-Herzogsk. 

Duke, Millet’s Late Heart, 871, wird als 
Syn. der May Duke angeführt. 

Duke Morris, 371, = May Duke. 

Duke, Morris Early, 371,—= May Duke. 

Duke, Portugal, 371, fommt, aber irrig, 
al3 Syn. von May Duke vor, iſt 
richtiger die Doftorfirihe, ©. 370 
auch für Arch Duke gebraudt. 

Duke, Prince’s, 76. 

Duke, Royal, 372. 

Duke, Thompson’s, 371 = May Duke. 


E. 


Early black, 303, — Frühe ſchw. Herzk. 
d’Espagne, 371, wird, aber wohl irrig, 
als Syn. von May Duke gebraudt. 
Englisch Bearer, 76, im Lond. Gat. = 
arnation, die richtiger nicht Rothe 
Dranienz, ſondern Bleichrothe Glas: 
firjche fein wird, 


F. 
Frühkirſche, Dunkelbraune, 306, bei 
Chriſt irriges Syn. v. Süße Maiherzk. 
Frühkirſche,Löwener, (Ar. 149), 79. 


G. 
Gean, 28, bezeichnet kleine wilde Früchte, 
108. ac 
Glasherzfiriche, „, 
Große, \ (Ar. 121), 28. 


38 * 


— 
— 


——— — — —— — — — — — — —— — — — — — — —— —— — — — —z —— 
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Glaskirſche, Bleihrothe,/(Nr.147), 
" Große bleihrothbe) 75. 

Glas kirſche, Geboppelte, 93, bei Henne 
Amarelle mit halbgefüllter Blüthe. 

Glaskirſche mit doppelter oder gefüllter 
Blüthe, 93, — Amarelle mit halbge— 
fülter Blüthe. 

Gobet, früher, (Nr. 153), 87. 

Gobet, Gros, 87, bezeichnet in ber Po- 
mon. Francon, den frühen Gobet, 
welcher Name richtiger dem Großen 
Gobet gehört. 

Gouverneur Wood, (Nr. 115), 11, 

Graffion, 31 u. 362, = Bigarreau ber 
Engländer — Nunde marmorirte 
Süßkirſche. 

Griotte, Pariſer, (Nr. 194), 373, 

Griotte, 72. 

Griotte d’Allemagne, 71, irrig=Güß- 
weichſel von Chaur; bezeichnet mehrere 
a am richtigften wohl Truchſeß 

eutjche Giriotte. Bon Herrn Leroy 
zu Angers erhielt ich als Griotte d’All- 
magne wohl die Nerujalemsfirjche. 

Griotte de Chaux, 71 u. 72 = Süß— 
mweichjel von Chaur; bezeichnet jedoch 
richtiger eine Weichjel, etwa die Deutfche 
Griotte. Siehe auch Herzförmige 
Weichſel. 

Griotte d’Espagne, 371, wird, doch wohl 
irrig, als Syn. von May Duke 
geſetzt. 

„ de Portugal, 16 u. 370, irrig = 
Arch Duke. 

„ de Villönes, 76. Im Lond. Gat.—= 
Carnation, die richtiger die bleich- 
rothe Glaskirſche jein wird, nicht 
die rothe Dranienfirfche. 

„ grosse noire, 371, kommt als Syn. 
von May Duke vor. 

„ Kleparow 1/69 u. 70, — flepa- 

„ de Kleparow | tower Süßweichſel. 

„ Precoce, 871, Syn.von May Duke. 

„ rouge päle, 76, im Lond. Gatal. 
—=(arnation, bie richtiger nicht die 
Nothe Oranienkirſche, jondern Die 
bleichrothe Glaskirſche fein wird. 

Guigne à fruit noir, 304. 

„ blanc Mazzard, 359, = Dantel: 


mannöfirjche. 

„ Charlotte, 353, — Charlottens 
Herzfirfche. 

„ hative de Bäle, 19, = Kirſche von 
Bafel. 


„ hative de Boulbon, 47, = Boules 


bei Chrift 
Syn. von Süßer —E | 


bonner Kirſche. 
„ hative de Mai, 306, 


Guigne longue blanche precooe, 17 = 

frühe lange weiße Herzfirfche. 

„ noire, ! 304, Syn. der Engl. 

„ grossenoire\ Black Heart, 

„ noire hative, 304, in Baumann 
Gatal. wohl — Early Black, 

„ Pr&coce de Tarascon, 5. u. 6,— 
Tarascon-Kirſche. 

„ Rival, 339, = Rivalkirſche. 
Tarascon, 5. u. 6, = Taradcon« 
Kirſche. 

„ -Toupie, 25 u. 26,— Kreiſelkirſche. 


9. 

Hängelfirfche, 81, in der Pomon. Fran- 
con. Name für Straußmeidjel. 

Hative de Louvain, 79, wohl = Löwe⸗ 
ner Frühkirſche. 

Hative et Tardive, 371, =Cerise ha- 
tive, malgrö tout = — Duke? 
yn. v. Angle- 

Hative — Tout/ 871, terre hative 
— | u. May Duke, 

Heart, Bawyers Early, 343, Bowyers 
frühe bunte Herzfirfche. 

Heart, Harrisons 362, Syn. ber Bi- 
„ Italian (garreaun. db. Rund. 
ö West’sWhite)marmorirtenSüßf. 

Heart, Monstrous, 322, wohl = Gros 
Coeuret des London. Gatal. 

Hedfirfche, 94, in der Pomon, Francon, 
irrig Name für Amarelle mit halbge— 
füllter Blüthe, mwelder Name der 
Bouquetamarelle zufommt. 

Hedwigskirſche, 375. 


Herzkirſche, Bouquet, (Nr.113),7; 


irrig ift im Handb. III. ©. 537 anges 

nommen, dab die im Jenaer Obſtka— 

binette abgebildete Bouquetherzfirfche 

die Bouquetamarelle jei. 

Herzfirfhe,Bowyerdfrühbebunte, 

Nr. 180), 343, 

„ Gharlottens, (Nr. 185), 358. 

„ &o&ß bunte, (Rr.183), 849. 

„»  Danfelmannd meife, 359, — 
ieh 

n rühe lange weiße 

— Senke weiße, (Cr. 118), 

„Frühe bunte, . 

„Früheſchwarze, (Nr.160), 303. 

Glas-⸗, — 

Große Glas— (Nr. 321), 23. 

„ Goldgelbe, (Nr. 143), 65. 

„ Grofe jhwarze, 804, irrig als 
Syn. der Early Black Heart 


geſetzt. 
Heinbens frühe, (Nr. 158), 
299. 
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Herzkirſche, Knights frühe, 
(Nr. 111), 3. 


" 


zu, 


Kronberger ſchwarze, 29, — Wild: 
ling von Kronberg. 

Ludwigs bunte, (Nr. 182),347. 

Madifons bunte, (Nr. 184), 
351. 

Nodiebrader, 
bunte 

Podiebrader,neuebunt.) 


(Nr.120), 


Rival⸗, 339, = Rivalfirfche. 


Schneiders frühe, (Nr. 159), 
Zeuge ſchwarze, (Nr. 166), 
Werderfäe bunte, (Nr.181), 


345. 
J. 


Juinat, 91. Nah Dochnahl in Frank—⸗ 
reich Namen der Juinat-Amarelle. 


8. 


Kers, Late van Ridderoort, 365 — 
Epäte von Ridderoort. 
Kirſche Boulebonner, (Nr. 133), 47. 


Dantelmanns, (Nr. 188), 

35 

Frühe Englijde aus Lö— 
wen, (%r.149), 79, 

Große Germerädorfer, 
(Nr. 174), 331. 

Kleine Germersdorfer, 332. 

Königlihe, 74. An Duhamels 
Veberjegung = Königl. Süß: 
weichſel. 

Kronberger, 29, — Wildling 
von Kronberg. 

Neue Engliſche, 83, im T.O. G. 
— Neue Engliſche Weichſel. 
Rocmonter, 49, — Schöne von 

Rocmont, doch die bei Mayer 
wohl richtiger = Gemeine 
Marmorkirſche. 
Röſchers, (Nr. 110), 1. 
Schleihahns, (Nr. 172), 327, 
Schneiders, 391, = Schneiders 
frühe Herzfiride, 339. 
Schneiders ſpäte, 339, — Schnei- 
ders fpäte Knorpelfirfche. 
Schreckens, (Nr. ei. 317. 
Tarasdcon, (Wr. 112), 5 
von Bajel, (Nr. 119), 19. 
Bolltragende Holläns 
bijche, (Nr. 201), 388. 
Zeisbergifce, (NRr.125), 81. 


Rieparomfa, 69, — Kleparomer Süß: 
weichjel. 


Knapskirſche, 49, nad) Dochnahl in Sach—⸗ 
fen = Schöne von Rocmont. 
Knight’s —— black, 4, — Knights 
frühe Herztirſhe 
Knight’s late black, 4. 
Knorpelfirfhe, Büttnerd gelbe, 
(Nr. 143), 67. 
„Drogans weiße, (Nr.137), 55. 
Esperens, (Nr.135),51,bürfte 
von Großer Prinzefjinfirfche 
nicht verfchieben fein. 
„Feſtfleiſchige ſchwarze, 
(Nr. 127), 35. 
„ Grolls fhwarze,(Nr.170),323. 
„ Große jhwarze mit bem feſteſten 
Fleiſche, 36, — Feſtfleiſchige 
ſchwarze Knorpeltiriche. 
„ Grope jpäte ſchwarze, 43. 
„. Bubener Schwarze, 
(Nr. 171), 325. 
„ SKleindienfts braune, 
(Nr. 173), 329. 
„ Kratos, (Nr. 139), 59. 
„ SKrügers ſchwarze, (Nr. 168), 
819. 
„Leſchkens ſchwarze, (Nr.175), 
333. — 


„Lieken's bunte, (Nr. 140), 61. 
» Neapolitanifhe,(Nr.129),39. 
„» Neumanns ſchwarze, 

(Nr. 176), 335. 
„ Bunftirte, (Nr. 138), 57. 
= Schmidts fhwarz 


braune, | (Nr. 128), 
„ Schmidts große \ 37. 
ſchwarzbraune 
„Schnueiders ſpäte, (Nr. 178), 
339. 


»„ Schwarze von Mezel, 
(Nr. 160), 321, 

„ Spätejhmarze,(N.131), 43. 

B eu. ſchwarze, (Nr.126), 


— Cleveland, (Nr. 132), 45. 
von Rockport, (Nr. 190), 363. 
Königakirice, frühe, 370, vorgefchlagener 
Name für Royale hative u. May Duke. 
Königsmweichfel, Alte, 74, in Dochnahls 
Merfe als Synonym von Königl. 
Süßweichſel. 

Köstelnice, 319. 

Kolaky, 319. 

Kramelkirſche, Glänzende golbgelbe und 
Roth marmorirte = Schöne von Roc— 
mont. 

Kreifelfirfche, (Nr. 122), 25. 

Krontirfche, 30, bei Chriſt irrig Syno— 
nym von Wildling von Kronberg. 
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2. 
Leopoldskirſche, (Nr. 199), 383. 
«Lemercier, frühe, 372. 

Liefelds Braune, 345. 

Logan, (Nr. 163), 309. 

Louis Philipp, (Nr. 196), 377; ibid. 
iſt auh Synon. der Königin Hortenfia, 


M. 
na ln Süße, (Nr. 161), 


— (Nr. 193), 369. 

Maikirſche, Doppelte, 306; bei Chriſt 
falſches Synon. von Süße Maiherz: 
firihe; 369, — Rothe Maifiriche. 

Maikirſche, Große, 306, von Chriſt irrig 
für Süße Maiherztitſche gebraucht. 

Maikirſche, Rothe, 369, identiſch mit 
Arch Duke. 

Maifirjche, Schwarze, 77, alter — 
für Schwarze Maiweichſel, aber auch 
für Große ſüße Maiherzkirſche. 

Maiweichſel, 77, alter Name für Frühe 
Meaiherzfiriche. 

Marmorkirjche, Selbe, 359, Name unter 
dem man in Herrnhaufen die Dantel: 
mannskirſche hatte. 

Marmorfirfche, Große gemeine, 49, in 
der Pomona Franconica — Schöne 
von NRocmont, aber wohl falſch. 

Marmorfirjche, Bunktirte, 57, bei Doch: 
nahl = Punktirte Knorpelfirfche. 

May Duke, 369—371, = Mai-Herzog3= 
firfche. 

May Duke, Willowleaved, 372, Spiel- 
art der May Duke, 

Mazard og bezeichnet Fleine wilde 

" blane\ Kirſchen (Bogelf.). 

Mei-Kers, 371, Synon. von Angleterre 
hative. 

Mei-Kers, Doubbelde, 371, richtig wohl 
— Rothe Maikirjhe, wird irrig auch 
— May Duke gejegt. 

Marie, 275. 

Merissier, 285 bezeichnet fleine wilde 
Kirfchen WVogelur ſchen). 

Molkenkirſche, Glas,23—Glasherzkirſche. 

Monstrous de Mezel, 322, = Schwarze 
Senorpelfirfche von Mezel. 

Musfateller, Rothe, 370. 


N. 
Natte, Kleine, 382, Kirſche van de Natte in 
Holland, ift etma—Erfurter Auguſtkſch. 
Nourelle d’Angleterre, 83, im Lond. 
Gatal. Syn. von Schöne von Choiſy. 
Nourelle d’Orleans, 16, = Schöne von 
Orleans, 344. 


D. 
Osoeola, (Nr, 165), 313. 


P. 
Perlkirſche, Kleine weiße, 859, = Dan— 
kelmannskirſche. 
Polonaise, Belle /_, = Kleparomer 
Bonne | Süjmeidjel. 
Pontiac, (Nr. 164), 311. 
Pröcoce de Mazan, 47, nad) Bivort = 
Boulebonner Kirfche. 


N. 


Rivalfirfche, (Nr. 179), 341. 
Rofenobel, 307. 
Pr Burchardts ſchwarze, 

(Nr. 162), 307. 

Royale, 74. 

„  ancienne, 74, in Dochnals Werfe 
— Königl. Süßweichfel. Truch⸗ 
ſeß erhielt unter dem Namen 
eine andere Frucht. 

» Cherry Duke, 73, — Königliche 
Süßweichſel. 

„ Hative, 74,79; ©. 311 bei Chriſt 
felbft als Synon. von ar 
Maiherzk. gebraudt, ©. 369 
bis 371 richtiger = May "Duke. 

„ Tardive, 74, 371. 

©. 

De la St. Jean, 371. aan von 
Angleterre hative = May Duke. 
Sämling Mertſchings, 332, wohl = 

Große Germersoorfer Kirſche. 

Sämling | Burrs, (Nr. 187), 357. 
Downings, (Nr.186), 355. 
Sauvageon de Kronberg, 30, = Wild: 


ling von Kronberg. 
Schneider Späte, 339, — Schneiders 
fpäte Knorpelfiriche. 
Schöne von Ohio, (Rr. 116), 13. 
„ von Orleans, (Nr.117), 15,344. 
„ von Nocmont, (Nr. 134), 49; 
ibid. bei Mayer wohl richtiger 
— Gemeine Marmorfirfche. 
Schwarze Dollaner, (Nr. 114), 9. 
Schmefelfirfhe, 359, fommt au als 
Syn. von Dankelmannskirſche vor. 
eg Rothe, 95, = Soodamarelle. 
Spaniſche Rothe, 49, = Schöne von 
NRocmont. 
Späte von Ridderoort, (Nr.191), 
365. 
Straußmeidfel, (Rr.150), 81. 
Süßkirſche, Punktirte, mit feitem Fleiſche, 
57, = Punktirte Knorpelkirſche, 862. 
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Süßkirſche, Runde mar: 
morirte IM. 189), 
Süßkirſche, Runde marmoritte) 361. 
mit feitem Fleiſche 
Süßweichſel, Große, 74. In Dochnahls 
Werke — Königl. Süßweichſel. 
Süßweichſel, Kleparower, 
Nr. 144), 69. 
Königliche, (Nr.146), 73. 
von Chaur, (Nr. 145), 71. 


T. 


Tardive du Mans, 63, nad) Annales 
u. Bivort— Merveille du Septembre. 
Segtere wird, nah genauerer Unter: 
ſuchung, mit der Belle Agathe de No- 
vembre auch identifch fein, die nur 
neue Auflage der Merveille de Sep- 
tembre jein wird. 

:- Tartarian White, 349. 

Taubenherz, Buntes, 49, = Schöne von 
Rocmont, doch bei Mayer wohl rich: 
tiger = Gemeine Marmorkirſche. 

Tempe-et-Tard, 371, wird als Synon. 
der Angleterre hative und May Duke 
gebraucht, ſowie von der Cerise ha- 
tive malgr& tout. 

Tot-et-Tard, 371, kommt, vielleicht irrig, 
ald8 Synonym von May Duke und 
Royale hative vor. 

Transparent, 362, Suuon. (of Some) 
der Bigarreau in England und = 
Runde marmorirte Süßkirſche. 

"Transparent, Cos's, 349 u. 350, — Coö3 
bunte Herzfiriche. 

Transparent Travers white, 449. 

Gean, 350. 

Guigne, 350. 

— White, 349. 

Traubenherzfirjche lg —= Bouquet: 

Trauben:Süpfirjche | ’ Herzfiriche. 

Träubelfirfche, 81, in der Pomon. Franc. 
Name für Straußweichjel. 


" 
" 


n 
" 


V. 
Vogelkirſche, Rothe) )— 
————— —JJ 


„ Kleine rothe längl. 
Runde rothe, 28. 


— — —— ——— — — — 


W. 


Wachskirſche, Groths, (Nr.192),367. 
Walpurgiskirſche, (Nr. 130), 41. 
Weichſelbaum mit bündelförmigen Früch— 
‚tet, 82. 

Wax Cherry, 76, im 2ond. Eatal. Syn. 
der Garnation, die nicht die Rothe 
Oranienkirſche, ſondern die Bleichrothe 

west y jein .. 

e el, Bettenburger, 
Bettenburger, Gropen (ORT. 200), 
Gobet, ) * 
Engliſche Montmorenecy-, 87, be⸗ 
zeichnet in der Pomon. Frau- 
con. den frühen Gobet. 
Slandrifche, 94, in der Pomon. 
Francon, irrig Name der Ama— 
relle mit balbgefüllter Blüthe, 
welcher irrige Name vielmehr 
die Bouquetamarelle bezeichnet. 

Grottier:, 72, 

Kirhheimer, (Nr.152), 85. 

Königliche, 73, — Königliche Süß- 

weichſel. 
mit großer bleichrother Frucht, 
75,— Bleichrothe Glaskirſche. 
mit halbgef. Blüthe 94, — Ama⸗ 
relle mit halbgefüllter Blüthe. 
mit kurzem Stiele, 87, iſt in der 
Pomon. Francon, irrig Name 
für den Frühen Gobet, 

Neue Englifche, (Nr. 151), 83. 

Polniſche, 70, = LKleparower 
Süßweichſel. 

Portugieſiſche, 16. 
ch warze Mais, (Nr.1418),77. 

Strauß-, (Nr. 150), 81. 

Teutſche Pelz-, 71. 
Weinkirſche, Große, (Nr.197), 379, 
fommt irrig als Oſtheimer Kirche vor. 
Weinkirſche im Hannoverfihen, 58. 
Wildling von Kronberg, 
(Nr. 124), 29. 

Wilhelmine Kleindienft, (Nr.177), 

837. 
3. 


Zmwiefelbeere, Weihe, 859, bei Henne = 
Dankelmannskirſche. 

| Zwillingskirſche, 93, — Umarelle mit 
baldgefüllter Blüthe. 


„23 


z u 


= 


Pflaumen. 


Die gefperrt gebrudten, mit befonberen Nummern verfe 


enen Eorten find als feftftehende Sorten 


zu betrachten und im Handbuche auf ber beigefügten Seite een 
o zwei Namen angegeben find, bebeutet das zwiſchen benjelben ftebenbe =, daß ber vorhergehende 


W 
Name mit dem nachſtehenden ſynonym ſei 
richtigere zu betrachten. — Wo ſtatt des Ze 


und iſt ber 2. Name im U ——— als der A 
chens = fi " 


ein „für“ oder „Syn. von“ befindet, joll bies 


meift anbeuten, baß bie Gleichheit beider Eorten zweifelhaft ift ober ber erftie Name für bie barauf 


genannte Sorte nur aus Irrthum gebraudt ift. 


Ginige aus Hoggs Manuale nachträglich no erfehene Synonyme find glei no mit aufgenommen, 


Abricotöe, 259 u.260, von 

Abrico:6e de Tours,) Dr. Ziegel und 
noch ihm früher aud im Handbud 
(III. 325), aber wohl irrig — Apri— 
Eojenartige Pflaume gejekt. 

Altesse blanche, 291 u. 292, kommt 
auch als Synon. von Gelber Herren: 
pflaume,vor, befgl. bei der engl. 
Yellow Imperatrice. 

d’Amerique rouge, 151 u. 246 — Rothe 
Kirſchpflaume. 

Aprikoſenpflaume, Gelbe, 

(Nr. 199), 259. 
„ Slubeds, (Nr. 201), 263. 
„Royers, (Nr. 203), 267. 

Apricot, 260. 

„ Yellow, 260, — der Englifchen 
Apricot. 

Auguftpflaume, 98, bezeichnet bei Chrift 
die runde Haferpflaume. 

Auguftzwetiche, Diels, 101, — Wahre 
Frühzwetſche; Liegeld Auguftzwetiche, 
iſt eine andere. 

d’Avoine, 97, im Lond. Cat. — Cata⸗ 
lonijcher Spilling. 


Bauernpflaume, 235,—Gemeiner gelber 
Epilling. 

Belle de Louvain, 208, = Schöne von 
Löwen. 

Bernſteinzwetſche, (Nr. 189), 239. 

Bidling, Gelber, 235, nah Dochnahl 
Name für Gemeiner gelber Spilling. 

Bingham's, 237, = Binghams Pfl. 

Biſchofsmütze, (Nr. 184), 229. 

Blaue von Belgien, (Mr. 143), 147. 

Bleue de Perk, 147,— Blaue von Belgien. 

Bouteillenzmwetiche, Ungarifche fpäte, 
113, — Ungariſche Dattelzmetjce. 


Brignole Prunes, 285. 
„WViolette, 285. 
Bruftwarzen-Pflaume, (Nr. 216), 
293. 


€. 


Galebonian, Wahre, 181, —= Goliath; 
es heißt auch die Rothe Nectarine 
gleichfalls Galebonian. 

Carbon, Roche, , 215, — Rothe Dia- 

Corbon, Rouge, [ pre. Es ift au 

Corbon, Roche, \ ber Sicklerſchen Glü- 

Courbon, Roche, ! henden Kohle, aber 
irrig, die Benennung Roche Corbon 
gegeben. 

Catherine, Chenectady,/(R.148), 
„ Schenectady, \ 157; 

die Schenectady mwirb von Em 
mons als bfau bejchrieden, jo 
daß 2 Früchte, eine blaue und 
geröthete gelbe, unter dem Namen 
gehen; Domning Ausg. von 1866, 
bat fie ©. 397 al& Schenectady 
Catharine —— au Schenec- 
tady, N. 9, u. bezeichnet fie als 
reddish purple. 

Cerisette, 151, — Sirfhpflaume, zus 

nädit die Rothe Kirfchpfl. 
„ blanche, 255, — Gelbe Kirſch— 
pflaume, 

Cherry Plum, / 151 u. 246, bei 

„  Virginian, | engl. u. amerifan. 
Autoren Name der Rothen 
Kirſchpflaume. 

„ golden, 256. 


D. 


Damascene, Belgiſche, 147, — Blaue 
von Belgien. 
„Blaue, 146, in Pomon, Franc. — 
Lange violette Damadcene. 
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Damabcene, Dieffenbads, (Nr. 
159), 179. 
„Friedheims, (Nr. 161), 188, 
„a sr Leipziger, (N.207),275. 
„ Kleine weiße, 171, bürfte = Kleine 
Reineclaube fein, 
Damadcene, Lange, 
(Nr. 142,) 140. 
„Mayers rothe, (Nr. 146), 153. 
„ Mrbanet3, (Nr. 205), 
„Urbaneks ſchwarze, 271. 
» BZahlbrudners, ) Me. 
violette, 194), 
* * rothe, \ 246. 
Damasdcenerpflaume, längliche, violette, 


violette, 


”„ „ 


45. 
Damas de Leipzic, 275, = frühe Leip⸗ 
jiger Damascene. 

„ vert petit, 172, bei Hogg wohl = 

! Kleine Reineclaubde. 

„ Violet 145,—Pange violetteDamaß: 
cene? Am Lond. Gatal. und in 
Sranfreich bezeichnet ed eine 
andere Frucht. 

„ violet longuet, 145, — Yange vio⸗ 
lette Damadcene. 

„ violet allong6, 146, joll, nad 
Dochnahl, in Katalogen die Lange 
violette Damascene bezeichnen. 

de Virginie, 151, im Lond. Gatal, = 

Rothe Kirfchpflaume. 

iademe, Imperial, 216. An England 

eine ber Rothen Gierpflaume ähnliche 

ober mit ihr gleihe Frucht. 
Diapr&ee de Roche Corbon, 215, = 
Rothe Diapre, 
„» Rothe, (Mr. 177), 215. 
Draper, Red, 216, in England eine ber 

Rothen Eierpfl. ähnliche oder mit 

ihr gleiche Frucht. 

Diapr&e rouge, 216, — Rothe Diapre; 
„in England eine der Rotben Eierpfl, 
fehr ähnliche oder mit ihr identiſche 

Frucht 


Dame Aubert rouge, 214, auch als 
Synon. der Blauen Eierpfl. gebraucht, 
—* richtiger der Rothen Eierpflaume 
gehört. 

Dattelpflaume, 131, bei Chriſt — Rothe 
Dattelzwetſche, (703; gibt nicht 
an, ob Triebe glatt oder behaart 
find, ſetzt die Reifzeit im Hbb. 
Ende Juli und in dem Rollit. 
Tomol. 89, Anf. Eept.) 

„, lange violette, 132, bei Dittri — 
Rothe Dattelzwetſche. 

„ Späte, 132, bei Pittrih = Vio— 
Iette Dattelzwetſche. 


Dattelzwetſche, 131, bei Chrift = Rothe 
Dattelzwetſche. 

„Gelbe, 132. 

„Große gelbe, 121, nicht = Ru— 
dolphspflaume. 

„lange violette, 181, im T.O.G. 
irrig Synon, von Rother Dattels 
zwetſche. 

„ Nifitaer, (Nr. 124), 109, 132, 
was Liegel unter dem Namen. 
in ben Frauendorfer Blättern 
Nr. 44 bejchrieb, war die Rothe 
Frühzwetſche, wie er fie jpäter 
nannte. 

„ Rothe, (Nr, 135), 131. 

„» Ungarijde, (Nr. 126), 113. 

Violette, 113, nit mit Unger. 
Dattelzwetiche zu verwechſeln. 


Early Scarlet, 246, bei Domning = 

Rothe Kirſchpflaume. 

Eierpflaume, Bamberger, 213, = Blaue 
Eierpfl., 197 irrig für Dunfelblaue 
Eierpflaume. 

„ Brandenburger, 197, ein nur durch 
eine Irrung 2iegeld für Bam— 
berger Eierpfl. gefeßter Name. 

» Blaue, (Nr. 176), 213, 

„Cyuypriſche rothe, 214, in der Po- 
mona Frane. irrig Beiname der 
in ihr fihfindenden Rothen Maſche. 

„dunkelblaue, (Nr. 168), 197 
u. 213. 

„ Große blaue, 213 und 214, bei 
Diel = PViolette Jeruſalemspfl. 

„ grüne, Diele, 125, — Italieniſche 
grüne Zwetſche. 

Emperor, Sharps, 173, —= Sharp Kaiſer⸗ 
pflaume. 

„ Steers’s, 181, — Goliath. 
Empress, 199, — Blaue Kaiferin. 
Erik, Bardak, 109, = Nifitaer Dattel- 
zwetſche. 

Ball,/ 99, = Nißitaer blaue Früb- 

„ Gus, | zwetſche. 

Bischtin, 123, — frühe grüne 

Zwetſche. 

„ Jesum, 99, nach Dochnahl = Ni— 

fitaer blaue Frühzwetſche? 

Serdali, 154, 245 u. 255 = Gelbe 

Kirfchpflaume. 

„ Stambul, 151 u. 245, = Rothe 

Kirſchpflaume. 

„Waran, (Wr. 157), 175. 
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FJ. 


Faſanenpflaume, Blaue, ! 285 — Violet. 
Violette, |) Perdrigon. 
Favorite, Lawrence’s, / 295, — Lawren⸗ 
Favourite, Lawrenoe's, ſees Reineclaude. 
Feigenpflaume, Rothe,/ 131, — Rothe 
————— — hal 
ascene, Berlet3, 
(Nr. 190), 241. 
J — 184, — Friedheims 
Scene. 

„ Rothe, 275 u. 276, 

Frühe von Bergthold, 276. 


Frühpflaume, Edle, (Nr. 199), 247. | 
„Freudenberger, 276, it möglih 
— Frühe Leipziger Damascene. | 


„ Gelbe, 235, irrig als Name für | 


den Gemeinen gelben Spilling 


gebraucht, der nur der Catalo- 


nifhen Pflaume zufommt. 
Frühzwetſche, 131, bei Chriſt — Rothe 
Dattelzwetfhe (?D. gibt bie 
NReifzeit im Handbuche Ende Juli 
in der Vollſt. Pomol. 89 Anf. 
Sept. an, und fehlt Angabe über 
Behaarung oder Glattjein des 
Triebe3.) 
Bionded3, (Nr. 134), 129, 
Biondecks rothe, 276. 
„ Eälinger, (Mr. 121) 103. 
„ Große, 132, im Pomon. Franc. 
eine andere als bei Liegel. 
„Liegels, (Nr. 122), 105. 
„» Nifitaer, blaue, (Rr. 119), 99. 
» Wahre, (Rr. 120). 101. 
Fruchtbare frühe, (Nr. 156), 173. 


Gage, Bants late green, 165, — Bants 
fpäte Reineclaude. 

‚„ Blue, 160, bei Hogg, Lindley u. 
Downing wohl — Blaue Reine: 
claude. 

Bleekers, 1143, — Blee—⸗ 

Bleekers Yellow, | ferö gelbe Zw. 

„ Crugers Scarlet, 195, — Crügers 

rothe Pflaume. 

Flushing, 262, = Bringen? Kaiſer 

Reineclaude. 

Frost, 157. 

„ German, 143, — Blekers gelbe 
Zwetſche. 

„, Gonnes Green, 172, bei Hogg u. 
Downing etwa — Kleine Reiner 


claude; jedoch erhielt ich, unter 
dem Namen von Diel eine der 
Großen Reineclaude gleihe, nur 
jehr wenig fleinere Frucht. 
Gage, Pourple,/160, bei Hogg u. Lindley 
„ Violet, \mohl=BViolette Reinecl. 
„ Prince’s red, 251, Prinzens 
rothe Reineclaude. 
„ Red, 251, = Prinzens rothe 
Reinclaude. 
„ Imperial, 261 u. 262, — Prinzend 
Kaiſer Reineclaude. 
Lawrence's, 295, — Lawrence's 
Reineclaude. 
Small green, 172, bei Downing 
wohl — Kleine Reineclaude. 
„ Superior green, 261 u. 262, = 
Brinzend Kaijer Reineclaude. 
„ Transparent, 270, = Durchſchei⸗ 
nende Reineclaude, 
„ Yellow, 172, — mohl Kleine 
Reineclaude. 
white, 172, bei Hogg und Dom: 
ning wohl — Kleine Reineclaube; 
232, — Prinzens Kaifer Reine: 
claude. 
artenpflaume, 
> rei (Nr. 125), 111. 


Goliath, (Mr. 160), 181. 


H. 


Haferpflaume, I 

Haferpflaume, ächte, | Mr. 118), 9. 

Herbitkrieche, 149, wohl — Herbitpfl. 

Herbitpflaume, (Nr. 144), 149. 

Herrnpflaume, Gelbe, (Nr. 215), 
291 


n Neue, (Rr. 213), 287. 
Heupflaume, 123, — Frühe grüne Zw. 
Hahnenpflaume, Violette, 235, io⸗ 

letter Perdrigon. 
Hyacinthpfläume, (Nr. 164), 189, 

ibid.: das Allgem. Gartenmag. 
1819, Taf. 15, ©. 100, hat andere, 
grüngelbe Frucht; Liegeld Hya— 
cinthpflaume iſt nah Frucht von 
1867 wohl diefelbe, die Baumann 
al3 Agener Pfiaume hatte und 
Diel als Italieniſche Damascene. 
„Diels, 189. 


— 
— 


J. 


Jacobspflaume, 98, bezeichnet bei Chriſt 
die runde Haferpflaume. 
Jacynthe, 189, — Hyacinthpflaume ; 


Die ruht, welde ih von Herrn 
Leroy zu Angers als Jacinthe erhielt, 
iſt nah Frucht von 1867 grüngelb. 
Jaune de Bleeker, 148, — Bleekers 
gelbe Zwetſche. 
Imperatrice, 199, fommt al3 Name 
für Blaue Kaiſerin vor. 
„ blanche, 265, = Reife Kaiſerin. 
„ Blue, 199, = Blaue Kaijerin, doch 
gibt es bei Bolton nocd eine 
andere Frucht unter bein Namen. 
« Violette, 199, irriges Synon. für 
Blaue Kaijerin. 
„ veritable, 199, = Plaue Raiferin. 
white, 266, wohl nicht Weiße 
Kaiſerin. 
„ yellow, = Gelbe Herrnpflaume. 
Snjelpflaume, Grüne, 126. 
Iſabelle, (Wr. 139), 139. 
St. Julianspflaume, / ©.98 bezeichn. die 
— kleine blaue, | runde Haferpfl. 


Kaijer, Weißer, 265. 
Kaijerin, Blaue, (Nr. 169), 199. 
„ Weihe, (Mr. 202), 265; ibid. 
von Einigen für die Große gelbe 
Dattelzwetiche gebraucht, auch für 
bie Gelbe Gierpflaume. 

Kaijerpflaume, Blaue, 214, —= Blaue 
Gierpflaume. 

Sharps, (Nr. 138), 137, ibid. 
wird irrig mit der Königin Vie— 
toria zuſammengeworfen. 

„ DQiolette, 214, etwa, doch irrig, 

aud für Blaue Eierpflaume ges 
braudt. 


" 


" 


} 151, = Rothe 
R Türkifche, Kir hpflaume. 

Kirfhpflaume, Gelbe, (Nr. 197), 
255. 

„ Herzförmige, (Nr. 192), 245. 

„ Kleine, (Mr. 191), 243. Die Ab: 
bild. im T.O.G. bat man fehr 
irrig für bie Rothe Mirabelle 
gehalten. 

w„ Rothe, (Nr. 145), 151. 

Weiße, 245, wohl — Gelbe Kirfch: 

pflaume. 

Königin Victoria, (Nr. 137), 135, 
©. 135 wird itrig mit Sharps 
Kailerpfl. zufammengemorfen. 

Königin Victoria I, 187 u. 133, iſt bei 

Ziegel eine unrichtig benannte Frucht. 


" 


En — — — nen 
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Königspflaume, Braunauer, 185, in den 
Frauendorfer Blättern 1844 — 
Buchners Königspjlaume, doch 
hatte Liegel ſchon eine andere 
Frucht als Braunauer Königs— 
pflaume beſchrieben, die er ſpäter 
Lucas' Königspflaume nennt. 

Buchners, (Nr. 162), 185. 
„Edle, 283, — Balenciennes. 

Tirbas, (Nr. 174), 209. 

Keindls violette, (Nr. 153), 
1177. 

Lallingerd, (Nr. 136), 133. 
Mayers, (Nr. 163), 187. 
Mayers braunrothe, ©. 151 bei 
Dochnahl, der nur viele neue 
Namen den Pomologen aufges 
laden bat, = Mayerd rothe 
Damascene. 

Kochs, (Nr. 210), 231. 

Siebenfreud’3, (Nr. 209), 279. 

Violette, (Nr. 208), 277. 

„ von Tours, 183. 

Kohle, Glühende, 215, — Rothe Diapre, 
doch ijt die Sicklerſche Frucht des 
Namens eine andere. 

Kohle, Kleine glühende, 215. 

Kreefe, 97, bedeutet fleine, runde, blaue 
Pflaumen; ©.235 auch Name für ben 
Gemeinen gelben Spilling, 

Kriehe, blaue, 97, — Haferpflaume, 
Kriehe bedeutet indeß allermeiit 
runde, blaue, Feine pPflaumen. 


8, 
Lawrence, | 295, bey. auch eine rothe, 


s von Lawrences Reineel. 
Lawrence’s early, ) verjhievene Frugt. 


M. 


Mamelon, / 293, = Bruſtwarzen⸗ 
Mamelonn6e, Pflaume. 
Maroffopflaume, Liegelö, 198 u. 213, 


— Dunfelblaug Eierpflaume. 
141, = Bebileind Spikp. ; 
s tft von Dochnahl irrig als 
Maſche Kleine,! Syn. der Roth. Zw. ange: 


" geben; ©. 214 in Der Pom. 


Frane, eine andere d. Roth. 

Gierpfl. äbnlihe Frucht. 

Martins Duetfche, 221. 

Marunfe, Gelbe, (Nr. 178), 217; 
it auch Beiname der Gelben 
Gierpflaume und ber Großen 
Dattelzwetſche. 

„Rothe, 214; in der Pomon Franc. 
Beiname ber in ihr jich findenden 
Rothen Maſche. 

Merveille de New-York, 117,— Wunder 
von New-York. 


Bi * 
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Mimspflaume, 216, in England eine 
ber Rothen Eierpfl. jehr ähnliche, doch 
wohl mit ihr nicht gleiche Frucht. 

Mirabelle v. Flotoms, !M. 165, 
„ d. Flotows allerfrühefte, (| 191. 
„ Doppelte, 257. 

„ Serrnhäufer, Doppelte, (Nr. 
188), 257. 

„ Schmarze, 273, = Norberts Pl. 
Mirabolan, 151, — Rothe Kirfchpflaume. 
„ jaune, 255, — Gelbe Kirjchpfl. 

Miviam, 277, — Violette Königapfl. 

Monroe, (Nr. 166), 193. 

Monsieur & fruit jaune, 291 u. 292, 
— Gelbe Herrnpflaume. 

Morillenpflaume, 260, = Gelbe Apri—⸗ 
fofenpflaume. 

Muscateller, Schwarze, 273, wohl nicht 
— Norbert3 Tflaume. 


N. 


Nonsuch, Lucombes, 163, — Lucombes 
Unvergleichliche. 
Notabene, Corses, (Nr. 147), 155. 


D. 


Orange, 219, — Romerangenzmetfche. 

Orleans, Wilmots late, 181,— Goliath. 

Oullins Golden, 161, — Reineclaube 
von Dullins. 


P. 


Perdrigon, Blauer, 285, — PVioletter 
Terdrigon. 
„Braunauer, Bioletter, 185, — 
Behr aloe Königspflaume. 
olettier 
‚ violet des Alpes, 285. 
Pfleſchenpflaume 181, nach Liegel im 
Traité des arbres von Poiteau und 
Turpin wohl = Goliath; gewöhnlich) 
beißt die Rothe Nectarine fo. 
Pfirſchenzwetſche, Frankfurter, 220. 
Pflaume Binghams, (Mr. 188), 237. 
„» Blutfarbige, 215, — Rothe Diapre. 
„Cataloniſche, 235, ift irrig auch 
Name für den Gem. gelb. Spill. 
Crügers rothe, (Nr. 167), 195. 
Tranffurter, 1215 Name, unter 
bem die Rudolphspflaume geht; 
Liegel erhielt aud) die Eo83 roth— 
gefledte fl. unter dem Namen. 


> 


Pflaume, Herbſt, (Nr. 144), 149. 

‚„ Lamrences frühe rotbe, 295. 
Mayer hellrotbe,(R.127),115. 
Meerſtrands, 246. 

» Norberts, (Nr. 206), 273. 
Ungarifche, 132, in der Pomon. 
France. — Biolette Dattelzm. 

„ Brugnoller, 285. 
Pflaumenzwetſche, Rodts frühe, 197 u. 
213, —= Dunfelblaue Eierpflaume. 

Plum, Caledonian, 181, — ®oliath. 

Early White, 235; irrig Name 
für ben Gem. gelben Spill., ber 
nur der Gatal. Pflaume zufommt. 

„ Great Violet Damask, 145, = 

Lange violette Damascene. 

„ Miser, 151, = Rothe Kirfchpfl. 
Pomeranzenzwetſche, (R.179), 219. 
Prö&coce de Tours, 275, — Frühe Leip⸗ 

jiger Damascene? 

Prinz Engelbert, (Nr. 182), 225. 

Prolific, Early, 173, — Frühe Frudtb. 

Prune Abricotöe, Abricot&e de Tours, 
259 u. 2605 von Liegel und auch 
im Handbuche III, ©. 325, = 
Aprifofenartige Pflaume gejest, 
was irrig ift. 

„ Cerise, 151, — füirjhpflaume, 

meijt die Rothe. 
„ 'Datte, 131 u. 132, im T.D.©. u. 
bei Dittrich — Rothe Dattelzw., 
bei Chriſt etwa auch (O.). 

„d'Apricot 259, von Liegel, doch 
etwa irrig geſetzt — feiner Gelb. 
Apricoſenpflaume. 

„ @’Aufriche, 131 u. 132; bei Chriſt 
u. Dittrih — Rothe Dattelzm. 
(? D.), im Pom, Franc, —=Piolette 
Dattelzmwetiche. 

„ de Catalogue, 235, irrig aud 
Name für den Gem. gelb. Spill. 

„ Diaphane, 260, = Durchſcheinende 


” 


Reineclaude. 
„ figue, 131, = Rothe 
n „ grosse rouge,) Dattelzm. 


Hungarian, 283, irrig für bie 
Valence Prune bes Lond. Gatal. 
jaune hative, 235; irrig aud 
Name für den Gem. gelb. Spill., 
der nur der Gatal. Pfl. zugehört. 
„ maraichdre, 111, = Garten: Im. 
„ Pp&che, 181, gewöhnlich Rothe Nec— 
tarine, nad Liegel im Traits 
des arbres von Poiteau unb 
Turpin wohl = Goliath. 
Pruna Iberica, 285. 
„ Hispanica, 285. 
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Prunus cerasifera, 151, — Kirſchpfl., 
zunädft Rothe Kirſchpflaume. 
„ oerasifera fruot. minore, 151, — 
Kleine Kirſchpflaume. 
„ eerasifera Xanthocarpa, 255 —= 
Gelbe Kirſchpflaume. 
„ lIosititia, 98. 
„ lutea, 235, = Gemeiner gelber 
Spilling. 
„ maritima, 246. 
„ Mirobalanus, aud Mirobolanus, 
151, — Rothe Kirſchpflaume. 
„ oxycarpa Bechstein, 141, = Bed: 
ſteins Spikpflaume, iſt von Doch— 
nahl irrig als Syn. der Rothen 
Frühzwetſche angegeben. 
Purpurs Pflaume, 131, bei Chriſt 
Rothe Dattelzwetjche. 


O. 
Queen Claude little, 172, nach Hogg 
u. Domwning wohl — Kl. Reineclaude. 
Queen Victoria, 135, — Königin Vict. 
Quetsche pr&coce ou veritable, 101, = 
Wahre Frühzwetſche. 
N. 
Rebhühnerei, Violertes, 285 — Violetter 
Berdrigon. 
Reineclaude, Auserlejene rothe, 251 = 
Prinzens rothe Reineclaubde. 
Reineclaude, Bantsjpäte(Nr.152) 
165. 
„Bavays frühe, (Nr.214) 289. 
Beineclaude blanche, 172, bei Downing 
und Hogg wohl — Kleine Reinecl. 
Reineclaude, Blaue, 159, oft mit der 
Violetten Reineclaude verwedjelt. 
Reineclaude de Baray hative, 289 — 
Bavays frühe Reineclaube, 
— Diaphane, 269 = Durchſchei— 
nende Reineclaude. 
Reineclaude, Durchſcheinende, 

(Nr. 204), 269. 

Kleine, I (Nr. 155), 
Reineclaude, Kleine grüne,\ 171. 
Beineclaude, Petite, 172, bei Duhamel 

— Kl. Reinecl.? bei Hogg u. 

Domning wohl —Kl. Reinecl. 

». Preooce, 161, in Hogg3 Ma- 
nuale Syn. der Reinecl. v. Dullins. 
Reineclaude, Prinzens Kaijer:, 
(Nr. 200), 261, 
Reineclaude, Prinzens rotbe, 
(Nr. 195), 251. 
Reineclaude, Schwarze, 159. 
Reineclaude, Biolette, (Nr. 149), 
159, ibid. bei Günbderode ijt 
fie = Blaue Reineclaude. 


— 
— 


— — — — — — 


— — —— —— — — — — 


Reineclaude, von Bollweiler, 
(Nr. 153) 167. 

„v. Jodoigne, (Nr.154), 169, 

v. Oullins, (Rr.150), 161. 

Reine Victoria, 135, — Königin Victoria. 

Rieſenzwetſche, (Nr. 183), 227. 

Riefenzwetihe, Blaue, 227, = tal. 
Zwetſche. 

Roche Corbon, 215, iſt Name eines 
Dorfes in Franfreih und nah dem 
Orte ift Die Rothe Diaprse benannt. 

Roftpflaume, Rothe, 214, in der Pom. 
Franc. Beiname der in ihr aufges 
führten Rothen Maſche. 

Rotherham, 232, — Weinſäuerliche Zw. 

Royale, 187, in ber Pom, Franc, bleibt 
fraglich, ob ed unjere Mayers Königs— 
pflaume ift. 

Royale, Early, 277, — Biol. Königspfl. 

Royale hative, 277, bie englifche Frucht 
— Violette Königspflaume. 

Rudolphspflaume, (Nr. 130) 121. 


Saint-Cloud, 181, — Goliath, 

Saint-Loo, 283, —= Valence Prune des 
Lond. Eat. 

Scarlet, Crugers, 195, — Grügers rothe 
Pflaume. 

Scarlet, Early, 151, im Lond. Gat. — 
Rothe Kirichpflaume. 

Schöne von' Löwen, (Nr. 173), 207. 

Seedling, Crugers, 195, — Crügers 
rotde Pflaume. ' 

Semiana, 200, Syn. für eine bei Bofton 
verbreitete jchlechtere Blue Imperatrice. 

Spätpflaume, Gelbe, 221, nicht— Gelbe 
Spützwetjce. 

Spätzwetſche, Gelbe, (Nr. 180), 221. 

Spilling, Blauer, 99, hält Liegel — 
Nifitaer blaue Frühzwetſche, doch 
etwa irrig. 

Spilling, Doppelter, 236. 


Spilling, Gemeiner gelber, 
(Nr. 187), 235. 
Spilge, \ 235, = Gemeiner 


Spindelpflaume, / gelber Spilling. 

Spigpflaume, Bechſteins, (Nr.140), 
141. 

Surpasse Monsieur, 287 — Neue Herrns 
pflaume. 


T. 


Tay Bank, Guthries, 119. 


— pflaume, (Nr. 196), 253. 


Topas, Quthrie's, (Nr. 129) 119. 


596 


— un —— 


u. 


UAnvergleichliche, Lucoinbes, 
(Nr. 151), 163. 


®. 


Balencienned, (Tr. 211), 283. 

Valence Prune, 283, iſt nidt = Bas 
lenciennes. 

Verdage, d’Italie, 125, — Italieniſche 
grüne Ametice. 

Victoria Denyers, 135, und 137 
Königin Victoria. 

Victoria Denyers, Alderton, 136 u. 137, 
wird auch Königin Victoria fein, ba 
im Supplement zum Sondoner Cat. 
mehrmals eine frühe jchon genannt 
— nochmals vorkommt. 

La Viciorine, 137, — Königin Victoria. 

Name für Rothe 


— 
— 


de Virgine, 246, 
Kirſchpflaume. 
Violette, 199, Name für Blaue Kaiſerin. 


W. 


Weinpflaume, Saure v. Dorffhire, 232, 
— Meinfäueriihe Zwetſche. 
Winisour, ı 231 Wein⸗ 
Yorkshire, | fauerlide Zw. 
Wunderv.Neuyort, (Nr. 128), 117. 


3 


ipperle, 98, — Fl. blaue Julianspfl. 
ipperlein, | = der Runden Haferpfl. 
Zipper, Blaue oder Rothe, 141, im 
Franken — Bechſteins Spitzpflaume, 
von Dochnahl irrig als Synon. ber 
Rothen Zwetſche aufgeführt. 





a gelbe, (Nr. 141), 
143. 


» Braunauer damascenenar— 
tige, (Nr. 133), 127. 





In Dörells große, /(Nr. 172), 

4 „ neue große, 205. 
»„ Bollaner, fr. 171), 208. 
„ Engliiche, (Nr. 123) 107. 
„Frühe Englijde, (Rr. 181), 

223, 107. 
Zwenoe ae Englifche, 107. 

.„ ö 1 101,— Wahre 
f e ‚ en 
⸗ " —— Frühzwetſche. 


Zwetſche! Frühe grüne, (Nr. 131), 
123. 


Zwetſche, Große, 214. 

»„ Grüne, 125, bezeichnet mehrere 
Früchte, auch die Stalienifche 
grüne Zwetſche. 

Zwetſche, Jtalienifhegrüne, 
Nr. 132), 125. 
Ranslebens, (Nr. 186), 233. 
Zwetſche, Neizenfteiner gelbe, 221, irrig 
für Gelbe Spätzwetihe gebraudt. 
Br Roſſys frühe, (Nr. 170), 
1. 


Zwetſche, Rothe, 141, ift irrig mit Bech— 
ſteins Spigpfl. zufammengemworfen. 
„ Zürfifhe, 131 u. 132, im T. O. G. 
u. bei Dittrich — Rothe Dattelzw. 
„ Ungarifche, 131, bei Chriſt — 
Rothe Dattelzwerfhe (? D. bleibt 
fraglih, weil er im Hanbbud die 
Reife Ende Auli und in ber Vollſt. 
Tomol. ©. 89, Anf. Septbr, jest.) 
Zwetſche, von Berlepſch's vio— 
lette, (Nr. 175), 211. 
„ Weinfäuerlide, (Nr. 185),231. 
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